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Leben des hl. Irenäns. 


— 


Dasß Jrenäus von Geburt ein Grieche war, beweist 
nicht bloß fein Name, ſondern auch die in feinem Haupt⸗ 


werfe gegen vie falfche Gnofis ſich kundgebende Meifter- 5 








— 


ſchaft in der griechiſchen Sprache, feine umfaſſende Kennt⸗ 
niß der griechiſchen Literatur (während er gar feinen lateir 
niſchen Schriftfteller citixt), fowie der Umftand, daß er bie 


Celten, unter denen er Bifchof war, als Barbaren bezeich⸗ | 


net.) Aus dem noch erhaltenen Fragment feines Briefes 


an Slorinus aber, worin er fagt,?) daß er in feiner früheften 
Jugend ven Bolyfarp, Schüler des Apofteld Johannes und 


Bifhof von Smyrna, oft gefehen und gehört und deflen 


Lehren und Borträge in der Gemeinde in fein Herz ge= 


fchrieben habe, fcheint hervorzugehen, daß er aus Kleinafien, 


1) Bgl. die Differtationen in der Ausgabe von Maſſuet; 
atrokogie v. Möhler — Reithmayr; Stieren, de Irenaei Operis 
fontibus etc. und den Art. in der Erſch-Grub. Encyclopadie; 


bie 1 re von Ziegler, Irenäus der Bifhof von Yon, 


Berlin 18 
2) Adv, haer. I, praef. 3, 
3) Frag. II. pag. 822 (in der Ausg. v. Stieren). 












RN Irenäus Br 


k —X 


criſtlichen Eltern ftamme. Die Zeit feiner Geburt Yaßt 
ſich aus feinen eigenen Angaben nur ungefähr berechnen 


und ift wohl zwifchen 140—145 n. Ch. zu feten. 


Daß er auch in den profanen Wiſſenſchaften eine 
mehr als gewöhnliche Bildung genofien habe, geht hervor 
aus feiner, wie es fcheint, ziemlich umfaſſenden Kenntniß 


nicht bloß der beveutenpften griechifehen Dichter, fondern 
auch ber herporragendften Philofophen der verfchiedenften 
Richtungen, und überdieß aus dem Zeugnifie des Tertullian. 







und Hieronymus. Einen entfcheidenden und ihm felbft un- 


J anderen Apoſtelſchülern verkehrt zu haben bekennt, auf die 


er ſich mehrmal mit großer Verehrung beruft, ohne jedoch 
irgend einen mit Namen zu nennen. Nur ven Papias nennt 
er einmal?) als Gewährsmann, jedoch nur mit Berufung 


auf feine Schrift, und ohne zu fagen, daß er perfünfich mit 


ihm verkehrt habe, obwohl es wahrſcheinlich ift, wie venn auch 


Hieronymus’)! den Jrenäus geradezurieinen Schüler des 
Papias nennt. 
Wann und wie Jrenius nad Gallien gefommen fei, 
it völlig ungewiß. Nach Gregor von Tours wurde er von 
Polyfarp nach Lyon dirigiert. Daß er ven Polyfarp auf 
feiner Reife nach Nom (c. 157-160) zu Anicetus begleitet 
und von bier aus eine Sendung oder Aufforderung , fih 
nad) Thon zu begeben, erhalten habe, ift bloße Vermuthung. : 
In Lyon war damals Pothinus Bifchof, der, wie wentgfteng 
Gregor von Tours ®) berichtet, auch ſchon von Bolyfarp nad; 
Gallien geſchickt worden fein fol, und veflen Presbhter 
Stenäus wurde, Weberhaupt fcheint damals ein reger Ders 
kehr zwifchen ven Chriften in und um bon und den Ger 


1) Ady. haer. V. 83, 4. — 2) Ep. ad Theodoram. 
3) Hist. Franc. 1, 29, 







viefleicht wohl aus Smyrna fethft und wahrſcheintich von 


1 


‚vergeßlichen Einfluß auf feine hriftlihe Bildung und 
feine glühenbe Liebe und Begeifterung für vie Kirche hat 
iedenfalls Bolyfarp geübt, obwohl er auch noch mit mehreren 


= 


au Kleinafiaten waren, und daß bei eben. diefer Gelegen- 
‚heit die Gemeinden von Lyon und Bienne ein bei Eufebius) 
 aufbewahrtes Schreiben an die Gemeinden in Afien und 
Phrygien fandten, worin fie ihre große Bedrängniß fchilden, 
fondern auch, daß gmoftifche Sektenftifter von Kleinaften 
aus in bie Rhonegegenden kamen, wie Irenäus felbft er 
. zählt.) Welches Vertrauen, welch’ große Verehtung und 





einden in einafien ——— er —— mie — bloß 


der Umſtand beweist, daß unter den a. 177 in der Berfols 


gung unter Marc Aurel gefallenen Martyrern von Lyon 


Liebe Irenäus bei feiner Gemeinde genoß, gebt daraus here 


vor, daß er gerade in ver eben genannten großen und bl 
tigen Verfolgung von den Lyoner Martyrern zu einer Ger 
ſandtſchaft an Eleutherus, ven damaligen Bifhof von Nom, 


‘ 


verwenbet wurde, um ihm ein Schreiben zu überbringen, 
welches dieſe (nebft anderen an bie Heinaftatifchen Gemein 





den gerichteten Briefen) kurz vor.ihrem Tode in ihrem Ger 


fangniffe abgefaßt hatten zur Vermittlung des Friedens in’ " 
den Gemeinden, welcher durch die von Kleinafien ausgegangene 


und, wie es fcheint, auch in Gallien eingedrungene montani- 
ftifhe Bewegung in mehrfacher Hinficht gefährvet war. 
In diefem Schreiben wird Irenäus dem „Vater Eleutherus 


aufs angelegentlichfte empfohlen und als „ein von&ifer für 


das Evangelium Chrifti Krennender Mann“ bezeichnet.?) In⸗ 


8 gehörte die ganze Begeilterung, Kraft und Friedensliebe, 
die wie an Irenäus überall heroorleuchten fehen, dazu, um 
ſich einer folhen Bürde zu unterziehen. Seine erſte umd 


Hauptfächlichfte Sorge wird wohl ohne Sin darauf sn 





1) 8-6, V. VD 1 — 9 Cult, 8.0. V.8.0. 
4) Euſeb. V. 2; Hieron. de vir ill. c. 35. 


zwifchen war auch der 90jährige Pothinus* als ein Opfer 
der Verfolgung gefallen, und Irenäus wurde fein Nahfolger 
im bifchöflihen Amte, nach gewöhnlicher Annahme a. 178%. 
Die Zeit, in welcher Irenäus fein neues Amt antrat, 
war in jeder Hinficht eine harte, befonvders in Gallien, und 
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richtet geweſen fein, die Wunden zu heilen, welche feine Did- 
zeſe durch die Verfolgung erlitten hatte, und durch Lehre 
und Beifpiel ven Glauben und die Liebe zu fürbern, zu 
Heben und zu beleben. Und daß feine Bemühungen nicht 
fruchtlos waren, bezeugt Gregor von Tours, wenn er fagt”): 

Irenäus, welcher von vem fel. Polyfarp nach dieſer Stabt 
dirigirt worden ift, glänzte hervor durch wunderbare Tugend, 
und er hat in einem ziemlich kurzen Zeitraume durch feine 
Predigt die Stadt dem größten Theile nach chriftlich ge— 


macht.“ Allein feine Sorge befchränfte fich nicht auf feine 


Dizeſe, fein Blick war vielmehr ſtets auch auf das Wohl 
und die Eintracht aller Glieder des großen, über die ganze 
Melt bin ausgebreiteten Leibes der katholiſchen Kirche ges 
richtet, in der, wenn Ein Glied leidet, ‘alle mitleiven und 
die Kraft und Geſundheit jedes einzelnen heilſam zurüd- 
wirft auf die Geſammtheit. Dem Intereſſe der Reiner- 
- haltung der gefunden und apoftolifchen Kehre vor aller Ver: 

mengung mit fubjettiven willfürlichen Erfindungen, der Bes 
kehrung oder Ausfcheivung aller häretifchen Seftirer, die 
nur Derberben anrichten Tonnten, aber auch dem Intereſſe 
des Frievend und der Eintracht durch Duldung minder 
wichtiger Differenzen und Unterfchieve innerhalb ver Kirche 
— find alle feine Schriften, fowte auch feine fonftigen Be— 
ſtrebungen gewidmet. Ob er auch dadurd für die Aus- 
breitung des Chriftenthums thätig geweſen fei, daß er, wie 
die Martyrerakten berichten, einige feiner Schüler als Miffio- 
näre nad Beſançon und Valence geſchickt habe, mag da— 
bingeftellt bleiben. Von welcher Art das Bernittlungsamt, 


das er Schon als Presbyter in ven erften Anfängen ver 


montaniftifhen Bewegung bei Eleutherus in Rom 
verſah, gewefen fei, läßt ſich mit Sicherheit nicht ermitteln; 
vielleicht bat er in Rom felbft erft nähere Aufſchlüſſe be= 
fommen über das eigentliche Wefen des Montanismus. So 
fehr es übrigens feftfteht, daß von einer Hinneigung des 


1) Hist. Franc, 1, 27. 








Ir enäus Feibft zum —— gar — Rede — Ba E 
da er in feinem Hauptwerke vielmehr im Öanzen ald Geg 
ner desſelben erfcheint, fo fehlt e8 uns doch an binreichenden 


Anhaltspunkten, um daraus zu Schließen, daß der Montanis- 


mus auch fpäter noch feine Thätigfeit befondere i in Anſpruch x 


nahm. 


Hingegen befchäftigte ihn hauptfächlich, man darf wohl ES 
fagen faft die ganze Zeit feiner bifchöflichen Amtsführung 
hindurch, ver Kampf gegen die, nicht bloß die ganze fir 


— 


liche Verfaſſung zerftörenven, ſondern auch ven chriſtlichen 


Glauben ſelbſt in feiner Wurzel angreifenden und alle Sitt⸗ 


lichkeit gefährdenden Selten, die, von den verſchiedenſten, 


theils jüdiſchen, größtentheil8 aber heidniſchen Grundan- 


ſchauungen ausgehend, bald die Gottheit, bald die Menihe R 


beit Chriſti auflösten, und die um fo gefährlicher waren, 
je mehr ihre Stifter und Lehrer durch allerlei VBerführungs- 
Tünfte fich ven Schein einer höheren Exfenntniß zu geben 


wußten und fich dabei ſtets für Chriften ausgaben.. Gegen 


diefe ift Das ung noch vollftändig erhaltene Hauptwerk des 
Irenäus gerichtet, von deſſen Inhalt, Plan und Ausführung: 


wir hernach noch befonder8 reden werden. Die Richtigkeit 
der in einem (aus dem neunten Jahrhundert ftammenden) 


Synodalbuche enthaltenen Nachricht, daß Srenäus gegen 


diefe, auch in Gallien eingefchlichenen Gnoftifer zu Lyon 
fogar eine Berfammlung von 12: gallifchen Bifchöfen veran- 
laßt habe, fo glaublich fie an ſich ift, mag füglich dahinge— 


ſtellt bleiben. 


Eine zweite wichtige Angelegenbeit, an welcher Irenäus: 


in der leßteren Periode feines Lebens hervorragenden Ans 
theil nahm, war der die Bifchöfe der Kirche unter fich ſelbſt 


zu entzweien drohende Pafja-Gtreit, der von c. 160 bis gegen: 
Ende des zweiten Jahrhunderts eine brennende Frage bildete. 
‚Aus dem von Irenäus an den Papft Victor gefchriebenen 


Briefe geht hervor, daß fchon bei dem vorerwähnten Ber 


fuche des Polykarp bei Anicet in Rom unter Anderem auch 
die Hauptdifferenz zwiſchen ver orientaliſchen und occiden⸗ 
taliſchen Kirche, nämlich die verſchiedene Obſervanz binficht- 









* 


8 blieb 





Yich ber Zeit der Ofterfeier, zur Sprache fan. € 


> 


aber auch nachher noch ohne Störung der Eintracht der ver- 
ſchiedene Gebrauch in beiven Theilen der Kirche beftehen. 
Doch ſchon um 170 brach der Streit aufs neue aus in ao» 


dicea, und um 190 wurde die Paſſafrage eine Frage der. 


ganzen Chriftenheit. Hauptvertheidiger der alten Obfer- 
vanz war beſonders ver 6öjährige Bifchof Polykrates von 


Epheſus, der im Namen ver Mitbifchöfe feiner Provinz ein 


ſehr ernftes Schreiben an Victor nach Rom erließ, worin 
‚er fih auf den Gebrauch feiner Vorgänger, ja des Apoftels 
Philippus felbft berief, mit dem Bemerken, er werde fich 
durch Drohungen nicht fchreden laflen, denn man mäüffe 

Goͤtt mehr gehorchen als den Menfchen. Als nun trogdem 
Victor darauf beftand, die Orientalen müßten nachgeben, 
und fogar Anftalt machte, die Gemeinden der ganzen Pro— 
vinz al8 häretiſch aus der Kirche auszuftoßen, da Yegte un 


ter Anderen auch Irenäus fich in's Mittel, um diefen Ger 


waltſchritt zu verhintern. Obwohl er ſelbſt mit feiner 


‚ganzen Provinz auf Seite Victors ftand, fo hielt er dennoch 
dieſem vor, daß fein Verfahren mit dem feiner friedliebenden 
WVorgänger im Widerſpruch ftehe, und daß es ja noch ähn- 
liche Differenzen gebe, durch deren gewaltfame Beleitigung 

die ganze Kirche in die größte Verwirrung geftürzt werben 


müßte. Man darf es zwar als ausgemacht anfehen, daß 
es fih in dem Vaffaftreite nicht etwa bloß um eine glei 
giltige Form oder gar nur um römische Herrfchfucht über 
die Drientalen, fondern vielmehr um die ganze Bedeutung 
des Dfterfeftes für die Chriften hantelte; aber dennoch wird 
man dem JIrenäus Victor gegenüber Necht geben müffen. 
Der Bruch wurde auch wirklich verhindert, und Victor ver— 
sichtete auf die Durchführung feines Befchluffes. Jrendus 
aber erfcheint auch hier wieder in Webereinftimmung mit 
feinem Namen als Frievensftifter, wie ihn Schon Eufebius 
‚genannt hat.!) 


e > — — * > * 
2) K.G. V. 24: WwTo TO Toonw elgnvorrouös. 













Ueber das Ende des — us Het are fo viel a 
daß er in ven Berfolgungen unter Septimius Severus, wo 
nach dem Zeugniſſe Gregor's von Tours!) eine fo große 
Menge von Chriften erwürgt wurde, daß Ströme von Blut 
in den Straßen floßen und weder die Zahl nod die Namen 


der Gefallenen gefammelt werben fonnten, ebenfalls den 


= Martyrtod ſtarb, wobei nur das, ungewiß ift, ob viefesfhon 


202, als das erite Edikt des Severus erging, geichah oder 
exit hernadh, als hei des Severus Keife nach Britannien 


und feinem Aufenthalte in Lyon maflenhafte Hinrichtungen 
ſtattfanden. Das Martyrologium Romanum gibt ven 28, ze 
als deſſen dies natalis an. 


es 


Schriften des hl. Irenäus. 





\ r 
Außer dem noch erhaltenen Werfe gegen vie Häretifer,. 


welches wohl fein umfaſſendſtes und beveutendftes geweſen 

fein wird, find noch von mehreren anderen Schriften de 
Irenäus wenigitens die Namen bekannt, ®) welche e8 wahr 
ſcheinlich machen, daß Irenäus zur Abfaflung berfelben durch R 


beſondere Zeitereigniffe veranlaßt wurde. 
RS Zunäcft gehören hieher zwei Schriften in Briefform,. 
von denen noch Fragmente erhalten find, an feinen Jugend» 


freund Slorinus, welcher in Nom Presbyter und ſodann 


1) Hist. France. 1, 27. 
2) Eujeb. 8.-&. V. 20,24,26 und Hieron. de vir. ill. c. 35.- 


* 


* 





* 
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Anhänger einer gnoftifchen Sefte geworben war. In dem 


— 


 Irmäns © 








erſten diefer Senpfchreiben mit dem Titel: ‚Z7eo) Ti wovag- 


— * 


a x * % > * x ° * 
tag, m ne TOoV um Eivaı ToV HEov Om Hunoy 


ſucht Irenäus auf rührende Weile die Iugendeindride aus 


der Zeit. Polyfarps in feinem Freunde wachzurufen und 


ihn zu überzeugen, daß das Boͤſe weder in dem wahren 
Gott feinen Urfprung habe, noch daß ein Anderer als diefer 
die Herrſchaft habe über dieſe Welt. Das zweite Schrei= 
‚ben wird wohl, dem Titel meet 6y800dog nach, einen gleichen 


Bekehrungsverſuch enthalten haben. Da nämlich, wie wir 


ſpäter noch fehen werben, die Achtheit d. h. die eriten acht 


Ueonen res Balentinifchen Syftems, tem Florin gefolgt - 


zu fein fcheint, bei diefem eine große Rolle fpielten und 


als Grund und Wurzel des Weltalls angefeben wurden, ſo 


ſuchte JIrenäus mohl feinen ehemaligen Freund von ver 


Nichtigkeit diefer ganzen Annahme zu überzeugen. 


Außer dem ſchon erwähnten Briefe an Victor über bie 
Paſſafeier fchrieb Irenäus auch noch eine Schrift men 
‚oyianorog gegen den xömifchen Presbyter Blaftus, wel- 


‚cher, wie e8 fcheint, zu Gunften ver jüdifchen Paſſagebräuche 


Umtriebe machte. 


Ein anderes Merk, welches Euſebius wegen feiner 
Grünplichfeit und Wichtigkeit beſonders rühmt, ohne jedoch 
etwas Näheres über deſſen Inhalt zu fagen, ift ver Aoyog 
-noög "Elknvos neo) Errusenuns, welches Hieronymus als zwei 
Bücher aufführt (contra gentes volumen breve et de disci- 
‚plina aliud), Der Inhalt ift wohl apologetifcher Art gewefen. 


Dann exiftirte eine Schrift üher die apoſtoliſche Predigt 


(Regl ToV anocToAıxov xnouyuagros), ſeinem Bruder Martian 
gewidmet, und eine Sammlung von Aufſätzen vermifchten 
Inhalts (Bıßilov duale diapoomv), wovon Eufehius 


fagt, daß darin Stellen aus dem Buche der Weisheit und 
dem Hebräerbriefe citirt würden. Ob Srenäus die von ihm 


jelbft verſprochene ) Schrift gegen Marcion wirklich abgefaßt 


1) Ady./haer. 1, 27, 4u. UI. 12, 134 
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e no ſehr — —— Coufeſſor en “ 





nem gewiſſen Demetrius, Diacon zu Vienne, gewidmet. 
Vielleicht hat auch das oben erwähnte Schreiben der Ge 

meinden von Lyon und Vienne an die Kleinaftaten ven Sre= 
 näus zum Berfafler. Nach dem Zeugniſſe des Photius end⸗ 


— noch ein Buch des Frenaus über ven „Slauben”, 


lich hat man ihm auch eine Schrift de universo oder de sub- 


stantia mundi zufchreiben wollen. Die Nechtheit der vier 
von dem Kunzler Pfaff von Tübingen zu Anfang des 


vorigen Jahrhunderts in ver Turiner Bibliothek aufge 


fundenen Fragmente iſt ſehr zweifelhaft. Welche Schrift 
endlich Irenäus meine, wenn er adv. haer. II. 7, 1 ſagt, 
‚er habe Schon anderwärts gezeigt, daB Paulus häufig De 
perbaten anmwende, ift durchaus ungewiß. 
N Ausgaben. Die ältefte ift die von Erasmus von 
- Rotterdam, Bafel 1526, Später oft abgedruckt. 1570 u. 71 
beſorgten die Kalviniſten Gallafius und Grynageus zwei neue 
Ausgaben, und 1596 der Franzisfaner Fevardent. Ausges 
zeichnet ift die von dem englifchen Puritaner Ernit Grabe 
(Oxford 1702); vie befte aber die von dem Mauriner Rene 
Maſſuet (Paris 1710), mit Tert, Anmerkungen von Fevar⸗ 
dent, Grabe und Maſſuet feldft, reichhaltigen Indices und 
trefflihen Differtationen über Irenäus' Leben und Lehre, 
wie über die von ihm behandelten gnoftifchen Syſteme. 
1853 endlich erfchten zu Leipzig die mit Zugrundlegung der 
Mauriner Ausgabe von Prof. Stieren beforgte, welche auh 
vorzugsweiſe für die nachſtehende Ueberſetzung benütt wurde, 








Des heiligen Irenäus 
fünf Bücher 
gegen alle Särefien, 
oder 
Entiorvung and Widerlegung 


der fulschen Gnosis. 


Srenäns’ ausgew. Schriften. L Bd. 2 


ER 
— 








Einleitung. 





Das Hauptwerk des Irenäus, mit dem wir es zunächft zu 
thun haben, dem er felbft ven Titel „Entlarvung und Wider 
legung ver. falfhen Erkenntniß“ gab") und welches feit 
Hieronymus gewöhnlich furz: adversus haereticos citirt 
wird, ift nicht bloß gegen die Önoftifer im engeren Sinne ?) 
gerichtet, fondern überhaupt gegen Alle, welche auf irgend 
eine Weile von der Lehre und Gemeinfchaft ver Kirche abe 
weichen und infofern alle miteinander als Aftermeife bee 
trachtet, werben, als fie ihre eigene fubjektive Weisheit oder 
Thorbeit höher anfchlagen als vie objektive, göttlich geoffen 


barte und in ber Kirche hinterlegte Wahrheit. In dieſem Sub 


jektivismus fieht Irenäus den rothen Faden, durch den fie 
- Alle unter fih zufammenbängen, wie fehr fie auch ſonſt 


einander entgegengeſetzt ſind und ganz unabhängig von a 
einander. Ihnen allen ftellt Irenäus das auf göttliher 


Offenbarung ruhenve, conftante Syſtem der Kirche entgegen. 


So unter and. I, 22, 2 und II. Vorw. 2. 
2 Seenäns unter eibet felbft oft genug die eigentlichen Gno⸗ 
fiter don dem übrigen Irrlehrern. 
28 






z Irenäns 6 : 
Sein Werk iſt daher nicht bloß dasumfaffendfte und gründ- 
lihfte Duellenwerf für die Kenntniß ter damaligen Irr— 
lehren, die mitunter fehr geheim gehalten wurben, und die 





Zrenaus zum Theil mit vieler Mühe erft aufgevedt bat, 


fonvern e8 enthält auch, wenn auch nicht gerade in fyflema- 
tifeher Ordnung, eine Zufammenfaffung, Begründung und 
Rechtfertigung der ganzen firchlichen Dogmatit und iſt da- 
ber in toppelter Beziehung von der größten Wichtigkeit. 
Zur Abfaffung des Werfes veranlaßte den Irenäus 
auffer feinem Eifer für die Firchliche Wahrheit im Alfge- 
meinen in&befondere feine Stellung als Bifchof, wodurch 
er fich gedrungen fühlte, ven Umfichgreifen des gnoftifchen 
Unfugs zunächft in Heinem eigenen Sprengel entgegenzu= 
treten und, wo nicht die DVerirrten zu befehren, fo tod 
wenigſtens bie Gläubigen zu warnen und vor Verführung 
zu bewahren, dann aber auch die fpezielle Aufforderung eines 
ungenannten, aber hochverehrten Freundes, ver, wie e8 fcheint, 
ebenfalls ein Bifchof war und dem Irenäus nicht bloß eine 
nähere Bekanntſchaft mit ven gnoftifchen Irrlehren ver: 
Ichaffen, fondern auch Stoff und Mittel bieten wollte zur 
energiichen und allfeitigen Bekämpfung derſelben.) Die Ab⸗ 
fallungszeit des Werkes Fällt, wie aus einigen darin ent- 
- haltenen Aeußerungen des Irenäus felbft hervorgeht, in die 
Zeit zwilchen 172 bis 192, und es iſt fehr wahrfcheinkich, 
daß Irenäus mit Unterbrehungen daran gearbeitet und fo- 
gar den anfänglichen Plan des Ganzen während der Arbeit 
erweitert bat. Jedes Buch hat eine eigene Vorrede und 
wurbe dem Freunde immer fogleich nach deſſen Ausarbeitung 
überfendet. RENT 
Dad das Werk urfprünglich griehifch gefchrieben 
war, tft fo tar, daß es völlig unbegreiflich ift, wie Erasmus 
auf ven Einfall kommen fonnte, der uns allein noch erhal- 
tene lateiniiche Tert fei das Original, während doch faſt 


— 





1) Bgl. J. Vorw. und V. Vorw. und ſonſt an verſchiedenen 
Orten. 





Ein leitung. — 





— Ss bie Sem feines griehifchen — an Fe 
trägt. Das einzig mögliche allenfallfige Bevenfen, wie voh 
Irenäus ein, wenn nicht ausfchließlich, fo doch vorzugs⸗ 
weiſe für ten Occident beftimmtes Werk griechifch fünne ger 
ſchrieben haben, löst fih fehr einfach, wenn man beventt, 
daß er eben doch nicht gerate für die gallifchen Bauern 
ſchrieb, daß fein Werk hinreichend gelefen wurde, wenn 8 
von allen denen gelefen wurde, die griechifch verftanden, 
und daß er endlich eine fchleunige Ueberſetzung ine Lateinifche 
wohl erwarten durfte, wenn nicht etwa bie no vor und 
-  Tiegende gar auf feine eigene Veranlaffung durch einen Freund 
oder Schüler von ihm beforgt wurde. Denn diefe Ueber 
ſetzung ift fehr alt und, wenn nicht noch unter feinen Augen, 
fo doch gewiß bald nach feinem Tode entſtanden durch einen 
Dann, deſſen Mutterfprache allem Aufcheine nach die grie— 
chiſche war, und dem es mehr um felavifche Treue und Ges 
nauigfeit als um ein zierliches Latein zu thun war. Man 
bat fein Latein, wohl nicht mit Unrecht, barbarifch genannt; 
die Urfache davon ift aber hauptfächlic) die außerorventlihe — 
Irene, die fo groß ift, daß nicht bloß griechifche Saß- und 
Wortbildungen beibehalten und nachgeahmt, ſondern auh 
die Worte in der urfprünglichen Stellung möglichit belaſſen 
find, jo daß ein geübter Kenner des Griechiichen faft ven 
griechifchen Text noch durchlefen kann und man daher au 
bei folchen Stellen, deren Sinn ver Ueberfeger offenbar nicht 
richtig gefaßt hat, gleichwohl ven urſprünglichen Sinn noch 
herauszufinden im Stande tft. Diefe große Treue fieht man 
am beiten durch Bergleihung des lateinifchen Textes mit 
ven zum Theil fehr umfangreichen griechifchen Auszügen 
aus dem Driginal bei Eufebius, Theovoret, Johannes Dar - 
mascenus und Anderen, vorzüglich aber bei Epiphaniug, der 
in jeinem Werte über tie Härefien faft das ganze erfte Buch 
des Irenäus erhalten hat. Diefe griechtifchen Ueberreſte 
wurden natürlich bei gegenwärtiger deutſcher Ueberſetzung 
getreulich berückſichtigt und in den Noten bemerkt. Wo ſie 
jedoch mehr oder weniger vom lateiniſchen Texte abweichen, 
iſt in der Regel ver lettere vorzuziehen. 






x Was num den Inhalt des Wertes betrifft, fo kommen er 
hiebei, wie fchon vorher bemerkt, zwei Seiten in Betracht, 
V nämlich die Darlegung der darin befimpften Irrlehren, 


fchieht, 2) das bei Bekämpfung verfelben entwidelte kirch— 


liich⸗ dogmatiſche Lehrſyflem des Srenäus felbft, welches im 
den übrigen vier Büchern enthalten ift.- 


1) Im erfterer Hinficht wurde fchon hervorgehoben, daß: 
.. Hrenäus felbft nur einen Theil der von ihm befämvften 
 . Hüretifer als Gnoftifer im engeren Sinne (wie fie ſich felbft 
nannten) bezeichnet. Im meiteren Sinne aber galten ihm 


gewiſſermaßen alle Häretifer als falſche Gnoftifer, fofern 


Alle, weiche der apoftolifchen Lehre und Tradition irgend- 


wie widerſprachen, dabei fich einer höheren Erfenntniß: 


. xübmten, welche aber vom Standpunkte des gläubigen 
Chriſten aus natürlich unter allen Umſtänden als eine falfche 
.  erfoheinen mußte. In dieſem weiteren Sinne ift auch der 
urſprüngliche Titel feines Werkes zu faflen, wiewohl fein 
Kampf hauptfächlich gegen den künftlich ausgebildeten Gno- 
ſticismus gerichtet ift. In diefem Sinne und im Hinblic® 
- auf ‚eine gewiffe innere wechlelfeitige Wahlverwandtfchaft 
- aller Gegner oder Berfälfcher des apoftolifchen Chriften- 
thums bat Irenäus fo Unrecht nicht, wenn er, wie 
. viele andere Väter, ven Stammpater des Gnoſticismus und 
aller Härefie überhaupt in Simon Magus fieht. wiewohl 
natürlidy die erafte moderne Gefhichtsforfhung zwiſchen 
diefem und ben Uebrigen nicht ven mindeſten biftorifchen 
Zufammenbang, ja nicht einmal eine Aehnlichfeit in ven 
‚einzelnen Lehrpunften zu entveden vermag. Einen Zufams 
menhang in diefem engeren Sinne hat aber auch Irenäus 
gar nicht einmal behauptet, wie er denn auch überhaupt eine 
‚genetifche Entwicklung der gnoftifchen Shfteme weder geben 
wollte noch fonnte. 

‚ Der Onofticismus,*) diefe wichtigfte Erfeheinung in der 


1) Bol. hierüber die noch erhaltenen Driginalftellen aus den 
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ughengeldihte des — dritten 
deſſen Anfaͤnge bis ins apoſtoliſche Zeitalter zurüdreihen, 
und ber ſich bis in’s ſechste Jahrhundert, theilweife und 
vereinzelt fogar bis in das Mittelalter herabzieht und une 


ter den verfchiedenartigften Geftalten auftrat, unterfcheivet - 
fih vom Judenthume und Heidenthume zunächſt dadurch, 


dasß er die Kenntniß des Chriſtenthums vorausſetzt und 


ſich in irgend einer Weiſe ſogar ſelbſt zu dieſem bekennt, 
indem er das Chriſtenthum uͤberhaupt, insbeſondere aber u. 
die gnoſtiſche Auffaffung desſelben nicht bloß dem Juden⸗ 


und Geidenthume gegenüber als eine höhere Stufe des re 


ligiöfen Bemwußtfeins, fontern auch als die höchſte Offen- 


barung Gottes. überhaupt und als die vollfommene und ab» 
ſolute Religion betrachtet. Er unterfcheivet fih aber auch 


von dem einfachen Glauben an die apoftolifche Heilsver- 
kündung dadurch, daß er in allen Fornıen, in venen er auf 


getreten ift, durchaus gerade das Pofitive und Gefchichtliche 


in ter Perfon und dem Werke Chrifli zum mindelten ald 
etwas Untergeoronetes, wo nicht gar als bloßen Schein und 


‚als etwas Gleichgiltiges und Nebenfächliches betrachtet, und 


außerdem auch faft durchgängig den fittlichen Anforderungen 
des Chriftenihums] "mehr oder !weniger ich zu entziehen 


fucht, theilweife fogar offen widerfpricht. Ueber Beides ift ver 
Gnoſtiker binaus, und gerade das ift pas Charafteriftifche 


der bäretifchen Gnoſis, wodurch fie fich zugleich von 
der ächten, auch in der Kirche allzeit anerkannten und ges 
pflegten Gnoſis unterſcheidet. Diefe letztere betrachtet ge= 


rade die praltiſche Seite am Chriſtenthume als die Haupt · 


Werken der alten Gnoſtiker bei Maſſuet, ſowie die Differ- 


- tationen bes Lebteren. Neander, genet, Entwiclung der gnoſt. 


Syſt. Berlin 1818. Matter, Histoire crit. du Gnost. Paris 
1828, deutich von Dörner. Hilgers, frit. Darſtell. Fi Häreſ. 
Bonn 1837. Baur, bie chriſtl. Onofis 1835. Lipfius, 
Artik Onsfticismus im Erfch-Gruber. Leriton, und : Wefen, ——— 

und Entwicklungsgang des Gnoſt. Leipzig 1860. 
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Sache, das chriflich⸗ſittliche Handeln als hen Zweck des Glau⸗ 
bens, wozu Alle ohne Ausnahme auf gleiche Weife verpflichtet 


find, und zwar die TieferfehendenYum fo mehr, je vollkom⸗ 


mener ihre Erfenntniß der praftiichen Endziele deg menſch⸗ 
lichen Lebens iſt. In theoretifcher Hinſicht aber macht ſie 
allerdings auch einen Unlerſchied zwiſchen der bloß einfach 
gläubigen Annahme der Heilshotfchaft und der hiftorifchen 
Grundthatſachen des Chriftenthumg (riozıs) einerfeits, und 
der tieferen Erfenntniß (yrwoıs) der metaphyſiſchen Gründe, 
auf denen dieſe Thatfachen beruhen, wie ver Bezie hungen 
derſelben zu den übrigen Thatſachen ver Gefchichte fowohl- 
des Juden⸗ als Heivdenthums anderfeits. Diefe Erfenntnif 
ſtellt fie auch höher als jenen Glauben und betrachtet fie 
ald eine Steigerung deöfelben, fofern fie den Glauben in 
in ſich fchließt und zur Vorausfegung hat; dabei hält fie 
aber vor Allem das Geſchichtliche und Bofitive feſt, die 
Glaubensregel als den Inbegriff des biftorifchen Gemeinbe- 
wußtſeins der Kirche. Erft nachdem fie einen feften: In— 
halt ver Yteligion hat, will fie darüber philofophiren, fie 
verwechſelt aber nicht die Keligionsphilofophie, die immer 
niur Sache Weniger fein fann, mit der Religion felbft, die 
Zedermann angeht, und will Lieber auf die erftere verzichten 
als die feßtere preisgeben. Von alle dem aber ift bei ver 
haretiſchen Gnofis gerade dag Gegentheil ver Fall. Das 
praftiihe Moment tritt menigftens bei den meiften Gno⸗ 
ſtikern gegen das fpetulative völlig in den Hintergrund, 
und wo es, wie das allerdings bei einigen Selten ver Fall 
mar, bervorgehoben wird, gefchieht: es in ganz einfeitiger 
Weife. In theoretifcher Hinſicht aber galt bei ihnen vie 
vom Siftorifchen mehr oder weniger Iosgeriffene Gnoſis 
ſelbſt als Religion, während doch diefe ganze angebliche Er- 
fenntniß gar feinen Boden hatte; denn mit derſelben Leich⸗ 
tigkeit, mit der fie ſich über das Hiftorifche hinwegſetzten, 
forangen fie auch über das georonete Denken und die Ve— 
 aunftgefege hinüber, fo. daß man wohl jagen kann, ver ganze 
Gnoſticismus babe für die Geſchichte der Philoſophie fo- 
viel wie gar feine Bedeutung. Een OHR 
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u an Hab fi; in neuerer Zeit unſäglich — Mühe ge: 

geben, das eigentliche Wefen, ven Urfprung und Entwidlungs- 
‚gang tes Gnofticismus zu erforfhen und die fo außeror- 
dentlich mannigfaltigen, zum Theil einander geradezu wider: 

| fprechenten Erfoheinungen und Pehren desſelben aus ihren 
inneren Gründen zu begreifen und das Gemeinfchaftliche 
derſelben zu erfennen, und dies Alles beſſer und gründlicher, 
als e8 die alten Bäter, ihre Belimpfer, mit ihren Mitteln 
vermochten, welche allerdings die ganze Erfcheinung vielfach 
nur äußerlich und in ihren Konfequenzen befimpften, Den 
eigentlichen Urſprung derſelben aber felbit nicht vollkommen 


4 erkannten. Man. hat bervorgehoben, daß. ter Gnoſtieis mus 


zwar ein von vornherein ſchon verfehlter, aber doch ein Ver⸗ 
ſuch ſei, das Chriſtenthum nach ſeiner ſpeculativen Bedeu⸗ 
‚tung zu erfaſſen, und daß er als ſolcher weſentlich dazu bei⸗ 
getragen habe, daß das dogmatiſche Lehrſyſtem der Kirche 
ſelbſt tiefer begründet und beſtimmter formulirt wurde. 

Das Letztere iſt ohne Zweifel richtig, ſo gewiß als es wahr 
iſt, daß der Irrthum ſtets dazu beitragen muß, daß die 
Wahrheit in deſto hellerem Lichte erſcheine. Was aber den 
der Gnoſis zu. Grunde liegenden ſpeculativen Trieb anlangt, 
fo iſt diefer. doch, wie es fcheint, manchmal, etwas über- 
ſchätzt worden. Daß den mehr entwickelten gnoſtiſchen Sy— 

ſtemen, wie 3. B. das Valentiniſche war, ein. ſolcher zu 
Grunde liegt, wer könnte das leugnen oder verkennen? Die 
gewöhnlichen Lehrer ter Gnoſis aber: waren weiter nichts 
als gedankenloſe Nachbeter fremder Gedanken oder vielmehr 


Träumereien, eitle Myſtagogen und Goëten, und. oft ge 


radezu abſichtliche Betrüger und religibſe Schwindler. Aber 
auch. bei denen, welche vie Sache wirklich ernſt auffaßten, 
welche wahrhaft philoſophiſchen Gedanken finden wir denn 
bei, ihnen, ſelbſt wenn man die mythologiſche Hülle abſtreift? 
Melde philoſophiſch entwickelten Begriffe, welche Dialektik? 
Nichts von alle dem, wohl aber ein Sammelfurium von 


verſchiedenen, beliebig zufammengeruffien Glaubenslehren 


und mythologiſchen Vorſtellungen einerſeins, und von über⸗ 
allher genommenen, oft nicht einmal verſtandenen Ybilofo= 


"w 





pphiſchen Pehrfägen anberfeits wie Irenãus treffend ge 


zeigt bat.) 


Um die Entftehung diefes Gemifches, das uns im Gno- 


“ ſticismus begegnet, wenigftens im Allgemeinen und im 


Ganzen begreiflih zu finden, muß man hinbliden auf die 
hiſtoriſchen Vorausſetzungen, unter denen er fich gebilvet 


bat. Er bilvete fi) aber aus der Auflöfung einerfeits des 


Juden⸗ anderſeits des Heidenthums bei dem Zufammenftoß 
beider mit tem Chriftentbum. Diefes Yetttere war ver 


Sauerteig, der die alte Maffe in Gährung brachte, e8 war 


der neue Wein, der die alten Schläuche zerriß. Die beie 
‚den Orundrichtungen mythologifcher Volfsreligionen und 
heidniſcher Weltanfchauung, nämlich die des Occidents und: 


Drients, waren ohnedem fchon früher durch Die Eroberungen: 
Aleranderd und noch mehr ver Römer mit einander in Be— 


rührung gefommen, namentlich war Alerandria in Aegypten 
der Sammelpunft beider Geiftesrichtungen geworden. Aber 


aud) die zu beiven in Gegenfat ftehenden Juden hatten bei 
den Ptolemäern in Aegypten wohlwollende Aufnahme ge- 


Funden, und aud) fie fonnten fich ven Einflüffen helleniftifcher 
Bildung nicht To fehr verfchließen, daß fie nicht ihre Keli« 


gion wenigftens mit der griechiſchen Bhilofophie hätten ver- 


gleichen müſſen. Die Religionsphilofophie des Juden Philo 
iſt der deutlichfte Beweis biefür, aber auch vafür, daß das 


fpecififche Judenthum auch im dieſer Beziehung an feiner 
Gelbftauflöfung arkeitete; venn Phifo wußte es nicht anders 
zu retten, als durch die allegorifche Erklärung. Zur Selbft- 
auflöfung bes heidniſch⸗ mythologiſchen Glaubens hatte ohne 
dem ſchon feit langer Zeit die Vhilofophie das Ihrige bei⸗ 
getragen, indem ſie in dieſer Beziehung wenigſteus durch 
ihre deſtruktive Arbeit wohlthätig wirkte. Da, mitten in dem 
allgemeinen Auflöfungsprogefie, in ver ungünftigften und 
günftigften Zeit zugleich, und infofern wahrhaftig in ver 


HM 14,2. f. 











2 Bine ı der Bei, — wie ein Big vom Himmel das 


Chriftentbum und warf Feuer auf die Erve. Das weiente 


ch Neue am Chriſtenthum war die Verföhnung des Menſchen 


ben, das denfbar innigfte Verhältniß zwifchen ver menfch- 


lichen und göttlihen Natur, die Herftellung eines neuen 
geiſtigen Reiches Gottes zur Ausgleichung der irvifchen 
Widerſprüche und die Ueberwindung und Beberrfchung ver 
Naturmächte durch die Kraft des mitgetheilten göttlichen 
Seiftes. Damit war gewiß das höchfte Ziel bezeichnet, das 
ver Menſch überhaupt zu denken vermag; allein die Er- 
reihung diefes Zieles war gefnüpft an das Kreuz. Gerade 


mit Gott und feine Rechtfertigung vor ihm durch den Glau 


das Kreuz aber war von jeher der Stein des Anftoßes m 


Ehriftenthum, während doch alle übrigen in ihm enthaltenen 
Ideen jo herrlich und reizend find. Die Frage, ob man 
denn nicht das Chriſtenthum vom Kreuze ablöfen und ein \ 
- Evangelium ohne Kreuz haben könne, kehrt immer wieder. 
Ein Berfuch biezu liegt auch in den gnoftifchen Beſtrebungen. 
Man fehe doch einmal, ob es nicht wahr ift: der Gnofticis- 
mus erfannte allerdings die Erhabenheit des Chriftenthbuma _ 
über Juden- und Heiventhum, er wollte die Ziele desfelben, 

aber die Mittel nicht. Einen idealen Chriftus wollte er, 
der auf jeden Menfchen, d. h. auf jeden Gnoftifer, herab» 


ſteige, wie einft auf Jeſus von Nazareth; aber ven wirklichen, - 


der das Kreuz trug, und der von feinen Jüngern dasſelbe 
verlangt, erfennt er nicht an; das Kreuz wird allegorifch er= 
klärt. Die Urfache des Kreuzes, nämlich die Sünde, ſucht 


der Gnoſticismus nicht in der eigenen Bruft des Menfhen, 


ſondern außerhalb, in der Materie; fie ift feine ethifche, 
ſondern eine phhfifche. Ebenſo betrachtet er die Entſündi— 

gung nicht als gefnüpft an ethifche Bedingungen, deren Er- 
füllung aber für ben Menſchen das Kreuz ift, fondern als 
einen phyſiſchen Vorgang, denn das gnoftifche Pneuma ift 
den Gnoftifern von Natur aus eigen. Die Verſöhnung mit 
Gott durch den Glauben beveutet bei ihnen nichts, als daß 
fie verföhnt feien, wenn fie glauben, d. h. ſich einbilven, fie 
feien es. Die Theilnahme an der göttlichen Natur wollen 
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fie nicht ie, Theilnahme an ehe: Chriſti erlangen, 


; ſondern ummittelbar befigen und Söhne Gottes fein im 


nämlihen Sinne, wie Chriftus felhft. Die Herrfchaft über 


ſich ſelbſt und mittelft diefer über die äußere Natur wollen 


fie erringen, niht durch Selbftverleugnung und Untermwer- 
werfung unter ven göttlichen Willen, fondern duch Magie. 


" Hierin Tiegt wohl der Hauptichlüffel zur Erklärung fo ver- 


fchievenartiger Erfcheinungen im Gnofticismus. Die Grund: 
idee im Gnoͤſticismus war alfo allertings in gewifler Weiſe 
dem Chriltentbum entnommen, das Weſen des Chriften> 
thums felbft aber wurde auf diefe Art gründlich verfälicht. 
Daß die erftien Spuren des Gnoſticismus da fih fin- 
den, wo auch das Chriftenthum zuerft fih ausbreitete, näm— 


ich unter den Juden, und daß die erften Gnoftifer, wie 


Simon Magus, Cerinth und die Ebtoniten, Judaiſten 


waren, ift febr natürlich. Sie trennen fich aber auch vom - 


Judenthum und fangen fchon an, den Yudengott, als ein 


untergeordnetes Weſen, von dem wahren und höchſten Gott, 


ter zuerſt in Jeſus ſich geoffenbart habe, zu unterfcheiden. 
Bald darauf, nach Ablauf des erſten Jahrhunderts, bildete 
ſich der Gnoſticismus ziemlich gleichzeitig in Aegypten und. 
Syrien, ebenfall8 in judatfirender Weife, weiter aus, und 
zwar ber ägyptiſche mit Anlehnung an Philo. Hieher ger 
bören Baſilides und fein Sohn Iſidor, der wichtigfte von 
Allen, Valentin und feine Schüler Heracleon, Ptolemäus 
und Marcus, mit denen ſich Irenäus am eingehenviten ber 
ſchäftigt. Diefe Richtung räumt dem Judenthum eine ver- 
hältnißmäßig hohe Stelle ein und betrachtet ven Judengott 
ald den Demiurgen. Zugleich aber zeigt fich bei ihnen auch 
ein bedeutender Einfluß ägnptifcher und orientalifcher Theo» 
fopbie und griechifcher Philofophie. Bis zum Ertrem aber 
geht tie Anerfennung des Judenthums in ben Pſeudo⸗) 
Clementiniſchen Recognitionen, in denen der Apoſtel Petrus 
als der Lehrer einer judenchriſtlichen Gnoſis aufgeführt 
wird, deren jedoch Srenäug keine Erwähnung thut. 

Im direkten Gegenfaß zu Tiefen ftehen diejenigen, —— 
wegen ihres ausnehmenden Haſſes gegen das Judenthum, 











r —— zum ——— ua ihres — Une 
tinomismus bie paganifivenden Gnoſtiker genannt werden 
fönnen. Zu ihnen gebörte Karpofrates und fein Sohn 
Eviphanes nebft deren Schülern; dann die Ophiten und 
Rainiten, welche gerade das, was der Judengott verboten 
bat, für gut erflärten, die Schlange hingegen, ven Kain 
u. f. w., welche ihm ‚getroßt und fich an fein Verbot nicht 
gekehrt haben, für die Inhaber ver wahren Weisheit. Auch 
tie, freilich erft nach Irenäus auftretenden Manichäer mit 


ihren theil® dem Barfismus, theils dem Buddhismus ente 
lehnten Lehren gehören hieher, obwohl viefe nur dem jübiee 
Then Ceremonialgefeß den Krieg erklärt, Tonft aber Itrenge 


Sittlichkeit gefordert, übrigens jedoch den Prozeß der Er» 
lſung in Form eines Naturprozefles vorgeftellt haben. 
Im Gegenſatz zu beiden: Richtungen endlich ſteht bie, 
welche man die chriftianifirende nennen kann, infofern als 
fie fich negativ gegen Heidenthum ſowohl ald gegen Yuben- 
thum verhält und das Ehriftenthum als etwas ganz Neues 
betrachtet, was mit beiden in gar feinem Zufammenharge 
ftehe. Hicher gehört Saturninus und: insbefonvere ber ſich 
ganz einfeitig bloß auf den Apoftel Baulus berufende Mar: 
cion. Wie die Natur den Heiden höchſtens den Allmächtigen, 
‘jo habe das Gefeb ven Juden höchftens den Gerechten 
fennen ‚gelehrt, die Offenbarung des Gütigen und Barın- 
berzigen im Chriftenthum dagegen ift nach Marcion eine völlig 
neue. Ja noch mehr, der Zudengott, den er auch als Des 


miurgen betrachtet, gilt ihm geradezu als ein böfer und rach ⸗ 


füchtiger Gott, und er ift ſchuld ſowohl an dem (Schein-) 
Tode Ehrifti als an ven Ehriftenwerfolgungen. Demgemäß 
ift alfo auch die ganze Natur das Werk eines folchen fin- 


fteren Gottes, und darum ift auch die Menichheit Chriftt 


kein Erzeugniß aus Maria, fonvern bloßer Schein, und nur 


dem Scheine nach hat er gelitten, geboren worben ‚aber iſt 
er an einmal dem Scheine nach. 

Näher auf die einzelnen gnoftifchen Syfleme ———— 
iſt hier nicht der Ort. Das Weitere findet ſich ohnedem 
in der Darftellung des Irenäus. Die nothwendigſten Aufs 








fätüffe über N und Perſonen find bei den —— * 
Stellen in den Anmerkungen gegeben. 
RR 2) Was die andere Seite in dem Werke des Irenäus 
RN ‚betrifft, nämlich fein wenigftens in den widhtigften Grund 
Zuůgen darin nievergelegtes kirchlich⸗ dogmatiſches Lehrſyſtem, 
o verweiſen wir hiemit einfach auf die einſchlägige Literatur, 
insbeſondere Maſſuet, Möhler, Stieren, Dunler, Graul 
und Biegler. ?) 
Endlich fügen wir bier, ber feichteren Neberficht wegen, 
- außer ven bei allen einzelnen Kapiteln gegebenen Inhalts- 
angaben nody ein fummarifches Verzeichniß des Inhalts 
und —— der einzelnen Bücher bei. 
Das erſte Buch enthält, wie ſchon bemerkt, die voll⸗ 
ſiändige Darſtellung der Irrlehren, die Irenäus bekämpfen 
will. Den Ausgang nimmt er von der Sekte der Valen⸗ 


itinianer, wie fie hauptſächlich in der Schule des Ptolemäus 


ihre Blüthe erreicht bat, weil dieſe Selte gewiſſermaßen 


den Brennpunkt aller übrigen bildet. Er trägt ausführlich 


nah fchriftlichen. Quellen und perfönlichen Erfahrungen 
deren Lehrſyſtem vor; zuerft ihre Lehre von dem an fich 
unbefannten Gott und ten aus ihm emanirenden Aeonen, 
die das Pleroma bilten; dann die Lehre von der Entftehung 
der Welt tur eine im Pleroma eingetretene Störung, vom 
Urfprung ber Materie und deren Geftaltung durch ven De- 
miurgen; ferner die Lehre vom Urfprung der Seele und 
dem (nur ten Gnoftifern zulommenden) ®eifte; endlich 
ihre Begriffe von Ehriftus und der durch ihn vermittelten 
Erlöfung und ter Weltvollendung. 1.—9. Rap. 
Diefen Märchen ftellt er hierauf den einen, einfachen, 


1) Maffuet, bie a ertationen Über des Irenäus Lehre in 
feiner krit. Ausg. Möhler (-Reithmayr), ——— 1840. — 
Stieren, der Art. "über Irenäus im Eric: Örub, Lericon, — 
Dunter, Irenäus' Chriſtologie im ———— mit ſeinen 
theol. und anthropolog. Grundlehren 1843. — Graul, bie griſil. 
Kirche an der Schwelle des iren. Zeitalters 1860. — Ziegler, 
Monographie Über Irenäus 1871. 
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die über den nämlichen Punkt das Nämliche lehren; geht 
‚dann zur Schilverung des dem Pylhagoräismus verwandten 2 
Zahlenſyſtems und des Gaunerlebens des Marcus über, 


- und gibt endlich eine Genealogie des Gnoflicismus von 


. Simon Magus angefangen bis zu Marcion herab. Neben 
- ber wird auch der judaifirenten Gnoſis des Cerinth, der. 
Ebioriten und Nicolaiten gedacht (Kap. 26). 10.—28. Kap. 
Enplic wird noch die Lehre der barbelotifchen Gno—⸗ 
ſiiker nady ihren theologiſchen, kosmo⸗ ‘und ———— 
Momenten dargelegt und mit einem Nebenzweige Bee Sn 
ben Rainiten, geichlofien. 3, 
| U. Im zweiten Buche beginnt die Widerlegung aus — 
WVernunft zunächſt durch den Nachweis ter in all dieſen 
Lehren enthaltenen prinzipiellen Widerſprüche und Berftöße 
gegen den vernünftigen Oottesbegriff, denen gegenüber bie 
einfache Lehre der Kirche Schon durch ihre. Klarheit ten. | 
Stempel der Wahrheit an ſich trägt. 1.—U1. Kap. ne 
Nachweis ter Widerfprüche ſowohl in ver Zahl als ver. 
genenlogifchen Ordnung der Aeonen; Aufvedung der Quellen 
der gnoſtiſchen Weisheit in ver griechifchen Mythologie und 
- Bhilofophie; Unmöglichkeit einer Störung in der göttlichen 
Melt des Pleroma; Ungereimtheiten in ten gnoftifchen De 


während unter den Häretifern nicht zwei zu finven feien, ; : 


hauptungen über. ven Urfprung des geiftigen Samens in 


“ihnen. 12.—19. Rap. 


Kritit der gnoſtiſchen Schriftausfegung zur Beträftie 2 


- gung ihrer Aeonengeſchichte; Nachweis, daß troß des will« 
 Lürlicen Verfahrens biebei das, was in der Schrift ein 
- Sinnbild der angeblichen Vorgänge im Pleroma fein foll, 
mit diefen gar nicht einmal übereinftimmt. Albernheit ver 
Zahlen⸗ und Buchſtaben Nechnerei. Regeln für die Schrifte 
erllärung und für die Forſchung überhaupt: Mean muß 
immer von dem ausgehen, was feftfteht und gewiß ift, und 
von da aus nad dem Ungewiſſen forfchen, fonft er man 
auf Sant. 20.—28. Rap. 






2) “ Ireräusı 





VS, Endlich werten: die anthropologifchen Lehren der: Sn 
ſtiker wirerfegt, namentlich. die Unterfcheidung der dreierlei 
Arten von Menſchen (materieller, feeliiher, und geiftiger)s 


die Umverfchäimtheit zurückgewieſen, mit der fte behaupten, 


fie feien von Natur aus beffer als die Anvern und vorzüg— 
licher ſogar als der Weltbaumeifter ; die darin liegende Leug— 
nung. des fittlichen Unterfchieves zwifchen Gut und Bis, 
fowie die aus der Freiheit des Menfchen folgende fittliche 
Berantwortlichteit Hargeftellt; vie Xehre von der Anfangs⸗ 
loſigkeit der Menfchenfeele und von. der Seelenwanderung 
widerlegt, und Schließlich nocheinmal die Einheit der. Schö— 
pfung und die Einheit Oottes hervorgehoben. 29.—85. Kap. 


. UL Im dritten Buche befimpft Irenäus die Onoftifer 
- vom Stantpunfte der Tradition und Schrift aus, wovon 
die Häretifer bald die eine, bald die andere verwerfen. Die 
unbverfälſchte Schrift und die wahre apoftolifhe Tradition 

önne man nur bei der Kirche finden, in welcher durch vie 


ununterbrochene Succeffion der Nachfolger der Apoſtel die 


ihnen von diefen übergebene Lehre allzeit und überall gleich- 
mäßig. erhalten werde. Man brauche ‘aber nicht. im ver 
ganzen Welt bet allen Kirchen herumzulaufen, um zu er- 
fahren, was Lehre ver Kirche fer; man fünne das am fürzeften 
bei der durch ihren Vorrang vor allen andern ausgezeichneten 
römischen Kicche inne werden, mit der ohnedem alle andern 
übereinſtimmen müſſen. Die Häretiker hingegen fünnen 
feinen ne mit den Apofteln nachweiſen. 
1.—4. Kap. 


Nun wird zuerft gezeigt, daß Chriftus und die Apoftel 
nicht accommodationsweife oder allegorifch ‚gelehrt, ſondern 
die einfache Wahrheit verkündet haben; ſodann, daß nirgends 
in der Schrift ein Anderer als Herr und Gott genannt 
werbe außer der Schöpfer von Allem, ver Stifter des Alten _ 
und Neuen Bundes und Vater Jeſu Chrifti, was fowohl 

aus den Schriften des Alten Teftaments, als aud) aus ven 
vier Evangelien (von deren Vierzahl das 11. Kap. hanbelt), 
- aus der Apoitelgefhichte und ven darin erzählten Vorträgen 





{ 


Ber ee Ayoftel, wie auch aus — übrigen apoſtoliſchen 


Schriften nachgewieſen wird. 5.—13. Kap. 
Wiperlegung ſowohl ber. Behauptung, Paulus allein 
je die a *— als ah ber andern, Dale 


—— 


Pan! 


und nentefiginentlipgen Öotted. 14. —15. Kap. 
Lehre der Apoftel von Jeſus Chriftus, daß er ebenſo 
wahrer Menſch als wahrer Gott iſt; Uebereinſtimmung 
dieſer Lehre ſowohl mit den Prophezien als dem Selbſt⸗ 
Zeugniſſe Jeſu. Gegen die Ebioniten wird bie wahre Gott- 


beit, gegen bie Dofeten die wahre Menfchheit und die wi 


liche Geburt aus Maria geltend gemacht; gegen Tatian wird 
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die Allgemeinheit der Erlöſung vertheivigt ſowohl in Beug 


‚auf alle Menſchen, als auf die ganze Menfchennatur; gegen 
Marcion endlich wird gezeigt, daß die Barmherzigfeit Gottes 
fi) auch über ven alten Bund erftrede, und daß feine 


Öerechtigfeit auch im neuen Bunde dieſelbe fei. Recapi— 


tulation und Schluß. 16.—25. Kap. 

IV. Im vierten Buche verfpricht Jrenäus eine Beweis⸗ 
führung aus den Ausfprücen des Herrn felbft; er verfteht 
darunter aber auch vie Ausfprüche der Propheten, weil viele 
Yauter Ausfprüche des nämlichen Wortes Gottes find, welches 
Sleifch geworden ift. Chriftus alfo und die Bropheten haben 
nur. Einen Gott gelehrt und zwar den ‚Weltfchöpfer; ber 
alte Gott war mithin fein ‚anderer als der neue, und dieſer 


‘wer auch den. Alten nicht unbelannt, wie die Gnoſtiker ber 


‚baupten; vielmehr offenbarte das Wort Gottes (ver Sohn) 
von Anfang an den Bater. Chriftus felbft bezeugt, daß 
Abraham nicht bloß den Vater Fannte, fonvern auch ihn, 
als das ven Vater offenbarende Wort. E8 gehören alfo 
auch die Alten, die dem Worte Gottes folgten, zum Reiche 
Chriſti; denn ver neue Bund ift die Frucht von der Ausſaat 
des alten, und beide Teftamente haben wie Einen Urheber, 
fo Einen Endzweck. Chriftus verwarf auch nicht das alte 
Sefeb, ſondern nur die menſchlichen Satungen ver Phari⸗ 
füer. 1.—12, Rap. 
Srenäus’ ausgew. Schriften. I. Bd. g 
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34 Irenäug 

Der neue Bund enthält feinen Widerfpruch gegen ven 

alten, wohl aber eine Steigerung, und forbert daher auch 
‚eine größere Liebe. Den Knechtspienft, ven Gott im alten 
Bunte verlangte, verlangte ev niht um feinetwillen (denn 
er bedarf nichts), fondern als Zuchtmittel des knechtiſch ges 
ſinnten Volkes; überhaupt lag die Auflegung des Cere— 
- monialgefetes an ſich gar nicht in der Abficht Gottes. Nur 
ver Defalog ift ewiges Naturgefeß. Die alten Opfer waren 
nur Borbilder des neuen und mußten mit diefem aufhören, 
denn dieſes ift ein ewiges Opfer. Erklärung über das 
Weſen diefes Opfers und die Bedeutung der Euchariitie, 
welche ebenfalls ein Beweis ift dafür, daß die Natur von 
Gott? und die irdifche Leiblichkeit nicht für die Zerftörung 
beftimmt ift, wie die Gnoftifer fagen, fondern zur Verklärung- 
und Theilnahme an der Unfterblichkeit. 13.—19. Rap. 

Gott tft allerdings unerfennbar nad feiner unendlichen 
Größe, wohlerfennbar aber nach feiner Liebe, in der er Alles 
gefchaffen hat durch fein Wort und feine Weisheit, ven 
Menschen aber nach feinem Bilde. Und den er gefchaffen 
bat, den erzieht er auch, damit er nad) und nach fähig 
werde zur Theilnahbme am göttlichen Leben. Alle Vor— 
kehrungen und Prophezien des alten Bundes waren Er— 
ziehungsmittel und Hinweiſe auf die dereinftige Adoption; 
denn Chriſtus ift nicht wegen Eines Zeitalters gefommen, 
fondern wegen aller Zeiten. Auch vie zeitlichen Strafen 
für !vie Sünden im alten Bunde find Vorbilder ber 
ewigen Strafen für die Verächter der göttlichen Gerechtig— 
feit im neuen Bunde; denn wem mehr gegeben tft, von dem 
wird auch mehr verlangt. 20.—28. Kap. 

Zurüdweifung einiger Einwürfe über das Verfahren 
Gottes im alten Bunde. 29.—30. Kap. 

Daß Ein Gott Urheber beider Teſtamente ift, Lehren 
ausdrücklich die Apoſtel. Nur wer an Einen Gott glaubt 
und an die Kirche ſich hält, wird vom Geifte erleuchtet zum 
echten Verſtändniß der Prophezien wie der Freiheit des 
neuen Bundes. 30.—33, Kap. 


Daß die Propheten nicht von verfchievenen Geiftern 
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= kafpiriet waren, fondern Gefanpte des nämlichen Gottes, 
der Chriſtum fandte, bemeift die Erfüllung ihrer Vrophezie 
an Chriſtus allein. 34.—36. Kap. — 
Zuletzt wird noch die Freiheit des menſchlichen Willens 
nachgewiefen aus der Lehre Chrifti und gezeigt, daß Gott 


nur darum den Menfhen nicht als von Anfang vollendet 


‚gefchaffen habe, pamit der Menfch durch Selbſtentſcheidung 
ſelig werden könne, was ohne Freiheit ganz unmöglich wäre. 
Ein und derfelbe aber ift e8, der belchnt und beftraft je 5 
nad) Verdienſt. 37.—40. Rap. 


V. Im fünften Buche wird zuerft die fatholifche Lehre . 


von den letzten Wirkungen der Erlöfung, namentlich die von 
der Auferftehung im engſten Anſchluſſe an die wahrhafte 
Menfchwerdung und Auferftehung Chrifti dargelegt, im 
Gegenſatz zu ven gegentheiligen Lehren der Onoftifer, 
1.—10. Rap. 

Dann folgen zur tieferen Begründung biblifche Argus 
mente und Unterfuchungen über die Natur des Menfchen- 
und die Erbfünde, ſowie Folgerungen aus dem Weſen ver 
Erlöfung. 11.—17. Rap. 

Schließlich wird noch von bem Berhältniffe ver Gläu—⸗ 
bigen zu Chriftus, vom Teufel, von ven Ießten Dingen, 
der Erfcheinung des Antichrifts und dem Zuftande nach dem 
Tode geſprochen. Auch die chiliaftifchen Anfichten des 
Stenäus, binfichtlich welcher fchon Eufebius bemerkt hat, 
daß Irenäus in diefer Beziehung zu leichtgläubig ven beſchränk⸗ 
ten Anfichten des Papias gefolgt fei, finden hier am Schlufle 
ihre Stelle. 18.—36. Rap. 


® 





Was die vorliegende Meberfegung betrifft, jo habe ich 
darüber nur wenig zu bemerfen. Sch fuchte dabei (wie das 
natürlich bei jeder Heberfeßung fein fol) die größtmögliche 
Treue und Genauigkeit mit möglichft gutem Deutfch zu vers 
binden und die Eigenthümlichfeiten ver irenätfchen Aus- 
drucksweiſe durchgehends beizubehalten und nachzuahmen, 
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fo viel als möglich fogar die Wortſtellung zu laſſen. Zu 
Grunde liegt, wie ſchon bemerkt, der Text nach der Ausgabe 


von Maffuet- Stieren. Die Unſicherheit ver Lesarten in 


ſo vielen. Stellen, die oftmalige Uneinigfeit ver Erflärer 
über den Sinn, die Verworrenheit in den vargelegten gno- 
ſtiſchen Lehren, die langen Perioden des Irenäus und dazu 
der Mangel einer Vorarbeit (denn vie einzige bisher vor- 
handene Ueberfeßung in ver ältern Bibliothek der Kirchenväter 
(Bd. 3-4) wimmelt nicht bloß von Ungenauigkeiten, ſondern 
auch von groben, theils entſetzlichen, theils ergößlichen Mißver⸗ 
ſtändniſſen) — das alles erſchwerte die Arbeit in hohem 
Maße. Ich bin aber zufrieden,\wenn man der Ueberſetzung 
- die darauf verwendete Mühe gar nicht anfennt. Bei wich 
tigeren Zweifeln und Abweichungen von ben Erklärungen 
Anderer habe ich die meinige in den Anmerkungen zu be= 
gründen gefucht. Wenn ich hie und da zur größeren Deutlichleit 
ein over das andere Wort in den Tert eingefchoben "habe, 
fo ift das immer durch Klammern angedeutet worven, und 
3war durch gerade [ ], zum Unterſchiede von ven Paren⸗ 
theſen, die der Text ſelbſt hat, und die durch runde Klam⸗ 
mern () bezeichnet find. Ueber ven Werth meiner Arbeit 
muß ich Andere richten laffen. Ich achte die Kritik, doch 
- fürchte ich fte nicht. 
Und fo möge denn unfer Irenäus, diefer uralte Zeuge 
der Wahrheit und dabei ebenfo tieffinnige als gemüthvolle 
und wißige Schriftfteller, durch meine Ueberfegung, vie fo 
lange dienen joll, bis eine beſſere erfeheint, mehr bekannt 
und gelefen werben als bisher, und auch heute noch bei- 
tragen zur Verbreitung der wahren Gnoſis und zur Wider- 
legung der falfchen. 


Sreifing, im Februar 1879. 


- Der Ueberfeker. 


Erites Buch. 








Vorwort. 





1) Mit Berfhmähung der Wahrheit bringen Einige 


falfche Lehren und „thörichte Genealogten auf, welche mehr 


Streitfragen veranlaffen, wie ver Apoſtel ſagt,) als göttliche 
Erbauung im Glauben”, und durch ihre fein angewandte Ueber⸗ 


redung mißleiten fie den Perftand der Unerfahrenen und 


nehmen fie gefangen, die Reden des Herrn verdrehend und 
das richtig Gefagte unrichtig anslegend, und verführen Viele, 
‚indem fie biefelben unter dem Vorwande der Erfenntniß 
-[Önofis] von dem Schöpfer und Ordner dieſes Weltalle 
ablenfen, als fünnten fie etwas Erhabeneres und Größeres 
aufmweifen als den Gott, der Himmel und Erde und Alles, 


was darin iſt, gemacht Hat; indem fie mit Scheingründen 


durch Kevefertigfeit die Arglofen zur Unterfuhungsiuft 


. anreizen, ohne Scheingründe®) aber fie ververben badurd, 








1) 1 Zimoth. 1, 4. } 


2) ‘0 To® LInreiv zoönos ift hier offenbar nicht fo faft Die 


mwiffenihaftlihe Methode ber Forſchung, als vielmehr [bie 
Manier und Manie, Alles in Frage zu ftellen. 
3) Der Gegenfab von ıdavos und amıdavos ift im Deutſchen 


ſchwer wiederzugeben ; obige Ueberjegung dürfte wohl der griech. - 
Bedeutung am nädften fommen, Arısavos bebeutet hier offen- 





we $ I rn > a ee 
dasß fie ihre Gefinnung gegen ven Welturheber") frevelhaft 
und gottlo8 machen, da biefelben die Rüge nicht von der 
Wahrheit zu unterfcheiven vermögen. i 

2) (Denn die Füge zeigt ſich nicht als folche, damit fie 
nicht in ihrer Nadtheit überführt werde, fondern mit täufchene 
dem Ummurf fchlau geſchmückt, und ftellt fih fo dar, ) daß 
fie vermöge ihres äußeren Anfehens ven weniger Erfahrnen 
wahrer fcheint al8 die Wahrheit felber, wie ein Witrdigerer?) 
als wir in Bezug auf folche Leute gefagt hat, den Smaragd, 
einen evlen und von Manchen hochgeſchätzten Stein, madje 
ein künſtlich nachgemachtes Glas zu Schanden, wenn Nies 
mand ba ift, der e8 unterſuchen und das gefchiet Nachge— 
machte künftlich prüfen kann; wenn aber Erz ins Silber ges 
miſcht iſt, wer wird dieß geſchwind ohne Prüfung zu beur- 
theilen vermögen?) — Damit nun nicht durch unfere 


bar bie Art, wie es fih im der That und wirklich verhält, im 
©egenfaß zu dem, was man Einem weiß zu machen oder einzu⸗ 
eben ſucht. Vgl. unten II. c. 13, 10 und €. 14, 8, wo dem 
nisavos nicht bloß das amıdäros, fondern auch dvanodkizric 
gegeniiber ſteht. Auch ber „täufchende Umwurf“ der Lüge im 
nädftfolgenden Sate heißt im Griechiſchen mıyavor rreolßinne. 
Die alte Iat. Ueberjegung fagt übrigens einfach: suadenter gui- 
dem alliciunt — male autem perdunt; was vielleicht Doch noch 
beffer ift als die Ueberſehung des Billius, ber mudavac mit 
8cito, anıdavrws aber mit inscite ac praepostere (underjehens) 
wiedergibt. 

1) Der Welturheber oder Demiurg it nämlich nach den 
Gnoſtikern nicht der wahre Gott. 

2) Der griehifche Tert rapeysır paiveodau ift jedenfalls falſch. 
Denn wir nun die Wahl haben, entweber NODEYELV palveras 
ober TTagE yeı palveodeı zu Iefen, fo wählen wir das Letztere, 
sumal da auch die alte Ueberfegung jagt: seipsum praefert, ut 
decipiat. Uebrigens fteht hier im Lateinifyen tod ber Schalte 
ſatz: ridiculum est et dicere, ber im Griechiichen fehlt. 

3) Wer biefer xgeirrwr fei, laßt fi) nicht beſtimmen. 

4) Hier begim im Urtert ft ber Nachſatz, Während alles 

Borausgehende ein mit EmeL anfangender Vordetfak ift, tobei 


bann noͤlhwendig bet Anfang von $ 2 ale Schaftfah zu beiradjten 





a. 
Schuld Einige wie Schafe von Wölfen geraubt werden, 
weil fie diefelben wegen ver äußeren Umbüllung *) mit dem 
Schaffell nicht kennen, fie, vor denen ung zu hüten der Herr 
ung ermahnte, 2) da fie zwar Aehnliches fagen, aber Unaͤhn⸗ 
Tiches venfen; fo hielt ich es für nöthig, da ich über bie 
Schriften verer, die, wie fie felbft ſagen, Schüler Valentins 
find, gerathen bin und mit Einigen von ihnen auch perſönlich 
zu thun gehabt und ihre Anlichten kennen gelernt habe, bir, 
Geliebter, die „ftaunenewertben und abgründigen“ Geheime 
niffe zu offenbaren, die nicht Alle faffen, weil nicht Alle ihr 
Gehirn gefäußert Haben,?) damit auch du fie Fennen lerneſt 





und fie allen den Deinigen fund macheſt und viefelben er» 


. mabneft, ſich zu bitten vor ven „Abgrund“ [8v905] des Un⸗ 

ſinns und der Laſterung gegen Chriftus.t Und fo aut 
wir es verindgen, wollen wir fowohl die Anficht eben?) ver 
Hegenwärtigen Irrlehrer, id) meine nämlich ver Anhänger 
des Ptolemäus, die ein Abzweig‘) der Schule Valentine ift, 
kurz und beutlich angeben, als auch nad) unferer geringen 


iſt. Da wir durd eine foldhe Periode den Leſer nicht gleih am 
Anfang erichreden wollten, haben wir fie lieber abgebroden. b 
Der griech Text hat Errußovir — äußerer Trug des Schaf- 
felles ; da aber die alte Ueberfegung superindumentum hat, jo 
ziehen wir Die Lesarı ErmBoAj vor. i 

2) Matıh. 7, 15. \ 

3) Ernriw, ausſpucken, vielleicht auch im Sinne des Schnäuzens 
Wat hier wohl Diefekbe Bedeutung wie Das cerebrum emungere 
bei. Blautus, nämlich das Gehirn reinigen (wie homo emunc- 
tae naris), aber nicht „Das Gehirn herausſchnäuzen“, d. h. den 
Berftand verlieren, wie e8 der lat. Ueberſetzer gefaßt zu haben 
Icheint, Der fagt: quia non Omnes (cerebrum habent. Irenäus 
ſpricht hier natürlich ironiſch. 

4) Im Lateiniſchen heißt es „gegen Gott.“ 

5) Freilich nicht blo ßdieſer, aber doch handelt es ſich ha upt⸗ 
ſächlich um dieſe. 

6) anavdıoun, eigentlich ein Strauß abgepflückter Blüthen, 
Blüthenhub. 





Irenüus 





Kraft Mittel barbieten, dieſelbe zu se indem wir 
"zeigen, daß das von ihnen Behauptete abenteuerlich fei und _ 
‚der Wahrheit zuwider; nicht als ob wir zu ſchreiben gewohnt 
wären, ober in ver Redekunſt eine Uebung hätten, ſondern 
weil die Liebe uns treibt, dir ſowohl als all den Deinigen die 
‚bisher verborgenen, nun aber, Gott ſei Dank, ans Licht ger 
kommenen Lehren zu offenbaren. Denn „nichts. ift verbor- 
gen, was nicht enthüllt, und nichts geheim, was nicht ber 
kannt werden wird.“) 
3) Du wirſt aber von uns, die wir unter Kelten 
leben und uns zumeiſt mit barbarifcher Sprache abgeben, 
weder Redekunſt verlangen, die wir nicht gelernt haben, 
noch Schriftftellerifche Fertigkeit, in der wir nicht geübt find, 
noch Zierlichkeit der Ausdrücke, noch Ueberredungskunſt, die 
wir nicht kennen; ſondern das einfach, wahr und ſchlicht 
mit Liebe an dich Gefchriebene wirft du mit Liebe aufnehmen, 
und e8 bei dir ſelbſt vermehren, da du ja tüchtiger biſt als 
wir, indem du es wie Reime und Anfänge von ung empfängſt, 
and im weiten Raume deines Geiſtes wirft du zu vieler. 
Frucht bringen das mit Wenigem von uns Gefagte und 
kräftig hinftellen den Deinigen das ſchwach von und Vorge⸗ 
tragene. Und wie wir uns beeiferten, gemäß deinem längſt 
gehesten Verlangen ihre Lehrmeinung Fennen zu lernen, 
nicht bloß fie dir Fund zu machen, fondern auch Beiträge 
zur Nachweiſung ihrer Falfchheit zu geben, jo wirft auch 
du wetteifrig den Uebrigen dienen, gemäß ver vom Herrn 
dir verliehenen Gnade, damit die Menfhen nicht mehr ab» 
gezogen werben durch das Truggerede Jener, welches von 
folgender Art ift. i 


1), Matth, 10, 265 Mark. 4. 22; Luk, 8, 175,12, 2 
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1. Was die Balentinianer‘) über Urfprung 


Namen, Drdnung und. Ausgeburten ihrer 
Aeonen fafelten, und welche Schhriftftellen fie 
ihren Erdihtungen anpaßten 


1) Sie fagen nämlih, e8 fer in unfichtbaren und un— 


nennbaren Höhen von eh’ ein vollfommener Xeon (Urmefen). 


1) Srenäus beginnt mit der Darftellung, der Lehre der Balen- - 


tinianer, weil die ber Ptolemäer, deren Darftellung er in der Bor- 


rede ($ 3) angekündigt hatte, auf jener beruht und mit Aus- 


nahme einiger, |päter (K. 12) heroorzuhebender Punkte damit iben- 
tiſch ift. — Ueber die Herkunft des Valentinus hat ſchon Epipha- 


nius, wie er felbft jagt, nichts berichten fünnen, als er habe jagen 


“hören, derſelbe fer aus Bhrebonis in Aegypten, Das aber völlig 


unbefanntift. Inder Folge eignete er ſich in Alerandria griechiſche 


Bildung an und ftand wohl auch mit den dortigen Suben im 


Derfehr. Nach Tertullian war er hauptfählih dem (Neu-) PBle= 
tonismus zugethan, und Hieronymus nennt ihn einen ſehr gelehr- 
ten Mann. Nach Irenäus (III. 4, 3) „am er unter Hyginus 
(e. 141) nad) Rom, nahm zu unter Pins und Tebte bis in Die 
Zeit des Anicet” (nad) Zertullian bis Eleutherus). Als Häre— 
tifer aus’ der Kirche ausgejchloffen begab er fi, dem Epiphanius 
‚zufolge, nach Cypern, wo er feine Lehre noch weiter ausgebildet 
zu haben und auch ee zu fein ſcheint. Seine Lehre fand: 
allenthalben viele Anhänger. — Clemens Alerdr. gibt einige Frag- 
mente aus feinen Briefen und aus zwei Homilien won Hin (iiber: 


die Unfterblichfeit und die Freundihaft). ZTertullian erwähnt 
Pſalmen von ihm, auch find Fragmente einer Abhandlung von 


ihm erhalten „über den: Urfprung Des Uebels.“ 





Irenüas. 


Dieſen nennen fieaud Uranfang, Urvaterund Urgrund.‘) 
Er ſei aber unzugänglich, ewig und unerzeugt, und fei unber 
grenzte Zeiten hindurch in höchfter Ruhe und Stille geweien. 
Zugleich mit ihm aber- fei auch die Befinnung [Zvvore], 
die fie auh Gnade [Xegıs]) und Stille [z1yn] nennen. 
Diefer Urgrund nun babe fih einmal in den Sinn gefeßt, 


den Anfang von Allem aus fi) hervorzubringen, und wie 


einen Samen habe er dieſes Erzeugniß (das er bervorzus 
bringen im Sinne hatte) auch eingefenft, wie in einen 
Mutterfchooß, in die mit ihm zugleich feiende Stille. Diefe 
-aber habe viefen Samen empfangen, fei befritchtet geworben - 
und habe ven Berftand [Note] geboren, ver dem Hervor⸗ 
bringenden ähnlich und gleich fei und allein vie Größe des 
Baters falle. Diefen Verſtand aber nennen fie auch Einge- 
dornen [.Movoyerig], Bater und Anfang von Allem. Zur 
‚gleich aber mit ihm fer die Wahrheit entfprungen. Und 
das ſei die erfte und urſprüngliche Pythagoräiſche 
Vierheit [Terouxrio], die ſie auch Wurze! aller Dinge nennen: 
nämlich der Urgrund und die Stille, dann der Verſtand 
und die Wahrheit. Da num dieſer Eingeborne merkte, wo— 
zu er hervorgebracht fet, habe auch er hervorgebracht ven 
Begriff [40905] und die Kebensfraft [Zen], ven Va⸗ 
ter von Alten, die nad) ihm fommen follten, den Anfang 
und Inbegriff?) des ganzen Pleroma. Aus dem Begriffe 


1) Bv3ög eigentlih Ab- oder auh Un- grund. — Die füle 
genden, immer paarweife, d. b. männlich und weiblich) hervor» 
gehenden Aeonen haben wir, weil fie im Grunde doch nur eine 
Genealogie von finnlih gefaßten Beariffen find, ſoviel al® 
möglich mit entſprechenden deutihen Namen männlichen und 
weiblihen Geſchlechts zu bezeichnen gefucht, damit „man fi) da— 
bei doc) etwas benfen könne.“ Daher wurde auch Adyos und 
Ton ftatt init „Wort“ und „Leben“ mit „Begriff“ und „Lebenskraft“ 
überjett. Beide find als Eind gedacht der „Lebendige Begriff“ 
oder lebensfräftige Gedanke. 
2Das griech. Wort usgpwers wird wohl die Urform fein, 
Die Alles geftaltet, und kann daher wohl mit Inbegriff überſetzt 


f 
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nun und ter Lebenskraft ſei paarweiſe der Mefh 
4800ac)]“) und vie Kirche |’Zrränere] entfprungen; 


und das fei tie urfprüngliche Achtheit [’Oydoos], die Wur- 
zel und Subftanz von Allem, mit vier Namen bei ihnen 


Br benannt: Urgrund, Berftand, Begriff und Menſch. Jeder 
- nämlich von ihnen ſei mannweiblich auf folgende Art: Zur 


erſt habe der Urvater vermählungsmweife fich verbunden mit 3 


feiner Befinnung; der Eingeborne aber, das ift ver Vers 
fand, mit der Wahrheit, der Begriff mit ver Lebenskraft, 
und der Menfch mit der Kirche, 


2) Diele zur Berherrlichung des Vaters hervorgebrachten 


Aeonen aber hätten, um auch felber ihrerfeit8 den Vater zu 
verherrlichen, Sprößlinge hervorgebraht im Ehebund; ver 
Begriff nämlich und die Lebenskraft nach Hervorbringung 
des Menfchen und der Kirche. noch zehn andere Aeonen, als 





deren Namen fie folgende angeben: Tiefgrund [Bisıds] 


und Mifchung [Mikıs), Niealt |Ayngaros] und Einigkeit 


[rwo1s], Selbftfprofier [Adropuns] und ‚Freude [75097], 
Unbewegt [Axivnros] und Verbindung [I6yxgasıs], Einge- 
borner [Movoysrns] und Seligkeit [Mexagia]. Dieß find 


die zehn Aeonen, die fie aus dem Begriff und ver Lebens 


kraft entfprungen fein laflen. Aber auch der Menſch habe 
mit der Kirche zwölf Aeonen hervorgebracht, denen fie fol- 
gende Namen verleihen: Tröfter und Treue [TZugasAnrog — 
Iioris), Baterfproß und Hoffnung [ZZergıxos — ’Einie], 
Mutterfproß und Liebe [Mmreıos — Ayonn], Wohlbedacht 


und Einfiht [Aevovs — Siveais], Kirchenmann und Glüd- 


werben. — Das Pleroma ift die aufgefhloffene „Fülle der ganzen 
©ottheit.” ; 


1) Wenn der Menſch hier als Schlußglied der erften Neonen- - 


reihe erſcheint, foift er natürlich alsidealer, Die ganze Menichen- 
welt in ſich faffender Urmenſch gedacht, von deſſen Begriff da— 
her aud) die Gemeinſchaft mit der Kirche untrennbar ift, — Kara 
ovbvylov heißt nicht „durch Verbindung”, fondern verbindungs- 
ober paarweise, nämlich als Ehepaar. | 
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feligkeit — J 00——— — Muxugicıng], Rathſchluß und 
Weisheit [OeAnros — Sogie]. 


3) Dieß find die breißig Neonen ihres Irrthums, Die 


ſtillgeſchwiegenen und nicht befannten; dieß ihr angeblich 


unfihtbares und geiftiges Pleroma, dreifach getheilt in eine 
Achtheit, Zehnheit und Zmölfheit. Und darum babe, fagen 
fie, der Heiland (denn Herrn wollen fie ihn nicht nennen) 
dreißig Jahre in der Deffentlichfeit nichts gethan, um das 
Geheimniß dieſer Aeonen anzuzeigen. Aber auch in ver 
Parabel von den in den Weinberg geſchickten Arbeitern, 
Jagen fie, ſeien dieſe dreißig Aeonen ganz klar angedeutet. 
Es werden nämlich Einige um dieerfte, Einige um bie dritte, 


Einige um die fechste, Andere um die neunte, die Andern 
aber um die elfte Stunde gefchiet. Die genannten Stun- 


ven nun zufammengezählt machen die Zahl vreißig aus. 
Eins nämlich und drei und ſechs und neun und elf geben 


dreißig. Durch die Stunden aber follen die Aeonen angee 


deutet fein. Und das Seien die großen und wunder: 
baren und unausfprecdhlichen Geheimniffe, vie fie zu Tage 
fördern, und wenn irgendwo eine Zahlangabe!) in ven 
bl. Schriften zu ihrer Dichtung flimmen und paffen mag. 


2, Unbegreiflihfeit des Urvaters. Reiden- 

Thaft, Verwirrung, Gefährbung und Fehlge 

burt der „Weisheit Ihre Rettung durd 

Horos, Hervorbringung Chrifti und des heil, 

Geiſtes zur Vollendung des Pleroma Ent 
ftehbung des Heilandes. 


1) Ihr Urvater nun, fagen fie, werde nur von dem aus 


Ähm entfprungenen Eingebornen erkannt, nämlich dem Ver- 


1) Unter z@ &v mAn981 eionueve (was Gallafiıs mit ea 
quae multa dicuntur überfegt, während die alte lat. Berfion 
das Evnadndeı ganz ausläßt) ift wohl nichts Anderes zu verſtehen 





2 ftande, allen Uebrigen aber fei er unfihtbar und unerfaß- 
lich. Nur der „Berftand“ erfreute fich, nach ihnen, der An 


ſchauung des Vaters, und bei der Betrachtung feiner uner- 


mießlichen Größe froblodte er und gedachte, auch ven Abri- 
gen Neonen die Größe des Vaters mitzutheilen, wie groß 
und erhaben er wäre, und daß er anfangslos fei und uner- 
faßlich und nicht erreichbar zu fehen. Es hielt ihn aber die 
„Stille” zurück nach dem Willen des Vaters, weil diefelbe fie‘ 
Alle zum Sinnen und Streben nad Erforfhung ihres vor= 
genannten Urvaters hinführen wollte Die übrigen Aeonen 
num ftrebten zwar in gleicher Weife!) fo im Stillen, ven 
Erzeuger ihres Samens zu ſchauen und vie anfaıngslofe 
- Wurzel zu erfunden. 


„2 Weit voran aber ftürzte der lette und jüngfte Neon 
der von dem Menfchen und der Kirche hervorgebrachten 

Zwöolfheit, nämlich die „Weisheit“, und ohne Zuthun ihres 
- Gemahls, des Rathſchluſſes, erlitt fie eine Leivenfchaft, bie 

ihren Anfang nahm in dem. Bereich des Verſtandes und der 
Wahrheit, einichlug aber in dieſen Neon, ven vorgeblich Die 
Kiebe, in ver That ober die Keckheit bethörte, weil er mit 
dem vollfommenen Bater nicht jo wie der Berftand Gemein- 
- Schaft Hatte. Die Leivenichaft aber ſei Ergrübelung des 
WVaters; fie wollte nämlich, wie fie Tagen, die Größe des— 
felben erfaffen. Doc fie habe es nicht vermocht, weil fie 
nach etwas Unmöglichem ftrebte; und da fie in fehr große 
Noth gerieth, fowohl wegen ver Größe der Tiefe und der 
Unerforfchlichfeit des Vaters als ihrer Inbrunft gegen ihn, 
fo wäre fie bei ihrem fteten- VBorwärtsftreben von der 


als diejenigen Schriftftellen, welche Ehren > enthalten, 
dergleichen fpäter noch viele angeführt werben. Die Infinitive 
000090000 zei eixaoaı find, wenn der Text richtig iſt, intran- 
° fitio zu nehmen. 

1) Ouolws tann zweierlei bedeuten, entweber: „der eine wie 
der andere,“ oder: gleichfalls, wie die Sophia, aber ruhig, nicht 
fo ungeſtüm. 
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Süßigfeit desfelben zuletzt wohl verfchlungen und in das 
allgemeine Welen!) aufgelöst worden, wenn fie nit auf 
die Alles befeftigenve und außerhalb ter unausſprechlichen 

Größe Wache holtende Kraft getroffen wäre. Dieje Kraft 
aber nennen fie auch Grenzhüter ["Ogos], von welchem fie 
angehalten und befefttgt worben fet, und nur mit Mühe in 
ſich gekehrt und überzeugt, daß ver Vater unerfaßlich fei, 
babe fie fahren: laflen die vorherige „Anmuthung” fammt 
der aus jenem verwirrten Staunen entftandenen Leidenfchaft, 
8) Einige aber von ihnen erzählen die Leidenfchaft ver 

- Weisheit und ihre Umkehr gewifiermaßen mythiih: 2) Bei 
ihrem Beftreben nad) etwas Unmöglihem und Unausführ _ 
barem habe fie eine geftaltlofe Wefenheit geboren, ein weib- _ 
liches d. h. kraftlofes] Erzeugniß, wie fie es eben zu gebären 
vermochte. AS fie num diefes anſah, fei fie zuerft traurig 
geworden wegen der Unvollfommenheit der Geburt; dann 
babe fie gefürchtet, e8 möchte nicht einmal das Sein auf 
vollkommene Weife haben; hierauf fei fie außer ſich und 
in Verwirrung gerathen, indem fie nach der Urfache forfchte 


1) Unter der 647 ovoie haben Einige „Lauter Materie“ ver- 
fiehen zu follen geglaubt, weil im nächſten $, im Griech wenig- 
fiens, odeie allein für Materie fteht, wiewohl dort die lat. Ber- 
fion substantia materiae fagt. Allein Neander (Genet. Ent- 
widlung der gnoſt. Syſteme ©. 211) hat gewiß Recht, wenn er 
unter der ovola hier die des Bythos verfteht. Es ift eben das 
reine unterſchiedsloſe Sein gemeint. Vgl. Übrigens unten 3. Kap. 
$ 3, wobei jedoch nicht zu überjehen ift, daß eben durch partielle 
Abjonderung und Ausſcheidung bon Kräften aus dieſem „Urfein“ 
das entfteht, was man Materie nennt, wie wir fogleich fehen - 

werben, jo daß alſo doch die Sophia in Yauter halt» und forms. 
loſe Materie zerronnen wäre, 

„ 2) Diefe Ueberf. ſcheint gefordert zu fein durch das Wörtchen 
as, von dem Maſſuet meint, e8 bedeute entweder gar nichts. 
ober ſoviel als hoc modo, was aber beides nicht angeht. Auch 
die alte lat. Verfion hat velut fabulam narrant, was Maffuet 
für unrichtig hält, weil fie die Gefchichte nicht als Fabel er- 
zahlt hätten. 
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und auf welche Art fie das Erzeugte verbergen könnte. Sich 
‚befchäftigend aber mit ihren Affekten habe fie Umfehr ge— 
nommen und habe verfucht, zum Vater aufzufteigem Und 
nach einiger Anftrengung fet fie ermüdet und habe vemüthig 


zum Vater gefleht. Es hätten aber mit ihr auch die übrigen i 


Aeonen gebeten, vorzüglich der „Berftand." Bon da, fagen 
fie, habe das Wefen ver Materie ven erften Anfang genommen, 
nämlich aus ver Unmiffenhett, Trauer, Furcht und Ber 
wirrung. i 


A Der Pater aber brachte hierauf Den vorgenannten 
„Srenzhüter” durch ven Eingebornen hervor nach feinem 
Bilde. unvermählt, ohne Weib. Denn den Pater laſſen 
fie bald in Berbindung mit der „Stille“, bald aber auch 


Abermännlich und übermweihlich fein. Diefen Grenzhüter 


aber nennen fie auch „Bfahl“ [Irevoos]"), „Retter“ [Avrgo- 
re), „Sammler“ [Kaorıorns] ?), „Grenzeſetzer“ ["0g098- 
zns| und „Öinüherführer” [Merayoyeis].?) Durch. diefen 
Srenzhüter aber, fagen fie, fet die Weisheit gereinigt und 
befeftigt und ihrer Verbindung *) zurüdgeftellt worden. Denn 
' nah Abfonterung der „Anmuthung“ von ihr fammt dem 
anhaftenven Leiden fet fie felbft zwar innerhalb des Pleroma, 
ihre Aninuthung aber fammt dem Leiven fei von dem Grenz⸗ 
hüter abgegrenzt und abgepfahlt worden, und außerhalb des⸗ 
felben gethan fei dieſelbe zwar eine geiftige Wefenheit, 
weil ein natürlicher Drang eines Aeon, aber geftalt- und, 
formlos, weil ohne Faſſungskraft. Und darum nennen fie 

diefelbe eine Fraftlofe und mweibifche Frucht. 
5) Nachdem aber viefe aus dem Pleroma der Aeonen 


1) Zravgos bedeutet Wall, Pfahl, Kreuz, und drückt mit An- 
- fpiefung auf das Kreuz die das Zerfliehen und die Auflöjung 
aufhaltende Thätigfeit des Horos aus. 

2) Kagnusrns ift der, jo die Frucht einärntet und einheimst. 
28) Meraywyevs kann wielleicht auch. den Sinn eines. Durch— 
führers und Sadwalters haben. er 

4) D. b. ihrem Gatten und dadurch dem ganzen Pleroma. 

Srenäus’ ausgew. Schriften. I. Bd. 4, \ 








Irenäus 


I ausgeſchieden und ihre Mutter ihrem Gemabl wieder zurüd- 
geftellt war, habe der Eingeborne, gemäß ver Vorficht des 
 Baters, damit feiner der Aeonen etwas Aehnliches erleive 


wie fie, noch ein anderes Paar hervorgebradt, Chriftum 


‚und den beiligen Geift, zur Befeftigung und Stüßung des 


Pleroma, durch welche die Aeonen ihre Vollendung erhalten 


hätten. Denn Chriftus habe fie belehrt, fie feien tüchtig 


genug, wenn fie die Natur der Gemahlſchaft, als vie 


"Dffenbarung des Ungezeugten, verftänden, und ‚babe 


ihnen hinfichtlich des Vaters die Einficht mitgetheilt,*) daß 
er unerfaßbar ſei und unbegreiflih, und daß e8 nicht mög⸗ 


lich fei, weber ihn zu fehen noch zu hören, er werde denn 


nur duch ven Eingebornen erfannt. Und die Urſache des 
ewigen (äoniſchen) Beharrens fei für die Hebrigen dag Ur 





1) Hinſichtlich dieſer dunklen Stelle, von, der ſchon Maſſuet 
gelest bat, daß die Erklärer bei ihrem Streben, fie aufzuhellen, 
ebel verbreiten, wage ich einen neuen Vorſchlag, ohne am Texte, 
der richtig zu fein ſcheint, da ja die alte lat, Verſion mit dem 


Grriechiſchen wörtlich Übereinftimmt, irgend etwas zu ändern. Sch 


beziehe nämlich das didaser aöross nicht unmittelbar auf av&v- 


‚ yias poiow (er habe fie belehrt über bie Natur der Syzygie), 


wie alle bisherigen Erflärer thun, fondern auf Üxavovs eivar: 
er habe fie gelehrt, zufrieden zu fein damit, daß fie die Natur der 
Gemablfcat (d.h. der aus dem Bythos heruorgehenden Zeugungen) 
als eine Offenbarung (xar«Ambıs) des Ungezeugten erkennen; 
(Ütavös ein yırdoxov, ich weiß genug, wenn ich das weiß) von 
ihm felbft, abgejehen von feiner Zeugung, könnten fie nur joviel 
erfennen, Daß er umerfennbar fei. — Billing überjest: Christum 
conjugii naturam eos edocuisse quodque ii, quibus ingeniti 
comprehensio nota esset, sibi ipsis sufficerent. ©rabe meint, 
die xardAmpıs des Baters ſei der Sohn; ähnlich Neander. 
Mafjuet fhlägt vor, ſtatt &yervıjrov — yervnrod (d. h. des Mo- 
nogenes) zu leſen. Stieren will unter der xazdAnmyıs dyevvnrov 
‚die Erfenntniß des Vaters d. b. feiner Unbegreiflichkeit 
verſtanden wiſſen, im ſelben Sinne, wie es gleich Darauf heißt: 


'nv roö Ileroös Eniyvwow, ötı aywontös Earıv. — Webrigend 


enthält die ganze Stelle eine unverfennbare Anjpielung auf bie 


Wiſſenſchaft“ der Balentinianer felbft. Vgl. unten Kap. 6, 4. 
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unbegreifliche des Vaters, die ihrer Erzeugung und Geſtal⸗ 
tung aber das Begreifliche desſelben, welches eben der Sohn 
ift.) Dieſes nun werkmeiſterte unter. ihnen ver jüngſt 

hervorgebrachte Chriſtus. 








1) Auch dieſe Stelle enthält. manche Schwierigkeiten, haupt- 
ſächlich wegen der Abweichungen des griechiſchen und Yateinijchen 
Textes. Fürs Erfte nämlich, heißt es im Griechiſchen ze re@zor 
xeraAnntrov tod Heroos, im Lateinifhen aber (mit Auslaffung 
von zo@rov, das hier vielleicht mit „an ſich“ oder „ur-“ über- 
ſetzt werden Tann) incomprehensibile Patris. Wir halten das 
Letztere für richtig wegen des nothwendigen Gegenſatzes. Fir’s 
- Zweite hat der griechiiche Text: yerdosws aUTod xaluoppaoess, 
worunter Mafjuet Das Erzeugniß und Bild des Vaters verfteht, 
nämlich den Eingebornen. Dann paßt aber jedenfalls das Nach— 
folgende: quod quidem filius est, nicht; auch ſcheint Diefe Be» 
deutung bon yEveoıs unzuläffig, und überdieß wäre der ganze 
Satz noch immer ziemlich finnlos. Im Lateiniſchen ift adrod gar 
nicht überfetst, und es ſteht dann frei, eözwv (die Urfade ihrer 
Erzeugung) herzudenken, wobei dann dieuovn und yEeveoıs einer- 
jeit8 und dxareAnnrov und xerainneov anberjeits im. Öegen- 
ſatze ftünden, nicht mehr aber bie „Uebrigen“ und der Eingeborne. — 
Drittens heißt es im Griehifhen © dr) Loos Eori, während im 
Lateiniſchen fteht: quod quidem filius est (6 drjvios Eorı). Wir 
ziehen das Letztere vor, denn Die Urſache der Erzeugung und Bil- 
dung ber Uebrigen ift ja nad dem Früheren wirklich der Mono- 
genes. gl. unten Kap. 8, 5. — Inwiefern aber ift dann für Die 
«soövos diauovn, der Uebrigen (mit Einfluß Des Monogenes), im 
Gegenſatz zu ihrer yereaıs, das axardAnntov Toö Heargös die 
Urfache, und was ift unter dieuovn zu verftehen? Mafjuet (und 
Stieren) meint, diewovn; bedeute hier nicht ihre natürlihe Un- 
fterblichkeit, fondern ihre Beftändigkeit, und dieſe hänge von ihrer 
Unerfennung der linbegreiflichfeit bes Bythosab. Allein nicht 
von der Anerfennung ift hier Die Rede, jondern von Dem 
Unbegreifliden jelbft. — Wir verftehen alſo unter die- 
«or allerdings Die Fortdauer, das ewige Sein der Aeonen, 
dieſes aber ift von dem Sein des Bythos an fi und dem Weſen 
nad) gar nicht verſchieden, da fie ja von gleicher Natur mit ihm 
find; biefes bat alfo feinen Grund und feine Wurzel in dem 
anerfaßbaren Wefen des Bythos; nur dem Urſprung nad 
aljo find fie von ihm verjchieden, fofern fie gezeugt find, er aber: 
\ 4* 
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Dank fagen und führte die wahre Ruhe ein. So ſeien die 


| Aeonen, fagen fie, fomohl an Geftalt als an Sinn gleich- 


geftellt worden, indem Alle „Verſtande“, Alle „Besriffe”, 


Ale „Menſchen“ und Alle „Chriftufe" (Gefalbte) wurden, 
und ebenfo bie weiblichen Alle „Wabrheiten”, Alle „Lebens- 
kräfte“, „Seelen” und „Geiſter“ und „Kirchen.“ Befeftigt aber 


biemit und vollfommen zur Ruhe gelangt, hätten Allezufammen, 


‚Sagen fie, mit großen Monnegefühl den Urvater gepriefen, . 
der daran große Freude hatte. Und ob diefer „Wohltbat” habe 
Eines Willens und Sinnes das ganze Pleroma ver Neonen, 


mit Zuftimmung des Chriftus und des hl. Geiftes und mit 


‚ Gutheißung ihres Vaters, indem fie Alle, ein Jeder das 


Schönfte und Blühenpfte, was er in fich hatte, zufanmen- 
brachten und beitrugen und diefes ſchicklich verbanden und 
und forglich vereinten, ein Erzeugniß hervorgebracht zur 
Ehre und Berberrlihung des Urgrundes, eine ganz vollen- 
dete Schönheit, das Geftirn des Bleroma, eine vollfommene 
Frucht: Jeſum, der auch „Heiland” zZugenannt werde, pas 


tronymiſch „Chriftus” und „Begriff“ (Xogos), und „Alles“, 


weil er von Allen fer; und als Trabanten feien zu ihrer 


Ehre zugleich mit ihm ſtammverwandte Engel hervorgebracht 


worden. ?) 


ungezeugt. Diefe Erzeugung hat aber ihren Grund nicht in dem 


Wefen des Bythos als ſolchem, fondern in feinem Zeugen, wo— 
tin er eben faßlich wird. Sy‘ 
1) Die Engel find mit dem Heiland ſtammverwandt, D. b. 


gleichen Urſprungs, und bilden feine (oder nach dem griechiſchen 


Zert ihre, d. b. der Aeonen) Begleitichaft ala Trabanten (dopv- 


g@0000). Sie find hervorgebracht zur Ehre der Aeonen, wie der 


Heiland zur Ehre des Vaters, und verhalten fih daher auch zum 
Heilande, wie Die Aeonen zum Bythos. — Unten ec. 4, 5 heißen 


die Engel NjArxıwral avron. 
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3 Belder SHriftftellen fih die Häretifer 
Kedienten zur Belräftigung ihrer Er dich⸗ 


tungen. 


1) Das iſt alſo die von ihnen erzählte Geſchichte 
innerhalb des Pleroma, das Schickſal des durch Er- 
forſchung des Vaters in Leid geratbenen und wie in vieler 
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Materie beinahe zu Grunde gegangenen Aeon; die in Folge 


feiner Noth?) gefchehene Zufammenfügung des Grenzhüters, 
Pfahles, Retters, Sammlers, Grenzeſetzers und Hinüber- 
führers; die in Folge ſeiner Bekehrung nach der der Aeonen 


erfolgte Erzeugung des erſten Chriſtus nebſt dem hl. Geiſte 


durch den Vater; und die in Folge von Zuſammenſteurung 


zu Wege gebrachte Herftelung des zweiten Chriſtus, den 


fie auch Heiland nennen. Diefe Dinge feien deutlich zwar. 
nicht geoffenbart, weil nicht Alle die Erfenntniß (Gnofis) 


erfaffen, myſteriös aber von dem Heilante durch Purabeln 


‚angebeutet worden für die des Verſtehens Fähigen auf fol-, 


1) Ich wundere mi über die vielen Conjecturen der Er- 
klärer zu diefer Stelle. Ich halte entſchieden die griechiſche Les— 


‚art EE dywvos (ef. oben 2. Kap. S 2.) für richtig, ſchon wegen 


des Paraͤllelismus: in Folge der durch bie Eophia veranlakten 
Noth und Gährung (LE «ywvos) geſchieht die. avunımsıs des Ho- 
os (wa man Haft 


(Ex uerevoles, nit ex poenitentia Patris, wie Billing über- 


io oder vielleicht auh in aftiver Bedeutung 
nehmen Tann), ın Folge der Reue und Belehrung der Sophia 


jest) geichieht Durch den Bater End Toö Ileroos) die Erzeugung | 


des Chriftus, und in Folge der Zufammenftenerung ber Aeonen 
(2E 2oavov) entfteht der Heiland. Der Einfall, aus &E dywvos 


eine£teywvios (jehsedige, wegen der Durch die jech Namen an- 


‚gebeuteten jehsjahen Funktion des Horos) avunnSıs zu maden, er- 


ſcheim demnach felbft als ein ediger. Und wenn Mafjuet ſtatt 


echseckig“ jechsäonifch (sexaeonia (ftatt ex agonia) compago) liest 


und meint, Srenäus babe bier einen guten Dig gemadt, jo it, 


das von ihm felbft gewiß Fein guter. Auch Stierens Vorihlag: 


„des Horos und der Neonen (et Aeonum) feſte Verbindung”, 
verbient feine Beridfihtigung. Ah 
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gende Art: die 30 Aeonen nämlich feien angedeutet durch 
die 30 Jahre, wie gefagt, in denen fie ven Heiland nichts 
in der Deffentlichfeit gethan haben laffen, und durch die 
Barabel von ven Arbeitern im Weinberge. - Auh Panlus, 
fagen fie, nenne ganz beutlich diefe Aeonen oft, zudem aber 

auch die Abfolge verfelben habe er gewahrt, vadurd daß er 
fagt: durch alle Gefchlechter von Neon zu Aeonen.) Aber 
auch wir, wenn wir bei der Opferfeier fagen: „Bon Emwig- 

keit zu Ewigkeit“, bezeichnen damit jene Aeonen. Und wo 
immer der Name Aeon oder Aeonen vorkommt, ſo laſſen 
fie das eine Hinweiſung auf jene fein. 

2) Die Hervorbringung der Zwölfheit der Heonen aber 
werde angedeutet durch die Unterredung des zmwölfjährigen 
Herrn mit den Gefeteslehrern und durch die Auswahl ver 

Apoſtel; denn 12 find Apoftel. Und die übrigen 18 Aeonen 
würden badurd) angezeigt, daB er nach feiner Auferftehung 
von den Todten angeblich 18 Monate mit ven Jüngern um- 
gegangen fei. Aber auch durch die zwei Anfangsbuchftaben 
feines Namens, das I und das E, würden die 18 Aeonen 
bezeichnend ) ausgedrüdt. Und die 10 Aeonen, Jagen fie, 

wuürden ebenfo durch ven Anfangsbuchftaben feines Namens, 
das J, bezeichnet. Und deßwegen habe der Heiland geſagt: 
„Nicht ein Jota oder ein Strichlein wird vergehen, bis 
Alles geſchehen ift.“ ®) 

: 3) Das dem zwölften Aeon — Leiden aber, 
ſagen ſie, werde angedeutet durch den Abfall des Judas, 
welcher der zwölfte Apoftel war, und dadurch, daß der Hei— 
land im zwölften Donate litt;) denn nur Ein Jahr laſſen 


y Ephef. 3, 21: „Gott ſei Ehre in ber Kirche durch alle 

te: 3“ 
as griechiſche Jota nämlich fteht als Bahlzeihen (one); 

für Zehn, Eta für Acht; beide Buchſtaben uſammen drücken da⸗ 
her als Den zeichen, bezeichnend (edojuws oder nad einer andern 
Lesart Ev arjuw) b ha 18 Aeonen aus. 

3) Matth. 5, 

4) Die eberfegung ift nach dem Tateinifhen Text, ber grie- 


\ 
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ſie ihn nach ſeiner Taufe gepredigt haben. Und außerdem 
zeige ſich dieſes auf's klarſte am der blutflüſſigen Frau; denn. 
nach 18jährigem Leiden ſei fie durch die Ankunft des Hei⸗ 
Yandes geheilt worden, indem fie feinen Rockſaum berührte, 
und darum habe ver Heiland gefagt: „Wer hat mich ange= 
rührt?“ 2) wodurch er den Jüngern das unter den Aeonen 
ftattgehabte Geheimmiß und die Heilung des in Leid ge— 
rathenen Aeon zu erfennen gab. Denn die 12 Jahre Reidende 
ift jene Kraft.) Inden fie ſich ausdehnte und in’3 Uns 
enbliche der Wefenheit floß, wie fie fagen, wäre fie, wenn 
fie nicht fein Gewand berührte, d. b. Die Wahrheit der. er- 
ſien Bierheit, die durch den Rockſaum bezeichnet ift, in ihre 
Weſenheit aufgelöst worben;*) allein fie ſtand ſtill) und 
war des Leidens 108; denn die von Ihm ausgehende Kraft 
(diefe fer aber der. Grenzhalter) heilte fie und fonderte das 
Reiben von ihr ab. 
4) Daß aber ver aus Allen feiende Heiland Alles (6 
mv) fei, werde, fagen fie, durch den Ausſpruch angezeigt: 
„Alles Männliche, das den Mutterfhooß eröffnet." ”) Denn 


_— 





chiſche ift offenbar corrumpirt, obwohl der Sinn klar if. Dal. 
unten U. 20, 1. Der Meinung übrigens, Chriftus habe im 12. 
Monate feines Öffentlichen Wirtens gelitten, begegnen wir and) 
bei Clemens Alerandr., Drigenes und Tertullian. 

1) Matth. 9, 20 und f.; Mark. 5, 31; Luk. 8, 83. > 

2) D. h. ftellt jene Kraft vor, nämlich bie Sophia, welche 
wie jeber Aeon eine Kraft oder Mad iſt. ER, 

3) Bal. oben c. 2.8 2. Ich beziehe zjs odeies nicht auf 
deovans, ſondern zu äneıpov, denn die Wefenbeit ift das an 
IM Unenblide, in das fie wäre "aufgelöst worden. Denn 

brigens nah bem griechijchen Tert bie Auflöfung in ‚ihre 
Weſenheit geichehen wäre, während e8 im Lateinischen heißt, in 
omnem substantiam, fo ift e8 gar' nicht nöthig, mit Stieren Das 
aörns zu fireichen, denn die ovoie ift ja allen Aeonen gemein⸗ 
fam, und ihre ovale fällt alfo mit ber be& Bythos in eine un⸗ 
terſchiedsloſe Einheit zufammen. x 

4) Luk. 8, 44: „Der Blutfluß ftand ſtill.“ 
5) Exod. 13, 2 und Luk. 2, 23. 
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als Alles eröffnete er ven Schooß der „Anmuthung” des. 
leidenden Xeon und zwar der aus dem Pleroma ausge 
ſchiedenen, die fie auch zweite Achtheit nennen, von ver wir 
ein wenig ſpäter reden werden.) Darum, behaupten fie, 
habe auch Paulus ausprüdlich gefagt: „Und er ift Alles“ ; 
‚und wiederum: „Alles zu ihm und aus ihm Alles“ ; und 
ferner: „In ihm wohnt alle Fülle ver Gottheit“; auch das 
„Alles zufammen zu fallen in Chrifto durch Gott“ er— 
klären fie als in diefem Sinne gejagt, und mas fonft noch 
von diefer Art ift, 

5) Sodann hinfichtlich ihres Orenzhüters, den fie ja 
aud mit mehreren Namen benennen, erklären fie fich, ders 
felbe babe zwei Thätigkeiten, vie feftitellente und die 
trennende; und fofern er feftftelle und ftüte, fei er „Bfahl“, 
Sofern er aber trenne und abgrenze, „Grenzmacher.” Der 
Heiland felbit, Sagen fie, habe feine Thätigteiten. alfo angegeben, 

und zwar erſtens die feſtmachende durch die Worte: „Wer 
fein Kreuz (ſ. Pfahl) nicht auf fih nimmt und mir nad: 
folgt, fann nit mein Jünger werden”; und wiederum: 
„Nimm dein Kreuz auf dich und folge mir nach“;°) feine 
trennende aber durch die Worte: „Ich bin nicht gefommen, 
Frieden zu bringen, fondern das Schwert.“ *) Aber auch 
Johannes, fagen fie, habe dasfelbe angebeutet, da er ſprach: 
„Die Wurfſchaufel iſt in feiner Sand, und er wird die Tenne 
ſäubern und den Waizen in feine Scheuer famnteln, die 
Spreu aber verbrennen in unauslöſchlichem Feuer;" 5) und 
dadurch habe er bie Thätigfeit Des Grenzmachers angedeutet. 
Jene Wurffchaufel nämlich, erklären fie, fer das Kreuz, 


1) Bgl. unten 5. Kap. Ss lm 2 und le. 14 81 
Uebrigens wird dem Heiland die Eröffnung. des Schooßes der 
Eutbymesis nicht. in dem Sinne zugeſchricben, als fei ev. ihre 
Erftgeburt, ſondern weil fie erft durch ihn befruchtet wide. . 

2) Dal. zu biefen 4 Stellen Col. 3, 11;.Röm. 11, 36; Col. 
2, 9; Epb. 1, 19. 
3) tu. 14, 27 und Mark. 10, 21. 
4) Matth. 10, 34. — 5) Luk. 3, 17. 
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welches ja auch alles Materielle verzehre, wie das Feuer 
‚die Spreu. Aber auch der Apoftel Paulus, fagen fie, habe 


dieſes Kreuzes alfo gedadht: „Denn das Wort vom Kreuze 


iſt zwar denen, die verloren geben, eine Thorbeit, uns aber, 
die gerettet werden, eine Kraft Gottes.“) Und wieder: 
am: „Mir aber fei e8 ferne, mid in etwas Anderem zu 
rühmen, als in tem Kreuze Jeſu, durch das mir die Welt 
gekreuzigt it und ich der Welt.“ ?) Be 

6) Solches alfo fagen fie über ihr Pleroma und die 


ganze Dichtung, ?) indem fie das gut Geſagte ihren Ichlechten 


Erfindungen anzupaflen Gewalt brauchen. Und nicht bloß 
aus ven Schriften der Evangelien und der Apoftel ſuchen 
fie ſich Beweiſe zu machen, indem fie die Auslegungen ver 


drehen und mit ven Erflärungen fchnell fertig find; fondern. 
auch aus Geſetz und Propheten, worin ja viele PBarabeln 


und Allegorien vorfommen, die man auch auf Vielerlei be 
ziehen Tann, puflen fie das Zweideutige Durch Auslegung, 
bie und ta aber auf fehre£iihe und betrügliche Art ihrer 
Dichtung an‘) und ziehen fo Liejenigen von der Wahrbeit 


ab, welche nicht feft ven Glauben an Einen Gott, ven ale 


mächtigen Vater, und an Einen Herrn Jeſus Chriftus bes 


wahren. 


1) I. Cor. 1, 18. — 2) Gal. 6, 14. 

3) Iidoueros navres Aeyovomv ift ohne Zweifel falſch, und 
ebenfo falſch wäre e8, wenn man unter dem plasma universorum 
des lateiniſchen Textes die Geftaltung aller Dinge verftehen wollte, 
denn von diefer war im Bisherigen noch gar nicht Die Rebe; 
rrAcoue heißt ganz beftimmt „willfürliche Erdichtung“; (gl. unten 
e. 9, $ 1), und dann darf man nur flatt rdvres — navtos lejen, 
woraus fi aud bie lateiniſche Ueberſetzung leicht erklärt. 

4) Ich habe. diefe, Stelle genau nad. dem Griechiſchen über- 
' jetzt, indem id) nur nad) dvveusvov ein Komma jeßte und. das 
Eregoı dE, welches im Lateiniſchen ganz. fehlt, durch „hie und da“ 
zu geben fuchte, fo daß der Sinn iſt: Sie (Alle zwar) juchen das 
Zweideutige zu „deuten“, Manche aber thun das auf eine ſchreck⸗ 
liche Art. 
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4 Geſtaltung der Achamoth außerhalb des 
Pleroma Entftehbung der Erfheinungs:-Welt 
ausihren Affelten. 


1) Die von ihnen erzählten Borgänge außerhalb des 
Pleroma aber find folgende: Die „Anmuthung“ ver oberen 
MWeisheit!), die fie auch Achamoth nennen, fammt dem 
Keinen vom Pleroma abgefonvert, fet, fagen fie, gewaltfam 
ausgeworfen worven. in Räume des Schattend und ber 

Reere?) ;denn fie war außerhalb des Lichtes und des Pleromas, 
form- und geftaltlo8, wie eine unzeitige Leibesfrucht, weil 
fie nicht8 begriff. Indem num der obere Chriftus ſich ihrer 
erbarmte und durch ven „Kreuz: Pfahl" fich ausdehnte, habe 
er ihr durch feine Kraft eine Geftalt gegeben, jedoch nur 
nach den Sein, nicht nad) dem Bewußtfein ?); und nachdem 
er dieß gethan, fei er, feine Kraft zurüdziehend, wieder aufe 
gefahren und habe fie verlaflen, damit fie des durch das 
Ausſcheiden aus dem Pleroma ihr anhaftenden Gebrechens 

(na9os) inne werde und fich ausftrede nach dem Belferen, 
da fie ja einen von Chriftus und dem Hl. Geifte in ihr 





1) Die im Pleroma verbliebene Weisheit wird bier als obere 
ober himmlische bezeichnet zum Unterfchied von der Achamoth, ala 


der unteren, irdiſchen oder menſchlichen Weisheit (hebr. nam), : 


die als anfänglich bloß potenzielle Weisheit oder Vernunft (man 
denfe an ben voös nasmrıxds des Ariftoteles) nicht bloß mit lei— 
denfchaftlihem Affekt (m&9os) behaftet, ſondern auch zuerft ganz 
in das materielle Sein verfenft ift und fich erft nach und nad 
aus ber Finfternig der Bewußtlofigfeit heraufarbeiten kann zum 
Lichte des Bewußtjeins. 

2) Daß es ftatt oxyrdueros heißen muß xevrdsjueroc, erhellt 
nicht. bloß aus der Yateinifhen Verfion, fondern aud aus dem 
Zufammenhang und fpäteren Gegenüberftellungen von „Licht und 
Schatten", nAnpwmua und xevoue. Auch die Lehre der atomifti- 
ſchen Philofophen vom „Bollen und Leeren“ fpielt mit herein, 

3) Tyu xar’ oddlay uövov, AAN od xera ımv yroaw. 
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hinterlaſſenen Geruch der Uniterblichfeit hatte.) Deßhalb 
werde fie auch mit zweierlei Namen benannt, patronymifch 
„Weisheit“ (tenn ihr Bater heißt Weisheit) 2), und von 
dem mit Chriftus verbundenen Geifte „heiliger Geift.” 
- Nachdem fie num geftaltet und zur Befinnung gekommen, 

gleich darauf aber von dem unfichtbar ihr beiſtehenden „Worte”, 

nämlich dem Chriftus, wieder verlaffen worden war, fei fie 





aufgebrochen zur Auffuchung des ihr entſchwundenen Lichtes, - 


babe e8 aber nicht erfaflen können, weil fie von dem Grenz⸗ 
balter zurüdgehulten wurbe. Und da habe der Grenzhalter, 
ſie von dem Weitervorbringen zurückhaltend, gerufen: Sao; ?) 
und daher, fagen fie, habe ver Name Jao feinen Urfprung. 
Da ſie aber wegen ihres Verflochtenſeins mit den Gebrechen 
(ads) den Grenzpfahl nicht überfchreiten konnte und allein 
draußen gelaffen wurde, fet fie jeder Art von Leid verfallen, 
fo vielartig und mannigfaltig es ift, und babe erlitten: 
Trauer, weil fie nichts faßte; Furcht, es möchte ihr, 
wie das Licht, fo auch das Leben entfchwinden, und über- 
- die Verwirrung, in Unwiflenheit aber Alles. * . Und 
nicht wie ihre Mutter, die erfte Weisheit und ver Neon, hatte 
fie Beränderung in ihren Affeften, fondern Entgegenfeßung. °) 


1) Statt Eyxaraksıpdeioeav avımy Tod Xo. muß e8 ohne 
Zweifel heißen aurz Uno Tod etc. ; 
2) Daß hier die Sophia als Vater erfheint, hat wohl feinen 
Grund darin, weil e8 vorher heißt nargovvuxös, und man 
_ Amroovvuıxs nicht jagt, und weil wirflih die Sophia Vater 
und Mutter zugleich ifl. 


8) Dieß iſt der gewöhnlich Jehovah (mm) geſchriebene hl. 


Name Gottes. Warum Horos bei dieſer Gelegenheit Jao rief, iſt nir- 
gebe gejagt; mir jcheint, er habe, fie zurüdhaltend, gejagt: Im 
amen Gottes, i 

4) D. b. wie es fcheint, fie begriff ben Grund all dieſer 
Affelte nicht. „Ich weit nicht, was ſoll e8 bedeuten, daß ich jo 
traurig bin.“ Jeder Affekt ift ja im Grunde Blind.} 

5) Sie verfiel aus dem einen Affeft unmittelbar in den ent- 
Bea ha lesTen, aus dem Weinen ins Lachen u. |. w., wäh- 
rend bei ihrer Mutter ein einfacher Wechſel verwandter Affefte 
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Es fei ihr aber noch ein anderer Zuſtand iwiverfahren, die 
Sehnſucht nad) ihrem Lebendigmacher.) | 
2) Das fer nun, fagen fie, der Ursprung und das Grund» 
wejen der. Materie geweſen, woraus diefe Welt beiteht. 
Denn aus ter Sehnfucht habe alle Seele der Welt und 
des Demiurgen den Urfprung genommen; aus der Furcht 
aber und der Trauer babe alles Uebrige feinen Anfang ges 
habt. Aus ihren Thränen nämlich fer alle wäljerige Sub» 
‚ ftanz entitanden, aus ihrem Lachen die leuchtende, aus ihrer 
Trauer und Verwirrung aber die förperlichen Elemente ver 
Welt. Denn bald meinte und trauerte fie, wie fie fagen, 
weil fie in der Finfterniß und Leere allein gelaffen. war, 
bald aber, wenn ihr das ihr entfchwundene Licht in den 
Sinn kam, erheiterte fie fih und lachte. Bald aber wieber fiel 
fie in Furaht, ein andermal aber gerieth fie in Verwirrung 
and. außer fi. 
3) Und was dann? Ein vielfaches Trauerfpiel alfo num 
gab e8 da und Fabelwerk eines Jeden von ihnen, indem 
der Eine fo, der Andere anders bochtrabend?) erörtert, aus 
welcher Art von Affekt, aus was für. einem Element das 
Seiende (ovwia) ſeinen Urſprung nahm; was ſie jedoch, 
und zwar mit Recht, wie mir ſcheint, nicht für Alle öffent= 
lich lehren wollen, fonvdern nur tenjenigen, welche für fo 
große Myſterien auch ein großes Honorar entrichten fünnen. 
Denn dieſe find nicht gleichartig mit jenen, von denen unfer 
Herr gefugt hat: „Umſonſt babt ihr e8 empfangen, unfonft 
gebet 885" ?) Sondern tas find verborgene, , ſtaunenerregende 
und tiefe Myſterien, die [nur] um großen. Aufwand den Lügen— 





flattfand — wenn man nicht etwa unter Eregoiwors, die Umän- 

derung verftehen will, Die fie Durch ihre DE TELUEN von dent 

7ta90s erfuhr. ; 
1) 2. bh. nad Chriſtus 

2) 206006c heißt eigentlich ſauſend“, was ſowohl ifo weg“ 

als „bombaftiih“ heißen kanu. Vgl. das Deutihe: In Saus 

und Brand. EN 
3) Matth, 10, 8. 
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Urſprung nahm, aus ihrem Lachen aber das Licht, und aus 
ihrer Verwirrung und Ohnmacht die körperlichen Elemente 
der Welt? 

4) Ich will aber ſelbſt auch etwas beitragen zu ihrer 


Fruchtbarkeit. Denn da ich ſehe, daß einige Gewäſſer ſüß 


find, wie z. B. Duellen, Flüſſe, Regen und vergleichen, 


‚die im Meere aber falzig, To vente ich, nicht alle feien aus 


ihren Thränen entfprungen, weil die Thräne ihrer Befchaffen- 
beit nach ſalzig iſt. Dffenbar alfo: die falzigen Gemälfer, 
das find die von ihren Thränen; mwahrfcheinlich aber, daß 
fie in ihrer fchweren Noth und Ohnmacht auch gefhwist 


bat. Daher nun muß man nad ihrer Vorausſetzung an— 


nehmen, Quellen und Flüffe und wenn es fonft noch füße 
Gewäſſer gibt, haben ihren Urfprung aus ihren Schweißen 
oehabt. Denn da die Thränen nur Eine Beichaffenheit 
haben, fo ift e8 unglaublich, daß theils falzige, theils ſüße 
Gewäſſer aus ihnen hervorgingen. Das aber ift glaublicher, 


die einen feien von ihren Thränen, die andern dagegen von 


ihren Schweißen. Da esaber auch warme und ätzende Gewäller 
in der Welt gibt, fo mußt du nachdenfen, was thuend und 


aus was für einem Gliede fie dieſe hervorbrachte. Es paſſen 


nämlich ſolche Früchte [Folgerungen] zu ihrer Voraus— 


ſetzung. 
5) Nachdem nun ihre Mutter durch jegliches Leid hin⸗ 


1) Mera noAAoö zaudrov nregiywöuere Tols gulopevdkan. 


Ich werftehe unter den letzteren nicht die Liigner, jondern bie ſich 


ern anlügen laſſen, weil ihnen die Lüge Lieber ift als die Wahr- 
eit.. Heoıylyvesdar— nregıeivas heit übrig bleiben, als Reſt 
oder Lohn. Die alte Heberiegung jeheint einen anderen Sinn zu 
enthalten: cum magno labore exquisita fallacibus. Ebenſo 
Billing: Quae non sine magno labore ab hominibus mentiendi 
studiosis comparentur. Wären ımter ben. Lügenfreunden die 
Liigner zur verftehen, jo müßte man annehmen, fie hätten auch das 
gelogen, daß ihnen die „Waare” jelbft theuer zu ſtehen komme. 
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freunden überlaſſen werden.) Denn wer wird nicht Alles, 
+ mas er bat, aufwenven, um zu erfahren, taß aus ven 

Thränen der Anmuthung des Teivenfchaftlich erregten Aeon 
Meere und Quellen und Flüffe und alle nafle Subftanz ven 


F 
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und kin aufgetaucht var, babe fie fi, 
fagen fie, zur Anrufung des von ihr gewichenen Lichtes, 

nämlih des Chriftus, gewendet. Diefer nun, bereits ins 
Pleroma zurüdgekehrt, nahm zwar felbft, mie e3 fcheint, 

Anftand zum zweiten Male herabzukommen, ſchickte aber ven 
Tröſter zu ihr, d. b. den Heiland, indem ber Vater ihm 

ale Macht verlieh und Alles unter feine Gewalt gab, und 
ebenſo ) die Aeonen, „damit in ihm Alles gefchaffen würde, 
das Sichtbare und das Unfichtbare, Throne, Gottheiten, 
Herrichaften."?) Er kam aber heraus zu ihr mit feinen Alters- 
genoffen, den Engeln. Die Achamoth aber, fagen fie, habe, 
‚weil fie ſich vor ihm fürdhtete, anfangs aus Scham fich 

"verhält, dann aber, alsfieihn mit feiner ganzen Beicheerung 
ſah, fet fie ihm entgegen gelaufen, indem fie Kraft empfing 
aus feiner Erſcheinung. Und: er habe fie geftaltet mit ver. 
Geftalt nah) ver Erfenntniß ®) und fie geheilt von ihren 
Leiden. Nachdem er aber dieſe von ihr getrennt hatte, fei 
er nicht unbefümmert um dieſelben geweſen (fie konnten 
nämlich nicht ganz vernichtet werden, wie die der erſteren 
[Sophia], weil fie bereits zuſtändlich und mächtig geworden 


' waren), fonvern nachdem er fie von ihr abgefonbert hatte, 


habe er fie vermifcht und gerinnen laſſen und aus einer un⸗ 
körperlichen Affeltion fie umgeſetzt in unkörperliche) Mate⸗ 
rie; dann habe er eine ſolche Tauglichkeit und Natur ihnen 
‚beigebracht, daß fie in Mifchungen und Körber Übergingen, 
fo daß zwei Subftanzen entftanden, eine böfe aus ven Leis 
denszuftänden und eine leivensfähige aus ver Sehnſucht.) 
Und darım, fagen fie, Habe mit Macht der Heiland gewerf- 


1) Ich leſe ftatt OBERE, was feinen Sinn gibt, dE —— 
2) Bgl. Col. 1, 
‚ID.b er = * nicht bloß eine Seinsform (usegwow 


. xar’ ovalev), jondern die Form bes Bewußtſeins und der Er⸗ 


kennntniß. Dal. oben 8 1 Anm. 3. 

4) Das heit hier wohl ebenfoviel als: noch nicht zu be⸗ 
BUN L. Körpern geſtaltet. 

5) ’Eruoroopy ift das Zurückſtreben zum Höheren, die Be— 
kehrung 








u — Die Achamoth aber, von ihrem. Reiden — we 
habe in ihrer Freude bie Lichter um ihn angefchaut, d.h. 

die. ihn begleitenden Engel, und brünftig fie — =) 
To. lehren fie, habe fie Früchte erzeugt nach ihrem Bilde, 
ein geiftiges Erzeugniß, gemacht nad) dem Gleichniffe ver 
Knappen?) des Heilandes. 


5. Bildung und Natur des Demiurgen, des 
RN Gründers aller Dinge außerhalb 
des Pleroma. 

BR: *) Da nun, nach Jenen, bereits dieſe drei vorhanden 
waren, das aus dem Leiden, nämlich Materie, das aus 
ver Sehnſucht, nämlich das Seeliſche (Pſychiſche), 
und das, was fie erzeugte, nämlich das Seiftige, madte 
fie ſich alfo an deren Geftaltung. Allein das Geiftige habe 
‘fie nicht geftalten fünnen, da es von gleicher Wefenbeit mit 
ihr war. Sie babe ſich aber an vie Geftaltung der aus 
ihrer Sehnfucht entitanvenen feelifhen Subſtanz gemacht 
und das bei dem Heilande Gelernte hervorgebracht. Und 
zwar zuerft habe fie aus ver feelifchen Subſtanz geitaltet, 
fagen fie, den Vater und König aller Dinge, fomwohl ver 
ihm gleichartigen, nämlich der feelifchen, vie fie da rechte 
heißen, als auch der aus dem Leiden und ber Materie lent⸗ 
ſtandenen], vie fie da linke heißen. Alles nämlich, was 
bienieven ift, fagen fie, habe er*) geftaltet, bewußtlos bewegt 


1) 2. h. barin alfo Tafjen fie die weltſchöpferiſche (beminr« 
sifehe) Thätigfeit des Heilandes beftehen. 

2) Eyrıoado heit eigentlich ſowohl ſchwanger fein als ſchwän⸗ 
gern. Hier iſt es aktiv —— jedoch in dem eigeñthümlichen Sinne, 
daß die Achamoth gewiſſermaßen den Engeln Gewalt anthut. 
ZTertullian liberjett das Wort mitsubare, was Be nur von 
der Brunft der Mutterfehweine gebraucht wird. 

3) Joovpöpot. 

4) Ich leſe flatt rd zur’ airov — ra xdro auroy 2 vera 
flehe umter ra xaro das Irdiſche, betrachte aber airdv als Sub⸗ 
22, bes Infinitivfates, das hier gewiß nicht fehlen darf. 
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"ol der Mutter; wehhelb fie Kr auch Mutter-Bater, Balere J 
108, Demiurg und Vater heißen, in Bezug auf das Rechte, 


RN d. bh. Das Geelifche, ihn Vater nennend, in Bezug auf das 


Linke aber, d. b. das Materielle, Demturg, in Bezug auf 
Alles aber König. Denn da diefe „Anmurbung” ) zur Ehre 
der Aeonen Alles machen wollte, habe fte, Sagen fie, over 
vielmehr der Heiland durch fie, Abbilder derſelben gemacht. 
Und zwar fte felbit habe er in dem Bilde des unfichtbaren 
Vaters bewahrt, unerkannt vom Demiurgen, dieſen aber in 
dem Bilde des eingebornen Sohnes, im Bilde der übrigen 
Aeonen aber die von ihm ſtammenden Erzengel und Engel. 

2) Vater alfo und Gott, fagen fie, fei er von dem, was 
‚außerhalb des Pleroma tft, als Urheber aller Wefen, ver 
ſeeliſchen wie ber materiellen. Denn indem er die zwei ver-. 
miſchten Subftanzen trennte und aus Unförperlichem Kör⸗ 
per bildete, habe er gewerfmeiftert das Himmlifche und: das 
Irdiſche und ſei geworden der Urheber des Materiellen und 
..Geelifchen, des Rechten und Linfen, des Leichten und- 
- Schweren, des Auffteigenden und Niederſinkenden. Sieben 
Himmel nämlich habe er gebaut, fagen fie, ober welchen ver 
- Demiurg fei. Und darum nennen fie ihn Siebenheit, ſeine 
Mutter aber, die Achamoth, Achtbeit, indem fie die Zahl 
der urfprünglichen und erften Achtheit des Pleroma beibe- 
‚Hält. Die fichen Himmel aber nun laffen fie mit Verftand 
begabt fein und halten fie für Engel, auch) den Demiurgen 
aber gleichfalls für einen Gott ähnlichen Engel, ſowie fie 
auch das ober dem dritten Himmel befindliche Paradies 
einen vierten Engel an Macht fein laffen, und von dieſem 
babe Adam, als er darin weilte, Etwas genommen. 

3) Diefe Dinge aber, fagen fie, habe ver Demiurg ges 
meint durch fich Telbft zu bewerfftelligen, er habe fie aber 
gemacht, indem Achamoth fie hervorbradhte. Er habe den 
Himmel gemacht, ohne den Himmel zu kennen, ven Menfchen 
gebilvet, ohne ven Menjchen zu kennen; die Erde zum Vor-- 


1) Nämlich die Achamoth. 
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Schein —— ohne von der Erde zu —— und in Allem 


überhaupt habe er, ſagen fie, die Ideen ber Dinge, die er 
machte, und felbft die Mutter nicht gefannt; er habe aber 
gemeint, er allein fer Alles. Urſache dieſer Meinung aber, 
fagen fie, fei ihm feine Mutter gemefen, welche ihn dadurch 
babe anfpornen wollen, als Haupt und Anfang feiner eigenen 
Welt, und als Herrn der gefammten Werfthätigfeit. Diefe 
Mutter aber nennen fie Achtheit, Weisheit, Erde, Serufalem, 


hl. Geift, und männlich: Herr. Sie nehme aber den Ort 


der Mitte ein und ſei oberhalb des Demiurgen und unter 


oder außerhalb des Pleroma bis zum Abfchluß. 


4) Da fie alfo die materielle Subftanz aus drei Affekten 
beftehen laffen, aus Furcht, Trauer und Verwirrung, fo 
wollen fie, aus der Furcht und Sehnſucht babe das See- 
Yifche feinen Beftand genommen: aus der Sehnfucht näm- 
Yich habe ver Demiurg feinen Ursprung erhalten, aus der 


Furcht aber das gefammte übrige feelifche Sein, wie vie 


Seelen der unvernünftigen Wefen, der Thiere und der’ 
Menichen. Da er num veßhalb?) zu Schwach war, etwas 
Geiſtiges zu. fennen, fo habe er gemeint, er allein fei Gott, 
und habe durch bie Propheten gefproden: „Sch bin Gott, 
und außer mir ift Reiner.” ®) Aus der Trauer aber, lehren 
fie, feien die Geiſter der Bosheit entfprungen; daher habe 
der Teufel feinen Urſprung, den fie auch Weltfirft heißen, 


und die Dämonen [und die Engel] *) und das ganze geiftige 


Weſen ver Bosheit. Jedoch den Demiurg erklären fie für 
‚ den Sohn ihrer Mutter, ven Weltfürften hingegen für ein 
Geſchöpf des Demiurgen. Und ber Weltfürſt zwar erkenne, 


was über ihm iſt, weil er ein Geiſt der Bosheit iſt, der 


1) Wo ſie dann ins — eingehen wird. Vgl. unten 
7. Kap. und II. B. 29. Kap 
2) Nämlich wegen rnee Herkunft. 
3) Iefat 45, 5 und 46, 
4) Diejer Zufat fehlt in Mer alten Bann: Ba . 
Jrenäus' ausgew. Schriften. I. BD. 
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Demiurg aber wiſſe nichts davon, da er in feefifch if. Es 
wohne aber ihre Mutter im überhimmliſchen Raume, d. h. in 


der Mitte; der Demiurg im himmliſchen, d. bh. in der Sie⸗ 
benheit, ver Weltfürft aber in viefer unferer Welt. Aus. 
der Beftürzung endlich und der Rathlofigfeit, ald dem Un— 
anfehnlicheren, feiern, wie fchon gefagt, die körperlichen Ele— 
mente der Welt entftanden: Erde gemäß dem Zuftand ver 
Beftürzung, Waller gemäß der Bewegung der Furcht, Luft 


gemäß dem Niederſchlage der Trauer ; Das euer aber, lehren 


fie, Set ihnen allen eingezeugt als Tod und PVerberben, wie 
auch die Unmiffenheit in den drei Affeften verborgen fei. ; 

5) Nah Serftellung ver Welt nun habe er auch ven 
irdiſchen Menfchen gemacht, den er aber nit aus dieſer 


trockenen Erde, fondern aus der unfihtkaren Subitanz, aus 


dem Giehbaren und Flüffigen der Materte nahm, und in 
diefen, behaupten ſie, habe er ven feeltfchen eingepflanzt. - 
Und. vieß fei der nach dem „Bilte und Gleichniſſe“ geichaffene; 
nah dem Bilde fei der materielle (bylifche), verwandt zwar, 
aber nicht gleichwefentlicd mit Gott; ) nach dem Gletchniffe 
aber [ei] der ſeeliſche, weßhalb auch feine Wefenheit, als 
von einem geiftigen Ausfluffe ftammend, Lebensgeiſt ges 


nannt werde. Später?) aber, fagen fie, fet ihm ein fell 
artiges Gewand umgelegt worden; Das aber, fagen fie, fet 


das Sinmliche, Fleifchliche. 

6) Das Erzeugniß ihrer Mutter aber, der Ahamoth (das fie 
in Folge des Anblids der ven Heiland begleitenden Eingel ae- 
bar), das gleichwefentlich war mit ver Mutter, nämlich geiſtig, 
babe ver Demiurg ebenfalls nicht gefannt ; und heimlich fei es 


in ihn niedergelegt worben, ohne daß er es wußte, damit 


es, dur) ihn in die von ihm ftammende Geele und in die— 
fen materiellen Leib eingefenft, in dieſem ausgetragen werde 
und wachſe und fo fähig werde zur Aufnahme des voll- 


kommenen Worte8.?) Ohne Willen des Demiurgen alfo, 


Fi D. h. mit dem Demiurgen. 
2) Tr der Sünde nämlid. 
3) Im Griechiſchen fteht zwar nur Tod reAslov, nad ber 
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wie fie ſagen, wurde zugleich mit feinem Einhauch von ber 





Weisheit” ver geiftige Menfch eingepflanzt durch unaus- 


ſprechliche (Kraft und) ?) Vorfiht. Denn wie er feine Mutter 


nicht gefannt habe, fo auch nicht ihren Samen, von dem 
fie fagen, er fei ebenfalls eine Kirche, ein Gegenbild ver 
oberen Kirche. Und dieß, halten fie dafür, fei der Menſch 


bei ihnen ) To daß fie die Seele von dem Demiurgen haben, 
ven Leib von der Erde und das. Fleifhlihe von der Materie, 
den geiftigen Menfchen aber von ihrer Mutter, ver 
Achamoth. 


6. Der dreifache Menſch der Gnoſtiker. Un 
"nöthigfeit der guten Werke für fie Ihre 
Sittenlofigfeit. 


1) Da alfo dreierlei find, fo müfle, jagen fie, das 
Materielle, das fie auch Linkes nennen, nothwendig zu 
Grunde geben, weil e8 feinen Hauch der Unvergänglichkeit 
aufnehmen könne; das Seelifche aber, das fie auch Rechtes 
zubenennen, weil e8 zwifchen dem Geifligen und Materiellen 
in der Mitte Liege, gehe dahin, wo e8 fich werde hingeneigt 
haben; das Geiftige aber fei darum entlafien worven, da= 
mit es bienieden, mit dem Seelifchen vermählt, im Verfehre 
mit ihm zugleich erzogen und geftaltet werbe. Und das, 
Sagen fie, fei „das Salz und das Licht der Welt." Es be- 
durfte nämlich das Seelische auch finnliher Zuchtmittel, ®) und 


} 


Lateinischen Ueberſetzung aber (perfectae rationis) und dem Eitat 
des ZTertullian (welcher ftatt ratio — sermo hat), wie nad der‘ 
Barallel-Stelle unten 2. Buch, 19. Kap. 4 ift Aöyos zu ergangen. 
1) Der Zujaß fehlt im Griechiichen. 
2) Nur bei den Gnoflifern nämlich hat ber Menſch au 
jenen geifligen Samen. Ba 
3) Sg ziehe ben Yateinifchen Tert: Opus erat enim animali 
et sensibilibus diseiplinis bem griedhiihen vor: Eder yao av 
dvyixdv zul eloIntov naudevucrwv (8, das Öeiftige, bes, 
durfte der ſeeliſchen und finnlihen Zuchtmittel), Denn 1) ift der 
5* 
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darum ſei ſowohl die Welt bereitet worden, ſagen ſie, als auch 
der Heiland in dieſes Seeliſche gekommen, da es auch freien 
Willen hat, um es zu retten. Denn was er retten wollte, 


davon habe er die Erſtlinge genommen, ſagen ſie, von der 
Achamoth habe er das Geiſtige, vom Demiurgen ſei er mit 


| dem feelifchen Chriftus überkleivet und von der Heilsord⸗ 


nung mit einem Leibe aus feeliicher Subftanz umgeben wor⸗ 


den der mit unfäglicher Kunſt zubereitet war, um fihtbar, 


greifbar und leidensfähig zu fein. Einen materiellen aber 


— 


habe er durchaus nicht angenommen, ſagen ſie; denn es ſei 


die Materie nicht empfänglich des Heiles. Die Vollendung 
‚aber werde eintreten, wann geſtaltet und vollendet ſein werde 
‚alles Geiftige, d. h. die geiſtigen Menſchen, welche eine volle 


fommene Erkenntniß von Gott haben und von ver Achas 
moth in die Myſterien eingeweiht find; das feien aber, be— 
baupten fie, fie ſelber.) 

2) Unter feelifher Zucht aber flünvden vie ſeeliſchen 


Menfchen, die auf Werke und bloßen Glauben fi ftügen 


und bie vollfommene Erfenntniß nicht haben. Das feten 
aber wir Kicchlichen. Darum auch, erklären fie, feien für 
und zwar gute Werke nothwendig, denn font, fönnten wir 


nicht felig werden. Ste aber, behaupten fie, wurden nicht 


durch Werke, fondern, weil fie von Natur aus geiftig feien, 
auf jede Art und jeven Fall felig werben,‘ Gleichwie näm⸗ 
lich das Irdiſche am Heile nicht Theil haben könne (venn 
es fet, Tagen fie, deſſen nicht empfänglich), fo könne hin- 
wieder das Geiftige (das ſie felber fein wollen) nicht zu 








um 


Iateinifche in der Regel zunerläßiger, 2) hat es aud) Tertullion 


c. 26 jo verftanden, S)ift auch imnäcften S von Zuchtmitteln für 


die Seelifchen die Rede, während das Geiftige ala ſolches 


dergleichen nicht braucht und überhaupt nicht verloren gehen kann, 


weil nur die Seele als wahlfrei in der Mitte feht . 

So beißt es nach dem Lateiniſchen; nach dem Griechiſchen 
müßte man überſetzen: Exkenntniß haben von Gott und 
der Achamoth. Das feien aber, behaupten fie, die in die Myſterien 
Eingeweihten. Ba 


Na 
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Grunde gehen, mögen fie auch mit was immer für Sand» 
“ Jungen ſich befaßt haben. Denn wie. das Gold, in ven Roth 
geworfen, feine Schönheit nicht verliert, fonvern feine Na— 
Aur behält, va ver Roth das Gold nicht beſchädigen kann, 
fo, fagen fie, leiden auch fie, mögen fie auch mit was immer 
für materiellen Handlungen ſich befallen, feinerlei Schaven, 
noch verlieren fie ihre geiftige Weſenheit. 

3) Daher than denn auch alles Verkotene ohne Scheu 
die ganz Vollfommenen unter ihnen, binfichtlich deſſen die 
Theil.] Schriften verfichern, daß, die es thun, Das Reich 
Gottes nicht erben werben. Denn auch Götzenopfer eſſen 

Sie unterſchiedslos, indem fie dadurch keineswegs fich zu be⸗ 
 Aeden glauben; und zu. jedem zu Ehren ver Götzen ftatt- 
findenden Feftvergnügen der Heiven laufen fie als die eriten, 
fo daß fie (Einige von ihnen)!) nicht einmal von dem Gott 
und Menfchen verhaßten Schaufpiele der Thierfämpfe und 
des menfchenmörberifchen Zweikampfes fich fern halten. 
Manche aber auch fröhnen maßlos den Lüften des Fleiſches 
und fagen dazu, das Fleiſchliche gebe man dem Fleiſchlichen 
und das Geiftige dem Geiſtigen.“) Ya, Einige von ihnen 
mißbrauchen heimlich die in diefer Lehre von ihnen fih 
unterrichten laſſenden Weiber, wie jchon oft von Etlichen 
aus ihnen verführte, in ter Folge zur Kirche Gottes zus 
rüdgefehrte Weiber nebft ihrer fonftigen Berirrung auch 
diefes einkefannt haben. Andere nahmen fogar öffentlid, 
ohne ſich zu fehämen, Weiber, in die ſie verliebt waren, fie 
ihren Männern entführend, zu ihren Sattinen. Noch Ans 
dere aber, die Anfangs ehrbar wie mit Schweftern zufammenzu . 
Yeben fich anftellten, wurven im Verlauf ber Zeit überführt, 

indem die Schwefter von dem Bruder ſchwanger ward. 
4) Während fie aber noch viele andere ſchändliche und 


1) Das Eingefhaltete fehlt in ber lateiniſchen Ueberſetzung. 

2) Anodıdövau gleichſam als Tribut entrichten; ungefähr 

. jo wie e8 heißt: Gebet Gott, was Gottes, und dem Kaifer, was 
des Kaiſers ift. 
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gottlofe Dinge thun, fallen fie über ung, die wir aus Gottes 
furcht uns hüten, auch kur in Gevanfen und Worten zu 
ſundigen, als über Dümmlinge und Nichtewiffer her; ſich 
ſelbſt aber überheben fie, indem fte Vollkommene fih nennen 
und Samen der Auserwählung. Wir nämlich, fagen fie, 
erhielten die Gnade nur zum Gebrauche; darım werde 
fie und auch wieder genommen werben ; fie aber befäßen 
diefelbe als ein won oben her von ver unausfprechlichen und 
unnennbaren Ehe-Berbindung ihnen zugefommenes Etgen- 
thbum; und darum werde ihnen noch zugelegt werben.) 
- Darum müßten fie auch auf alle Weife immer mit dem Ge- 
heimniffe dev Eheverbindung fich befaffen, Und hiezu bes 
reden fie bie Unverftändigen, indem fie mit eigenen Worten?) 
alfo fagen: Wer in der Welt ift und Fein Weib geliebt bat, 
fo daß fie ſich ihm ergab, der ift nicht aus ver Wahrheit 
und wird nicht zur Wahrheit gelangen; wer aber von ver 
Welt ift und ſich einem Weihe ergibt, wird nicht zur Wahr- 
heit gelangen, weiler in Begierde fich einem Meibe ergab.°) 
Darum alfo fei ung zwar, die fie Pſychiker nennen und 
ald von ver Welt fetend erklären, Enthaltfamfeit und gute. 
Aufführung nöthig, damit wir dadurch an den Ort ver 
‚Mitte kommen, ihnen aber, ven Geiftigen und. Vollkommenen, 
wie fie fidy nennen, feineswegs. Denn nicht guter Kebens- 
wanbel führt ins Pleroma ein, ſondern der Same, der von 
dort als unmündig entlaffen, bier aber vollenvet wird. 





1) Anfpielung auf Luk. 19, 26. 

2) Adrais Aessoıw wird kaum etwas Anderes anzeigen, als 
Th Folgende die eigenen Worte und Sprüde der Gnofti- 
er find. \ 

‚.. 8) Der Gegenfak liegt hier nicht bloß darin, daß der Gno- 
ſtiker bloß in der Welt ift, ber Pſychiker Hingegen auch von der 
Welt, ſondern auch darin, daß der erftere das Weib ſich unter» 
wirft, ber letztere aber ihm unterliegt, 
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7. Bei der Weltvollendung wird die Achamoth 
mit ven geiſtigen Menſchen ins Pleroma ein- 
gehen, der Demiurg mit den ſeeliſchen in das 


Reich ver Mitte; ver materielle Menſch aber 


wird Mit der Materie felbft zu Grunde geben 

im Feuer. Gnoftifhe Anfihten über vie Menſch— 

heit Chrifti, ven Urfprung der Brophezieen 
und die Unwiffenheit des Demiurgen. 


1) Wann aber der ganze Same vollendet fein wird, 
dann, fagen fie, begebe fih die Achamoth, ihre Mutter, aus 
dem Raum der Mitte hinmeg und gehe ein ins Pleroma 

und empfange ihren Bräutigam, den aus Allen gewordenen 
Heiland, damit die Vermählung des Heilandes und der Sor 
phia Achamoth ftattfinve. Und das fei der „Bräutigam 
und die Braut,“ Brautgemach aber ſei das ganze Pleroma. 
Die Geiftmenfchen aber, ihrer Seelen entfleivet und reine 
Geifter geworben, würden ungehindert und unfichtbar ins 
Pleroma eingehen und den ven Heiland umgebenden Engeln 
als Bräute übergeben werben. Der Demiurg aber ſiedle 
ſelbſt auch um an den Ort der Mutter Sopbia, d. h. Ian 
ven Ort] in der Mitte. Und die Seelen ver Gerechten wer- 
ven ebenfall8 zur Ruhe gelangen an vem Orte der Mitte, 
Denn nichts Seelifches gebe ein in das Pleroma Wenn 
aber biefes alfo gefchehen fein wird, dann werde, fo lehren 
fie, das in der Welt verborgene Feuer ausbredhen, fich ente 
zünden, alle Materie verzehren und zugleich mit ihr ver- 
gehen und zu nichte werben. Der Demiurg aber, behaupten 
fie, habe von diefen Dingen nichts gewußt vor der Ankunft 
‘des Heilandes. 

- 9) 8 gibt aber Einige, vie fagen, er habe auch Chri- 
ſtum hervorgebracht als feinen eigenen, aber ebenfalls fee- 
lſchen Sohn; von diefem habe er durch die Propheten ge- 
redet. Und biefer fei es, der durch Maria hinburchging, 
wie Waffer durch eine Rinne gebt, und auf diefen fei bei 
der Taufe jener aus dem Bleroma von Allen ſtammende 
Heiland in Geftalt einer Taube herabgeftiegen; es ſei aber 
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in ihm auch eben ver geiftige Same ver Achamoth gewefen. 
Unfer Herr alfo fei au& dieſen vieren zufammengefett ge- 
weſen, fagen fie, indem er den Typus ber urfprünglichen 
amd erſten Vierheit beibehielt: aus dem Geiftigen, tas von 
der Achamoth war, aus dem Seelifchen, das vom Deminr- 
gen war, aus ber Heildeinrichtung, mas ein mit unfäglicher 
Kunſt bereitete® Ding war,‘) und aus tem Heiland, was 
die auf ihn herabgeftiegene Taube war.: Und diefer fe 
leidenslog geblieben (denn e8 war nicht möglich,-daß er litt, 
da er unbezwinglich und unfichtbar war); und darum habe, . 
als er zu Bilatus geführt wurde, der auf ihn herabgefommene 
Geiſt Chriſti ſich zurüdfgezogen. Aber auch der von der 
Mutter herrührente Same, fagen fie, habe nicht gelitten. 
Denn leidenslos war auch diefer, als geiftig und unfichtbar 
auch felbft für ven Demiurgen. Es litt aber übrigens, nad) 
ihnen, der feelifche und der durch die Heilsordnung geheim⸗ 
nißvoll zubereitete Chriſtus, damit durch ihn die Mutter das 
Bild darſtelle des oberen Chriſtus, desjenigen, der im Kreuß 
ſtamm“ ſich ausſtreckte, und der Achamoth eine Geftaltung 
gab dem Sein nach;?) denn all dieſe Dinge, fagen fie, ſeien ER 
Abbilder von jenen.?) R — 
8) Die den Samen der Achamoth beſitzenden Seelen 
aber, fagen fie, feien beffer al8 die übrigen; darum feien 
fie auch mehr als die anderen geliebt worden von dem De— 
wmiurgen, der. die Urfache davon nicht wußte, fondern meinte, 
fie feien von ihm aus fo befchaffen. Deßhalb verordnete 
er fie auch, fagen fie, zu Propheten, zu Prieftern und zu. 
Königen; und Vieles jet von diefem Samen, fo behaupten 
ſie, durch die Propheten geredet worden, weil ja viefe [Seelen] 


) Nämlich der Leib, als Heilsgefäß, den Srenäus. hier viel- 
leicht abfihtlich nicht nennt, weil es nad) gnoſtiſcher Anſchauung 
eigentlich gar fein wirklicher Leib war. 
2) Vgl. oben 4. Kap. 81. ——— Be 
3) Die in der hl. Schrift erzählten Vorgänge auf Erden 
nämlich werden als Sinnbilter von Vorgängen in den höheren 
Regionen betrachtet. N Een 
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von höherer Natur find. Vieles aber auch, fagen fie, habe 
die Mutter von den oberen Dingen gefprocdhen, jedoch; auch. 


durch diefen und durch Die von ihm ftammenven Seelen. 
Und vemgemäß theilen fie die Prophezieen, indem fie dag 
Eine von ter Mutter gefagt fein laffen, Anveres vom Samen, 
Anderes aber vom Demiurgen. Aber auch Jeſus habe eben: 
jo das Eine vom Heiland aus gefprochen, Anderes aber vor 


der Mutter und Anderes vom Demiurgen ber, wie wir im. 


Berlauf unferer Rede zeigen werten. 

4) Der Demiurg aber, ver ja das, was über ihm ft, 
nicht fennt, fei kei den Ausfprüchen zwar bewegt worden, 
babe fie aber gering geachtet, indem er bald dieß bald jenes 
für teren Urfache hielt, bald ven Weiffagegeift (ber ebenfalls 
‚eine eigene Bewegung hat), bald ten Menfchen, bald tag 
Hereinſpielen niedriger Einflüffe.) Und in diefer Umwiffen- 
beit habe er vahingelebt bis zur Ankunft des Herrn. Als 
- aber ber Heiland kam, fagen fie, habe er von ihm Alles er- 
fahren und habe freudig ihm ſich angefchloffen mit feiner 
. ganzen Macht; und er fei ver Hauptmann im Evangelium, 
der zum Heiland fagte: „Auch ih ja habe unter meiner 


Botmäßigfeit Soldaten und Knechte, und menn ich Etwas 


befehle, fo thun fie es.““) Er werde aber feine weltliche Haus- 
haltung fortführen bis zur gehörigen Zeit, hauptfächlich 
wegen feiner Sorgfalt um die Kirche, doch auch wegen ber 
Erfenntniß des ihm bereiteten Lohnes, weil er dereinft an 
den Drt der Mutter gelangen fol. 


5) Bon Menfchen aber nehmen fie drei Gefchlechter an, | 


«in geiftiges, ein irdifches und ein ſeeliſches, wie Kain, Abel 
and Seth waren ?), um auch aus dieſen die drei Naturen 


1) Wie z. 8. üble Laune u. dgl.; das verftehe ich wenigſtens 
unter der rgoordorn Tuv yeıpdvwr. 


2) Matth. 8, 9; Luk. 7,8. Uebrigens ift die Meinun augen- 


ſcheinlich nicht die, als wäre jener Hauptmann felbft der Demiurg 
gewefen, ſondern nur, er fer deffen Sinnbild. ! 
3) Abel erfcheint alfo bier als Pſychiker. 
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nachzırmeifen, nicht mehr als in Eins verbunden, jondern 
als gefchlechtsmeife vertheilt.‘) Und zwar gehe. das irdiſche 
- zu Grunde; das feeliiche gelange, wenn es das Beflere er- 
griff, in vem Orte der Mitte zur Ruhe; wenn aber das 
Schlechtere, fo werde auch es in's Gleiche dahingehen; die 
geiftigen Samen aber, welche die Achamoth von eh’ bis jetzt 
gerechten Seelen eingepflanzt hat, werben, fo lehren fie, 
nachdem fie wegen ihrer anfänglichen Unmündigkeit hienieden 
erzogen und aufgenährt und fpäter ver Vollkommenheit ge- 
würdigt wurden, als Bräute den Engeln des Heilands 
übergeben werden, während ihre Seelen ver Nothwendigkeit 
gemäß in. ver Mitte bei dem Demiurgen auf ewig zur 
Ruhe gelangen. Indem fie aber auch die Seelen felbft wie- 
der unterabtbeilen, fagen fie, die Einen feten von Natur 
‚gut, die Andern von Natur ſchlecht. Und die guten feien 
die, welche für den Samen empfänglich find; die von Natur 
fchledyten aber würden nie jenen Samen empfangen. 


85 Wie die Balentinianer die Schrift ver- 
drehen. 


1) Während fie aber eine folche Lehre haben, Die weder 
die Propheten verfündigten, noch der Herr lehrte, noch die 
Apoftel überlieferten, und die fie in allen Stüden beſſer als 





die Uebrigen zu verftehen ſich rühmen, indem fie aus Unger 


- Schriebenem vorlefen und, wie man fügt, aus Sand Geile 
zu brehen fich mühen, fuchen fie Glaubwürdiges ihren Ber 
bauptungen anzupaffen, jet e8 num Gleichniſſe des Herrn oder 
Ausſprüche der Propheten oder Kehren der Apoftel, damit 
ihre Erdichtung nicht zeugnißlos zu fein ſcheine; indem fie 
die Ordnung und Verbindung der Schriften überfpringen 


— 


1) Vgl. oben Kap. 5. Die Ueberſetzung mußte bier eine 
Umſchreibung anwenden; im Griechiſchen heißt 8: ovxErı xu9” Er, 
aAAR xara yEvos, nicht mehr einzelnmeile (d. h. als individuelle 
Beſtimmtheit eines Jeden), jondern geſchlechtsweiſe. 
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und, foptelan ihnen iſt, bie Glieder der Wahrheit zerreiffen. 


Sie verfegen und bilden um, und, Verſchiebenes aus Ber- 
ſchiedenem machend, täufchen fie Biele durch ihre falſch ver- 


bunbene, Darftelung der angepaßten Reden des Herrn. 
Sleihwie wenn Jemand an dem von einem geſchickten 


Künſtler aus bunten Steinchen gefertigten ſchoͤnen Mofaik] 


Bilde eines Königs die zu Grumde liegende Menfchengeitalt 
auflöfen, jene Steinchen verfegen und anders zufammen=- 
ftellen und die Geftalt eines Hundes over Fuchles, und noch 
dazu Schlecht ausgeführt, machen und dann verfichern und 
fagen würde, das fet jenes ſchöne Bild des Könige, das der 


geſchickte Künſtler fertigte, indem er die won dem erften - 


Künſtler ſchön zum Bilde des Königs zuſammengeſetzten, 
von dem zweiten aber fchlecht zu einer Hundsgeſtalt verfetsten 
Steinchen herzeigte und fo durch Vorweiſung der Steinchen 


die Unerfahrnen, die feinen Begriff von einer königlichen: 


Geftalt haben, irre führen und ihnen weiß machen würde, 
diefe verhunzte Darftellung des Fuchfes fei jenes fchöne 
Dild des Königs: ebenfo fliden auch dieſe Alteweiber-Mähr- 
hen zufammen, reiffen dann da und dort Ausfprüche und 
Sätze und Gleihniffe ab und wollen fo die Worte Gottes 
ihren Mährchen anpaflen. Und was fie num dem, was 
———— des Pleroma iſt, anpaſſen, haben wir ſchon 
geſagt. 

2) Was ſie aber auch dem, was außerhalb ihres 


"Pleroma ift, aus den [hL.] Schriften anzubequemen fuchen, 


it Folgendes: Der Herr, fagen fie, ſei in ven letzten Zeiten 
der Welt darum in das Leinen gelommen, um das über den 


lebten der Aeonen gefommene Leiden anzuzeigen und durch 


fein Ende das Ende der Gefchichte bei den Aeonen zur 
Anſchauung zu bringen. Jenes zmwölfjährige Mädchen aber, 
die Tochter des Shnagogenvorftandes, welche der Herr, vor 


fie hinſtehend, von ven Todten erweckte, Iehren fie, ſei 


ein Sinnbild der Achamoth, welche ihr Chriftus, ſich aus— 
ftredend, geftaltete und zur Wahrnehmung des von ihr ge= 
wichenen Lichtes führte. Daß aber ihr, als fie außerhalb 
des Pleroma war, im Verhängniß einer unzeitigen Geburt, 
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ver Heiland erfchien, das. habe, behaupten fie, Baulus gefagt 

in dem Briefe an die Korintber‘): „Zulegt aber von allen 
erſchien er auch mir, als einer unzeitigen Geburt.“ Und 
ebenſo habe er auch die in Begleitung feiner Alter&genoffen 
geſchehene Herabfunft des Heilandes zur Achamoth kund ge= 
macht, va er im nämlichen Briefe fagt: „Das Weib fol 
einen Schleier auf dem Kopfe haben wegen der Engel.“ 2) 


DaB aber, als ver Heiland zu ihr kam, Achamoth aus 


Scham einen Schleier um ſich warf, habe Mofes zu er- 
tennen gegeben, da ereinen Schleier auf fein Angeficht legte. 
Aber auch die Leiden, die fie Litt, fagen fie, babe der Herr 
angebeutet am Kreuze, und zwar dur das Wort: „Mein 
Gott, warum haft du mich verlaffen?“®) habe er angezeigt, 

‚daß die Sophia von dem Fichte verlaffen und vom Grenze 
 büter im ihrem MWeiterbringen gehindert worden ſei ihre 

Betrübniß aber durch das Wort: „Meine Seele ift betrübt 
bis zum Tode“ ;‘) ihre Furcht durch den Ausspruch: „Vater, 
wenn es möglich. ift, gehe ver. Kelh an mir vorüber“ ;>) 
ihre Verwirrung aber, ebenfo durch das Wort: „Und was 
ich fagen ſoll, weiß ich nicht.“ ®) - 


#3) Die drei Gefchlechter von Menfchen aber, lehren fie, 
babe er fo angezeigt: Das irdifche, da er zu dem, der 
ihn fragte: Soll ih dir folgen? ſprach: „Des Menfchen 
Sohn hat nicht, wo er fein Haupt hinlege;")pdasfeelifche, 
da er dem, ter fagte: Ich will dir folgen, laß mich aber 
zuerſt meinen Hausgenoflen Abfchied fagen, antwortete: 
„Keiner, der feine Hand an ven Pflug legt und zurüdfchaut, 
iſt tauglich für das Himmelreich.“e) Diefer nämlich, fagen 
ſie, ſei won ten Mittleren geweſen; und ebenfo laſſen fie 
auch jenen, ver die meiften Stüde der Gerechtigkeit erfüllt 
zu haben bekannte, hernach aber doch nicht folgen wollte, 


1) 1. Kor. 15, 8. — 2) Ebendaf. 11, 10. — 3) Matth. 27, - 
46, — 4) u. 5) Diatth. 26, 38 und 39, — 6) Job. 12,7. — 
7) Lut. 9, 57. 58, — 8) Sut. 9, 61. 62; Matth. 19, 16, 











ſondern vom Reichthume fich dahin bringen ließ nicht vol- 


fommen zu werden, aus dem feelifchen Gefchlechte fein. 
Das geiftige aber [habe er angezeigt], va er ſprach: Laß 
‚die Todten ihre Todten begraben; vu aber gehe hin und 
verfünde das Reich Gottes;“ ) und da er zu dem Zöllner 
Zachäus fagte: „Steig eilend& herab, denn heute muß ich in 


’ : deinem Haufe einfehren.”) Diefe nämlich, Iehren fie, feien 


geiftigen Geſchlechts geweſen. Auch Die Barabel vom Sauer- 
teige?), den das Weib unter drei Scheffel Mehl gemischt 
baben foll, fagen fie, zeige die drei Gefchlechter an. Das 


Weib nämlich, lehren fie, bedeute die Sophia, die drei 


Scheffel Mehl aber die drei Gefchlechter. von Menfchen, 
das geiftige, feelifhe und irdiſche. Durch den Sauerteig 


h aber, lehren fie, jet ver Heiland felbft bezeichnet. Auch 


Paulus habe ausprüdlih von irdifchen, feelifchen und gei— 
ftigen [Menfchen] gefprohen. Einmal: „Wie ver Irdiſche, 
fo auch die Irdiſchen“; anderswo: „Der feelifhe Menſch 
faßt nicht, was des Geiftes ift“ %) ; und wieder: „Der Geiftige 
beurtheilt Alles.) Das aber: „Der Seelifche faßt nicht, 
was des Geiftes tft,” jagen fie, fei vom Demturgen gejagt, 
der, da er feelifch fei, weber die Mutter Fenne, die geiftig ift, 
noch ihren Samen, noch die Neonen im Pleroma. Daß 
aber der Heiland von dem, was er retten wollte, die Erft- 
linge annahm, habe Paulus gefast: „Sit der Erfiling heilig, 
fo ift es auch die Teigmafje (woraus er entnommen).”]‘) 
Unter dem Erſtling, fagen fie, fei das Geiſtige zu ver» 
fteben, unter ver Teigmaffe aber wir, d. h. vie ſeeliſche 
Kirche, deren Teigmaffe er, wie fie fagen, angenommen und 
in fih erhoben habe, va er felber ver Sauerteig war. 

4) Auch daß die Ahamoth außerhalb des Pleroma um⸗ 
ber irrte, von dem „Geſalbten“ geftaltet und von dem Hei» 


land aufgefucht wurde, deute er an, fagen fie, durch die Ver⸗ 


— 


1) &uf. 9, 60. — 2) Luk. 19, 5. — 3) Matth. 13, 33. 
4)T, Kor. 15, 48, — 5) Dal. 2, 14. — 6) Dal. B. 150 
7) Röm. 11, 16, 
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——— er ſei ——— zu dem verirrten Schafel. 


Unter dem verirrten Schafe nämlich, erklären fie, ſei ihre 


Mutter gemeint, von der fie die Kirche hienieden gepflanzt 
Sein laſſen; unter der Berivrung aber ihr Aufenthalt außer- 
halb des Pleroma in ven Reiten, aus denen, nach ihrer An— 
nahme, die Materie entftand. Unter dem Weibe aber, das 
ihr Haus ausfehrt und den Grofchen findet, ?) fei die obere 
Sophia zu verftehen, welche, nachdem fie ihre „Anmuthung“ 
verloren hatte, bernach, als durch die Ankunft des Heilandes 
Alles gereinigt war, diefelbe wieder findet. Deßhalb werde 
auch dieſe,“) nach ihnen, wieder in das Pleroma zurüdge- 
bracht. — Simeon aber, der Chriftum in die Arme nahm 


‚amd Gott dankte und ſprach: „Num entläffeft du einen 


Diener, o Herr, nah deinem Worte in Frieden” *), fagen 
fie, fei ein Sinnbild des Demiurgen, ver, als ver Heiland 
kam, feine Berfegung erfuhr und dem „Urgrund“ dankte 

- Und dur die Anna, die im Evangelium ala Prophetin auf⸗ 
geführt wird,?) die ſieben Jahre mit ihrem: Manne febte, .. 
die ganze übrige Zeit aber Wittwe blieb, bis fie beim An- - 
blide des Heilandes ihn erkannte und zu Allen von ihm 
redete, behaupten fie, werde ganz offenbar die Achamoth an= 
gedeutet, welche, nachdem fie den Heiland mit feinen Alters⸗ 
genoſſen eine kurze Zeit geſehen, die ganze übrige Zeit, in 
der Mitte weilend, auf ihn wartete, bis er wieder kommen 
‚und fie ihrer Berbindung zurüdftellen wird. Auch ihr Name 
‚aber fei von dem Heilande angegeben worden, da er ſprach 
‚„Serechtfertigt ift die Weisheit worben von ihren Rindern.“ ®) 
Und von Paulus in folgender Stelle: „Weisheit aber 
reden wir unter den Dolllommenen.“”) Aber auch die 
Eheverbindungen innerhalb des Pleroma, Tagen fie, habe 





1) Luf. 15, 4. — 2) &uf 

3) D. d. die Achamoth, er — auch wieder ins Pleroma 
eingehen wird. 
—— 2, 28. — 5) Luk. 2, 36. — 6) Luk. 7 35. 


2, 
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Baulus erwähnt, indem er fie an Einem [Beifpiele] zeigte. 
Indem er nämlich von der Ehe viefes Lebens fchrieb, ſprach 


oa: „Diejes Geheimniß ift groß, ich fage aber, in Ehrifto | 
und in ber Kirche.“ ) — 


5) Ferner auch Johannes, der Schüler des Herrn, lehren 


ſie, habe die erfte Achtheit mit eigenen Worten erwähnt, in= 


dem fie jo jagen: Da Iohannes, der Jünger des Herrn, 
den Ursprung aller Dinge varftellen wollte, gemäß welchem 
ver Vater Alles hervorbradte, nahm er einen Anfang 
an, das erite Erzeugniß Gottes, den er auch eingebornen 
Sohn und Gott nannte, in welchem er Alles keimweiſe her- 


vorbrachte. Von dieſem aber, fügen fie, ſei das Wort (ver 


Logos) hervorgebracht worden und inihm die ganze Wefen- 


heit ver Aeonen, melche hernach eben diefer Logos geftaltete, 


Du er alfo von tem erften Urfprunge fpricht, Jo gibt er 


. mit Recht vom Anfange ber, d. h. von Gott [vom Sohne?2)] 


und dem Logos die Unterweifung. Er fagt aber fo: „Im 
Anfınge war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort. Diefes war im Anfange bei Gott.” 
Nachdem er alfo zuerft die drei unterſchieden hat, Gott, ven 
Anfang, und den Logos, verbindet er fie wieder, um auch die 
Hervorbringung der beiden legteren und ihre Einheit ſowohl 
‚unter ſich als mit dem Bater zu zeigen. Im Bater näm— 
lich und aus dem Bater ift ver Anfang; im Anfang aber 
und aus den Anfang der Logos. Mit Recht alfo fagt er: 
Im Anfang war der Logos; denn er war im Sohne. „Und 
der Logos war bei Gott;“ denn aud) ver Anfang war e8.°) 
„Und Gott war das Wort”, folgerichtig: denn das aus Gott 
Gezeugte ift Gott. „Diefes, war im Anfange bei Gott“, 


‚zeigt die Ordnung der Hervorbringung an. „Alles ift durch 


£ 


1) Eph. 5, 32, 
2) Im Griechifchen heißt es: 7od He00 zul Tod Adyov, im 
Lateiniſchen dagegen a Filio et Verbo. / 
A Ob man hier (mit Maffuet) „Gott“ oder „bei Gott” her⸗ 


zudenkt, läuft auf Eins hinaus. 
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- ihn geworden, und ohne ihn ift nichts geworben ;” denn für 
alle Aeonen na ihm ift ver Logos Urheber der Geſtal⸗ 
tung und Entftehung geworden. Aber „was in ihm gewor- 
den ift, heißt es, ift Leben.” Hier hat er auch die Ge- 
mahlſchaft angedeutet. Denn Alles, fagt er, iſt durch ihn 


RR geworben, das Leben aber in ihm. Das in ihm Gewordene 


alſo fteht ihm näher als das durch ihn Geworbene; denn 
e8 wohnt ihm bei und bringt durch ihn Früchte. Da er 
nämlich fortfährt: „Und das Leben war das Licht der 
Menſchen“, fo hat er durch Nennung des Menfchen ſchon 
auch die Kirche dem Sinne nah!) angebeutet, um durch 


Einen Namen die Ehegemeinfchaft anzuzeigen. Aus dem 


Worte nämlich und dem Leben wird der Menſch geboren 
and die Pirche. Licht der Menfchen aber nannte er bie 
Lebenskraft (Z6N), weil fie von ihr ans Licht gebracht, d. h 
geſtaltet und zum Vorſchein gebraht wurden. Das aber 
Sagt auch Paulus: „Denn Alles, was ans Licht gebracht, 
"wird, ift Licht." 2) Da alfo die Lebenskraft ſowohl ven Menfchen 
als die Kirche ans Licht brachte und gebar, werde fie das 
Richt derfelben genannt. Deutlich alfo habe Johannes durch 
dieſe Worte fowohl das Uebrige als auch die zmeite PVier- 
heit angegeben, das Wort und die Lebenskraft, ven Menfchen 
und die Rirche. Aber wahrlich auch die erfte Vierheit hatte 


| er angebentet. Denn indem er vom Heiland redet und fagt, 


Alles außerhalb des Pleroma fei durch ihn geftaltet worden, 
Sagt er auch, er fei eine Srucht des ganzen Pleroma. Denn 
auch ein Richt hat er ihn genannt, das in ver Finfterniß 
Yeuchtete und von ihr nicht begriffen wurde, weil er von ihr 
nicht erfannt wurde als ver, ver alles aus dem Leiden Ent- 
ftandene in Ordnung brachte. Aber aud) Sohn und Wahre 
beit und Leben nennt er ihn und Fleifch gemorvened Wort, 


Eigentlich duwvduos— doppelfinnig, als ob mit dem Be- 
griffe und Namen des Menſchen ſchon aud der Begriff der Kirche: 
und Sn: non mit ihr ausgejprochen wäre. 


„ % 






deſſen Herrlichfeit wir gefehen haben, fagt er, und e8 war 
feine Herrlichkeit, wie die des Eingebornen, die vom Vater 
- ibm verliehen war, voll ver Gnade und Wahrheit. Es heißt 
aber jo:‘) „Und das Wort ift Fleiſch geworben fund hat 
"unter ung gewohnt, und wir haben feine Herrlichkeit gefehen, 


die Herrlichkeit al 8 des Eingebornen vom Vater, voll der 
Gnade und Wahrheit.” Genau alfo hat er auch die erfte 


- Bierheit angegeben, indem er, ven Bater und die Gnade, - 


den Eingebornen und die Wahrheit nannte, Alfo hat Io 

bannes von der erften Achtheit, ver Mutter aller Aeonen, 
geiprohen. Er Sprach nämlid vom Vater und ver Gnade, 
vom Eingeborenen und der Wahrheit, vom Worte und Reben, 
vom Menfchen und ver Kirche. 


9, Belämpfung der gottlofen Auslegungen 
der Gnoſtiker. 


1) Du fiehft, mein Lieber, die Methode, bei deren An—⸗ 


wendung fie fich ſelber betrügen, indem fie die Schriften | 
mißhandeln, um ihre Erdichtung durch diefelben zu ber 


fräftigen. Denn darum habe ich auch ihre eigenen [Kunft- 
griffe und}?) Redeweiſen beigefügt, damit du daraus die 
Berichlagenheit ihrer Arglift und die Nichtswürdigkeit ihres 
Irrthums erkenneft. Erſtens nämlich, wenn dem Johannes 
daranlag, die obere Achtheit anzubeuten, fo hätte er wohl 


die Orbnung der Hernorbringung eingehalten und die exfte 


Vierheit, als die erhabenfte, wie fie fagen, mit ihrem Namen 


vorangeftellt und dann bie zweite hinzugefügt, damit aus 
der Ordnung der Namen die Orbnung der Adhtheit erhelle; 
und hätte nicht nad) jo großem Zwifchenraum, als hätte er 
fie vergefien und ſich ihrer erſt wieder erinnert, ber erften 


Vierheit zuletzt gedacht. Dann aber, wenn er auch die Ehe- 


verbindungen angeben wollte, hätte er wohl auch ven Namen 


1) Das Vorige war nämlich eine falſche Lesart der Gnoftifer. 
2) Diejer Zuſatz der fat. Heberjegung fehlt im Griechiſchen. 
Srenäys’ andgem. Schriften. L Bd. ; 6 
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der Kirche nicht ausgelaſſen, ſondern entweder auch bei ven 
übrigen Verbindungen mit Angabe der Männlichen fih be⸗ 
gnügt, pa man ja auch jene ebenfalls ſich hinzudenken kann, 
um die Einheit durchgehends zu beobachten, oder, wenn er 
von den Nebrigen vie Ehehälften aufzählte, fo hätte er wohl 
auch die Ehehälfte des Menfchen angegeben und «8. nicht 
uns überlaffen, durch Wahrfügerei deren Namen herauszu⸗ 
bringen. 
2) Offenbar alfo ift die Fälſchung ihrer Auslegung. 
Denn während Johannes Einen Gott den Allmächtigen und 
Einen Cingebornen Chriftus Jeſus verfündigt, durch den 
er Alles gemacht fein läßt, und zwar dieſer als Sohn Gottes, 
vielen als ingebornen, viefen als Schöpfer von Allem, 
diefen als wahres Licht, das jeden Menfchen erleuchtet, die⸗ 
fen als Weltſchöpfer, dieſen als in fein Eigenthum Gekom— 
menen, diefen als den, ver Fleilch geworden und unter ung 
gewohnt hat — wollen diefe, intem fie die Auslegung trügeriſch 
verbrehen, ein Anderer fet der als ver Eingeborne Hervor— 
gebrachte, ven fie nämlich auch Anfang nennen ;. ein Anderer 
aber, wollen fie, ſei der Heiland geweſen, ein Anderer ber 
Logos, der Sohn des Eingebornen, und ein Anderer der zur 
Aufrihtung des Pleroma hervorgebrachte Chriftus; und in= 
dem fie einzeln jeden der Ausfprüche von der Wahrheit los⸗ 
riffen und die Namen mißbrauchten, haben fie viefelben in 
ihre Anficht übertragen, fo daß nad ihnen Johannes in 
allen viefen des Herrn Jeſu Chrifti gar niht Erwähnung 
gethan hätte. Denn wenn er Vater fagte und Gnade und 
Eingeborner und Wahrheit und Wort und Leben und Menfch 
und Kirche, fo hat er nad) ihrer Annahme von der erften 
Achtbeit geiprochen, in welcher noch nicht Jeſus war und 
noch nicht Chriftus, der Lehrer des Johannes. Daß aber 
der Apoftel nicht von ihren Gemahlfchaften fprach, ſondern 
von unferem Herrn Jeſus Chriftus, den er auch als Wort 
Gottes wußte, hat er felbft Far gemacht. Denn indem er 
recapitulirend von dem bei ihm oben im Anfang ſtehenden 
Worte ſpricht, erklärt er weiter: Und das Wort iſt Fleiſch 
geworden und hat unter uns gewohnt. Nach der Annahme 









= Gegen die hürefen 109. , 83 


-  Sener aber ift nicht der Logos Fleiſch geworden, der ja gar - 
ale aus dem Pleroma herausfam, fondern der fraft ber Heilg- 
veranſtaltung erft nach vem Logos geborene Heiland. 
; 3) Bernehmet alfo, ihr Unverftändigen, daß Jeſus, 
der für uns gelitten, der unter uns gewohnt hat, diefer ſelbſt 
ter Logos Gottes iſt. Denn wenn irgend ein anderer von 
den Aeonen um unſeres Heiles willen Fleiſch geworden ift, 
dann mußte der Apoflel von einem anteren reden. Menn 
aber der Logos des Vaters, der berabitieg, verfelbe ift, der 
auch hinaufftieg?), nes alleinigen Gottes eingeborner Sohn, 
der nach dem Wohlgefallen des Vaters ber Menfchen wegen 
Fleiſch ward, fo hat Johannes nicht won irgend einem Ans 
deren, noch von der Achtheit gerevet, ſondern von dem Herrn 
Jeſus Chriſtus. Auch iſt ja, nach ihnen, ver Logos gar 
nicht eigentlich Fleiſch geworden, ſondern der Heiland, ſagen 
ſie, habe einen feelifchen Leib angezogen, der mit unfäg- 
licher Borfiht von ter Heilsveranftaltung zubereitet war, 
um fihtbar und greifbar zu werben. Fleifch aber ift jenes 
alte von Gott aus Erde gemachte Adamitifche Gebilde, wel⸗ 
ches der Logos Gottes wirklich geworben ift, wie Sobanneg 
gelehrt Hat. Und aufgelöst ift ihre erfte urfprüngliche 
Achtheit. Denn da als einer und berfelbe fich zeigt ver 
Logos und ber Eingeborne und das Lehen und das Licht 
- und ber Heiland und ber Gefalbte und der Sohn Gottes, 
und dieſer felbft al8 ver für uns Fleſſch Gewordene, fo iſt 
aufgelöst der Zelthüttenbau der Achtheit. Iſt aber dieſer 
aufgelöst, fo iſt ihr ganzes Sujet geſtürzt, welches Tügen- 
haft erträumend fie über die Schriften herfallen, nahbem 
fie fich eine eigene Anficht errichtet. 

4) Indem fie dann zerftreut liegende Ausfprüche und 
Namen zufammenlefen, verſetzen fie viefelben, wie gelagt, 
aus dem Naturgemäßen in's Widernatürliche, es ebenfo 
machend wie die, welche die nächften beften Themen fih zum 
Vorwurfe nehmen und fie dann in homerifchen Berfen aus« 


1) Bgl. Eph. 4, 10. 
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zuführen ſuchen, fo daß die minder Kundigen meinen, auf 


jenes aus dem Stegreif bearbeitete Thema habe Homer feine 
Berfe gemacht, und Piele durch die hergeftellte Ueberein— 
ftimmung der Verſe ſich einnehmen laſſen, ob nicht etwa 
doch Homer fie fo gemacht habe; wie Jener, der ven von‘ 
Euryſtheus um ven Höllenhund geſchickten Herkules mit 
homeriſchen Verſen alfo beichreißt (denn nichts verwehrt, 
Beifpiels halber auch diefe anzuführen, va bet beiden das 
Unterfangen das gleiche und nämliche if): 


Alfo ſprechend entließ aus dem Hauſe ben ——— BERN 
Herkules, den zu gewaltigen Thaten befähigten Den, 


. XXI. 26. 
Enriftyeus, des Stenelos Sohn, der Entel des Berfens, 
1. XIX, 128. 
Daß aus der Hölle den Hund er hole des düſteren Hades. 
SL. VIIL 368. 
Er num ging, wie ein Löwe vom Berge, der Stärke vertrauend, 
©». VI. 131. 
Eilig hinab «in die Stadt. Es begleiteten ſämmtliche Freunde, 
S1., XXIV. 327. 
Mädchen und Jünglinge ihn und im Dulden erfahrene Greife, 
OD». XL 38. 
Kläglich jammernd um ihn, als ob er gehe zum Tode. 
31. XXIV. 328. 
Hermes gab das Geleit und auch die blanäugige Pallas; 
Dd. XL. 625. 
Denn im befreundeten Herzen empfand fte, wie fehr er — war. 
. II. 409. 


Wer von ben Unbewanderten follte wohl durch dieſe 
Verſe nicht hingeriffen werden und meinen, fo habe fie 
Homer auf diefes Themagemacht? Dermit den Homerifchen 
Gedichten VBertraute aber wirb zwar die Verfe, nicht aber 
die Babel anerkennen, da er weiß, daß Etwas darin von. 
Odyſſeus gejagt ift, Etwas aber von Herkules felbit, Etwas 
von Priamus und Etwas von Menelaus und Agamemnon. 


Gegen die Hürefien I. 0.1. 
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Wenn er fie aber nimmt und jeden für ſich an feine Stelle 

bringt, fo wird er bie vorliegende Fabel aus dem Wege 

räumen. — Ebenſo aber wird auch der, welcher die Nichte 

Schnur. der Wahrheit, die er durch die Taufe empfing, un= 

wandelbar bei fich fefthält, awar die Namen, Ausfprüche 
und: Gfleichniffe aus der Schrift anerkennen, jenen gottes- 
läfterlichen Lehrftoff aber wird er nicht anerkennen; tenn 
wenn er auch die Steinchen anerkennen wird, fo wird er 
doch den Fuchs nicht für pas Königsbild annehmen, Wenn 
er aber einen jeden ver Ausfprüche an die gehörige Stelle, 
fett und dem Körper der Wahrheit einverleibt, fo wirb er 
ihre Erdichtung bloß legen und als haltlos aufzeigen. 

; 5) Weil aber diefer Komödie ver Abſchluß) noch. Fehlt, 
daß Einer, das Stüd ausmachend, die abfertigenden Worte, 
Hinzufüge, fo hielten wir e8 für gut, zuerft zu zeigen, worin _ 
vie Väter diefer Fabel felber von einander verſchieden find, 

da fie ja aus verſchiedenen Geiftern des Irrthums find. 

Auch hieraus nämlich wird deutlich zu fehen fein, auh vor 

der Nachweifung, vie feftftehenpe von ver Kirche verkündete 

Wahrheit und die von dieſen gefälfchte Lügenrede. 


10. Die Lehre ver Kirche ift in ver ganzen Welt 
eine und diefelbe. 


1) Die Kirche nämlich, obſchon in der ganzen Welt bis, _ 
zu den Grenzen ber Erde zerftreut, hat?) von den Apofteln, 
fowohl als beren Schülern empfangen den Glauben an 

Einen Gott Vater, ven Allmächtigen, ber den Himmel und, 


8 


1) AMnoꝛvroooic bezeichnet wohl die Entlafjung der Zuſchauer. 
Der Sinn ift dann der: Bevor ic das Stüd abſchließe Durch Die 
abiertigende Nebe, d. h. durch bie Widerlegung, -will ich zuerft 
u. ſ. w. Uebrigens liegt es ſehr nahe, in biefer „Abfertigung“ 
eine Anfpielung auf die unten Kap. 21 zur Sprade fommende 
enohörewors der Gnoftifer zu fehen. 

2) Das Hauptzeitwort folgt erſt im nächſten 8, mo auch Das 
obſchon“ jeine Erklärung findet. 
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die Erbe und die Meere und Allee, was darin iſt, gemacht 
hat; und an Einen Chriftus Jeſus den Sohn Gottes, der 
Maenſch geworben ift für unfer Heil; und an ven heil. Geiſt, 

der durch tie Propheten verfündet hat die Heilsveranftal- 

‚tungen Gottes ): die Herabfunft®), die Geburt aus ver 

Jungfrau, das Leiden, die Auferftehung von den Todten 

und die leibliche Himmelfahrt des gefiebten Chriftus Jeſus, 

unſeres Herrn, und ſeine Wiederkunft vom Himmel in der 

Herrlichkeit des Vaters, „um Alles wieder herzuftellen“ ®) 
und alles Fleifch der ganzen Menfchheit wieder zu erwecken, 

damit vor Chriſtus Jeſus, unferem Herrn und Gott und 

Heiland und König, nach dem MWohlgefallen des unficht- 
baren Baters, „jegliches Knie ſich beuge derer im Himmel, - 
auf Erde und unter der Erde, und jegliche Zunge ihn bee 
tenne”‘), und er ein gerechtes Gericht halte über Alle, die 

Geiſter der Bosheit und die ungehorfamen und abtrünnig 

gewardenen Engel, und die Gottlofen, Ungerechten, Uebel- 

thäter und Gottesläfterer unter ten Menfchen in das ewige 
Feuer fchice, ven Gerechten aber und Frommen und denen, 
die feine Gebote gehalten haben und in feiner Tiebe geblieben 
. find, theil® von Anfang, theils feit ihrer Bekehrung, das 

Leben gewähre, Uniterblichfeit ſchenke und ewige Herrlichkeit 
verleihe. 

2) Diefe Botichaft, die fie empfangen hat, und viefen 
Glauben, wie gefagt, bewahrt die Kirche, obfchon in der. 
ganzen Welt zerftreut, forgfältig, wie wenn fie in Einem 
Haufe wohnte; und ebenfo glaubt fie daran, wie wenn fie 

Ein Herz und Eine Seele hätte; und einftimmig verkün— 
det und lehrt und überliefert fie viefes, wie wenn fie Einen 
Mund hätte. Denn wenn auch die Sprachen in ver Welt 
ungleich find, fo ift doch ver Inhalt der Ueberlieferung einer. 
‚und derſelbe. Und weder die in Germanien gegründeten. 


— 1) Gottes“ fehlt im Griechiſchen. 
2) Im Griechischen fteht der Plural: zas EAevaeıs. 
3) Eph. 1, 10. — 4) Whil. 2, 10, 








Kirchen glauben anters oder überliefern anders, nod) die in 
- Spanien over Gallien, noch die im Orient oderin Aegypten 
amd Fibyen, noch die in Mitte “ber Welt!) gegründeten; 
Sondern wie tie Sonne, das Werf Gottes, in der ganzen 
- Welt eine und diefelbe ift, fo ſcheint auch bie Botſchaft der, 
Wabrheit allenthalben und erfeuchtet alle Menfchen, die zur - 
 Erfenntniß der Wahrbeit fommen wollen. Und weder wird 
der im Reten fehr Starfe unter ten Borftehern in den. 
Kirchen Anteres fagen als diefes (denn Keiner ift über den 
Meifter), noch wird ter im ver Rede Schwache die Ueber: 
fieferumg verringern. Denn da der Glaube einer und ders, 
felbe ift, fo vermehrt ihn weder, wer viel, noch verringert 
ihn, wer wenig darüber fprechen kann. 
3) Dab aber Einige dem Berftänpniffe nach”) mehr, 
oder weniger wiffen, befteht nicht tarin, daß fie ten Lehrin- 
- halt felbft ändern und neben dem Werkmeifter und Schöpfer, 
und Erhalter diefes Alls noch einen ändern Gott hinzu er⸗ 
ſinnen, als kegnügten fie ſich nicht mit diefem, ober einen 
anderen Chriftus, oder einen andern Eingebornen, ſondern 
darin, daß fie, foviel in Parabeln gefagt ift, noch weiter 
verarbeiten und auf ten Inhalt des Glaubens anwenden, 
und darin, daß fie die Werfthätigfeit und Heilsveranftaltung . 
Gottes für die Menſchheit erklären, und erläutern, daß Gott 
Yangmüthig war bei dem Abfall ver abtrünnigen Engel 
und dem Ungehorfam ter Menfchen; umd angeben, warum 
ein und berfelbe Gott die einen Dinge zeitlich, bie andern 
ewig, die einen himmlifch, vie andern irdiſch gemacht hat; 
daß fie verftehen, warum Gott, ter Unfichtbare, den Pros. 
pheten erichien, nicht in Einer ©eftalt, fondern Andern 
"anders; daß fie zeigen, warum mehrere Bünde mit ber 
Menschheit gemacht wurden, und lehren, welches ver Charakter 


1) Nämlich in PBaläftina und Jeruſalem. 

2) Kara oiveow, d. h. jo daß fie, was fie (durch den Slau- 
ben) wifjen, auch verftehen; wenn man nit etwa lieber über- 
ſetzen will: „je nach der Faſſungskraft.“ ” 
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eineg jeden ver Bünde fei; daß ſie ausforfchen., warum 
„Sott Alles im Unglauben verfchloffen habe, um fich Aller 


&- zu erbarmen” 9; daß fie dankbar erwägen, warum das Wort 
Gottes Fleifch geworten ift und gelitten hat; daß fie an— 


geben, warum die Ankunft des Sohnes Gottes in den letzten 
Zeiten, d. h. am Ende, ftattfand und nicht am Anfang; 
daß fie über das Ende und die künftigen Dinge, Toviel in 
den Schriften fteht, darlegen; daß fie nicht verſchweigen, 
warum Gott die zurücgefetten Heiden zu Miterben, Eins 
verleibten und Mitbürgern?) ver Heiligen gemacht bat; 
daß fie berichten, wie „vieles fterbliche Fleifh die Unfterb» 
lichkeit und das Verwesliche die Unvermweslichfeit anziehen 
werde" ?); und daß fie verfünden, wie „das Nicht-Volk Volk, 
"und die Nicht-Geliebte Geliebte geworden ift“, %) und wie 
„mehr Kinder hat die Einfame, als die ven Mann hat;“5) 
- (in Bezug auf diefes nämlich und vergleichen rief der Apo— 
ftel aus: „D Tiefe des Reichthums und der Weisheit und 
Erfenntniß Gottes! Wie unerforfhlih find feine Urtheile 
und unergrünblich feine Wege!“ e); — aber nicht darin,) 
daß fie über ven Schöpfer und Weltbilpner hinaus noch 
als Mutter von diefem und ihnen die „Anmuthung“ eines 
verirrten Xeon erfinnen und fo weit gehen in ver Läfterung, 
noch auch darin, daß fie über diefe hinaus wieder ein Ple— 
roma binzulügen, bald breißig, bald ein zahllofes Volk von 
Aeonen, wie diefe jagen, die von göttlicher Einficht in der 
That Verlaſſenen, während die ganze Kirche, wie gefagt, 
einen und benfelben Glauben hat in der ganzen Welt. 


— 


1) Röm. 11, 32, 
a Zuuueroyos, eigentlich Mitantheilhaber; vgl. Eph. 2, 12 


3) I. Kor. 15, 54. — 4) Dfens 2, 3 und Röm. 9, 5. — 
5) Iſai 54, 1 und Gal. 4, 27.—6) Röm. 11, 33. — 7) sc. be⸗ 
ſteht ihr veicheres Wiffen. 
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* ri Tas, 29 hin 
1, Die Lehre Valentins und abweichende Au— 
ichten feiner Schüler, insbeſondere des Secundus 
nn. und Marcus. 


1) Betrachten wir num auch die unbeftändige Meinung 
von diefen, wenn e8 auch etwa nur zwei ober brei find, 
wie fie über das Nämliche nicht das Nämliche fagen, ſondern 
in. Sahen wie in Namen Entgegengelettes behaupten. Der’ 
Eıfte nämlich, der aus der fogenannten onoftifchen Härefie 
die Grundlehren in das eigene Schul-Gepräge ummobelte, 
Balentinus, hat fo gefafelt: Es fei, erflärt er, eine unnenn- 
bare Zweiheit, deren eine Hälfte”) „Unausfpredhlicher”, vie 

 anvere „Stille“ heiße. Sodann fei aus dieſer Zweiheit 
eine zweite Zweiheit hervorgegangen, wovon er den einen 
Theil „Vater“, ven anderen „Wahrheit“ nennt. Aus diefer 
Pierheit aber entiproßten „Begriff“ und „Lebenskraft“, 
Meunſch“ und „Kirche“; und das fei bie erfte Bierheit. 
Bon dem Begriffe nun und ver Lebenskraft, Tagt er, feten 
zehn Kräfte ausgegangen, wie mir fhon erwähnt haben; 
von dem Menfchen und ver Kirche aber zwölf, deren eine 
durch ihr Abfallen und Entrathen die übrige Geſchichte an» 
gerichtet habe. „Grenzhüter” aber nahm er zwei an, einen 
zwifchen dem „Ungrund“ und dem übrigen Pleroma, der vie 
gezeugten Aeonen von tem ungezeugten Pater abgrenze, 
einen andern aber, der ihre Mutter von dem Pleroma ab⸗ 
grenze. Aber auch der „Geſalbte“ ſei nicht von den Aeonen 
im Pleroma hervorgebracht, ſondern von ber außerhalb be- 
finolichen Mutter gemäß ver Erfenntniß des Befleren ?) ges 
boren worden in einem Schatten. Er zwar, da er männlich 
war, habe ten Schatten von fich abgefchlagen und fih ins 
Pleroma erhoben. Die im Schatten zurüdgebliebene und 
der geiftigen Weſenheit entleerte Mutter aber habe einen 
anderen Sohn geboren, und biefer fei ber Welturheber (Des 


1) TO uev u — Tode... 
2) Nämlich nach ihrer Belehrung. 


+ 





RT VER 0 Fremäns 


miuro), den er auch den Allherrſcher der ‚gegenwärtige 
Welt!) nennt. Zugleich mit ihm aber fei auch ein linker 

Herrſcher hervorgebracht worten, Iehrt-er, in Wehereinftim- 

mung mit den von uns noch zu befprechenden, fälſchlich ſo— 
genannten Gnoftifern. Bon Jeſus aber fagt er bald, er 
ſei von dem von ihrer Mutter Gefchievenen, mit der Ge- 

ſammtheit [der Aeonen] aber vereint Gebliebenen, d. h. dem 

„KRathichluß” hervorgebracht worden, bald, von dem ing! 
Pleroma fih Erhebenden, d. h. dem „Gefalbten”, bald aber, 
von dem „Menschen“ und ver „Kirche.“ Der heilige Geiſt 
endlich, fagt er, fei von ver Wahrheit) hervorgebracht wor— 
den zur Mufteruna?) und Befruchtung der Neonen, indem: 
er unfihtbar in fie einging, damit durch ihn die ANeonen 
Sprößlinge der Wahrheit hervorbrächten. (So viefer.) 

2) Secundus ) aber fagt, es ſei die erfte Achtheit eine: 
rechte Vierheit und eine linke PVierheit, und es heiße, 
fo überliefert er, die eine „Licht“, die antere aber „Finfter 
niß.“ Die abgefallene und entrathene Kraft aber fei nicht 
aus den dreißig Aeonen, ſondern aus ihren Früchten. 

3) Ein anderer berühmter Lehrer verfelben,®) ſich zu 
noch Höherem und Snoftifcherem erhebend, fchilvert die erſte 
Dierheit alfo: Es ift ein Allem vorhergehenver Uranfang ®), 
unvorbenflich, unaussprechlich und namenlos, den ich „Allein 
beit" ”) heiße. Mit viefer Alleinheit zugleich befteht eine 
Kraft, eben welche ich „Einheit“) nenne, Diefe Einheit 


. 1) Ta önoxelueve find nach meiner Meinung die vor uns, 
— Dinge, nicht Die „ihm unterworfenen“, wie der lateiniſche 
Neberfeger jagt: quae ei subjacent. 

2) Nach dem Griechiſchen: „von ber Kirche,” 

3) Avdzoıoıs. 

2 un Dielen ift weiter gar nichts befannt. 

9) Diefer „Berühmte (griehifh: Emuparıs) ift nicht Epi- 
phanes, der Sohn des Karpofrates, wie Einige (auch Mafjuet und 
Stieren) gemeint haben, fondern Maren, wie aus 15, 1, wo von 
ihm ausjührlich die Rede ift, erhelft. 

6) Eigentlid) „Boranfang.” 

7) Mowdıns. — 8) Evoung. 





und bie Alleinheit, die Eins find, brachten, ohne ihn von 
ſich zu entlaffen‘), den ervenflichen, ungezeugten und-un: 


* 
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ſichtbaren Anfang von Allem hervor, welchen Anfang die 


 Sprade?) „Einsheit" (Monas) nennt. Mit diefer Einheit 
. zugleich befteht eine ihr gleichwefentliche Kraft, eben vie ih 

das „Eins" (20 &v) nenne. -Diefe Kräfte, die Alleinbeit | 
- und die Einheit, die Einsheit und das Eins, brachten die 


übrigen Geburten der Aeonen hervor, t 
4) Au, au! und weh, weh! Denn den Iammerruf?) 


wahrhaftig muß man erheben bei (viefem den Schreibern 


dieſer Lächerlichkeiten begegneten Unglück)) ſolcher Namens— 
bildung und bei der ſo großen Keckheit, wie unverſchämt er 


feiner Lüge Namen gab. Denn indem er ſagt: Es iſt ein 
unvordenklicher Uranfang vor Allem, den ich Alleinheit 
nenne, und wiederum: Mit diefer Alleinheit zugleich befteht 

eine Kraft, eben die ich Einheit nenne, bekenat er aufs deut- 


lichfte, daß das Gefagte eine Erfindung von ihm ift, und . 


daß er felbft der Erfindung Namen gab, die vorher noch 


von feinem Anderen gegeben wurden. Und offenbar ift, daß 
er es gewagt hat, diefe Namen zu machen; -und wenn er 


nicht auf die Welt gefommen wäre, fo hätte vie Wahrheit 


feinen Namen?) Nichts alfo hindert, daß auch ein Anderer 
bei einem ſolchen Lehrftoff folgendermaßen Namen vor⸗ 
bringe: Es iſt ein Voranfang, eine königliche, unvordenkliche, 


D. h. ohne ihm hervorzulaſſen, wie das bei einer eigente 


]) 
lichen Geburt gejchieht. 


2) 0. Aöyos. 

3) Wie er im der Tragödie vorkommt, baher ro Toayınov. 

4) Die eingefchalteten, in dem Citat des Epiphanius ftehen- 
ben Worte fehlen in der lateiniſchen Weberfegung. Ich verftehe 


Übrigens unter den „Schreibern” nicht die Berfafjer, denn ber ift 


Einer, ſondern die Geſchichtſchreiber, wie Irenäus felbft war. 

5) Im Lateinischen lautet dieſer ganze Sa kürzer: Und. 
wenn ev dieſes nicht gewagt hätte, jo hätte, nach ihm, die Wahr- 
beit heute noch. feinen Namen. Das Folgende bis zum nächften 
& fehlt im Griechiſchen ganz. 
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vorungrunbliche?), vorfortrollende Kraft: Zugleich mit ihr 
aber ift eine Kraft, die ich Kürbiß nenne; zugleich mit dieſer 

Kürbiß aber ift eine Kraft, eben vie ich Keerheit nenne. Diefe 
Kürbiß und die Leerheit, die Eins find, 2) braten, ohne fie 
herauszulaſſen, eine für Alle fichtbare, eBbare und füße 
Frucht hervor, weldhe Frucht die Sprache Gurke nennt. 
Zugleich mit diefer Gurke befteht eine mit ihr gleich ſtarke 
Kraft, eben welche ich Melone nenne. Diele Präfte, vie, 
Kurbiß und die Leerheit, die Gurke und die Melone, brachten 
die übrige Menge ver wahnwitzigen Melonen des Valentin 
hervor. Wenn man nämlich die das Al betreffende Rede?) 
in die erfte Vierheit umbilden und ihr, wie man felber 
will, Namen geben muß, wer verbietet dann dieſe, gewiß 
viel annehmbareren, gebräuchlihen und Allen befannten 
Namen?) 

5) Wieder Andere aber von ihnen benannten die erfte 
und urfprüngliche Achtheit mit folgenden Namen: 1) Bor- 
anfang, 2) Undenkbar, 3) Unfagbar, 4) Unfihtbar. Aus 
dem eriten VBoranfang fer hervorgegangen erfteng und fünfs 
tens der Anfang; aus dem Undenkbaren zweitens und ſechs⸗ 
tens der Unbegreiflihe; aus dem Unfagbaren prittens und 
fiebentens ver Namenlofe, aus ven Unfichtbaren aber vier- 
tens und achtens der Ungezeugte. Dieß ift das Pleroma 
der erſten Achtheit. Dieſe Kräfte, wollen ſie, ſeien noch 
vor dem „Ungrund“ und der „Stille“, damit fie als voll— 
fommener ericheinen denn die Volllommenen, und als gno⸗ 


1) Oooervnöoreros ; das oo ift hier natürlich ſarkaſtiſch, 
obwohlg B. in den Hymnen des Syneſius auch Gott reo@voderog 
genannt wird; drvnöoreros heißt aber bei Irenäus gewiß nicht 
„unperföntich, jondern unbegründet, grunblos. 

2) Nämlich eine leere Kürbiß 
3) Auf das räthfelhafte is sermo, qui de universis fit 

fallt ein, freilich ſchwaches Licht Durch bie Varalletftelle 2,14, 8: 
is qui est de omnibus sermo (6 megi rüvrwv A6yog). 

4) Sollte es ſtatt: quis ‚prohibet his nominibus, utique 
multo etc. nicht heißen: quis proh. his nominibus uti, et 
multo ete.? 
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ſtiſcher denn die Gnoftifer, fie, denen man mit Recht zur 
rufen fünnte: O thöricht ſchwätzende Sophilten ! ea 
Weichlinge ihr, ſchandvolle Sophiften und Feinde ver 

; Wahrheit) ') i — 
Auch nämlich über den Ungrund ſelbſt gibt es viele und 
abweichende Anſichten bei ihnen. Denn die Einen fügen, 
er ſei unvermählt,. weder männlich noch weiblich, noch über 
haupt Etwas; Andere aber jagen, er ſei mannmeiblich,- ins 


dem fie ihm die Natur eines Zwitter® verleihen; wieder 


Andere aber geben ihm die „Stilfe” zur Gemahlin, damit 
"eine erfte Eheverbindung ftattfinve, x 


12. Lehre ver Schule des Ptolemäus und der 
Colorbafier. 


1) Die Anhänger des Ptolemäus?) aber, die es noch 
beffer wiffen, fagen, der Ungrund habe zwei Gemahlinen, 
welche fie auch Verfaſſungen?) nennen, Borftellung und 
Willensbeftimmung. Denn zuerft hat er die Vorftellung 


1) Diefer Vers ift eine nur im Lateinischen ftehende Variante: 
des gtiechiſchen Textes und ſcheint ein Citat aus Homer (SLII, 
235) zu fein und zugleich eine Anfpielung auf, bie oben genann- 
ten Melonen zu enthalten, denn zenoves heißt Melonen und 
Weichlinge. 5 

2) Im Griechiſchen heißt es: Ptolemäus aber mit feinen 
Anhängern, der e8 noch beffer weiß als ihr Lehrer (näml. Valentin), 
erfann und ſchenkte dem bei ihnen Ungrund genannten Öotte zwet 
Gemahlinen. Diefe aber nannte er auch 2c. 

Ueber die Perſon des Ptolemäus ift nichts bekannt. Nach 
den Aeußerungen des Irenäus ſcheint er jünger gewejen zu fein 
als Balentin, und feine Schule, mit Ausnahme vielleicht von ber 
des Marcus, weiter verbreitet als irgend eine andere der Valen— 
tinianer. Die in den erften I Kapiteln dargelegte Lehre ift, ie 
ſchon bemerft, auch als Die des Ptolemäus zu betrachten. Hier 
ift eigentlich nur von feinen Anhängern die Rede. Ueber ben Brief 
des Ptolemäus an Flora ſieh Neander ©. 158. 

3) JuadEoeıis — dispositiones, habitus, 









“ 
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gehabt, bervorzubringen , fagen fie, dann bat er gewollt. 
Daher entiprang auch, als diefe beiden Thätigfeiten oder 
au. Kräfte, die Vorftellung und die Willensbeftimmung, 
gleichſam mit einander fich vermifchten, paarmeife die Zwil⸗ 
lings⸗] Geburt des „Eingebornen”“ und der „Wahrheit.“ 
Dieſe feien al8 die fichtbaren Typen und Abbilder der uns 
fihtbaren Berfaffungen des Waters berborgegangen, vom 
Willen der Berftand, von ver Vorftellung aber die Wahr⸗ 
heit, ) und deßhalb wurde das Abbild des dazufommenden 
Willens männlich, das der ungezeugten Borftellung aber 
weiblich, weil der Wille gleichfam vie [befruchtenve] Kraft 
der Borftellung war. Es ftellte nämlich zwar vie Borftellung - 
die Geburt vor, und doch Fonnte fie für fih nicht hervor» 
bringen, was fie vorftellte. Als aber die Kraft des Willens‘ 
dazu kam, da brachte fie hervor, was fie vorftelfte, 
’ 2) Scheinen dir, mein Xieber, viefe nicht vielmehr vom 
Homerifhen Zeus, der vor Unruhe nicht fchlafen Konnte, 
fondern beforgt war, wie er den Achilles ehren und viele 
Griechen verderben fünne®), einen Begriff gehabt zu haben, 
al8 von dem Herrn aller. Dinge, der, ſobald er gedacht, 
das auch vollbracht hat, was er dachte ), und ſobald er will 
das auch denkt, was er will; der hann denft, wann 
er will), und dann will, wann er venkt; der ganz Denken. 
ift, ganz Wille, ganz Verftand, ganz Licht, ganz Auge, ganz 
Ohr und ganz Duelle alles Guten. 3 
3) Die fi) aber noch einlichtiger. zu fein bünfen als 
dieſe, fagen,®) die erſte Achtheit fer nicht rangftufenweife, 


— nn 


. 1) Na dem Griechiſchen wäre aus dem Willen die Wahr- 
heit und aus der Zvvoiw der. vodc (-Eingeborne) hervorgegangen, 
was aber offenbar zu der gleich darauffolgenden, im Griechiſchen 
übrigens corrupten Stelle gar nicht mehr paſſen milrde, 
RATE 

3) Im Griechiſchen: was er wollte, 

4) Im Griechiſchen: der das denkt, was er will. 

5) Bei Epiphanius heißt e8 bier: Coiorbasus nämlich ſagt. 
Don dieſem Colorb. ift übrigens nichts weiter befannt, er ſcheint 
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. ein Neon aus dem andern, hervorgegangen, fonbern 
zugleich und anf einmal, verfichern fie, fei Die Geburt der 
(ſechs) Aeonen von dem Urvater und feiner Vorflellung here - 
vorgebracht worden und dabei hätten fie felbft Geburtehilfe 
geleitet.) Und nicht aus dem „Gedanken“ (Logos) und 
der „Lebenskraft“ ſei der Menih und bie Kirche, fondern 
aus dem Menfchen und der Kirche, Tagen fie, fei ver Ger 
danke und das Leben hervorgegangen, indem fie e8 fo dar 
Stellen: Als der Vorvater Etwas herborzubringen gedachte, 
fo hieß dieſes ) Vater; da aber, was er hervorbradhte, wahr 
war, fo wurbe biefes „Wahrheit“ genannt. Als er nun fi 
Selbft?) varftellen wollte, fo wurde dieſes, Menſch“ geheißen. 
Als er aber, die er vorhervachte, hervorbrachte, To wurbe 
dieſes „Kirche” genannt. Und der Menih fprah das 
Wort“, dieſes ift der erftgeborne Sohn. E8 folgt aber 

: dem „Worte“ auch das „Leben“; und fo kam die erfte Achte 

heit zu Stande. 

4) Biel Streit aber ift bei ihnen auch über ven Heiland. 

: Die Einen nämlich fagen, er ſei aus Allen entftanden. Da- 
ber heiße er auch ver Wohlgefällige, weil das ganze Pleroma 
daran fein Wohlgefallen hatte, durch ihn den Vater zu 
preifen. Andere dagegen laſſen ihn_bloß aus den zehn, von 

dem „Wort“ und dem „Leben“ ftammenden Neonen hervor 

‚gehen, und deßhalb heiße er felbft Wort und Leben mit Bei» 

= bebaltung ver ftammelterfichen Namen; wieder Andere aber ° 
aus den zwölf, von dem Menfchen und der Kirche ftammen- 

den Xeonen, und deßhalb befenne er fich ſelbſt als Menſchen⸗ 

Sohn, gleichfam als Abkömmling des „Menichen.“ Noch 











ein Schiller des Ptofemäus und vielleicht der Meifter des Mar- 
ens (ogl. 13. Kap.) geweſen zu. fein. 
1) Epiphanius: Er verfihert, ala ob er ſelbſt Dabei ce. 
u 9) Sc. das Erzengniß feines Dentens, ober vielleicht dieſes 
Vorhaben felber? er 
3) Im Griechiſchen heißt es auzdv, was aber bier kaum 
zinen Sinn gibt. - 





Re 


Andere ſagen, er ſtamme von Chriſtus und dem hl. Geiſte, 
die zur Befeſtigung des Pleroma hervorgebracht wurden, 
amd werte darum Chriftus genannt, mit Beibehaltung des 
Namens feines Vaters, von dem er hervorgebracht wurde. 
Und wieder Andere (fo zu fagen Nachleierer von ihnen) 
fagen, der Vorvater von Allen felber und ver VBoranfang 
and der Unvorvenkliche werte Menſch genannt; und das 
ſei das große und verborgene Geheimniß, daß die über Alles 
erhabene und Alles in fich befaffente Kraft Menſch heiße; 

und darum nenne ber Heiland ſich Menfchenfohn. 


13. Des Marcus Saufeleien und gottlofe 
Künſte. 


1) Ein Anderer aber aus ihren Anhängern, der ſich 
xühmt, ein Verbeflerer des Meifters zu fein, Marcus!) mit - 
Namen, fehr bewanbert in magifcher Betrügerei und dadurch 

viele Männer und Weiber verführend, hat diefe an ſich ges 
zogen, als fei er ver Erfenntnißvollfte und Vollkommenſte 
und habe von den unfichtbaren unaussprechlichen Höhen "her 
die größte Macht, indem er in ver That ein Vorläufer des 
Antichrift ift. Denn indem er die Gaufeleten des Anarilaug 2) 
mit ter Durchtriebenheit der fogenannten Magier verbindet, 
gilt er bei denen, die feinen VBerftand haben und von Sinnen 
gekommen find, als Einer, ver dadurch Wunder mirfe. 

2) Denn indem er thut, als fegne (confecrire) er einen mit 
Wein gefüllten Kelch, und die Worte der Anrufung (Epiklefis) 


1) Bon Marcus Spricht Irenäus fo, als hätte derjelbe, da er 
ſchrieb (c. 180), noch gelebt. Er ſcheint aus ber Gegend von Pa- 
. läftina ins Abendland gefommen zu fein.. 
‚Die Ueberfeung diefes $ hält fih nur an bei Iateinifchen Text, 
weil das Griechiſche hier mehrere Abweichungen hat. 

2) Welcher Anarilans hier gemeint fei, läßt ſich nicht be— 
fimmen. Vielleicht ift es berjelbe, von dem Plinius lib. 
35. c. 15 erzählt, und der auch über geheime Naturkräfte ge- 
ſchrieben zu haben jcheint. 


{ 
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ins Weite dehnt, machter ihn purpurfarben und roth erſcheinen, 
To daß kraft feiner Anrufung die über Alles erhabene Gnade“ 


ihr Biut in jenen Kelch zu träufeln fcheint, und die Anweſenden 
von jenem Tranfe zu foften fich ſehnen, damit die durch dieſen 
Magier angerufene Gnade auch in fie fich ergieße, Indem 
er dann auch den Weibern ven’ gefüllten Becher darreicht, 
beißt er fie venjelben in feiner Gegenwart fegnen. Und 
wenn. diefes gefchehen ift, bringt er einen anderen viel 
größeren Kelch herbei, als der, ven vie Getäufchte gefegnet 
hat, und gießt aus dem von dem Weihe gefegneten kleineren 
in den von ihm herbeigebrachten, und ſpricht zumal alfo: 
„Die vor Allem feienve, unausdenkliche und unausfprech- 
liche Gnade erfülle deinen inneren Menfchen und vermehre 
in bir ihre Erfenntniß, das Senfförnlein in das gute Erd— 
reich einfäend.” Und folcherlei fprechend und die Unglüde 


‚liche in Wahnfinn verfegend, erfcheint er als Wunderthäter, 


da der größere Becher aus dem Fleineren fo voll wird, daß 


 erüberfließt. Und noch anderes dem Ahnliches vollbringend: : 


hat er Viele getäufcht und nach fich gezogen. 

3) Es ift aber wahrscheinlich, duß erauch einen Dämon 
al8 Beiftand habe, durch den fomohl er felbft wahrzufagen 
fcheint, al8 auch die Weiber, die er der Theilnahme an feiner 
„Gnade“ für würdig hält, mahrfagen macht. Denn am 


meiſten macht er ſich mit Weibern zu thun, und zwar mit 


feingeffeideten, Burpur tragenden und reichen, die er oft an= 
zuloden verfucht und denen er mit folgenden Worten ſchmei— 
chelt: „Sch will dir von meiner Gnade mittheilen, denn der 
Allvater fiebt deinen Engel beftändig vor feinem Angeficht. 
Aber der Drt deiner Größe?) ift in ung; wir müffen Eins 
werden; empfange zuerft von mirund durch mich die Gnade! 
Bereite dich wie eine Braut, die ihren Bräutigam erwartet, 
Damit du werdeſt, was ich bin, und ich, was du. Laß ruhen 
in deinem Brautgemach den Samen des Fichtes, Nimm von 








1) 2. 5. dein Engel hat feinen Wohnſitz in mir; denn die 
Engel nennt Marcus auch Größen und Hoheiten. 
Srenäus’ ausgew. Schriften. L Bd. 7 
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mir den Bräutigam, laß ihn Pla nehmen und nimm Platz 
in ihm! Sieh, die Gnade iſt herabgefommen auf dich, öffne 
peinen Mund und weillage!" Wenn aber das Weib er: 
widert: „Sch habe nie geweiffagt und verftehe nicht zu 
weiffagen,“ dann macht er wiederholt einige Anrufungen, um 
die Getäufchte zu verwirren, und fpricht zu ihr: „Deffne 
Deinen Mund und fprich, was du willft, und dur wirft weif- 

ſagen.“ Dieſe aber, durch das Gefagte dunſig und firre ges 
nacht, duch die Erwartung, daß fie mweilfagen werde, im 
ter Seele warn gemworten, indem ihr Herz mehr, als es 
follte, klopft, wagt es und fpricht, al8 von einem eitlen Geifte 
entflammt, eitel und feet läppiſches Zeug und was ihr Alles 
einfällt (wie ein Würbigerer als wir!) von Solchen gefagt 
bat: „Eine von leerer Luft aufaeblafene Seele iſt etwas 
Keckes und Unverfhämtes"). Und von nun an hält fie fich 
für eine Prophetin und dankt dem Marcus, der ihr von 
feiner Gnade gegeben, und trachtet e8 ihm zu vergelten, 
nicht bloß durch Hingabe von Hab’ und Gut (wodurch er 
‚auch eine Menge Geld zufammengebradht hat), fondern auch 
durch Mittheilung. des Körpers, indem fie in Allem mit 
ihm vereint zu werden wünſcht, damit fie mit ihm zu dem 
„Einen“ gelange. 

4) Indeſſen einige von ven fefter gläubigen, Gottes: 

furcht befitenden und der Berführung unzugänglichen ° 
Meibern, die er ebenfo wie die übrigen zu verlecen tradhtete, 
inrem er ihnen zu weiffagen befahl, zogen fich, ihn weg- 
blafend 2) und abſchwörend, von einer derartigen Dpferge- 
meinfchaft?) zurüd, wohl wiffend, daß das Weiſſagen nicht 
duch den Magier Marcus den Menfchen zu Theil wird, 


1) Dal. oben Borrede 8 2 ©. 40 Anm. 3. 
2) Anfpielung auf die exsufflatio bei der Taufe 2c 
3) @iaoos, jede mit Schmaus verbundene Verfammlung zu 
Ehren einer Gottheit, Bachanal: Wenn der Tateinijche Ueber- 
feger jagt: ab hujusmodi insano, qui se divinum spirare si- 
mulabat, jo ſcheint das nicht Anderes zu fein als eine Umfchreibung 
für Iuaoa ron — Backhant. 
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ſondern daß nur diejenigen, denen etwa Gott von oben her 
ſeine Gnade zukommen läßt, als Gottesgabe die Weiſſagung 


) befigen und dann reden, wo und wann Gott will, aber 
nicht, wenn e8 Marcus befiehlt. Denn was befiehlt, iſt 


‚größer und mächtiger als was Befehl erhält, da jenes_über-, 


dieſes untergeordnet if. Wenn alfo Marcus oder font 


Einer beftehlt, wie bei ihren Mahlzeiten diefe jeberzeit Xoo= 


ſens zu fpielen und fich einander zu befehlen pflegen, zu 
weiſſagen und fi ihren Gelüften gemäß wahrzufagen, fo 
wird ver Befehlende größer und müchtiger fein als der 
weiſſagende Geift, obwohl er ein Menſch ıft, was unmög— 
lich ift. Allein Solche Geifter, über die fie hefehlen und 
die reden, wann fte wollen, find Schwach und unvermügend, 
aber fe und unverfhämt, vom Satan gefchieft zum Betrug 
und Derverben derer, die ven Glauben, den fie von Anfang 
durch die Kirche empfingen, nicht feft bewahren. 

5) Daß!) aber Liebestränfe und Neizmittel zur Schän- 
dung auch ihrer Leiber beibringe diefer Marcus einigen ber 
Weiber, wenn auch nicht allen, haben dieſe ſchon öfters nach 
ihrer Belehrung zur Kirche Gottes befannt: auch vem 
Reibe nach) Seien fie von ihm mißbraucht worden und hätten 
auf buhlerifche Weife?) gar fehr ihn geliebt, To daß auch 


ein Diakon, einer von den Unfrigen in Aften, ver ihn in 


fein Haus aufnahm, in diefes Unglück gerieth, indem feine 
Frau, die ſehr ſchön war, von diefem Magier an Oefinnung 
und Leib verderbt wurte und ihm lange Zeit nadlief?); 
hernach, nachdem mit vieler Mühe die Brüder fie befehrt 


hatten, hat fie die ganze Zeit in Buße verbracht, trauemb 


und mweinend über die von dem Magier erlittene Schändung. 


1) Statt örı de hat die lateiniſche Ueberſetzung: adhuc etiam 
(Erı de); demgemäß müßte man überjegen: Auch Liebestränfe 
aber... . . bringt dieſer Marcus einigen von den Weibern bei. 
Diefe haben ıc. a 

9) Epwrixas, d. h. nicht platoniſch, velut cupidiae inflam- 
matas, fagt die Iateinifhe Ueberſetzung. 

8) D. bh. als Begleiterin ihm folgte. 
| die 
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i 6) Aber auch einige Schüler von ihm, die auf denſelben 
Wegen herumziehen, haben fchon viele Weiblein betrogen 
und gefchändet, indem fie fih für Vollkommene ausgaben, 
als könne Niemand der Größe ihrer Erfenntniß gleihlommen, 
dur magft ven Paulus oder ven Petrus oder einen andern 
von den Apofteln nennen; fondern mehr als alle wüßter 
‚fie, und fie allein hätten die Erfenntniß der unnennbaren 
Kraft verfehlungen; und fie feien erhaben über jede Kraft; 
deßwegen thäten fie auch frei Alles ohne irgend eine Furcht 
‚vor irgendwer. Denn durch die „Erlöfung” 9 würden fie 
unangreifbar und unfichtbar für den Richter. Wenn er fie 
aber auch ergriffe, fo würden fie mit dem Löfebrief neben 
ihn hinſtehen und alfo fpredhen: „DO du, ) Beifiterin Gottes 
und der geheimnißvollen, voräonifchen „Stille”, zu welcher ®) 
die allezeit das Angefiht des Vaters ſehenden Hoheiten, 
unter deiner Leitung und Führung, wieder hinaufziehen ihre 
Geftalten, welche ſich einbildend jene hochftrebende ‘), durch 
die Güte des Vorvaters, uns, ald deren Ebenbilder hervor- 
brachte, indem fie damals wie im Traume eine Vorftellung 
von dem was oben ift hatte — fieh! der Richter?) ift nahe, 
und der Herold befiehlt mir, mich zu vertheidigen; du aber, 
die du ja die Sachen von uns beiten‘) kennſt, gib dem 








1) Unter dnoAörgwors ift die mit einem gewiffen Ritus und 
einer Art Taufformel verbundene Einweihung in den Bund ber 
„Bolltommenen“ zu werftehen, bie fie nicht bloß als eine Bürg- 
Ichaft für Vergebung früherer Sünden betrachteten, fondern auf 
als eine Art Freibrief für Alles überhaupt. 

2) Anrufung der oberen Sophia. 

3) Ich Iefe hier flatt des ganz finnlofen zv (lateinif) quam), 
freilich auf eigene Fauft (denn die Erklärer ſchweigen hier alle), 
ngös Tv (sc. Zuynv). 

4) Die Ahamoth; vgl. oben 4. Kap. 8 5. Dieſe hat ja jene 
Engelögeftalten in fi hinein imaginirt und jo 2c. 

5) Der Demiurg. 

6) Nämlich von uns und ber Achamoth, ober auch (da ja die 
untere und die obere Sophia doch zuſammengehören und baber 
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Richter für ung beide Nechenfchaft, als märe es Eine.“ 
Die Mutter aber, fowie fie dieß hört, fetst ihnen ven homerifchen 
Helm des Habes!) auf, um ungefehen dem Richter zu ent _ 
kommen; und fofort fie emporziehend, führt fie biefelben 
‚ in das Brautgemad und übergibt fie ihren Bräutigamen, 
7) Durdy folche Reden und Thaten haben. fie auch in 
unferen Gegenden, am Nhonefluß, viele Weiber betrogen, 
welche num im Gewiſſen gebranpmarft theils äffentlich Buße 
thun, theils aber, deſſen ſich ſchaͤmend und fo im Stillen 
am Leben aus Gott werzweifelnd, entwever ganz und gar ab- 
fallen over hin und her ſchwanken und, wie das Sprich 
‚wort fagt, weder draußen noch drinnen find, indem fie dieſe 
Frucht von dem Samen der Rinder der Erfenntniß haben. 


14. Die vemMarcus allein vonderinweiblider 
Geftalt ihm erfhienenen höchſten Vierheit ge 
‚ offenbarte Lehre, worin die Anfharung von 
Der Hervorbringung aller Wefen durd ein ſich 
Ausſprechen des Unausſprechlichen anf eine 

ſchauerliche Weife umſchrieben wird. 


1) Diefer Marcus nın, ver fich felbft ganz allein für 
bie Öebärmutter und das Gefäß der Colorbaſiſchen ) „Stille“ 
erklärt, da er ja ihr Eingeborner ift, hat ven von ihr in 
ihn niebergelegten Samen der Nachgeburt ?) ungefähr alſo 


nicht bloß bie Achamoth, fondern auch die Iektere von ben Gno⸗ 
ſtikern als ihre Mutter betrachtet wird): von, una und von Dir. 
1) 3. 5, 844 bebedte fih die mit dem Mars Fämpfende 
Pallas mit dem Helme des Habes „und ward nit mehr ge- 
ſeh'n.“ So entfam fie. 

. 2) Warum die Sige bier diefen Beinamen hat, ift ungewiß. 
Bielleiht darum, weil Marens zunähft an bie Auffaffung des 
Eolorbafus anfnüpfte. 

3) Im Griechiſchen heißt es: =6 Tod voreprjuaros zare- 
TEesEV Eis aörov, im Lateiniichen aber: semen depositum in eum; 
dort aljo fehlt das Wort oneoue, bier die Ueberſetzung von 
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zur Welt gebracht. Jene allerhöchfte Bierheit jet von ven un» 
fihtbaren und unnennbaren Orten in weiblicher Geftalt‘) 
zu ihm berabgefommen (va ihr Männliches, fagt er, die Welt 
nicht ertragen fonnte) und habe ihm geoffenbart, was fie 
felbfl fei, und auch die Entitehung von Allem, die fie Nie- 
manden je weder von den Göttern noch von den Menjchen 
enthitllte, ihm ganz allein erzählt, invent fie alfo ſprach: 
Als zuerſt der Bater (der keinen Bater bat) ?) Geburtswehen 
hatte, er ver über Denken und Sein Erhabene,) ber weder 
Männliche noch Weibliche, und wollte, daß fein Unausiprech- 
 fiche8 geboren ) und fein Unfichtbares geftaltet werde, öff- 
nete er den Mund und brachte hervor ein Wort, das ihm 
glei) war, welches ihm zur Seite ftehend ihm darſtellte, 
was er wäre, indem es als Geftaltung des Unfichtbaren er— 
fchien. Die Ausfprehung aber des Namens war diefe: Er 
Sprach das erfte Wort feines Namens, das da war „Anfang“ 
(ern), und es beftand die Silbe desfelben aus vier Buch— 
ftaben.?) Er knüpfte daran das zweite, und es beitand auch 


voreonuc. Es liegt daher die Vermuthung nahe, der Lateintjche 
Weberfeßer habe ftatt zC 100 voregriuaros gelejen: To tavınc 
onggua TO xararsdEv ıc. Die Nach- oder Fehlgeburt ift die Acha⸗ 


mot). 

1) Die Vierheit hat aber zw et weibliche Öeftalten, die „Stille“ 
und die „Wahrheit“ ; die zwei männlichen ſind: , Unausſprechlich“ 
und „Bater”. Vgl. 15, 1. 

,..2) Diefer Zuſatz fehlt im Griechiſchen, und es fteht dafür 
adıwev, was im Lateinifhen fehlt. Iſt nun das @dıvevr richtig, 
fo wird -man unten vor 79EAnoev mit Maffuet xei einfügen 
müffen, Unmöalich wäre es jedoch nicht, daß Das @dıvev entitan- 
den ift aus ovderos, der Vater von (no) Niemand, was ber 
Ueberjeger ftatt mit pater nullius oder pater quinondum pater 
erat mit pater cujus pater nemo est wiedergab. 

3) Avodovos heißt keineswegs „nichtjeiend” oder weſenlos, 
fondern mur fein beftimmtes Wejen feiend, alfo — Örreoovavos. 

4) Daß das Unausfprechliche geboren werde, heißt nichts An⸗ 
deves, als daß es ausgeiprochen werde; daher jagt dev Ueberſetzer 
ganz richtig: voluit suum inenarrabile narrabile fieri. 

5) Der Anfang aljo (d. h. das Wort deyn) enthält bereits 
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dieſes aus vier Buchftaben. Sofort ſprach er das dritte 


und e8 befland biefes aus zehn Buchftaben. Und er ferah 
das folgende, und e8 beftand diefes aus zwölf Buchſtaben. 


- 8 enthielt alfo die Ausfprehung des ganzen Namens 

dreißig Buchftaben, Silben aber vier. Es habe aber jeder 
der Buchftaben (Efentente) eigene Zeichen, eigenes Gepräge, 
eigene Ausfprache, Geftalten und Bilder‘), und Keiner ſei 
unter ihnen, der die Geſtalt desjenigen ſieht, wovon er ſelbſt 
nur ein Buchſtabe (Element) iſt; ſondern ein jeder erkenne 
weder dieſen, noch ſchließe er fürwahr die Ausſprache feines 
Nachbars) in ſich, ſondern in dem, was er ſelbſt ausfpricht, 


> glaube er, als ob er Alles ausſpraͤche, Das Ganze zu nennen. 


Denn jeter von ihnen, als Theil des Ganzen, nenne feinen 


Ton als bag Ganze und höre nicht auf zu tönen, big er 


bei dem letzten Zeichen des legten Buchftabens, ?) Eine Sprache 

mit ihm bildend, angelangt iſt. Dann aber, ſagt er, fei 
die Wiederbringung (Apokataſtaſis) aller Dinge, wenn Alles, 
imeinen Schriftzug fich verbinden, eine und dieſelbe Aug- 


ſprache tönt. Bon diefer Aussprache, behauptet er, fei eg 


ein Nachbild, wenn wir zufammen „Amen” fagen. Die . 
Selbfilauter aber feten die Geftaltungen des beftimmungs- 
lojen, ungezeugten Neon, und fie feien die Geſtalten, die ver 
— Engel nannte, die allezeit das Angeſicht des Vaters 
- Tehen. *) ® 


vier Efemente, d. h. Aeonen, nämlich die erfte Valentiniſche Bier 
beit; biefes erfte Wort wird nachher auch ale Silbe des 
anzen (—Pleroma) bezeichnet, 

1) Da8 A 5. B. wird ale aApe bezeichnet . % 

2) Durch diefe Ueberſetzung fuche ih das griechiſche nroAop- 
 xeiv, wofür die lateinische Ueberſezung cognoscere hat, und des 
die Erklärer für ein gar nicht herpafjendes Wort halten, beizu⸗ 
behalten. IToAtogxeiv heißt eine Stadt umzingeln, einfchließen ; 
vielleicht Tann e8 auch die Bedeutung haben: mit Gewalt heraus» 
bringen, erzwingen. 3 1 

3) Das letzte Zeichen von Omega z. B. ift a. : 

4) In jener göttlihen Sprache bilden aljo die Geifter die 
Selbftfauter, die fürperlihen Dinge aber die Mitlauter, die für 
. fih gar feinen Beftand haben. 
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2) Die ausfprechlihen und gemeinfchaftlihen Namen 
‚aber der Elemente nannte er: Aeonen, Worte, Wurzeln, 
Samen, Pleromate und Früchte.) Ihre einzelnen und je= 
Dem eigentbümlichen (Namen) aber müffe man als in vem 
Namen der Kirche eingefchloffen ſich denken, fast er.“ — 
Des. Tetten dieſer Buchftaben „hinteres“ 2) Zeichen nun 
ſprach feinen Laut aus, und der von ihm ausgehende Nach—⸗ 
ball erzeugte nach dem Bilde jener Buchftaben eigene Buch- 
ſtaben, wodurch ſowohl die irbifchen Dinge ta, fagt er, ge 
»bilvet, als auch das ihnen Vorangehende) erzeugt worden 
ſei. Das Zeichen felbft zwar, deſſen Nachhall dem Schale 
nachfolgte nad) abwärts, fei von feiner Silbe wieder in die 
SHöhe genommen worden, fagt er, zur Vervollſtändigung des 
Ganzen; ver Nahhall aber fei unten geblieben, gleichſam 
binausgeftoßen. — Das Ganze?) felbft aber, von welchem 
ver lletztel Buchftabe fammt feiner Aussprache herunterfiel, 
beitebe, fagter, aus dreißig Buchftaben, und jeder der dreißig 
Buchitaben habe in fich. wieder andere Buchftaben ®), womit 








1) Dieje Namen find gemeinjhaftlih, denn jeder Grund- 
beftandtheil oder Buchſtabe jener Sprade ift ein Neon, Wort, 
Wurzel ꝛe.; ausiprehlih (6mr«) aber oder angeblich find fie, 
weil fie, als die Sprechelemente der Selbftausipradhe des Unaus— 
Tprechlichen, befannt, geoffenbart find, während man den Eigen- 
namen eines Jeden fih denfen kann; er ift ja eingeichloffen in 
dem Namen der Ecclesia, als der „Verſammlung“ Aller, 

2) Run folgt noch eine Aufflärung über die Entftehung die- 
fer zeitlihen Welt durch ein Herabfinfen oder. einen Nachhall 
des Tones des legten Buchftabens, nämlich der Sophia, deren 

Nachhall bekanntlich die Achamoth ift. 

3) Des letzten Buchftabens hinteres Zeichen (Toreoov yozuue 
mit Anfpielung auf das voreenue) ift in Sopbia das A, | 

4) Der Demiurg und überhaupt die Grundlagen dieſer Welt. 

5) Im -Öriechiichen heißt e8 70 de orosyeiov aid und eben- 
jo im Lateiniſchen elementum autem ipsum; der Zufammenhang 
aber fordert durchaus, daß hiemit der ganze Name (z0 de odov 
«vro) d. h. das ganze Pleroma gemeint fet. 

6) Der Name von A ift Alpba, aljo hat es auch das Aunb p 
in fih und, da ber Name von A wieder Agußde ift, auch das 
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der des Buchſtabens ausgedrückt wird; und. ebenfo 
‚ wäürben auch Die andern wieder durch andere bezeichnet und 


die letzteren gleichfalls durch andere; fo daß die Menge der. 
Buchſtaben ins Unenpliche verläuft. Auf folgende Weife 
aber wirft du das Gefagte befler verftehen. Der Buchſtabe 
Delta hat in fich fünf Zeichen: das Delta felbft, dann dag 


Bas Lambda, das Tau und das Alpha; und diefe Zihen 
werden wieder mit anderen Zeichen gefchrieben, und viele 


anderen wieder mit andern. Wenn nun der ganze Inhalt 
des Delta ins Unendliche verläuft, indem immer andere 
Zeichen wieder andere erzeugen, um wie vielmehr fei dann 
von jenem Buchſtaben pas Meer der Zeichen noch größer ?) 
Und wenn das eine Zeichen fo unendlich ift, fo fieh 
von den ganzen Namen den Abgrund der Zeichen, aus 


Denen ter Vorvater befteht, wie die „Stille" des Marcus 


gelehrt bat. Darum habe auch ver Pater, feine Unerfaß- 
lichkeit wohl wiſſend, den Buchſtaben, die er auch Aeonen 


nennt, einem jedem von ihnen die eigene Ausſprache auszu— 


rufen gegeben, weil es nicht möglich ift, vaß Einer dag 
Ganze ausſpreche. 

3) Nach diefer Erläuterung habe die Vierheit zu in 
gefagt: Nun will ih dir auch die Wahrheit felbft zeigen. 


Ich babe fte nämlich aus. den oberen Wohnungen herabge- 


bracht, damit du fie unverhällt ſeheſt und ihre Schönheit 
Kennen lerneft, aber fie auch reten höreſt und ihren Ver» 
ftand bewunvereft. Schau alfo ven Kopf oben, das A und 


das Oh, ven Hals, B und Ps, vie Schultern fammt den 


Händen, G und Ch, die Brüfte, D und Ph, das Zwerchfell 


‚E und G, den Püden Z und T, ven Bauch Eh und 8, die 


Schenkel Th und R, die Riiee, J und P, die Schienbeine 
am, Kund 0, bie Knöchel L und X, die Füße M und 
. Dieß ift der Leib der dem Magier gemäßen Wahrheit, 


72 und ou u. f. w. ins Umenbfiche, obwohl das ganze Alpha⸗ 
bet, — folglich die ganze Sprade, nur aus 80 Buchſtahen 

beſteht — 

DD. b. wenn ſchon der Anfangs buchſtabe des Delta Un- 


endliches enthält, um wie viel mehr erſt a ‚ganze Delta ſelbſt! 
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dieß die Figur Des Buchſtabens dieß das Gepräge des 
Zeichens. Und er nennt diefen Buchftaben) „Menfch“, 


und es ſei verfelbe, fast er, die Duelle aller Rede (Wortes), 
und der Anfang aller Stinme, und die Aussprache alles 
Unausfpredhlicen, und ver Mund ver verfehwiegenen „Stilfe,” 
Und dieß num ift ihr Leib. Du aber richte hoch auf das 
Sinnen des. Denkens und vernimm das felbftzeigerifche 2) 


und vatergeberifche Wort aus dem Munde der Wahrheit! 


4) Nachdem jene Isc. die Vierheit] diefes geſprochen, 
babe die Wahrheit, ihn anblidend und ven Mund aufthuend, 
ein Wort fallen laffen; das Wort aber fei ein Name, und 
ter Name fei ver, den wir fennen und nennen, Chriftus 
Jeſus; und nachdem fie ihn genannt, habe fie plöglich ge- 
Ichwiegen. Während aber Marcus erwartete, fie werde noch 
etwas fagen, ſprach dazwiſchentretend wieder die Vierheit: 
Für unbereutend hielteft du das Wort, das du aus dem 
Munde der Wahrheit vernahmft. Es ift nicht der, den 
du fennft und meinft, e8 ift ein uralter Name.) Denn den 
Schall nur haft du von ihm, feine Kraft (Bebeutung) aber 
kennſt dur nicht. Jeſus nämlich ift ein beveutfamer ‘) Name, 


1) Diefer vielgliedrige Leib der Wahrheit wird, wie es ſcheint, 
als ein Buchftabe (orosyetov) gedacht, und diefer heißt Menſch, 
d. h. der Menſch ſelbſt iſt der Leib der Wahrheit. 

Ih leſe auroyevvrjroga und denke mir (wenn man ſich 


dabei doch etwas benfen foll), das Wort, welches von der Wahr- 


heit hervorgebracht wird, werde fo genannt, weil eg nad gno= 
ſtiſcher Anficht nicht bloß gezeugt, fonbern ſelbſt auch zeugend iſt; 
und rargodorwe tann 88 heißen, ſofern es den Vater gibt d. h. 
offenbart. Hebrigens fcheint diefer Saß eine (tronifche) Aufforbetiinn 
des Jrenäus an den Lefer zu fein, nicht dev Bierheit an 
den Maren. 

3) D. h. ber Name, den bu foeben aus dem Munde der 
Wahrheit vernommen haft, ift nicht der, ben du im Sinne haft, 
ſondern ein uralter, ewiger, nicht aus gewöhnlichen Buchſtaben, ſon⸗ 
dern aus Aeonen beſtehender, in denen der Namenlofe ſich ſelbſt 
ausgeſprochen bat, wie im Folgenden näher erklärt wird. 

4) ’Enionuov Grauen heißt bier nicht fo. faft ein ausgezeich- 
neter d. h. berithinter Name, als vielmehr ein bebeutfamer, finn- 
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aus ſechs Buchftaben beftehend, von Allen, die der Berufung 
angehören, ) gefannt. Der aber bei den Aeonen des Bleroma, 
der vielgliedrig ift, ift von anderer Geftalt und verfchtenenem 
Gepräge, nur] von denen gefannt, die mit ihn ſtammverwandt 
find, deren „Größen“ allezeit ber ihm find. 


5) Wiſſe alfo: Die bei euch gebräuchlichen wierund- 


zwanzig Sprachzeichen find die nachbildlihen Ausflüffe der 
drei Mächte), welche die ganze Zahl ver oberen Elemente 


‘in fich befaffen. Denn vie neun ‚lautlofen Spradzeihen 


halte für vie des Vaters und der Wahrheit, weil fie lautlos 


bildlicher, harakterifiiicher Name, und zwar ift er dieß deßwegen, 
meil er (im Griechiſchen) aus ſechs Buchftaben beiteht, Die Sechs⸗ 


- zahl aber eine bejondere Bedeutung hat, und bet den Gwieden, 


welche die Zahlen durch Buchſtaben bezeichneten, durch ein be— 
fonberes, nicht zum Alphabet geböriges, nad) dem e (5) einge- 
ſchaltetes Aus⸗ oder Ab-, Bei- oder Zu-Zeichen, welches fie Erti- 
‚onuov nannten, nämlich das s (bau), ausgebrüdt wurde. 

1) Die zurBerufung Gehörenden, d. b. die nichtgnoftifchen. 
Katholiken, ftehen hier im Gegenfat zu den, Samen der Au3er- 


wählung ſich nennenden, bier als mit Jeſus ftammverwandt 


(suyyeveis) bezeichneten, nicht nur den Namen, ſondern aud) die Kraft 
des Namens Tennenden Önoftifern. Denn unter biefen auyye 
vsis fünnen hier nicht, wie Mafjuet meint und Stieren ihm nad 
ſchreibt, die, allerdings oben c. 2. $ 6 duoyerveis des Heilandes 
- (ber aber von Jeſus erft noch zu unterjcheiden ift) genannten 
“Engel gemeint fein, weil ja bier die „Größen“ die Engel find. 
2) Diefe drei Mächte find die drei erften Emanationen des 
„Vorvaters“, nämlich der Vater (—voos), der Begriff (— Adyos) 
und der (Ur-) Menich, welche in Verbindung mit ihren Ge— 
mahlinen die Zahl 6 ausmahen. Die Auefliffe (und Gebiete) 
diefer Mächte aber find die drei Klafjen von Buchſtaben, nämlich 
die fogenannten ſt um men (mutae), deren 9 find (8, Y, d; @, 
%.$;7,%, v), die Halbvocale, deren hier 8 gezählt werden 
(nämli 4 liquidae, A, u, v, o, und vermuthlich die 4 Ziſchlaute 
0, L, &, wiewohl die 3 letzteren als Doppelbuchftaben |päter 
noch bejonders Tommen), und die Bocale, deren 7 find (m, &, 
n, 0,0,v, ©). Da nun die flummen dem Bater, die Halbvocale 
dem Begriffe und die Vocale dem Menjhen zugehören, darum 
heißt e8, der Vater habe 9, der Begriff 8 und der Menſch 7 Bud» 
fiaben d. h. Aeonen, alfo zufammen 24. ’ 
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find, d. h. unnennbar und unausſprechbar; die acht Halb— 
vocale aber für die des Begriffs und der Lebenskraft, weil 
fie gleichſam in ver Mitte ſtehen zwiſchen den lautlofen und 
den Gelbftlautern, und einerfeit8 ven Abfluß der oberen, 
anberfeit8 die Erhebung der ımterem auf fich nehmen; die 
Selbftlauter endlich, deren fieben find, für die des Menfchen 
und ber Kirche, weil die durch den Menfchen hervorgegangene 
Stimme Alles geftaltet hat; ) denn der Nachhall der Stimme 
‚gab Allem Geftaltung. Es bat alfo der Begriff und die 
Lebenskraft acht, der Menſch und die Pirche fieben, ver 
Bater aber und die Wahrheit neun. Da aber das Verhält- 
niß ungleich war, fo ftieg der im Vater nebenanfigenve 
 [überzählige] herab, indem er zu dem gelchidt wurde, von 
dem er getrennt war, ?) zur Berbefferung des Gefchehenen, 
damit die Einheit ver Pleromen vermöge ihrer Gleichheit 
als Frucht hervorbringe [d. h. bewirke], daß die Kraft aus 
allen Eine fet in Allen.®) Und fo befam ber mit den 
Sieben die Kraft von Achten, und es wurden die -[drei] Be⸗ 
reihe*) an Zahlen einander gleich, als Achtheiten, welche 
dreifach genommen die Zahl vierundzwanzig auswiefen. Die 
drei Elemente nun (welche er für die der drei Doppelmächte 
erklärt, welche jech® find, aus denen vie 24 Elemente her⸗ 
vorgingen) geben, mit Nüdfiht?) auf die unausfpredjliche 
Vierheit vervierfacht, die nämliche Zahl wie jene 6), welche 


1) Die Stimme der „Weisheit“ nämlich, welche ja unter 
den vom (Ür-) Menſchen ausgehenden 12 Aeonen der letzte ift. 

2) Man erinnere ſich an das oben erwähnte Herabfteigen 
des „Chriſtus“ zur Achamoth in ihrer Trennung vom Pleroma. 

3) Kaprıopoog uier Ev näcı mv &x navıwv duvauım. 
Das xeorropopeiv hat au den Sinu der Bermehrung oder 
Berftärfung der Kraft durch ihre Vereinigung. Alfo: damit 
fie zur Frücht bringe die zu einer einzigen vereinigte Kraft Aller. 
x.9 Tonov gleihjfam die Aufenthalis-Orte oder Räume Ser 
Aeonen. 

5) A6y® — ratione. 5 

6) D. h. die Sechszahl mit vier vermehrt gibt ebenfo wie 
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er nämlich für die des Unnennbaren erklärt. Sie würden 

‚ aber. getragen von den drei Mächten nach der Aehnlichkeit 
des. Unfichtbaren. Und von diefen Elementen Bilder von 
Bildern feien die. bei uns gebräuchlichen Doppelbuchftaben, 

welche, zu ven vierundzwanzig Elementen hinzugezählt, durch 

ihre analogifche Bedeutung !) die Zahl 30 ausmachen. 

: 6) Bon diefem Zahlverhältniß?) und dieſer Heilsord— 
nung als Frucht, fagt er, fei in Aehnlichfeit des Bildes der- 
jenige erfchienen, der nach ſechs Tagen al der vierte auf 
den Berg hinaufftieg und der fech&te wurbe®), ver herab- 


die dreimal genommene Achtheit 24, welches die Zahl der Elemente 
ift, aus denen ber Name des Namenlofen oder der unausjpred)- 
- liche Name beſteht. Vgl. 15 $ 1. — Der Sinn diefer ganzen 
‚Stelle ift Übrigens diefer: Die 3 Doppelmächte (roeis Ev ovLvyig 
duvausıs), jo genannt, weil fie, als vermählt, Drei Paare, aljo 
fechs Elemente find, erzeugen die übrigen 24 Elemente (d. h. Aeonen), 
und zwar fo, daß von jedem der 3 Paare acht, jomit von jedem 
einzelnen dieſer ſechs Elemente vier ausgehen, weil bei jedem bie 
erſie Bierheit fih wiederholt, jo daß aljo nah beiden Betracd- 
tungsweifen 24 Elemente entftehen, deren Eltern und „Träger“ 
die drei (Doppel-) Mächte find, und die miteinander den in Ple— 
romen ausgelprocyenen (nur den Gnoftifern befannten) Namen des 
Unausſprechlichen bilden, dem fie ähnlich find, weil fie Bilder von 
ihm find, gleichwie auch die 3 Doppelmächte felbft Bilder des in 
ihnen ſich offenbarenden Unficytbaren find. Die Abbilder dieſer 
Bilder aber find inder men ſchlichen Sprade die drei Doppel- 
buchſtaben: L, &, , in denen das s mit den drei Grundelemen- 
ten der fummen Buchſtaben verbunden ift, wodurch dieſe hör- 
bar werben. : 
1) Avvausı ti xar’ dvaroyiav will vielleicht jagen: dadurch, 
daß man bieje drei mit Rüdfiht auf ihre höhere Bebuetung für. 
fechs zählt, während fie in ihrer nicht - analogifchen Bedeutung, 
als drei, bereits eingezählt find. 
2) Adyos—ratio Verhältniß, Sachverhalt. 
3) Matth. 17 und Marc. 9 Heißt e8: „Nah ſechs Tagen 
nahm Jefus den Petrus, Jakobus und Johannes mit ih und 
führte fie auf einen Berg“; ex ſelbſt war alfo der vierte, und 
dur die Hinzukunft des Mofes und Elias wurde er der ſechste. 
Er war aljo ein Bild jener Sechsheit. 
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ftieg und unterworfen war in ter Siebenheit'), der eine 
ausgezeichnete Ahtheit war und im fich hatte die ganze 
Zahl ver Elemente, welche (Zahl), als er zur Taufe kam, 
’ die Herablunft der Taube offenbarte, ie 2 und 4A tft. 
Denn die Zahl terfelben ift achthundert eins,2) Und das 
rum fei auch, nach der Erzählung des Mofes, am festen 
Tage der Menſch entftanden; die Heilsordnung aber fei 
am fechsten [MWochen-] Tage, welches der Nüfttag-[Char- 
freitag] ift, in vem letzten Menſchen, zur Wiedergeburt 
des eriten Menfchen, erfchienen?), welcher Heildordnung 
Anfang und Ende wiederum die fechdte Stunde fei, in ver 
er am Holze angenagelt wurde. Denn der vollfommene „Ver- 
ſtand“ (vovs), ver wohl weiß, daß die Zahl Sechs vie Kraft 
der Schöpfung und Wiedergeburt in fich hat, habe ven Kin— 
dern des Lichtes die durch Das erfchtenene „Auszeichen” nach 
dieſer Zahl gefchebene Wiedergeburt geoffenbart. Daber 
hätten auch Die Doppelbuchftaben die ausgezeichnete Zahl, 


1) Ich werftehe hier mit Maffuet unter der Siebenheit das 
Reich des Demiurgen, d. b. diefe aus 7 Himmeln beftehende 
Welt die unter der Herrſchaft des Demiurgen fteht, welcher nad) 
8.58 2 felbft. den Namen Hebdomas führt. Vgl. damit den 
nächſten $. Die Anſicht Grabe’8, der meint, &v ra EBdouddı 
heiße „am 7. Tage” (ftieg er nämlich vom Berge herab, indem 
er oben Übernachtete), ift gewiß unrichtig. — Eine Ogdoas aber 
wird Jeſus genannt, weil dieß die Zahl der Vollkommenheit ift, 
und Jeſus die Kraft der erften Achtheit, und damit zugleich der 
ans ihr hervorgegangenen übrigen Aeonen, fohin die Kraft aller 
30 Aeonen, deren Frucht ja.der als Taube auf ihn herabfteigenpe, 
„Heiland“ war, welcher A und 2 ift, in ſich trug. 

2) Die Buchftaben der Taube nämlich, d. b. des griechiichen 
Wortes regioreod, geben, als Zahlzeichen betrachtet, durch Zu- 
ſammenzählung ihrer Werthe die Zahl 801; d. H. ® — 800 umd 
&—]1. Bgl. Übrigens 15, 1 und 2 und II. 24,1. s 

3) Ich Iefe 777 oixovouiav dE.... Tov Eayarov dvgownorv ... 
nepyvereu und betradte mit Mafiuet Töv &oy. &vso. als Appo- 
fition zu oöxovouiev. Jener lebte Menſch iftja nichts Anderes als bie 
(Brut und) Erſcheinung der „Heilsordnung“ ſelbſt; adros 
Paveis nionuos (sc, aoıduos), wie es gleich darauf heißt. 
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ſagt er, denn die ausgezeichnete Zahl, verbunden mit ven 
vierundzwanzig Elementen, hat den vreißigbuchftabigen Namen 
vollſtändig gemacht. 

7 Sie bediente ſich aber als ihres Organes der Größe 
“ver Siebenzahl), wie die „Stille“ des Marcus ſagt, damit 
tie Frucht ihres felbftbefchloffenen Rathfchluffes?) offenbar 
werde. Unter biefer Auszeichnungs-Zahl verftehe jenoh im 
Gegenwärtigen, jagt er, tie unter dem „Auszeichen” Geftal- 


1) Diejer ganze 8 ift voller Räthſel. Bor Allem aber ift bier 
die Frage: Wer bedient ſich weffen als Organs? Maffıret will 
unter. der „Größe von fieben Zahlen” die Wahrheit (EArYeue) 
verſtanden miffen, weil ihr Name (im Griehifhen) 7 Buchſtaben 
bat (Bal. 8. 15, 1); und derjenige, der fich ihrer als Gehilfin 
(Es heißt aber diexcvo — Gehilfen) bedient, wäre der „Verſtand“ 
oder der „Eingeborne.” Allein abgejehen Davon, daß unter dem 
kurz vorher erwähnten „volllommenen Berftande”“ auch der der 
Gnoſtiker gemeint jein kann (denn als Vollkommene müffen fie 
ja auch einen volllommenen Berftand haben), paßt hier der 
„\böpferiihe” Verſtand gar nicht in die ganze Erörterung. — 
Der Gebilfe ift ohne Zweifel der Demiurg, der ja ein Siebener, 
eine Hebdomas it. Aber wer bedient fih feiner? Neander 
(S. 176) meint, die Sige, indem er fo conftruixt: „Es beviente. 
fi) aber 2c., wie er jagt, die Sige.“ Allein dieſe ift ja in der 

anzen Darftellung nur erwähnt als die Duelle, aus der Marcus 
ne Lehre Ihöpft. Ich behaupte alfo, das Subjekt jet bier. die 

obere Sehsheit (der doısuos Errionuos), welhe „die Kraft 
der Schöpfung und Wiedergeburt im ſich hat“, fie bedient fi, 
als Heilsordnung, zur Herborbringung ihrer Frucht, d. b. zur 
Bildung des Menſchen Jeſus, des Demiurgen mit feiner 7fachen 
Kraft, welche jelbft wiederum ein Nachbild jener fieben Aeonen 
ift, deren Zeichen die 7 Bocale find. Wie aber die Sechsheit 
ſelbſt der Inbegriff ver ganzen Heilsordnung ift, fo ift hier, im 
gegenwärtigen Fall (Ertt tod nauguvros, was aud beißen Tann: 
im der gegenwärtigen Weltordnung), unter der Sechsheit niemand 
Anderer zu verftehen als Die Ach äm oth; denn ba fie im ihrer 
urſprünglichen Ungeftalt unter dem Einfiuffe der Sechsheit (Emmi 
‚tod Erriomuov) geftaltet wurde, ift fie jetzt jelbft eine Sechszahl, 
wie ſogleich ausdrücklich gefagt wird. 

2) 3m Gegenfaß zu dem blind und bewußtlos wirkenden 
‚Demiurgen. 
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tete, welche gleichfam zertheilt oder halbirt wurde und außer⸗ 
bald blieb‘), welche durch ihren Sprößling®) dieſe zur Abbile 
‘ dung der fiebenheitlichen Kraft aus ſieben Kräften?) bes 
ftehende Welt befeelte und ihn aufftellte als Seele des ficht- 
baren Weltalls. Es beviente fich zwar freilich auch biefer 
felbit dieſes Werks da, als eines eigenmächtig durch ihn ge— 
machten, allein er beforgt in diefen Nachahmungen des Un- 
nachahmlichen doch nur die „Anmuthung” der Mutter. 4) 
‚ Und der erfte Himmel fingt das A, ver nächte das E (e), 
‚ber dritte Eh (7), ver vierte und mittlere von ben ſieben 
ſpricht die Kraft des J, der fünfte das O (0), ver fechste 
da8 Y, der fiebente und vierte von der Mitte ruft den Buchs 
ftaben (da8 Element) Oh (w) aus, wie die „Stille“ des Mar- 
cus, die zwar viel ſchwätzt, aber nichts Wahres fagt, ver- 
fichert. Und diefe Kräfte, fagt er, allzumal in einander ver 
ſchlungen, tönen umd preifen jenen, von dem fie hervorger 
bracht wurden. Der Preis des Klanges aber wird embor- 
geſchickt zum Vorvater. Bon dieſem Preisgeſang nun der 
zur Erde gefallene Nachhall, ſagt er, ſei der Bildner und 
Erzeuger der irdiſchen Dinge. 


) Diefe zertheilte Zahl iſt bekanntlich die Sophia, deren eine 
Hälfte, die Achamoth, außerhalb des Pleroms blieb, während bie 
andere wieder ins Pleroma zurüdging. 

2) Den Demiurgen. 

3) D. 5. fieben Himmeln. 

4) D. h. der Demiurg wirft nicht bloß Alles, fondern er 
meint auch, er thue Alles nach eigener Wahl (edIarpErws), und 
doch iſt er nur der Kammerdiener (Adxovoc) oder das blinde 
Werkzeug ber Achamoth. Schwierigfeit macht bier nur der doppelte 
Accuſativ bei diexovsi (Tdde diexovei, ulunuera Övre Tov dul- 
wien, nv Evduunow). Defungeadtet halte ich bie lateiniſche 

eherſetzung, worin zade als Subjett zu diaxovei bezogen. ift 
(reliqua ministrant .... enthymesin), für falih. Aurxoveiv 
twvi heißt Jemanden bedienen, — zı etwas ausrichten, beſorgen. 
Der Demiurg nun bejorgt (bringt zur Ausführung) den Gedanken 
der Mutter, und zwar bejorgt er ihn dadurch, dafs er jene Dinge 
macht, d. h. er beforgt jene Dinge als den von der Mutter ihm 
eingegebenen Gevanfen, 


TEL 6 Sr A BE 
— Ba ER 





Gegen die Häreſien L.c. 15. — 113 


8) Den Beweis dafür bringt er von den neugeborenen 
- Kindern, deren Stimme, fobald fie. aus dem Mutterleib her- 
‚vorkommen, ven Nachhall eines jeden von diefen Elementen 
ausrufe. Wie alfo die fieben Kräfte, fagt er, ven Logos 
preifen, ſo preist ihn auch die Seele, — bie in ven Kin— 
dern ven Marcus beflagt und beweint. Darum habe aber. 
aud) David gefagt: „Aus dem Munde ver Kinder und Säug- 
linge haft du Lob bereitet ;“!) und wiederum: „Die Himmel 
erzählen das Preislied Gottes.” ) Und darum ruft auch die 
zu ihrer Räuterung in Leiden und Mühfeligfeiten befinpliche 
Seele: Oh! aus, zum Zeichen des Lobes, damit die obere 
Seele, das ihr Verwandte erfennend, ihr Hilfe herabfenve, 
| 9) Mebey den ganzen, aus breißig Buchftaben beftehen- 
‚ ven. Namen nun und über den „Abgrund“, ver aus ven 

Bu a desfelben erwächst,®). ferner über ven zwölfglie- 
drigen Leib der Wahrheit, ver (jedes Glied *) aus je ‚zwei 
Buchſtaben befteht, und über ihre Stimme, vie fie Sprach, ohne 
zu reden, und über bie Erklärung des nicht genannten 
Namens, wie über die Seele der Welt und des Meenfchen, 
fofern fie vie abbildliche Heilsordnung haben, hat er 
alfo gefafelt. Im Folgenden aber wollen wir erzählen, 
wie ihn die Bierheit aus den Namen eine gleichzahlige Kraft?) 
gezeigt hat, damit Dir, mein Lieber, feine von feinen zu 
und gelangten Behauptungen unbefannt bleibe, wie Du 
ſchon oft von uns verlangt haft. 







15. Fabelei über pie 24 Elemente und die Er- 
‚zeugung Jeſu. Entgegnung. 


1) Sp verfünbet ihm bie allmeife „Stille“ bie Ente 
ftehung der vierundzmanzig Elemente. Mit der „Alleinheit” 
zugleich fei die „Einheit“ da, aus welchen zwei Herborgänge 


1) Bf. 8, 3. — 2) Pi. 18, 1. — 3) Bol. oben Sl. 
4) Zujak der lateiniſchen Ueberſetzung. 

5) Nämlich 888. Sieh 8, 15, 1. 

Zrenäusꝰ ausgew. Schriften. I. Bd. 8 








‘find, wie ſchon gefagt wurde): die „Einheit“ und das 
Eins“ zu beiden hinzu, waren vier; denn zwei mal zwei 
‘find vier. Und wiederum die Zwei und vier in Eins ver- 
bunden gaben die Zahl ſechs. Diefe fechs aber vervierfacht 
brachten die vierundzwanzig Geftalten hervor. Die allers- 
beiligften Namen ver erften Bierheit nun, dienur gedacht, 
aber nicht gefagt werden können, werben nur vom Sohne 
erfannt; die weiß der Vater”), wie fie heißen. Die ehr- 
wurdigen aber und mit Glauben genannten ſind bei ihm 
dieſe: Unfäglih und Stille, Vater und Wahrheit. Von 
dieſer Vierheit die Gefammtzahl beträgt vierundzwanzig 
° Elemente.) Denn der Name „Unfäglich“ hat in fich fieben 
Buchſtaben, die „Stille“ aber fünf, ver „Vater“ fünf und 
die „Wahrheit” fteben, welche zufammen genommen, zweimal 
fünf und zweimal fieben, die Zahl vierundzwanzig aus— 
machen. Ebenſo aber entzifferie auch die zweite Biere 
beit, „Begriff und Leben“, „Menfh und Stiche”, bie 
nämliche Zahl von Elementen, *) Aber auch des Heilan— 
des fagbarer bekannter) Name „Jeſus“ habe ſechs Buch— 
ſtaben, fein unfäglicher aber vierundgzwanzig; „Sohn Chriſtus“ 
babe zwölf Buchſtaben, das Unfägliche in Chrito aber 
dreißig Bucdhftaben. Und darum nennt er ihn das 4— und 2, 
um die Taube anzuzeigen, da dieſerVogel dieſe Zahl hat.) 
2) Sefus aber, fast ex, hat folgenden unfäglichen Ur- 
Sprung. Aus der Mutter nämlich von Allem, der eriten 
Bierheit, ging, nach Art einer Tochter, die zweite Vierheit 


1) Oben 11, 3. 

2) Der Vater ift aber eben der Sohn (nämlich des Vor— 
er, iechiſchen Wort Lich”A de 

te griechiſchen Worte, nämlich” Aoönros und Zeıyn (sic! 

Hero und Pdındeuc, baben — —— ne 
7+5=-1. 

4) A6yos und Zog haben zufammen 8, "Avsgwrros und ’ExxAnoie 
je acht, zuſammen 165 alfo alle vierzufammen: 3 X 8. — 24. 

5) Sieh oben 14, 6. Anm. 5. 
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hervor, und e8 warb eine Achtheit, woraus eine Zehnhe 
hervorging. So entſtand eine Zehn- und Achtheit. Inde 


nun die Zehnheit mit der Achtheit fi verband und fie ve 
zehnfachte, erzeugte fie die Zahl Achtzig; und ven Achtzig 
wieder verzehnfachend brachte fie die Zahl Achthunden be 
vor, jo daß die ganze von der Achtheit in die Zehuheit au 
gehende Zahl der Buchftaben 8 und 80 und 800 ift, 0.7 
Jeſus.) Denn der Name Jeſus iſt nach der Zahlbeventur 
feiner Buchſtaben 888. Da haft du gemau auch ven übe 
himmliſchen Ursprung, ven nach ihnen Sefus hat. Darun 
babe auch das Alphabet der Griechen acht Einheiten, ad 
Zehner und acht Humderter?), den Calcul der 888 anzeigen! 
d. h. Jeſus, der ans allen Zahlen befteht. Darum heif 
er auch das A und 2 zur Andeutung feines Ursprung 
aus Allen. — Und wieterum fo: Wenn man die erfte Pie 
heit, Zahl um Zahl zuſammenzaͤhlt, fo kommt die Zal 
Sehn heraus. Denn 1 +2 +3 + 4 zufanmenge 
nommen geben zehn (Z), und das, wollen fie, fei Jeſue 
Aber auch Chriſtus, fagt er, ver acht Buchftaben bat, deut 
die erſte Achtheit an, welche mit der Zehnheit verbunden: 
Jeſum gebar, Er wird aber auch, fagt er, „Sohn Shriftus 
genannt, d. h. Zwölfheit ; denn ber Name „Sohn“ hat vie 
Buchſtaben, Chriftus aber acht, welche zuſammen bie Größ 
ver Zwölfheit aufweiſen. Bevor nun, fagt er, das „Aus 
zeichen" diefes Namens, d. h. Jeſus, ven Söhnen *) erſchien 
befanden fi die Menſchen in großer Unwiſſeuheit un 
Irrung. Als aber ver ſechsbuchſtabige Name offenbar wurde 





h)I N {07 0 v g — 888 
8 + 10 + 200 4 70 -+ 400 + 200 | 
2) Bon a — 3 find acht Einheiten; denn s(Vau)— 6 wirt 
nicht mitgezählt; von u — v gehen die acht Zehner, und von —u 
acht Hunderter ; 90 ift das Koppa, 900 das Sampi. 
3) Nämlich in ber oben dargeftellten Weife, fo daß 888 entſteht. 
4) D. h. den Kindern Gottes, den Auserwählten 


SR 
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der Fleiſch annahm, um in die Wahrnehmung des Menſchen 
berabzufteigen, der ſowohl den Sechfer felbft als auch den 


Vierundzwanziger in ſich hatte; da wurden fie, ihn erfen- 





onen, die Unmiffenheit Io8 und gelangten aus dem Tode 


wieder zum Leben, indem ver Name ihnen ein Weg wurde 


zum Bater ver Wahrheit. Denn ver AMllvater habe Löfen 
wollen die Unwiffenheit und aufheben ven Tod. Der Un- 
wiffenheit Löſung aber war die Erfenntniß feiner. Und darum 
fet der, feinem Willen gemäß nach dem Bilde der oberen 
Kraft zum Heile verorpnete, Menſch erwählt worden. 

E 3) Aus der Bierheit nämlich gingen die Xeonen hervor. 
Es war aber in ver [2.] Vierheit ver Menſch und die Kirche, 
der Begriff und das Leben. Die von diefen ausfließenden 
Kräfte nun, fagt ex, haben die Entftehung des auf Erden 
erichienenen Jeſus bewirkt. Und zwar habe, behauptet er, 
die Stelle des „Begriffs“ der Engel Gabriel ausgefüllt, die 
des „Lebens“ der bi. Geiſt, die des „Menfchen” die Kraft 
des Höchften‘), die Stelle ver „Kirche” aber die Jungfrau. 
Und fo entftand, ihm zufolge, der ver Heilsordnung gemäße, 
aus Maria geborne Menſch, ven ver Allvater bei feinem 
Durchgang durch den Mutterleib duch den Logos fich aus- 
erwählte zur Erkenntniß feiner. Als er aber in das Waſſer 
ftieg, fei auf ihn herabgefommen als Taube derjenige, der 
hinaufgeftiegen ift und vie Zwölfzahl wieder vollgemacht hat ;9) 
und in ihm Inämlich in Fefus] ift der Same derer, die mit. 
diefem zugleich entfprungen, mit ihm herab» und mit 
binaufgeftiegen find.) Eben die Kraft aber, die herabkam, 





1) Vgl. Luk. 1, 35. 

2) Siehe oben 4 8. 1 und 5. 

3) Wie den „Heiland“, als er zur Achamoth kam, feine En- 
gel begleiteten, fo fteigen natürlich dieſe auch bei feiner Herab- 
funft auf „Jeſus“ mit ihm herab umd wieder hinauf. Hierin 
Tiegt, wie es ſcheint, eine Anfpiefung auf die Stelle, wo vom 
Auf- und Niederfteigen der Engel über dem Menfchenfohne die 
- Rebe ift; Joh. 1, 51. 
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— — ſei ein Same des Vaters, der in ſich hat ſowohl 
den Vater als den Sohn, als au) die nur von diefen er 
Tannte, unnennbare Kraft der. „Stille” und ſämmtliche Neonen. 
Und dieß ſei der Geift, der durch Jeſus redete, der fih 


Menſchenſohn nannte und den Vater offenbarte; herabge- 


ftiegen auf Jeſus, habe er fih mit ihm vereint. Und e8 





bob auf ven Tod, fagt er, der aus der Heilgoronung ftam> 
mende Heiland, befannt aber machte ven Vater Chriftus. 
Es fei alfo Jeſus zwar der Name des aus der Heilgord- 
nung ſtammenden Menichen, fagt er; er fei ihm aber beiger 
legt worden nach der Aehnlichkeit und Geftaltung des in 


ibn herabfommen ſollenden „Menſchen,“ nach deſſen Auf: 


nahme er in ſich gehabt habe den Urmenſchen,) ven Ur— ; 


Begriff, ven Vater und den Unfäglichen ſowie bie Stille, _ 


die Wahrheit, die Kirche und Die Lebenskraft. 








4) Dieß geht doch wohl hinaus über das Au und das 


Weh und über jeglichen Jammerruf und Schmerzensschrei. 


Denn wer follte nicht werabfcheuen ven erbärmlichen Er- 
finder derartiger Fügen, wenn er die Wahrheit von Marcus 
zum Götzenbild gemacht und biefes mit den Buchftaben des 
Alphabets beffert fieht! Erſt jüngft, im Vergleich mit dem 


Anfang Sozufagen geftern und vorgeftern, befennen die Grie- 
en von Kadmus zuerſt 16 Buchftaben erhalten, dann darauf 
im Fortfchritt der Zeiten felbft erfunden zu haben theils 


die Hauchlaute,?) theils die Doppelconfonanten; zu allerlegt 


aber habe Palamedes, fagen fie, die langen [Wocale] hinzu: 
gefügt. Bevor num die Griechen diefe hatten, gab es da 
feine Wahrheit? Ihr Leib ift ja nach dir, o Marcus, jünger 


g 
“ 


als Kadmus und die vor ihın waren ; junger als die, fo die 


übrigen Buchſtaben bazufügten, jünger fogar als du felbft. 


1 Das auch, ſonſt oft vorkommende aözds in edzrov Tv üv- 


Howrov, auröv Aöyov erinnert ganz an den Platoniihen Sprach⸗ 


gebrauch, wonach dur die Hinzufebung von avros zu irgend 


einem Worte Die ewige Idee des dadurch bezeichneten Dinge 
TR wird. Dieß zur Rechtfertigung obiger Ueberſetzung. 
2) Ta daoe«: p, x, 9 
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Dem du erſt haft ale Götzenbild herabgebracht V die von 
dir fogenannte Wahrheit. Nase 


5) Wer. aber wird ertragen deine fo viel ſchwätzende 
Stille", die ven Namenlofen benamfet, den Unfäglichen 
erklärt und den Unerforfhlichen ausfundfchaftet; die da 
> fagt, der, den du unförperlich und unfichtbar nennft, habe 
den Mund aufgethan und ein Wort hervorgebracht, wie 
eines der zufammengefeßten Lebeweſen; und fein Wort, das 
dem Hervorbringer gleich und die Geftalt des Unfichtbaren 
ift, beftehe aus vreibig Buchftaben, Silben aber vier? Wird 
alſo nach ter Hehnlichkeit des Wortes auch der Allvater, 
: wie du fagft, aus dreißig Buchflaben umd vier Silben be- 
ftehen? Dover ferner wer wird e8 ertragen, wenn bu in Fi— 
guren und Zahlen, bald dreißig, bald vierundzwanzig, bald 
nur fechs, einfchließeft den Schöpfer und MWerkmeifter von 
Allem und das fchöpferifhe Wort Gottes; wenn du ihn 
 zerftücelft in vier Silben und dreißig Buchſtaben; wenn du 
den Herrn von Allen, der die Himmel befeftiot bat, in die 
- Zahl 888 herabziehft, wie das Alphabet, und ihn, den Alles 
in ſich Begreifenven, felbft aber unbegreiflichen Vater, in eine 
Vierheit, Achtheit, Zehnheit und Zwölfheit unterabtheilſt 
amd durch ſolche Vervielfältigungen das Unausſprechliche 
und Unausdenkbare, wie du ſagſt, des Vaters erläuterſt? 
Und ven du unkörperlich und überfetend ) nennſt, deſſen 
Sein und Beſtand bereiteſt du aus vielen, aus einander 
entſtehenden Buchſtaben zu, als ein falſcher Dädalus und 
ſchlechter Bearbeiter der vorallerhöchſten Kraft; und indem 


J———— 






| » Nämlich von den „unnennbaren Höhen." Uebrigens kann 
 xardyeiv aud) bedeuten: daherſchleppen, oder herabziehen, in wel⸗ 
‚her Bedeutung es gleich im naͤchſten 8 zu nehmen ift. 


2) Avovoros Fönnte man vielleicht auch mit unfaßlich, un be— 
reiflich, und das gleich darauf folgende ovei« mit begriffliche 
ejenheit oder Begriff Überſetzen. ; 
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J 


pi diefe [Mraft], die dur File umheibar etlärtt, in Nicht: 


lauter, Selbftlauter und Halblauter abtheilft und das Nichte 


laute verfelben dem AMllvater und feiner Befinnung ans 


dichteſt, Haft du Alle, die dir glauben, in pie höchfte Läfterung 


und in bie größte Gottlofigfeit geftürzt. 


6) Daher hat mit Recht und angemeffen deiner fo bee 
Tchaffenen Keckheit der göttliche Greis und Herold der Wahr— 
beit versweife dir zugerufen, alſo ſprechend: 

Idole⸗Bildner Markus, Zeichenvdenter vu, 
Erfabrner Aftrolog und Zauberer dazu! 

Du lieferft ven Beleg der Kehren, die du lügſt, 
Durch Zeichen, die dur thuft für die, die du betrügft. 
Der abaefall’nen Macht Blendwerke nur find das, 
Worin dich unterweist dein Pater Satanas, 

Indem er dir bie Kraft des Azazel*) verleiht, 

Weil du fein Herolo bift in jeder Schlechtigkeit. 

So ber aottfeline Greis. Wir aber mollen verfuchen, 
ven Reſt ihres Geheimnißframs, der lang ift, furz durchzu⸗ 
gehen und das lange Zeit Verborgere an's Licht zu bringen, 
Denn fo dürfte wohl die Ueberführung Für Alle leicht 
werben. 


16, Ertlärung ver Parabel vom verlornen 
Schaf und Een ee ee a des Irenäus 
e tezu. 


1) Den Urfprung der Aeonen alfo und die Verirrung und 
Mievderfindung des Schafes in Eins verbinvend, fuchen fie 
dieß etwas myſtiſch darzuftellen, fie, die Alles auf Zahlen 
zurüdführen, indem fie fagen, aus der Einheit und Zwei 
beit fei Alles entſtanden; und von Eins bis vier zählend, 








1) Bon diefem, im Bude Henod) als 10. unter den 20 ge- 
fallenen Engeln aufgeführten bbſen Geifte wiſſen die Rabbinen 
und Eobbaliften Vieles zu erzählen. 
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erzeugen fie fo die Zehnheit.) Eins nämlich, zwei, drei und 
vier zufammengenommen erzeugten die Zahl der 10 Aeonen. 
Indem aber dann wiederum die Zmweiheit von fich fortging _ 
bi8 zum „Auszeichen”, alfo 2 und 4 und 6, brachte fie vie 
Zwölfheit hervor. Und wenn wir. von zwei wieder ebenſo 
fortzählen bis zebn,?) fo kommt die Dretkigheit zum Vor— 
ichein, in welcher 8 und 10 und12 find. Die Zwölfheit num 
nennen fie, weil fie das „Auszeichen“ bei fich bat, das hinter- 
her mitläuft, wegen des „Auszeichens“: Gebrechen.“) Und 
darum, weil bei der zwölften Zahl ein Fehler ftattfand, fet 
das Schaf ausgefprungen und irre gegangen, da der Abfall 
von der Zmölfheit gefchah, fagen fie. Auf gleiche Weife 
auch wahrfagen fie, von der Zwölfheit fei Eine Kraft abge- 
fallen und verloren gegangen; und dieß fei das Weib, das 
den Groſchen verlor und ein Licht nahm und ihn wieter- 
fand. So bringen alfo auch die Zahlen, die übrig bleiben, 
beim Groſchen neun), beim Schafe aber elf, mit einander 





1) Dieß ift Lehre der Pythagoräer, welche das Weltiuftem fi 
als Zahlfyften vorftellten. Die Ideen der Dinge find bei ihnen 
lauter Zahlen, die aus der höchſten Idee (der abfoluten Einheit) 
entſpringen und zwar mittelft der (unbeftimmten) Zweiheit (dvag 
 dögtsos) d. h. dem Prinzip der Theilbarkeit, die fich zur zeugen- 
den Einheit verhält, wie das Beftimmbare (ar ſich Unbeſtimmte) 
zum Beſtimmenden, das Theilbare zum Theilenden, das Linke zum 
echten, die gerade Zahl zur ungeraden, und tie das Meibliche 
zum Minnlicen oder auch wie Stoff zu Form. Die Zweiheit 
macht, ſoviel an ihr ift, alle aus ihr erzeugten Zahlen zu geraden, 
die Einheit zu ungeraden. 

2)2+41+6 +8 +10 = 380. 

2 3) Der Sinn ſcheint diefer zu fein: Die erften 12 Zahlen 
- werden ausgedrückt durch die LI eriten Buchſtaben des Alphabets, 
denn s (—6) ift fein Buchftabe, fondern nur ein gleihlam zu 

Hilfe gerufenes Machzeichen. Die Zwölfzahl hat alfo um eine 
Zahl zuwenig, hat eindseonue oder nados, „es fehlt ihr etwas,“ 

4) DasWeib Hatte nämlich nach Verluſt des Einen nur noch 
I Groſchen, gleichwie nach dem Ausſpringen des Einen Schafes 
von der Zwölfheit der Aconen nur noch 11 zuxückblieben. Die 
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- vermehrt, die Zahl neunundneunzig hervor. Denn 9 X 1 

macht 9. Deßwegen habe auch das Amen, fagen fie, dieſe 
ZSahl.9 

2) Ih will aber nicht ſäumen, Dir auch ihre andere 
Erklärung fund zu thun, damit Du ihre Frucht von allen 

- Seiten fennen lerneft. Denn ver Buchſtabe 7, fagen fie, 
das „Auszeichen“ mitgerechnet, fei eine Achtheit, va er 


vom erften an an achter Stelle fteht. Indem fie dann wies - 


der ohne das „Auszeichen“ den Zahlwerth ver einzelnen 
Buchſtaben in Rechnung bringen und zufanmtenzählen bis 
N, bringen fie die Dreißigheit heraus.) Wenn man nämlich 
beint « anfängt und beim n aufhört, nach dem Zahlwerthe 
der Buchſtaben, das „Auszeichen“ aber wegläßt und die 
Werthe der Buchftaben fummirt, fo wird man die Zahl 
dreißig finden. Denn bis e find es fünfzehn [a 8 
+:=1+2+3+4+5 = 15], dann 
ven Siebener [£] vdazugezählt, gibt zweiundzwanzig; dazu 
fommt noch das n, d. b. acht, und macht die höchſtwunder— 
bare Dreißigheit voll. Und damit erweifen fie die Achtheit 
als Mutter der vreißig Neonen. — Da nun die Zahl vreißig 
[A] aus drei Mächten vereint ift, fo macht fie, dreimal ges 
nommen, neunzig.?) Und eben diefe-Dreiheit, mit fich felbit 
vermehrt, gibt neun. Sp erzeugte die Achtheit bei ihnen vie 
Zahl neunundneunzig. Und da ver zwölfte Neon, ver ab* 
fiel, die oberen elf verließ, fo ftimme, fagen fie, die Bes 
Deutung der Buchftaben ganz zum Schema ber Rech— 


9 Srofgen alfo mit den 11 Aeonen multiplicirt gibt 99 
Schafe 


Hate W838, =’ 

a a ee 
2+3+4+5+7+3=8. 

3) Der im Griechiſchen hier ſtehende Zujaß: denn 3 X 30 
iſt 90, ift höchſtens eine Ironie. 


j 122 Greus 


nung.) Denn als elfter unter ben Buchftaben ftehe das A, wel⸗ 
ches die Zahl dreißig iſt, und es ſtehe va (xetoHs) nach dem 


Bilde der oberen Heilsordnung; denn vom Aan, o hne das 


Auszeichen“ den Zahlwerth der Buchſtaben bis A, Buch⸗ 
ſtabe zu Buchſtabe hinzugezählt, das Afelbft mit, gibt die Zahl 
neununbneungie. Daß aber das A, das in der Keihe der 
elfte ift, zur Auffuchung des ihm Aehnlichen herabftieg, um 
die zwölfte Zahl wieder voll zu machen und nah Auffin= 
dung derfelben [felbft?] vol wurde, ſei erfichtlich eben aus 
der Figur des Buchſtabens. Denn das A, gleich als ob es 
zur Aufiuchung des ihm Aehnlichen herzugefommen märe 
und es gefunden und an fich gezogen hätte, füllte ven Pla 


1) Statt xarddAndov AEyovar Tov Tinov Tov yoruudıww _ 
TE oymuearı Tod Aoyov xeiodeı (entiprechend liege A fei der 
Zypus der Buchſtaben der Figur des L.) liest Billius zazaAj- 
AOS....Ev To 0%., weil die alte Ueberſetzung jagt: conse- 

uenter typum litterarum in figura Logi positum esse. 

afjuet hingegen behält den obigen Text bei, indem er nur dem 
Vorſchlage des Billius, ftatt A6yov A zu leſen, beiftimmt, indem 
. Aöyos hier feinen Siun gebe. Allein die Hanptfrage ift: Was ift 
‚unter dem zUnos und was unter dem oynum zu verftehen ? 
Wenn Billins Töros zwv yo. mit forma litterarum iüberfett, 
fo ft das gewiß falſch. Typus ift hier offenbar das, was die 
Buchſtaben finnbilden und bedeuten (fiebedenten aber die Neonen), 
alfo ihre ſymboliſche Bedeutung Wie foll aber die Bedeu- 
tung der (übrigen) Buchftaben in der Figur des .2 Tiegen? Eher. 
könnte man noch jagen, fie entjpredhe der Figur des 8, paſſe zu 
ihr. Dann müßte man aber unter der Figur des L nicht bloß. 
die Geftalt desjelben für fich, fondern feine ganze Stellung, 
die es ım Berhältniß zu den übrigen einnimmt, verftehen. Und 
das ift eben das aynua Tod Acyov, das Schema der Redı- 
‚nung, des Calculs (sermönis, wie Billing überſetzt, was. freilich 
feinen Sinn gibt). Wenn e8 aber heißt: die Beventung der Budh- 
ftaben Liege entiprechend bem Schema oder der Figur des Cal- 
culs, jo bezieht fi eben das Wort xerodas zunächft aufoyjue, 
auf zinos aber erft in zweiter Inſtanz. Es ift alfo gar fein 
Grund vorhanden, des Wort Asyov, das ſowohl im griechiſchen 
als im lateiniſchen Text fteht, in A zu verwandeln. » 
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des zwölften wieder aus, indem ber Buchſtabe M ein doppel- 
tes A iſt. Darum auch flöhen fie wohlweisfich‘) ven Wlats 
der Neunundneunzig, d. b. die Mangelhaftigfeit 2), die Bes 
deutung ver Iinfen Hand, jagten aber vem Einen nad), wel- 
ed zu den veunundneunzig hinzugefügt fie zur rechten 
Hand hinüberführe. 3) ’ 

3) Du zwar, wenn du dieſes durchgehſt, ich weiß wohl, 
du wirft fehr lachen über diefe ihre fich meife dünkende 
Thorheit. Bedauernswerth aber find, die eine fo erhabene 
Öpttesverehrung und die Größe der in der That unaus— 
Iprechlichen Macht und die fo großen Heilsveranftaltungen 
Gottes durch pas Alpha und das Beta und durch Zahlen 
fo froftig und gewaltſam verzerren. So viele ihrer aber 
von der Kirche abfallen und viefen Alte-Weiber-Märcherr 
glauben, die haben in der That fich ſelbſt gerichtet. Diefe 
befiehlt Paulus uns nach ein- und zweimaliger Ermahnung 
zu meiden‘). Johannes aber, der Jünger des Herrn, dehnte 
ihre Verurtheilung noch weiter aus, indem er wollte, daß 
wir fie nicht einmal grüßen. Denn wer fie grüßt, fagt 
er, nimmt Theil an ihren böfen Werfen.) Und mit Recht: 
denn „fein Friedensgruß ift für die Gottlofen“,®) fpricht der 


1) Jia ins yvooews. 

2) To Öseonue. 

.. 3) Eine föftliche Sronie! Die 99 find natürlich die Un voll— 
fommenen (Nicht - Onoftifer), die auf die linke Seite gehören, 
d. h. zur denen, die verloren gehen. In dem Ausdrud zinos 
dgigegds yeıgös ift Übrigens Tunros im felben Sinne genommen, 
wie furz vorher. Außerdem machen die Erklärer hier noch darauf 
anfmerkiam, daß die Griechen bis 99 mit den Fingern ber Yinfen 
Hand zählten, bet 100 aber mit ber rechten anfingen. 

4) Tit. 3, 10. i 
5) O. Joh. 8. 11: Xoigeıw — Ave dicere— „Heil” fagen,. 
den Friedensgruß (pax) geben. 

6) Diefe von Auguftinus (Civ. Dei XIV, 8) ebenfo verftän- 
dene Stelle des Iſaias 40, 22 (non est pax oder salus impiis): 
wird gewöhnlich überſetzt: Die Gottloſen haben feinen Frieden, 
ober fie follen ihn nicht haben. 
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Herr. Gottlos aber über alle Gottlofigfeit find, die den 
Schöpfer Himmeld und der Erde, ver allein Gott der All-- 
mächtige ift, über dem fein anderer Gott ift, aus einer Mangel- 
haftigfeit, die felbit wieder aus einer anderen Mangelhaftig- 
feit entfprang, hervorgegangen fein Iaffen, fo daß er nad) 
ihnen das Erzeugniß einer vritten Mangelhaftigfeit wäre.) - 

Dieſe ihre Meinung muß man in der That verabfcheuen 
und verimalebeien und meit fort von ihnen fliehen und, je 

mehr fie fefthalten und fi freuen an ihren Erfindungen, 
deſto mehr überzeugt fein, daß fie um fo ärger befeffen find 
von der Achtheit ver böfen Geifter. Wie die in Wahnfinn 
Berfallenen, je mehr fie lachen und ſich für geſund halten 
und Alles thun wie gefund, Manches fogar wie übergefund, 
deſto mehr fich übel befinden: fo haben auch viefe, je mehr 
fie fih für überverftändig halten und durch Leberfpannung 
der Bogenfehne fich felhft entnerven, deſto mehr nicht ven 
echten Berftand, Denn als der unreine Geift der Un: 
wiſſenheit ausfuhr und hernach fie, nicht mit Gott, fondern 
mit weltlichen Unterfuhungen befchäftigt fand, nahm er fieben 
andere Geiſter, ärger als er felbit, dazu, bethörte ihren 
Sinn, als fönnten fie das Uebergöttliche ervenfen, brachte 
ihn richtig?) zum Ueberaufſchnappen und führte fo die Un— 
finns-Achtheit der böfen Geifter in fie ein. 


AT, Wie nah gnoftifher Lehre die ſichtbare 
Welt nach dem Bilde des Unfichtbaren geftaltet 
wurde, 


1) Ich will dir aber auch berichten, wie, ihrer Ausfage zu⸗ 
folge, die Schöpfung ſelbſt nach dem Bilde ver unfichtbaren 


., 1) Cxftens nämlich hat die Sophia gefehlt, und das Produkt 
ihrer Fehlgeburt ift die Achamoth, das ift der zweite Fehler; das 
Erzeugniß der Achamoth aber iſt der Demiurg, dritter Fehler. 

.2) Enumdeios heißt ſowohl geſchickt als auch gebührender- 
maßen: comme il faut. £ 
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Dinge von dem Demiurgen, ohne fein Willen, hergeftellt _ 
- wurde durch die Mutter. Zuerft, fagen fie, ſeien die vier. 
Elemente, Feuer, Wafler, Erve, Luft, hervorgebracht worden _ 
als Abbilver ver oberen erften Bierheit; und mit Öinzured)- 
nung ihrer Kraftäußerungen, nämlich des Warmen und 
Kalten, Trodenen und Feuchten,) bilden fie die Achtheit ab. 
- Sodann zählen fie zehn Kräfte alfo auf: einmal fieben freis- 

förmige Körper?), die fie auch Himmel nennen; dann den 

fte umfaffenden Kreis, den fie auch ven achten Himmel 

beißen; nebft diefen aber Sonne und Mond. Diefe,. zehn 

an ver Zahl, fagen fie, ſeien Abbilder der unfichtbaren Zehn- 

beit, die vom „Begriff und der Lebenskraft" ausging. Die 
Zmwölfheit aber werde durch den fogenannten Thierfreis an- 

geveutet. Denn die zwölf Thierbilver ftellen ganz offenbar 
die töchterliche Zmölfheit de „Menſchen“ und ver „Kirche“ 
im Scyattenriß var. Und weil dem Umlaufe des Ganzen), 
- fagen fie, der ungemein fehnell ift. der darüber befinpliche 
Kronos (Saturn) entgegengefebt ift*), ver an ver Wölbung?) 
felbft einen Druck ausübt und die Schnelligfeit jener durch 
feine eigene Langfamfeit hemmt, fo daß er erft in dreißig 
Jahren ven Kreislauf von Zeichen zu Zeichen) vollendet, 
fo nennen fie ihn ein Bild des „Grenzhalters“, der ihre 
dreißigſtnamige Mutter [Sophia] umfaßt. Auch der Mond 
ferner, ver feinen Himmel in dreißig Tagen umläuft, drücke 

durch die Tage die Zahl der dreißig Aeonen aus. Aber 


1) Befanntlih die oberften Gegenſätze in der griechiſchen 
Naturphiloſophie. 
2) Die.7 Blaneten mit ihren Kreisbahnen. Zuiuera xuxAosudh] 
will nicht jagen, daß biefe Weltförper ſelbſt rund find, jondern 
. daß ihr Lauf kreisförmig ift. Es werden ja die Sphären jekbft 
als feſte Körper vorgeftellt. 

3) Der Zehnheit und der Zwölfheit. 
e Pl D. h. in entgegengejetter Richtung, von Oft nad Weft, 
äuft. 

5) Der unterhalb oder innerhalb befindlichen Sphären. 

6), Des Thierkreifes. 
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auch die Sonne, die in zwölf Monaten herumläuft und ihre 
kreisbahnige Wieverbringung‘) vollendet, mache durch bie 

Zwölf Monate die Zwölfheit fund. Die Tage aber, die das 

Maß von zwölf Stunden haben, feien ein Sinnbild der uns 

fichtbaren?) Zwölfheit. Aber traun auch die Stunde, Jagen 
fie, das Zwölftel des Tags, fei nach vreißig Theilen georb- 

net worden, zur Abbildung der Dreißigheit. ) Auch der Um— 

fang aber des Thierkreifes beitehe aus breihundertfechzig 

Theilen [Öraden]; (denn jedes Thierbild habe dreißig Theile). 

So jet aber, fagen fie, durch den Preis auch das Bild ver 

Verbindung von Zwölf mit breißig gewahrt. Ferner 

fürwahr auch die Erde, fagen fie, ſei in zwölf Gürtel [Rli- 
matel eingetheilt, und indem fie jedem Gürtel gemäß eine 

Kraft von den Himmeln ber. fenfungsmeife aufnehme und 

ver ihren Thau herabſendenden Kraft ähnliche Kinder ge— 

‚bäre, ſei fie, fo verfichern fie, ein ganz veutliches Abbild ver | 
Zwölfheit und ihrer Kinder. *) 


2) Ueberbieß aber fagen fie, da ber Demiurg von der 





Anſpielung auf die Apofataftafis der Sophia. 

2) Statt des griechifchen peewijs (herrlich — famog ; vgl. oben 
16, 2) heißt e8 im Sateiniichen non apparentis. 

3) Da nämlich der ganze Kreis, der von einem Tage bis zum 
‚andern durchlaufen wird, in 360 Grade eingetheilt wird, fo treffen 
auf eine Stunde (zu 24 Stunden gerechnet) 15 Grade, folglich 
auf jede Doppelftunde (eine bei Tag und eine bei Nacht) 30 Grade. 

= Hier iſt offenbar von den Gürten der Breiten grade 
die Rede. Die vom Himmel her wirkende Kraft wirft in jedem 
Gürtel anders, je nach feiner Lage, wie z. B. die Sonnenſtrahlen, 
ae weiter vom Aequator ab, deſto mehr ſchief auffallen. Und das 
iſt ohne Zweifel unter dem zera zugeror zu beritehen, was der 
Meberfeger mit secundum demissionem wiedergibt, Bilfius uud 
Petavius aber mit ad perpendiculum überſetzen, wobei man je- 
Doch feineswegs bloß an die jenfrechte, fondern nur an die fich 
ſenkende Richtung zu denken hat. Yrrogdeie habe id mit 
„Thau“ überſetzt, well es einen fanften, allmähligen, unmerklichen 


Erguß andentet, was auch der Heberieber aan ut durch destilla- 
tio auszudrucken fuchte, — ——— 
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oberen Achtheit das Unenvliche, Ewige, Unbegrenzte und Beit- 
loſe nachahmen wollte und ihr Dauernvesı und Immer: _ 
waͤhrendes nicht ausprüden konnte, weil er die Frucht eines 
Gebrechens war, fo habe er das Emige verfelben in Zeiten 
- amd Zeitläufte und vieljährige Zahlen niedergelegt, inpen 

er in der Menge ver Zeiten ihr Unendliches nachzuahmen _ 
vermeinte. Und da, fagen fie, fei, während die Wahrheit 
ihm entging, 'vie Füge nachgefolgt; und darum unterliege, 
wenn die Zeiten fich erfüllen, fein Werk ver Auflöfung. 


18, Melde Stellen aus Mofes die Snoftifer 
für fid) verwenden und wie, 


1) Indeß fie nun über die Schöpfung verlet jagen, erzeugt 
.jeven Tag ever von ihnen, je nachdem er es fann, etwas 
Neueres hinzu. Denn volllommen ift Keiner, der nicht große 
Rügen bei ihnen‘) zur Frucht bringt. So viel fie aber aus 
ven prophetifchen Schriften umgeftalten (und anpaffen),) 
das muß man anzeigen und ihnen den Prozeß machen. ®) 
Mofes nämlich, fügen fie, mit der Schöpfungsgefchichte be= 
ginnend, hat gleih am Anfange die Mutter aller Dinge an- 
gezeigt, da er fagt: „Im Anfange ſchuf Gott Himmel und 
Erde.“ Diefe vier alfo nennend: Gott und Anfang, Him— 
mel und Erde, hat er ihre Vierheit, wie fie fagen, ausge— 
drückt. Um aber auch das Unfihtbare und Berborgene ver: - 

- felben anzuzeigen, fage er: „Die Erde aber war umſichtbar 
und ungeftaltet.” Die zweite Vierheit aber, die Ausgeburt 
ver erſten Bierheit, wollen fie, habe er dadurch außsgelprochen, 
daß er den Abgrund nannte und die Finfterniß, in denen 
das Waffer und der über nem Waffer ſchwebende Geift find. 
Hierauf ver Zehnheit gedenkend, nenne er Licht, Tag und 


1) Dog’ aörois gehört offenbar zu xuorropogrsas und nicht 
zu ovdeis, wie e8 Billing nimmt, 

2) Zuſatz der lateinifchen Ueberſetzung. 

3) Tov &heyyov Endysw. 


— — EHE MEN 
FREE — 






Nacht, Firmament, Abend und Morgen, wie es heißt, Feſt⸗ 


1, 


land und Meer, ferner Pflanze und zehntens Hols;') To 
aber habe er durch die zehn Namen die zehn Aeonen anges 
zeigt. Die Kraft ver Zmölfheit aber fer bei ihm fo abge 


bildet: er nenne nämlich Sonne, Mond und Sterne, Zeiten 


und Jahre, Haye, Fifche und Gewürm, Vögel und Vier— 
füßer, Beftien und zu allen diefen zwölftens den Menichen. 
So, lehren fie, fei vom [hl.] Geifte die Dreißigheit durch 
Mofes ausgefprochen worden. — Aber fürwahr auch- ver 


nach dem Bilde der oberen Kraft geftaltete Menſch habe in 


ſich die aus Einer Duelle ſtrömende Kraft. Es habe aber 


diefe ihren Sit an dem Orte, wo das Gehirn ift, von 
welchem vier Kräfte ansfließen nach dem Bilde der oberen 
Bierheit, nämlich erftens das Geficht, zweitens das Gehör, 


drittens der Geruch, viertens der Gefhmad. Die Achtheit 


aber, fagen fie, werde durch den Menfchen alfo angedeutet: . 
Ohren habe er zwer und eben fo viele Augen, ferner zwei 
Nafenlöcher und einen voppelten Geſchmack, für's Saure 


amd für's Süße, Der ganze Menfch aber, lehren fie, habe 


das ganze Bild der Dreißigheit auf folgende Art: an den _ 


Händen trage er durch die Finger die Zehnheit; am ganzen 


Leibe aber, der in zwölf Gliever abgetheilt ift, vie Zwölfheit. 


Sie theilen ihn aber ab, wie auch ver Leib ver Wahrbeit 


bei ihnen abgetheilt ift, wovon wir fchon geredet haben. 2) 
Und vie Achtheit num, die unausfprehlih und unfichtbar tft, 
denfe man fich als in ven Eingeweiven verborgen. ?) . 

2) Die Sonne aber hinwieder, ver große Leuchter ), 
fagen fie, fei am vierten Tage entitanden wegen ver Zahl 


41) Nämlich) das Holz oder den Baum der Erfenntniß. 
2) Oben 14, 3. 


. 3) Dber: habe man fi . ... zu benfen. Daß hier die Acht 
heit noch einmal vorkommt, kann man fich fo erklären, daß hier ' 


N ihe innerer Sitz, vorher aber die Ausläufer derſelben gemeint 


jeien, 


4) Posno— Kchtipender, aroß im Gegenfaß zum Heinen, bem 
Mond. Bal. Seneie 7. I a \ 









— 


Vier Auch am der von Mofes errichteten Stifte- 

— Üten die aus feinem Weißlinnen und blauer, pur- 
purner und fcharlachrother Seide gefertigten Thirvorbänger) 
nach ihmen dasfelbe Bild dar. Auch ver mit vier Reiben 
foftbarer Steine geſchmückte Talar des Priefters %), behaupten 
fie, bebeute die Vierheit; und wenn irgend Etwas vergleichen 
in den Schriften vorfonmt, was man in die Bierzahl bringen 
fann, fo fagen fie, es fei ihrer Vierheit wegen fo. Die 
Achtheit aber werde hinmwieber alfo angepeutet: Am achten Tage, 








Tagen fie, fet der Menfch gefchaffen worden; balb nämlich 


laſſen fie ihn am fechsten Tage, bald aber am achten gewor- 


‚ten fein, wenn fienicht etwa fagen werten, der irdifhe 
- (materielle) jei am fechsten Tage gebilbet worden, der fleif ch⸗ 


lihe.aber am achten; denn das iſt bei ihnen zweierlei. 
Einige aber wollen, ein anderer fei ver nach bem Bilde und 
Gleichniſſe Gottes gewordene, mannmeibliche Menfh, und 
das fei der geiftige; ein anderer aber ver aus ver Erde 
gebilvete. 

3) Auch die Heilseinrichtung ver Arche bei der Sündfluth, 
in melcher acht Dienfchen gerettet wurden, ®) fagen fie, zeige auf 8 
deutlichfte die heilbringende Achtheit an. Das Naͤmliche 
bezeichne aber auch David, welcher ver Geburt nach der 
achte war unter feinen Brüdern.) Ferner fürwahr auch 


* 


die Beſchneidung, die am achten Tage gefchieht, 5) gebe ven 


Abſchnitt ) der oberen Achtheit zu erfennen. Und kurz, was 
immer in ven Schriften fich findet, das fich in die Achtzahl 
unterbringen läßt, erfülle,”) fagen fie, das Geheimniß der 
Achtheit. — Aber auch die Zehnheit werbe angedeutet 
durch die zehn Völker, welche Gott vem Abraham zum Be— 


1) Exod. 22, 1 und 36, 8. — 2) Erod. 28, 17, 
3) 1. Betr. 3, 20; Genef. 7, ,— 4) I. Könige1l6, 10 und 11. 
8) Gen. 17, 12. Z 
6) Abſchnitt nennt Irenäus die Achtheit vermuthlich, ſofern 
ſie nur ein Theil des ganzen Pleroma iſt. 
7) Sei die Erfüllung davon. 
Jrenäus“ ausgew. Schriften. J. Bd. 9 


N, 
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= ſitz zu geben verſprach. Auch die Heilveranftaftung bin 
ſichtlich der Sara, daß fie ihm nach zehn Jahren ihre Magd 
Hagar gibt, damit er aus ihr Kinder erzeuge®), gebe das 


Nämliche zu erkennen. Aber auch ver Knecht des Abraham,” 


der zu Rebekka geihidt wurde und am Brunnen ihr zehn 


goldene Armbänder gab, und ihre Brüder, melde fie noch 


” zehn Tage lang zurüchielten?); dann auch Serobam, ver 
die zehn Scepter erhielt), die zehn Vorhänge ver Stiftshütte) 


und die zehn Ellen hoben Säulen ®), die zehn Söhne Yucob8, 
die zum Ankauf von Getreide zuerft nach Aegypten gefhict 


& wurden”), und die zehn Apoftel, denen nad) feiner Aufer- 


ftehung in Abweſenheit des Thomas der Herr erfchien®), 
finnbilveten nach ihnen die unfichtbare Zehnheit. 

© 4) Die Zwölfheit aber, bei ver auch das Geheimniß 
Des Leidens und Gebrechens ftattgefunven habe, aus welchem 


Leiden fie die fichtbaren Dinge gebilvet fein laſſen, fagen fie, 


liege veutlih und ganz offenbar überall vor. & z. B. 


- fagen fie, bezeichnen die zwölf Söhne Jakobs, von denen 


aud) die zwölf Stämme find, — das bunt verzierte Schilo- _ 
hen mit zwölf Steinen und die zwölf Glödlein®), — bie zwölf 
Steine, welche von Mofes am Fuße des Berges, i) fowie, 


. bie, welche von Joſue, die einen im Fluſſe, die andern jen- 


eits, aufgeftellt wurden 1), — die Träger der Bundeslade?), — _ 
- bie von Elias beim Branvopfer des Kalbes errichteten 


Steine"), — die Zahl der Apoftel, und überhaupt Alles, 


1) Gen. 15, 19.2) Gen. 16, 3.— 3) Gen. 24, 22. 55. 
— 4) DI. Könige 11, 31. — 5) Exod. 26, 1 und 36,8. 9. — 
6) Exod. 26, 16; 36, 21. 
1) Gen. 42, 3, Das zweitemal hatten fie ben Benjamin bei 
ſich a waren aljo eilf. 
Soh. 20, 24. 
_,2) Exob. 28, 4. 15. 22 und 39, 8. Die Zahl ver 
Schellen ift weder in der Schrift noch bei Joſephus (Juüd After 
thlimer) angegeben. Juſtin der Mart. (Dialog mit Tryphon) zählt 
a x 
) Exod. 24, 4.— 11) Iofue4, 3.8.9. 20.— 12) 301. 3,19, 
— 13) III. Könige 18, BE 2 Sn 


= 


= — 





was bie Zwolfzahl enthält, — ihre Zwölfheit. — Die Em 
heit aber von allen diefen, nämlich die Dreißigheit, 
- wollen fie durch die Arche Noe, die dreißig Ellen body war, ) 


durch Sammel, der ven Saul unter den dreißig Gelavdenen 


an ten erften Platz febte,?) durch David, als er vreißig 


Zage fih auf dem Felde verbarg®), und durch die, welhe 


mit ihm in die Höhle gingen‘), fowiedadurd, daß Die länge 


des heiligen Zelte8 dreißig Ellen war?) — und wenn fie 
fonft etwas hiemit Gleichzahliges finden, fo wollen fie ftreit- 
gierig Damit ihre Dreißigbeit ermweifen. — 


19. Gnoſtiſche Belege aus vemaltenTeftament 
für die Berborgenheit des „Borvaters“ vor 
- der Ankunft Ehrifti. ER 


1) Wir hielten es für nöthig, diefem auch dasjenige beizu- 
fügen, was fie über ihren „Vorvater“, der vor ver Anfımft 
Chrifti Allen unbekannt war, durch Auslefe aus den Schrife 
ten glanblich zu machen fuchen, um zu zeigen, unfer Herr 
verfünde noch einen andern Vater, außer dem Urheber dir 
fes AUS, ven fie, wie gefagt, frevelhaft für die Frucht eines 
Gebrechend erklären. Wenn alfo ver Prophet Jeſaias fagt: - 
„AIſrael aber kennt mich nicht, und mein Volk hat mich nicht 





1) ©en. 6, 15. 
2) I. Könige 9, 22. Nah dem hebräifhen Tert und der 
es waren 80, nad) der Ueberſetzung der Sept. 70 Mann, ges. 7° 
aben. S Ne 
3) I. Könige 20, 5. Nach dem Urterte und ben LXX (vgl.20, 
5 mit 20, 19 — rouooeVoeıs) war David vom Zag vor ber Neu- 
- mondöfeier bis zum Abende des Tages nach derfelben, alfonurdrei. 
Tage auf dem Felde verborgen; die Häretifer müſſen alfo den 
Zert abſichtlich corrumpirt oder Schelischim ftatt Schelischit 
gelejen haben. 
. 4) I. Kön, 23, 13 und 24 werben 30 Helden Davids ge» 
nannt, von denen jedoch nur drei in die Höhle gingen. — 
b) Exod. 26, 8, 
; 9* 





 verflanben“?), fo wenden fie es fo, als habe er damit die 
Unbekanntheit ihres Bythos ausaefprohen. Auch den Aus: 
Spruch bei Dfeas: „Es ift feine Wahrheit in ihnen und 


: keine Erfenntniß Gottes"), beziehen fie gewaltfam auf das— 


felbe. Auch das Wort: „Keiner ift, ver Verftand hat over 
nach Gott fragt, Alle find abgewichen, zumal find fie un- 
nüß geworden“ ) wenden fie auf die Unbefanntheit des „Un- 
grundes" an. Auch der Ausspruch bei Mofes: „Niemand 
wird Gott fehen und leben“ *), behaupten fie, enthalte einen 
Hinweis auf jenen. \ 
2) Denn der Schöpfer zwar, fagen fie (lügneriſch), 5) 
fei von den Propheten gefehen worven; bingegen das: „Nie- 
mand wird Gott fehen und Leben” foll von ber unficht- 
baren und Allen unbekannten Größe gefagt fein. Daß aller 
dings von dem unfichtbaren Vater und Schöpfer von Allem 
geſagt iſt das: „Niemand wird Gott fehen“, ift ung allen 
klar, daß aber nicht von dem von jenen dazır erdachten „Un⸗ 
grund“, fondern von dem Weltbilpner (und der eben ift der 
unfichtbare Gott), wird im Berlauf ver Abhandlung gezeigt 
werden. — Auch Daniel ®) aber deute eben dieſes an durch 
die Bitte an ven Engel um Auflöfung der Sleichnißreden, 
da er fie nicht verftehe. Allein auch ver Engel, das große 
Geheimniß des „Ungrundes“ vor ihm verborgen haltend, 
habe zu ihm gejagt: „Laß ab, Daniel; denn diefe Reden 
find verfiegelt, bi8 die Verftänpigen verftehen, und die Er- 
leuchteten erleuchtet find” ”); und die Erleuchteten und Wohle 
verftehenden rühmen fie fich ſelber zu fein. 


1) Iſai. 1,3. — 2) Ofe..4,1. — 3) Pf. 13, 3: Röm, 3 
11 ff. — 4) Exob. 33, —— wi ae: 

5) Fehlt im Lateinifchen. 

6) Dan. 12, 9 und 10. 

7) Der lebte Zuſatz ſieht bei Daniel nicht und ift vielleicht 
‚nur eine ironiſche Glofje bes Irenaus felöft. 






20. Anekdote über Iefus, Belege aus dem | 
neuen Teftament für die Berborgenheit des 
£ 3 | Ungrundes,. ; 


1) Üebertieß bringen fie eine unfägliche Menge unterfchobes 
ner und unächter Schriften, die fie felbft verfertigt haben, daher, _ 
zum Erftaunen der Einfichtslofen und die wahren (ächten) 

Schriften nicht Kennenden. Sie verwenten aber hiezu auch 


ienes Märchen‘), als ob ver Herr, da er noch Knabe war — 


lJund die Buchſtaben lernte], und der Lehrer, wie es Brauch 
iſt, zu ihm ſprach: „Sag' Alpha!” geantwortet habe: Alpha. 
Und als dann ver Lehrer ihm Beta fagen hieß, habe ber 
Herr geantwortet: „Sag du mir zuerft, was das Alpha ift, 
und dann fage ich dir, was das Beta iſt.“ Und dieß er- 
klären fie fo, als habe er allein das Unbekannte gewußt, 
was er in dem Bilde?) des Alpha offenbarte. 

2) Aber auch Kinige8 von den, was im Evangelium 
ſteht, modeln fie in dieſes Gepräge um; fo 3. B. die Ant- 
wort an feine Mutter im zwölften Lebensjahre: „Wiſſet ihr 
nicht, daß ich in dem fein muß, was meines Vaters ift?"?, 
Den fie nicht konnten, fagen fie, ven Bater fündete er ihnen 
an; und darum habe er feine Jünger in die zwölf Stämme 
gefchiekt, die den unbefannten Gott ihnen verfündeten. Auch 
den gegenüber, ver zu ihın fprach: „Suter Lehrer!“ habe 
er den wahrhaft guten Gott befannt, indem er fagte: „Was 
nennft du mich gut ?’ Einer ift gut, ver Vater in den Himmeln.” *) 
Unter den Himmeln aber, fagen fie, ſeien bier die Aeonen 


1) Das au in dem apofryphen Evangelium der Kinbheit 
Jeſu fteht, wonah Zahäus ber Lehrer mar. “Padioveynue 
fönnte vielleicht hier auch heißen: die jehnellfertige Antwort, Schel— 
merei des Knaben. 

2) Ev To Tino. Der Anfangsbuchſtabe A ſoll das Sinn— 
bild ee Gottheit fein, welche Anfang von Allem if. 

3) Luk. 2, 49. 

4) Datth. 19, 16; Mare. !0, 17; Zul, 18, 18. 





Irenäus — 








seele: Auch dadurch, daß er denen, die zu ihm fagten: 
„Aus was für einer Macht thuft du das?" Feine Antwort 


gab, fondern fie durch feine Gegenfrage in PVerlegenheit 


fette, erklären fie, habe er durch fein Nichtfprechen das Un— 
ausſprechliche des Vaters (nicht) gezeigt.) Aber auch dur 
den Ausſpruch: „Dft haben fie fich gefehnt, eines von die— 
fen Worten zu hören, und hatten Niemand, der e8 ihnen 
fagte“,°) veute er, fagen fie, durch das „Eine“ den wahrhaft 
- Einen Gott an,‘ den fie nicht kannten. Ferner indem er 


bei feiner Annäherung an vie Stadt Jeruſalem über fie 


meinte und ſprach: „DO wenn auch du heute erkenneteft, was 


I) Matt, 21, 23; Mare. 11, 28; Luf. 20, 2. 

.2) Im Sriechiſchen heißt es: babe er durch fein Spregen.... 

ezeigt ; in der lateiniſchen Ueberſetzung dagegen: Durch fein Mich t- 
Ihre en. . miht gezeigt. Das Lebtere enthält, wie es feheint, 

‚eine Ironie. Aber auch das Eiftere gibt einen Sinn; denn er - 

‚ bat nit gar nichts gelagt, fondern nur etwas Anderes, als 

wonach fie gefragt hatten. Durh die ausweihende Rebe 
alfo hat er gezeigt, daß der Vater unausſprechlich fei. 

3) Im Griechiſchen heißt es eneddunoe, ich habe mich ge- 

- jehnt, und die Yateinifche Ueberfegung hat ebenfalls desiden 
Fewardentius, Maffuet und Stieren bemerken dazu, das ftehe 

nirgends in der Schrift und fei vielleicht aus einem Apokrhph. 

. Allein mid wundert, daß noch Niemand auf den Einfall gekommen 
it, Eredöunoav zu lefen. Denn das fteht allerdings in ber 
Schrift: „Biele haben fi gefehnt zu Hören, was ihr hört, und 
haben es nicht gehört” Matth. 13, 17. Oxx Eayov Tov Egodvre 
kann ohnedem eben fo gut beißen: fie hatten, als: ich hatte. 
Ueberdieß ift EneIdunoe hier ein Unfinn, denn dann wäre ja die 
Steffe ein Beleg dafür, daß auch Chriftus ſelbſt den Vater nieht 
kannte, nicht bar fte ihn nicht kannten 

4) Ev 10 elonrevu.... &ugpalvorıos pacı deiv... 

Tov Heov jagt bee griechiſche Tert; im Lateiniſchen heißt es in 
eo quod dixerit.... . manifestantis esse... . unum deum. 

Beides geht nicht. Muf es flatt dei» — eivaı heißen, jo muß e8 
oben heißen: 70 signxeven... Eugalvorris paoıy eivanoder &r 
To Eionxevan . . Zupalvovtd Pœonu Eivaı (sc. aurov), Der 
Sinn ift übrigens Klar. : 



















Segen die gürefien I. e. 9 EEE % 135. 2 
Zam Frieden dient; fo aber iſt es bir verborgen"), habe 
er durch das Wort - „verborgen“ das Verborgene tes „Un- 


grundes“ angezeigt. Und wiederum buch Die Worte: 


Kommet zu mir Alle, die ihr miühfelig und beladen ſeid, 
und ich will euch erquiden, und lernet von mir"), babe - 
er den Vater ver Wahrheit angekündet, denn was fie niht 
wußten, Tagen fie, das verſprach er ihnen lernen zu wollen. 


3) Als Hauptbeweis aber und gleichſam als Krone 


ihrer Lehre führen fie dieſes an: „Ich preife dich, Vater, 
Herr der Himmel und der Erbe, daB du es vor ben Weifen 
und Mugen verborgen und ven Kleinen geoffenbart baft. 


‚ga, mein Bater! jo war ed vor die wohlgefällig. Alles ift 


mir von meinem Vater übergeben worden; und Niemand 
konnt den Vater, außer der Sohn, und ven Sohn, außer 
“ver Vater, und dem es etwa ver Sohn geoffenbart hat.“ ®) 
Hiemit habe er deutlich zu erfennen gegeben, daß den (von 
ihnen ausfindig gemachten)*‘) Wahrheits-Bater vor feiner 
Ankunft Niemand je erfannte; und fie wollen herausbringen, 
der Schöpfer und Welturheber fei allezeit von Allen erfannt 
gemefen, und viefes habe der Herr gefagt von dem Allen 
unbefannten Vater, ven fie verfünben. ' 


21. Erlöſungs-Ritus der Markofier. 


1) Die Ueberlieferung aber ihrer „Erlöfung” anlangend, 
ſo trifft es fich, daß fie unfichtbar und unerfaßlich ift, va 
fie ja ber unerreichbaren und umfichtbaren Dinge Mutter 
ift.5) Und da fie deßhalb. unftät ift, fo läßt fie fih nicht 


1) Luk. 19, 42. —2) Matth. 11, 28. — 3) Matth. 11, 25; 
Luk. 10, 21. \ 
4) Fehlt im lateiniſchen Zert. \ — 
5) Bal. oben 13, 6 Anm. Die Ueberlieferung (ober vielleicht 
Vebertragung — Ertheilung ?) der Da, ift unfichtbar, weil 
e8 nämlich feine gibt, und das ift fein Wunder, fondern nur eim 
merfwürdiger Zufall (ovupeßnzer), weil fie ja bie Mutter von 
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geradeweg und auch nicht in Einer Formel angeben, weil 
ein Jeder von ihnen, wie es ihnen beliebt, fie überliefert. 
So vieles nämlich Geheimlehrer diefer Meinung gibt, fo viel 
gibt es auch „Erlöfungen.“ Ind zwar daß zur Berläugnung 


der Taufe, der MWievergeburt in Gott, und zur Befeitigung 


de8 ganzen Glaubens diefes Zerrbild) vom Satan unter: 
ſchoben wurde, werben wir, fie überführend, am geeigneten 
Orte darthun. 

2) Sie jagen aber, diefelbe fei nothwendig den zur voll- 
kommenen Erkenntniß Gelangten, damit fie in die über Alles 
erhabene Kraft wievergeboren würden. Denn fonft könne 
man nicht in das Bleroma eingeben, da fie es ift, die (fie) 2) 
in die Tiefe (des „Ungrundes“)®) Hinabführt. Die Taufe 
nämlich des erfcheinenden Jeſus fei zur Sünpenvergebung, 

die „Erlöfung“ aber des Chriftus in ihm), ber herabſtieg, 
ſei zur Bollfommenbeit: und jene, behaupten fie, fei feeltfch, 
diefe aber geiftig. Und die Taufe fet von Johannes ver- 
füntet worden zur Sinnesänderung, die „Erlöfung“ hin— 
gegen von Jeſus gefpenvet zur Bolllommenheit. Und das 
fei e8, wovon er fagt: „Mit noch einer andern Taufe muß 
ich getauft werben, und ich fehne mich fehr darnach“ 5) Aber 
aud) den Söhnen des Zebedäus, als ihre Mutter ihn bat, 
„fie bei ihm in feinem Neiche zur Rechten und Linken figen 
‚zu laffen, habe ver Herr, fagen fie, die ſe Erlöfung ang 


unfichtbaren und unerreihbaren Dingen ift, d. h. den Zutritt da- 
zu eröffnet. Eine feine Ironie! 

) Eidos — species iſt bier offenbar die Art des Ritus, 
Nachäffung der Taufe. 

2) Fehlt im Lateiniſchen, dafür ſteht aber da: secundum 
eos, ihnen zufolge, 

3) Zufaß der lateinischen Ueberſetzung. 

Der ihm inwohnende Chriſtus wird hier dem äußeren, 
fihtbaren Jeſus egenübergeſtellt. Wenn übrigens die latei⸗ 
niſche Ueberſetzung „Geift“ ſagt ſtatt „Chriftus“, fo läuft das auf 
das Nämliche hinaus. Der gnoſtiſche Chriftus und der bl. Geift 


. ‚bilden ja ein Ehepaar. 


5) Bgl Luf. 12, 50, 
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Herz gelegt, da er ſprach: „Könnt ihr mit der Taufe ger 
tauft werden, mit der ich foll getauft werden?" Auh 
Paulus, fagen fie, habe oft die Erlöfung in Chriſto Jeſu 
deutlich erwähnt; und das ſei diejenige, die fie verfchtedente 
lich und ohne Uebereinftimmung überliefern. — 


3) Die Einen nämlich von ihnen bereiten ein Brautgee 


mach und vollbringen die Einweihung (Myſtagogie) unter 


gewiſſen Beſprechungen an den Einzuweihenden; und gei⸗ 
ſtige Vermählung nennen fie das, was von ihnen gefchieht 
nad) dem Bilde der oberen Eheverbindungen,. Die Anderen 
führen zum Waffer, und indem fie taufen, fpreshen fie da— 
bei alfo: „Auf ven Namen des unbefannten Allvaters, auf 
die Wahrheit, die Allmutter, auf den in Jeſus Herabger 


2 ftiegenen, zur Einigung, Erlöfung und Gemeinfchaft ver 


fe gibt. 


I 


Kräfte.” Andere aber fprechen dabei gewiſſe hebräifche 
Namen, um die Einzuweihenten mehr zu verblüffen, auf 


‚tiefe Weife: basema chamosse baaianora, mistadia ruada, 


kousta, babophor, kalachtei.?) Hievon aber tft die Doll 
metfchung diefe: „Das, was über alle Macht des Vaters 
[d. b. des Demiurgen] erhaben ift, rufe ih an, was Licht 
genannt wird und Geift?) und Leben; da du im Leibe ge 
herrſcht haft.” ) Wieder Andere aber begleiten vie „Er— 
löſung“ mit folgenden Worten: „Auf den Namen, der ver- 
borgen ift vor aller Gottheit und Herrſchaft und Wahr- 


1) Marc. 10, 31. EI 
2) Wir laſſen diefe ganz verborbenen, fo, tie fie baftehen, 





ſinnloſen Worte, deren Anpaffung an die gegebene Dollmetihung 


ihon manche Drientaliften verſucht haben, und bie im lateiniſchen 
Tert wieder ganz anders lauten, ftehen, wie ber griechiſche Text 


3) Im Lateiniſchen beißt es bloß spiritus, im Griechiſchen 


. nveöuo, dya9ov vielleicht ftatt &yıor. 


4) Was das bedeuten foll, darüber ſchweigen ſämmtliche Er⸗ 


Närer. Vielleicht bezieht es ſich auf das Einwohnen jenes Lichtes 


imLeibe Chriſti. 
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beit‘), den Jeſus von Nazareth angezogen hat in den Licht: 
- Zonen des Chriftus, des lebendigen?) Chriftug durch den 
heiligen Geift, zur engliichen Erlöfung. 3)" Die Formel ver 
- Wieberbringung iſt: ) Messia uphareg namempsaiman kal- 
daian mosomedaea acranai psaua Jesu Nazaria. Und hie- 
von ift die Dollmetfchung diefe: „Sch laſſe nit aus ven 
Geiſt, das Herz und die überbimmlifche, erbarmungsvolle 
Kraft Ehrifti! Laß mich genießen deines Namens, Heiland 
der Wahrbeit!" Und das num Sprechen die Einweihenden ; 
der Eingeweihte aber antwortet: „Ich bin gefeftigt und [o8- 
gefauft und, faufe los meine Seele von diefer Welt und 
Allen, was darin ift, im Namen Jehovah's, der ſich aus- 
gelöst hat feine Imeine?] Seele zur „Erlbſung“ in dem 
lebendigen Chriftus." Hierauf fagen die Anmefenven: 
Friede Allen, auf welchen biefer Name ruht.” Sodann 
falben fie den Eingeweihten mit Balfamöl, Denn diefe 
Salbe, fagen fie, fei ein Sinnbild des Alles übertreffenden. 
Mohlgeruche. 
4) Einige aber fagen, das Hinführen zum Waſſer fet 
überflüffig, gießen jedoch unter ähnlichen Weiheformeln, wie 
bie vorerwähnten, Del und Waſſer, die fie zufammenmifchen, 
auf das Haupt der Einzumeihenten und laffen dieß bie 
Erlöfung fein. Es falten aber au fie mit ven Balfan. 
Andere?) hingegen verfhmähen dieß Alles und fagen, es 





1) Neander möchte bier leſen övou« ns aAmdelas, auf den 
dem Demiurgen verborgenen Namen, den Namen der Wahrheit. 

2) Xgisod Cövros die Tod I. fünnte auch heifen: der Iebt 
durch den hi. Geift. 

5) Die englifche Erlöfung wird wohl diejenige fein, welche 
die Eingeweihten zu erlangen hofften beim intritte ins Dleroma, 
wo fie den Engeln als Bränte übergeben werben follten. 

"Dvoua TO NS dnoxerascoews. Mas das beißen foll, ift 

. unklar. Vielleicht ift e8 eine Art Angelobungsformel, entiprechend 

der auf die Abrenuntiation folgenden Zufage oder Zuſchwörung 
an Ehriftus ; val: Mayer, Katehumenat ©, 165. 

5) Nach Maſſuets Bemerkung find dieß die Asfodruten oder 

Asfodrupiten. Vgl. Theodoret, Neber bie Fabeln der Ketzer 1, 10. 








——— — 


* 


Grm die Hürefen J. 0. 21, — — 139 








dürfe nicht das Geheimniß der unausſprechlichen und un⸗ 
fihtbaren Kraft durch fichtbare und vergängliche Gefchöpfe 
vollbracht werden, und das der unausdenklichen und uns 
körperlichen Dinge durch firmliche und körperliche. Dievoll- 
- Tommene „Erlöfung” fei eben die Erfenntniß verun 
‚ausfprechlichen Größe. "Denn während dur Unwiflenheit 
Mangelhaftigfeit und Leiden entftanden, werde durh Er⸗ 
kenntniß alles von der Unwiffenheit herrührende Wefen auf 
gelöst; daher fei die Erfenntniß die Erlöfung des inwen- 
digen Menichen. Und dieſe fei weber förperlich, denn ver- 
gänglich ift der Körper; noch feelifch, da ja auch die Seele 
von einer Mangelhaftigfeit herrührt und zudem nur gleiche 
fam die Wohnftätte des Geiftes ift; geiftig alfo müſſe auch 
die Erlöfung fein, Exldst nämlich werde ber innere, geiftige: 
Menſch durch die Erkenntniß,) und ihnen gemüge bie Er- 
fenntniß aller Dinge. Und das fei die wahre Erlöfung.”) 
5) Einige?) von ihnen „erlöfen” auch die Sterbenven 
im Ietten Hinſcheiden, indem fie Del und Waſſer over bie 
vorerwähnte Salbe mit Waffer unter den angeführten An— 
tufungen auf ihre Häupter gießen, damit fie unangreifbar 
und unſichtbar werden für die oberen Mächte und Gemalten 
und ihr innerer Menfch ungefehen hinüberfomme, weil ia 
doch ihre Körper in ter Welt zurüdbleiben, ihre Seele 
aber dem Demiurgen anbeimfalle. Sie empfehlen ihnen 
aber, wenn fie nach vem Tode zu den Mächten fümen, foll- 


1) Der griechiihe Tert Hat hier jonderbarer Weife „Durch 
Moſes“ ftatt „Durch Gnoſis.“ = 

2) Bis hieher reicht ber griechiſche Text bei Epipbanius, der 
feinem Berichte ausbrüdlich die Worte beifügt: Eos dde ra vno 
Eionveiov. Der folgende $_ findet fih zwar auch ned bei Epi- 
pbanius, aber mit einigen Zufäßen und Abweichungen von der 
lateinifchen Ueberjegung. Bon c. XXI. an aber befigen wir nur 
noch den lateiniſchen Text mit Ausnahme einzelner Säte, die als 
Eitate bei anderen griechiſchen Schriftftellern vorkommen. 

3) Nach Epiphanius waren dieß Die Anhänger des Heracleon, 
der wenigftens zum Johannes-Evangelium einen Commentar ſchrieb. 
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ten fie alſo fprechen: „Ich bin ein Sohn vom Bater, des 
Vaters, der vorher war, ein Sohn aber in dem, ver da tft 
Ich bin ausgegangen, Alles zu fehen, das Fremde und das 


Eigene, und doch nicht ganz Fremdes, fondern ver Achamoth 


Gehöriges, die ein Weib ift und fich dieß Alles gemacht 
bat. Sch leite aber mein Gefchlecht von dem ber, der vor- 


ber war, und ich fehre wieter zurück in das Meinige, von 
io id) ausgegangen bin." ) Und wenner fo fpräche, fagen 
fie, fo würde er den Mächten entgehen und austommen. - 


- Er werde aber auch zu ten Gefellen des Demiurgen kom⸗ 
men, und zu dieſen ſolle er ſagen: „Sch bin ein Gefäß ver 


Ehre, mehr als das Weib, welches euch gemacht hal lnäm⸗ 
lich die Achamothl. Wenn eure Mutter ihre Wurzel nicht, 
fennt, fo fenne ich doch mich felbft, woher ih bin, und ich 


rufe an die unvergängliche Sophia, welche im Vater ift, 
welche Die Mutter tft von eurer Mutter, die feinen Vater 


bat und feinen Gatten, fontern als mannweiblich von einem 
Weibe geboren ift; die hat euch gemacht, ohne ihre Mutter 
zu fennen, und in der Meinung, fie fei allein ; ich:aber rufe 
bie Mutter von diefer an.” Wenn nun die Gefellen ves 
Demiurgen diefes hören würden, würden fie gemaltig er- 
Ichreden und ihre eigene Wurzel anflagen und das Gefchlecht 


Die Ueberſetzung diefer Stelle ift theils nach dem Lateinifchen, 
theils nad) dem Griechiſchen, je nachdem es einen befferen Sinn zu 
geben fchien. Der Sinn dieſes Unfinns ift aber jedenfalls der: der 
Geftorbene fol den Mächten feine höhere Herkunft päterlicherfeits vor⸗ 
rüden und nur fagen, er’ fei da oben zu Haufe, er habe fich bloß da 
unten in der Fremde, d.h. in der Welt, die ihm aber Doch auch nicht ganz 


fremd jei, weil fie feiner Mutter gehöre, umfehen wollen und 


tehre jetst wieder heim. — Statt fillus in eo qui ante fuit leſe 
ich lieber mit Epiphanius: &v ro naoovrı, denn jenes ſcheint 
eine bloße Tautologie mit dem vorhergehenden patris qui ante 


kuit zu fein. — Das 790» aber, das die alte Heberfeßung und 


auch Billius mit veni gibt, überjege ih mit: Ich bin (aus⸗) 
gegangen, weil ſonſt das Ganze gar keinen Sinn gibt. Ebenſo 
aber gibt das Lateiniſche: deducit enim genus feinen Sinn, 


während das Griechiſche: xarayo BE To yevos echt gut paßt. 
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Bi ber, Mutter; fie Feist —— würden in ihre ——— Ans S 5 
gehen, abwerfend ihre Tefleln, d. h. ihre Seele. — Das ift 


es nun, was über ihre „Erlöſung“ zu uns gelangt iſt. Da 
ſie aber in Lehre und Ueberlieferung von einander abweichen, 


er und die Neueren unter ihnen alle Tage etwas Neues, was 


noch nie Einer ausgedacht hat, hinzu zu erfinden und als ; 


Frucht herborzubringen "beftreht find, fo ift es er bie N 
Meinungen Aller anzugeben. BER 


2, Die fatholifche Glaubensiegkt 
1) Indem nun aber wir die Kichtfehrur der Wahrheit. 


fefthalten, nämlich: daß Ein allmächtiger Gott ift, ver Alles | 
durch fein Wort: gefchaffen, georonet und aus dem Nicht- 


fein in das Sein gerufen hat, wie die Schrift fagt: „Dh 


das Wort des Herrn find die Himmel gefeltigt worden 


und durch ten Odem feines Mundes all’ ihre Kraft;’Y) 


und wiederum: „Alles ift durch Ihn [es — Logos] gemacht - 
worden, und ohne Ihn ift nichts gemacht worden“ ?) 
(von dem „Alles“ aber ift nichts ausgenommen, ſondern 
Alles bat Dur Ihn der Vater gemacht, fei es fichtbar oder 
unſichtbar, ſinnlich oder getftig, zeitlich nach einer gewiſſen 
Ordnung oder ewig u. |. w.), der nicht durch Engel oder 
durd) irgend welche, von feinem Denken?) getrennte Kräfte 
(denn der Gott von Allem bedarf nichts), fondern durch 


fein Wort und feinen Geist [Dvdem] Alles maht und 


ordnet und lenkt und Allem das Sein verleiht; er, ver 
die: Welt gemaht hat (denn die Welt beiteht aus 
Allem), er, ver ven Menfchen gebildet hat, er der Gott 
Abrahams, der Gott Iſaaks und der Gott Yacobs, über ' 





1) Palm. 32, 6. — 2) Joh. 1, 3. 

3) Sententia vermuthlich Die eberfegung von &vvoie mit 
Anspielung auf die von den Gnoftifern al8 Gemahlin des 
we Ennoia, 












den es einen anbern Gott nicht gibt noch einen „Anfang” 

noch eine Kraft noch ein Pleroma; er, ver Vater umferes 
Serrn Jeſu Chrifti, wie wir zeigen werden — indem wir 
alfo diefe Richtſchnur fefthalten, werben wir, obwohl fie - 
ſehr Verſchiedenes und BVielerlei fagen, feicht darthun, daß 


N fie von dev Wahrheit abgewichen find. Denn faft alle Häre- 


ſien, fo viele ihrer find, nennen zwar Einen Gott, entftellen 
ihn aber durch ihre verkehrte Meinung, indem fie undanf- 
bar find gegen ihren Schöpfer, ebenfo wie vie Heiden durch 
ihren Götzendienſt. Das Gebilde ) Gottes aber verachten 
fie, indem fie ihrem eigenen Heile wibderfprechen und felber 
Ihre eigenen bitterften Anfläger und falfche Zeugen find. 
Sie werden zwar auch auferftehen im Fleiſche, obfchon fie 
nicht wollen, damit fie die Praft deſſen erkennen, ber fie von. 
ven Todten erweckt, ven Gerechten aber werden fie nicht 
beigezählt werben wegen ihres Unglaubens. 

2) Da nun die Anflage und DBeweisführung gegen alle 
Häretiker verfchieven und ‚mannigfaltig ift und wir ung 
borgenommen haben, ihnen allen je nad) ihrer Eigenthiim- 
Üichfeit den Prozeß zu machen, fo erachteten wir e8 für 
nöthig, zuerft ihre Quelle und Wurzel anzugeben, tamit du, 
wenn dur ihren überaus erhabenen „Ungrund“ Fennft, den 
Baum wiffeft, von dem ſolche Brüchte gefommen find. 


23. Anfänge ver Gnoſis in Simon Magus und 
Menander. 


1) Simon?) nämlich aus Samaria, jener Magier, von 





1) Ihren Leib nämlich, den fie fir e8 Hei ähi 
en ie 

2) Simon war zu Gitthi (ehemals eine Stadt, zu des Epi- 
phanius Zeiten ein Flecken) in Samaria geboren und ſcheint als 
Anhänger des Neuplatonismus eine DBerbindung beidnifcher, jüdi- 
ſcher und chriſtlicher Anſchauungen angeſtrebt zu haben, Nach 
feiner Entfernung aus Samaria (84 n. Ch.) trieb er ſich, An⸗ 
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dem der Schüler und Geführte ver Apoftel, Lucas), fagt: 
„Es war aber ein Mann da mit Namen Simon, der vor 
- ber in der Stadt Zauberei trieb und das Volf ver Sama- 
viter verführte, indem er fich für etwas Großes ausgab, den 
fie zuborchten von Kleinen bis zum Öroßen, fagend: Diefer 


iſt die, die große geheißene, Kraft Gottes; fie merkten aber. 


auf ihn, weil er fie lange Zeit mit Zauberfünften betbört 
batte” — viefer Simon alfo, der Glauben heuchelte in ber 
Meinung, auch die Apoſtel ſelbſt vollbrächten ihre Heilungen 
durch Magie und nicht durch Gottes Kraft, und in dem 





bänger mwerbend, in Phönizien und Kleinafien herum und kam 
unter Claudius Cäfar (c. 41) nah Rom, wo er ſolches Auffehen 
machte, daß man ihm auf der Tiberinfel ein Denkmal jeste mit 
ber Aufichrift: Simoni Deo Sancto. So berichtet wenigſtens 
Juſtinus Martyr in feiner Apologie der Ehriften an Antoninus 
Pins, und nad ihm die übrigen Kirchenſchriftſteller. Diefe Sage 
wurde jedoch bezmeifelt, ale man um bie Witte des 17. Jahr— 
hundert8 auf der Tiberinfel ein Statue fand mit der Injhrift: 
Semoni Deo Sanco Deo Fidio sacrum, woraus man auf eine 
dem Juſtinus begegnete Verwechslung des Sabinergottes Semo 
mit dem Samariter Simon ſchließen zu Dürfen glaubte. Die an- 
dere befannte Sage, die auch in Rom in. vielen Bildern darge— 
ftellt ift, daß er, als er Ehriftum nachahmend eine Himmelfahrt 
probiren wollte, auf das Gebet der Apoftelfürften bin berabges 
ftürzt ſei (wozu e8 wohl kaum eines foldhen Gebetes bedurfte), ift 
wohl ſelbſt nur ein finnliches Bild für feine Anmaffung, die In— 
carnation der göttlichen Kraft zu fein, welche durch die Predigt 
der Apoſtel zu Schanden gemacht wurde. — Schon bei ihm fin- 
det fich die von Valentin weiter ausgefpormene (pythagor.) „Achte 
beit." Denn nad Thesdoret nahm er ein (auf ſtoiſche und hera— 
clitiſche Art als Feuer gedachtes) „Urwejen” an (Bytho8), dem er 
die „erfte (innere) Borftellung“ beigefellte. Hievon waren er jelbft 
und die Helena eine Incarnation. Aus biefen ging als zweites 
Baar hervor der „Verftand und die Einbildung” (Emivom Nach- 
denfen), als drittes Paar der „Ausſpruch“ (Pwvr) und die „zweite 
(äußere) Vorſtellung“ (&vvose) und endlich als viertes Paar „der 
Schluß” (Woyıouds — Raifonnement) und die „Beherzigung” 
(EvdUumots). 
1) Apoſtelg. 8, 9 u. f. 
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Wahne, die durch Handauflegung vermittelte Erfüllung ver 
durch den von ihnen verfünneten Chriftus Jeſus an Gott 
Glaubenden mit vem heiligen Geifte gefchehe ebenfalls durch 
eine noch größere magifche Wiffenfchaft, und ver ven Apo— 
fteln Geld anbot, um felbft auch dieſe Kraft zu erlangen, 
welchen er wollte, den heiligen Geift zu ertheilen, mußte 
von Petrus das Wort hören : „Dein Geld mit dir ins 
Verderben, weil bu gemeint haft, die Gabe Gottes fei um 
Geld zu befommen! Du haft feinen Theil und fein Loos 
bieran;?) denn dein Herz it nicht gerade vor Gott. In 
der Galle der Bitterfeit nämlich und in der Schlinge der 
Ungerechtigkeit bift dir, wie ich fehe.“ Da aber ver Magier 
noch nicht an Gott glaubte, begann er noch heftiger gegen 
die Apoftel zu ftreiten, um fich auch ein Anfehen zu geben, 
und verlegte ih noh mehr auf die ganze Magie, fo daß 
er viele Menfchen in Erftaunen fette, da erja®) unter Clau— 
dius Cäfar lebte, von dem er auch durch eine Statue geehrt 
worden fein Toll wegen feiner Zauberfunft. Diefer alfo 
wurde von Vielen als Gott verehrt und lehrte, er fei der— 
felbe, der unter ven Juden ald Sohn erfchienen, in Sama— 
ria als Vater berabgeftiegen und zu ven übrigen Völkern 
als heiliger Geift gefommen fei. Er fei aber die iiberaus 
hohe Kraft 8; b. der über Alles erhabene Vater, und er 
lafle es ſich gefallen, genannt zu werben, wie immer bie 
Menfhen ihn nennen wollten. 

2) Mit der Sekte des Simon aus Samaria aber, von 
dem alle Häreften ausgegangen find, hat es folgende Be- 
wandinid.‘) Er führte eine gewiffe Selena aus Tyrus, 


1) Ebend. B. 20 u. f. 
2) In sermone hoc — an bem, wovon bie Rebe ift. 

..2) Da8 quippe quum, wenn ambers bie Lesart vichtig ift, 
ſcheint den Gedanten anzubeuten, daß ja damals der Aberglaube 
in höchſter Blüthe ftand. 

4) Simon habet hujusmodi sectae materiam, wahrſcheinlich 
UnösEeoıs — argumentum. 











, mit iR herum, inbem er ſagte, diefe fei feine 


erſte Ibee — durch die er im Anfang Engel und Erzengel 
zu machen bie Idee gefaßt habe.) Diefe aus ihm entfprungene 


Idee nämlich fteige, ſobald ſie den Willen ihres Baters er- 
femme, in das Nievere herab und erzeuge Engel und Mächte, 
von denen auch, fagte er, biefe Welt ſei gemacht worden. 
Nachdem fie aber biefelben geboren hatte, wurde fie von 


ihnen feftgehalten aus Eiferfucht, weil fie nicht für Spröß- 





linge von Jemand Anderem wollten gehalten werden. Er — 
ſelbſt nämlich ſei von ihnen gar nicht gekannt gewefen; feine - 
„Idee“ aber ſei von ven durch fie hervorgebrachten Mächten 


und Engeln feftgehalten worden und habe jeglihe Schmah 


von ihnen erlitten, damit fie nicht wieder zu ihrem Vater 
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emporſteige, ſo daß ſie ſogar in einen menſchlichen Körner 


eingefchloffen wurde und Jahrhunderte hindurch, wie von 


einem Gefäß ins andere, immer wieder in andere weibliche 
Körper wandern mußte. Sie fei aber auch in jener Helena 
gewesen, berentwegen der trojanifche Krieg entftand; ihre 
dalb fei auch Stefihorus®), der fie in einem. Gedichte ver- - 


münfchte, der Augen beraubt worden; hernach jeboch, als er 
88 bereute und fogenannte Widerrufs-Verſe fchrieb, worin 


er fie feierte, babe er fein Geficht wieber erlangt. Herum- . 


wandernd aber von Körper zu Körper, deßhalb auch immer 


2: Schmad erleiden, jet fte zuletzt ſogar in einem Hurenhaufe 


Teil gewefen ; und fie fei das verlorne Schaf. 


3) Deßwegen auch ſei er felber gefommen, um zuerft 


ar 


fie wieder zu fih zu nehmen und fie von den Feſſeln zu 


befreien, dann aber ven Menfchen das Heil zu bringen. 


1) Mentis conceptio — &vvoie. 
2) Mente concepit: ohne Zmeifel &vv6noev. 
3) Ein (auch von Horaz erwähnter) lyriſcher Dichter aus Himera 


' Schmählieder anf Helena von Kaftor und Pollur gebfendet 
SIrenänd’ ansgem. Schriften. I, Bd. 10 


in Eizilien, eigentlich Tiſias mit Namen, wurde wegen jeiner 
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- durch die Erfenntniß feiner. Da nämlich die Engel die 
Welt fchlecht regierten, weil jeder von ihnen nach der Ober- 
herrſchaft ftrebte, fei er zur Verbeſſerung der Dinge ae - 
 fommen und herabgeftiegen, in veränderter Geftalt und gleich- 
geworden ven Mädten und Rräften und Engeln, fo daß er 
"unter den Menfhen als Menfch erfchien, da er noch fein 
Mensch jet, und man von ihm glaubte, er babe in Judäa 
gelitten, da er doch nicht gelitten habe. Die Propheten aber 
. hätten von den meltbildenden Engeln infpirirt geweiffagt, 
weßhalb auch diejenigen, welche auf ihn und feine Helena 
vertrauten, fich nicht weiter um fie befümmerten, ſondern 
als „Breite“ thäten, was fie wollten ; denn durch feine Gnade 
würden die Menfchen Selig, nicht aber durch gute Werke. 
Denn nur beziehungsmeife feien die Handlungen gut, nicht. 
an fi, *). wie die weltbilvdenden Engel gelehrt haben, bie 
durch vergleichen Vorſchriften Die Menfchen in Rnechtichaft 
führten. Darum nehme auch die Welt ein Ende, und feine 
Anhänger, fo verhieß er, würben von der Herrfchaft ver 
Weltbildner befreit. 


4) Denigemäß Yeben auch ihre Myſtagogen lüderlich 
und treiben Magie, wie ein Jeder von ihnen es kann. 
Beſchwörungen und Zauberfprüche gebrauchen fie; auch Lie⸗ 
beszauber und Neizmittel und fogenannte Hilfdgeifter und 
Zraumfender und was vergleichen Künfte mehr find, werben 
bei ihnen fleißig angewendet. Auch das Bild des Simon 
‚haben fie, nad) der Geſtalt des Jupiter, und das der Helena 
nad) der Geftalt der Minerva gemacht; und viefe beten fie 
an; fie haben fogar auch ven Namen von dem Urheber ver 


.. .) Das Lateiniſche: non naturaliter, sed ex accidenti habe 
ich umgeftellt, des leichteren Verftändniffes wegen; denn das Fol⸗ 
— bezieht ſich nicht auf Letzteres, ſondern auf Exfteres, Die 
srage Übrigens, ob es etwas von Natur (Pvesı) Gutes gebe, : 
— = Bi — SS: —— (Rsoet oder 
952) gut ſei, ſpielt ſchon bei den griechiſchen Sophiſten zur Zeit 
des Sokrates eine große Rolle, : a an, 
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höchſt verruchten Lehre, vem Simon, inven fie Simonianer 
heißen; und vonihnen hat die Fälfchlich Togenannte Erfennt- 
miß ihre Anfänge genommen, wie man aus ihren eigenen - 
Behauptungen erfehen kann. ’ — 
5 Deſſen Nachfolger war Menan der ein Sama⸗ 

riter von Geburt, ver ebenfalls zum Gipfel der Magie ge 
langte. Diefer fagt, die erite Kraft fei Allen unbekannt, ee 
aber ſei ter aus den unfichtbaren Höhen Geſandte als Hei 





Iand für: das Heil der Menfchen. Die Welt aber fei ger 


° macht won Engeln, die auch er, ebenfo wie Simon, von ver 
„Idee“ hervorgebracht fein läßt. Auch verleihe er durch die 
von ihm gelchtte Magie die Willenfhaft, Sogar .vie 
weltbildneriſchen Engel zu befiegen. Denn durch die Taufe 
auf ihn erlangten feine Schüler die Auferftehung und fünn- 
-  4en nicht mehr fterben, fondern dauerten fort, nicht alternd - 

- and. unfterblich. 


24 Bon Saturninus und Bafilides, 


1) Bon diefen Anregungen empfangend haben Saturni- 
nu82) aus Antiochia bei Daphne und Bafilides abweichende 
Lehren aufgeftellt, ver eine in Syrien, der Andere in Ale 
randrien. Saturninus Iehrte, ebenfo wie Menander, Einen 
Allen unbekannten Vater, der Engel, Erzengel, Kräfte und 
Mächte ſchuf. Bon fieben Engeln?) aber ſei die Welt und 
Alles, was darin ift, gemacht worden. Der Menfch aber fei 
ein Gemächte der Engel, welche, da fie das von der höchſten 
Macht von oben her erfcheinende Lichte Bild nicht fefthalten 


1) Menander war nad Juſtinus M. aus Capparetaia, nad 
Theodoret aus Chabrai in Samaria geboren und trieb vorzüglich 
in Antiodhien fein Unmefen. Mehr, al hier Srenäus von ihm 
berichtet, erfahren wir übrigens auch anderswoher nicht. 

2) Epiphanius und Theodoret nennen ihn Satornilus. 

3) Offenbar eine Reminiecenz an bie fieben Geifter Gottes 
in ber Apokalypſe des Johannes. ? 
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konnten, wie ex ſagt, meil e8 fogleich wieder in die Höhe 
ſtieg, fich felbit aufforverten und ſprachen: „Laffet uns ven 
Menſchen machen nah dem Bilde und Gleichniſſe!“ Als 
num diefer gemacht war und das Gebilde wegen des Unver- 
mögens der Engel ſich nicht habe aufrichten können, ſondern 
wie ein Wurm kroch, habe die Kraft von oben, meil er nad) 
ihrem Bilde gemacht war, ſich feiner erbarmt und den Funken 
des Lebens geſchickt, welcher ven Menfihen anfrichtete, ge= 
lenfig machte und belebte. Diefer Lebensfunfen nun, Sagt 
er, fehre nad) dem Tode zu dem Sleichartigen zurüd, und 
das Mebrige, woraus diefe Michtbaren] Dinge da gemacht 
- find, werde aufgelöst. 
3 2) Der Heiland aber, lehrte er, fer ungeboren ?), unförper- 
lich und geftaltlos, vermeintlich jedoch als Menſch erfchienen; 
and der Gott der Juden, fagt er, ſei Einer aus den Engeln. 
Und darum, weil fein Vater alle Fürften habe ftürzen wollen, 3 
fet Chriftus gefommen zur Vernichtung des Judengottes 
und zum Seile deran Ihn [Chriftus] Glaubenden; das ſeien 
aber vie, welche feinen Rebensfunten haben. Zwei Gefchlehter 


bon Menfchen nämlich, fagte er, feten. urfprünglich ®) von 


den Engeln gefchaffen worden, ein böfes und eim gutes. - 
Und weil die Dämonen ven Nichtswürdigen halfen, fet ver 


1) Neander (©. 273) bemerft hier, das innatus (dy&vvyroc 
nad) Theodovet) bedeute hier wohl kaum etwas Anderes als „nicht 
vom Weibe geboren“, was ganz zu der doketiſchen Auffafjung 
paßt, wonach der Heiland nur dem Scheine nad (putative) - 
Menſch war. 
2)Alſo auch den Judengott. So hat Theodoret den Irenäus 
verftanden, Unſer Tert aber hat voluerint patrem: Weit alle 
Fürſten feinen Vater hätten ſtürzen wollen. So wollen Maffuet 

und Stieren die Stelle faffen. Allein ih halte unbedenklich mit 
Grabe obige Lesart fiir unpaffend und lefe voluerit pater. 
Im Griechiſchen wird es wohl geheißen haben: die 76 BovAnsHvan 


Toy naTEga airod dieddon navtes Eovoles. 


‚ 9) Primus fann nicht richtig fein, ih Yefe primum. : Auch 
Epiphanius ſagt: du’ doyne. — 






Seiland gekommen zum Stuxze ber böfen Menſchen und 
der Dämonen, ‚zum Heile aber der Guten. — Heirathen 


aber und Kinder zeugen, ſagen ſie, ſei vom Satan. Viele 
aber aus feinen Anhängern enthalten ſich auch von Fleiſch⸗ 


Apeifen und verführen Viele durch folche verftellte Enthalte 
Jamkeit. Die Weiffagungen aber feien theil von den welt- 


bildenden Engeln eingegeben, theil8 aber vom Satan, den 


er gleichfall8 als einen Engel darftellt, und zwar ala Wider 
ſacher ver Weltbilventen, hauptfächlich aber des Juden» 
gottes. 
3) Bafilides!) aber, um ſich den Schein zu geben, et 
was Höheres und Ölaubbareres dazu erfunden zu haben, 


dehnte feine Lehrmeinung ins Unenpliche aus, indem er be 


haupteie, zuerft fei von dem ungezeugten Vater der „Verſtand“ 
(vovs) gezeugt, won dieſem aber der „Begriff" (20908) ge: 
boren worden, dann vom Begriffe die Ueberlegung (Ygovneis), 
son der Ueberlegung aber die Weisheit und die Kraft. 
(Öivagıs), von der Kraft und rer Weisheit aber. die Kräfte, 
Sewalten und Engel, die er auch die erften nennt, und von 
dieſen fei ter erfte Himmel gemadht worden. Sodann aber 
hätten andere, aus dem Ausfluffe Jener entſtandene Engel 
einen andern Simmel gemacht, ähnlich dem erften; und da 
auf gleiche Weife aus dem Ausfluffe diefer wieder andere Engel 
hervorgingen, als Gegenbilter der über ihnen ftehenden, To 
hätten diefo wieder einen dritten Himmel gebaut; und von 
den aus dem dritten herabſteigenden ) ſei ein vierter, und 





1) Bafılives, aus Alexandrien in Aegypten, rühmte ſich, feine 
-  Rehre von dem Apoftel Matthias empfangen zu haben, und ragt 
“allen Nachrichten zufolge, fo gut wie Saturninus, voch in Die 
apoftoliiche Zeit hinein, als eim Zeitgenoffe des Polyfarp. Er 
ſtarb nach Hieronymus unter Hadrian, c. 185. Nach Eufeb. 4, 
7 jceint ſchon zu feinen Lebzeiten ein gemiffer Agrippa Caftor 
gegen ihm geſchrieben zu haben. Er felbft wird ala Verfafjer von 

24 Büchern über das Evangelium angegeben. : 
2).D. h. von den Dejcendenten der britten Reihe (descen- 


dentium). _ 






— 


ſo fort auf dieſe Weiſe immer andere und andere Fürſten 
und Engel gemacht worden und dreihundert fünfundſechzig 
Himmel. Deßhalb habe auch das Jahr fo viele Tage, nah 
der Zahl ter Himmel. i 
4) Die den lebten, au von uns gefehenen, Himmel 
innehabenden) Engel aber hätten Alles, was in der Melt 
ift, fabrieirt und die Erde und die Völker auf ihr unter fich 
vertheilt. Ihr Fürft aber fei ver, fo als der Gott der Sur: 
den gilt. Weil aber diefer feinen Leuten, d. h. den Juden, 
‚alle übrigen Völker unterwerfen wollte, ſo hätten ihm alle 
übrigen Fürſten widerftanden und entgegengewirkt, Deß 
halb ſeien auch die übrigen Bölfer Feine m Bolfe abfpenftig 
gemwejen.?) Als aber ver ungezeugte und unnennbare Vater 
ihr Verderben fah, habe er feinen Erftgebornen, ven „Ver⸗ 
ſtand,“ geſendet (und dieſer ſei e8, der Chriſtus genannt 
wird) zur Befreiung der an Ihn Glaubenden aus der Ge- 
walt der Weltbaumeifter, Auch ihren Völkern aber fei 
er auf Erden als Menfch erfchienen und habe Kraftwirkungen 
vollbracht.) Daher habe auch nicht Er gelitten, fondern ein 
gewiffer Simon von Cyrene, den man dazu hernahm, fein 
Kreuz für ihn zu tragen; und diefer fei aus Unwiſſenheit 
und Irrthum gekreuzigt worden, indem er von jenem fo ver— 
ftaltet wurde, daß man meinte, ex fei Jeſus; Jeſus ſelbſt 
aber habe die Geſtalt des Simon angenommen, und dabe— 
ftehend, habe er fie ansgelacht. Weil er nämlich eine un— 
ſichtbare Kraft war und der „Verſtand“ des ungezeugten 
Vaters, habe er fich verftaltet, wie er wollte, und fo ſei er 
zu dem aufgeftiegen, der ihn geſendet hatte, und habe ihrer 
geipottet, da er nicht konnte feftgehalten werben und Allen 
unfihtbar war. Und befreit alfo feien die, welche das wüßten, 
von den weltfchöpferifchen Fürſten; und mau müffe nicht 


1) Qui continent. 
2) Resiluerunt. 
3) Virtutes perfecisse. 
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ben befennen, der gefreusigt wurbe, fondern ben, ver in 
- Menfchengeftalt fam und für gefreuzigt gehalten wurde und 
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Jeſus hieß und vom Bater geſendet war, damit er durch 


diefe Heilsveranftaltung die Werke der. Weltbaumeifter zer> 
ſtöre. Wenn alſo ‚Jemand, fagt er, den Gekreuzigten be— 
fennt, fo ift er noch ein Knecht und unter ver Gewalt der— 


jenigen, fo die Körper gemacht haben; wer ihn aber. ver 


leugnet, der ift von ihnen befreit und erfennt die Heilsord— 
nung des ungezeugten Baters. 


5) Nur für ihre Seele aber fei das Heil, denn der 3 


Körper ift von Natur verweslich. Die Weiffagungen aber, 
fagt er, rührten ebenfall8 von den weltbiltenden Fürften 


ber, infonderheit aber das Gefet von ihrem?) Zürften, ver 


das Bolt aus Aegypten befreite. Gering ſchätzen aber müffe 
man auch die Götzenopfer und fie fiir nicht8 achten ?), ſon— 
dern ohne Scheu an ihnen Theil nehmen; man dürfe aber 
auch die übrigen Handlungen unterſchiedslos ausüben und 
jedes Gelüſte. Es geben fi) aber auch fie mit Magie ab, 
mit Erfheinungen‘:), Beſchwörungen, Zauberfprüdhen und 
allem fonftigen Unfug; und inden fie allerlei Namen, an— 
geblih von Engeln, erbichten, geben fie an, dieſe feien im 


1) D. h. hier: er fünne überhaupt nicht an ber Unverwes— 
lichkeit Theil haben. 
2) Nämlich der Juden, was man leicht herzudenten kann, 


wenn man nicht etwa ftatt ipsorum —adrov — ’lovdeiov oder 


ftatt proprie autem legem—idig oder idıov de vöv vouov 


— Tovdeiov de veuov leſen will — das Gefet der Juden aber 


von ihrem Fürften. ' e 

- 83) D. b. die Theilnahme an Gößenopfern ſei fir etwas Gleich— 
giftiges zu halten, Der Gedanke, gering ſchätzen zwar folle man 
Die Gbtzenopfer, aber (sed) doch ungejheut an ihnen Theil 
nehmen, liegt hier offenbar ferne. Uebrigens läßt ber lateiniſche 
Text contemnere auch bie Ueberfegung zu: er made ſich nichts 
daraus. Ober ift e8 ber Infin. histor. ?_ Weil jedoch Theodoret 


bier ausdrücklich fagt: weraimupevew ngooeıafe (praecepit), 


fo haben wir die obige Ueberſetzung vorgezogen, 
4) Imaginibus. 
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-  erften Himmel, jene aber im zweiten; und endlich bemithen 
fie fich, won den dreihundertfünfundfechzig ervichteten Him— 
meln auch die Nanıen, die Anfänge, die Engel und vie. 
Kräfte zu erörtern; wie denn auch die Welt einen Namen 
babe, in der nach ihnen der Heiland ab- und aufgeftiegen ift, 
nämlich Caulacan.*) 

6) Wer nun das wiſſe und alle Engel fenne und ihre 
Urfachen, der werde unfichtbar und unerfaßbar für alle En- 
gel und Mächte, wie e8 auch Caulacau gewefen fei. Und 
wie der Sohn Allen unbefannt fei, fo follten auch fie von 
Niemand erkannt werben, fondern, während fie Alle er- 
kennen und durch Alle hindurchgehen, follten fie Allen un 
fihtbar und unbekannt fein. Du nämlich, fagen fie, erfenne 
Alle, dich aber erkenne Niemand. Daher find derlei Keute 
auch bereit zur Verläugnung, ja fie können nicht einmal 
leiden um des Namens?) willen, da fie Allen gleich find. 
Nicht Viele aber könnten das wiffen, fondern Einer aus 
Tauſend und Zwei aus Zehntaufenden. Und Juden, fügen 
fie, feten fie nicht mehr, Chriften aber noch nicht; und fie 
bräuchten überhaupt ihre Geheimniffe nicht auszuſchwätzen, 
ſondern hielten fie geheim in ver „Stille“. : 

7) Der breihundertfünfundfechzig Himmel örtliche Ragen 





1) Die Stelle ift offenbar verdorben: Quemadmodum et 
mundus nomen esse, in quo dicunt descendisse et ascendisse 
Salvatorem, esse Caulacau. Das Lettere fteint hier Name ver 
Welt zur fein. Nach Theodoret ift e8 ein Name des Heilandes, 
wie denn auch Epiphantus von den Nicolaiten fagt, fie hätten 
einen ihrer „gürftn” Kaulakau genannt. Beides läuft übrigens 
auf Eins hinaus , wenn man annimmt, jeder Simmel und jede 
‚ Welt habe den Namen ihres Beherrichers getragen, Das Wort 
Kaulakau fommt übrigens bei Jeſaias 28,10 vor umd wird dortuon 
Haneberg (Geſchichte der Offenb. S. 270. I. Aufl.) mit „Verordnung 

über Verordnung”, von She (Sefaias) aber ntit „Warte zum 

Warten‘ überjetst. Neander (Entw. d. gnoſt. Syft. ©. 85) weiß 

Übrigens aud bier noch einen ale Sinn herauszudeuten. 
2) D. b. bier um ihres Befenntnifjes willen. 
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aber theilen ſie ein ähnlich wie die Mathematiker. Denn 
bie Lehrfäge biefer annehmend, haben fie viefelben in das. 
Gepräge ihrer Lehre umgeftempelt; e8 jet aber ihr!) Fürft 
Abraxas und babe daher vie Zahl ver dreihundertfünfund- 

fechzig in fich. * 


25. Bon Karpokrates. 


1) Karpokrates?) aber und die Seinen ſagen, die 
Melt und was darin ift fei von den weit unter dem unge - 
zeugten Bater ftehenvden Engeln gemaht worden. Der von 
Joſeph ſtammende Jeſus aber, obwohl er den übrigen 
Menſchen gleich war, habe ſich von den übrigen darin un 
terichieden, daß feine Seele, ftarfund rein wie fiewar, veffen 
fich erinnerte, ?) was fie in ver Umfreifung bei dem unge 
zeugten Gotte ſchaute; und veßhalb fei ihr von dieſem eine 
Kraft gefendet worben, um den Weltbilonern entrinnen zu. 
können und, durch alle‘) hindurchgehend und von allen befreit, 


1) Der 365 Himmel, nicht der Baſilidianer. In dem Wort 
Abraras (Theodoret und Epiphanius ſchreiben Abrafar) find drei 
u —3, 6 —2, 0 — 10, E= 60, o—=200, macht zuſammen 365. 

2) Karpofrates aus Alexandria heirathete eine gewiffe Ale— 
zandra aus Kephalene, mit der er Epiphanius erzeugte, Nach 
Euſebius war er ein Zeitgenofje des Bafilides und Iebte wahr- 
ſcheinlich in den erften Zeiten Hadriane. Tertullian nennt ihn 
eine unreinen Hurer und Zauberer, und Epiphanius fchreibt, er 
habe alle Ketzer an Gottlofigfeit übertroffen. 

3) Commemorari fteht hier, wie jonft diters, ftatt recordari. 
. Bir haben alfo hier Dre „Platoniſche“ Erinnerung der Seele an 

ihren vorweltlichen Zuftand. Unter der eircumlatio, quae fuisset 
ingenito Deo, fann man fich entweder den ‚Aufenthalt der Seele , 
bei Gott, ihren gleihmäßigen Kreislauf um ihn (Theodoret jagt 
einfah Iaywyn were od Horroos) denken, oder auch den Kreid- 
lauf des oberſten Himmelsfreifes, in dem Gott thront, von wo 
die Seelen ihren Ursprung haben, während der Leib unter dem 
Einfluffe der ſublunariſchen Mächte gebildet wird. 

.. 4) Die Auffaffung Grabe's und Maſſuet's, die mit Berufung 
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zu Ihm emporzufteigen; und ebenfo auch diejenigen [Seelen], 
die Gleiches ergriffen, wie er Jeſus]. Die Seele Jeſu aber, fagen 
fie, in den Sitten ver Juden erzogen, habe viefelben ver- 
achtet und darum Kräfte erlangt, wodurch fie die auf den 
Menſchen liegenden Strafleiven zu nichte machte.‘) 

2) Dieienige alfo, welche ebenfo wie vie Seele Jeſu 
die weltichöpferifchen Fürften verachten kann, erlange gleich- 
falls Kräfte, um Gleiches zu vollbringen. Daher kamen fie 
auch in ihrem Dünkel fo weit, daß Einige fagen, fie feien 
Jeſu gleich, Andere aber, fie feien fogar in Etwas noch 
ſtärker als Er, und fie?) feten vortrefflicher als deffen Sünger, 
3. B. als Petrus und Paulus und die übrigen Apoftel, und 
fie ftünden Jeſu in nichts nach. Denn ihre Seelen, die 
ja aus derſelben Umfreifung herabfämen und daher gleich— 
falls die Weltbildner verachteten, feien der nämlichen Kraft 


auf Epiphanius (did raowv TWv ned£ewv Yuprjoace gc. yuyn) 
meinen, es fei bier von dem Durhmachen aller „Schandthaten“ 

bie Rede, ift ſchwerlich richtig. Der lateiniſche Ueberſeßer hat das 
‚IE navrov jedenfalls nicht fo verftanden, font wiirde er nicht 
‚lagen per omnes, fondern per omnia. Die noageıs tunen 
ja auch „Exlebniffe” fein. 

1) Diefe Stelle (per quas evacuavit, quae fuerunt in poe- 

nis passiones, quaeinerant hominibus), bei welcher die Erklaͤrer 
Schweigen, erkläre ich mir fo: An ein ftellvertvetendeg Er- 
Wferleiden ift hier nicht zu denken, fondern die Leidenschaften und 
Leiden, denen bie Menjchen überhaupt unterworfen find zur Strafe 
für das Herabfinfen ihrer Seelen aus dem „iberhimmlifchen Orte“ 
(Plato), hat Chriftus durch jene Kräfte in fih und fiir feine Per⸗ 
ſon überwunden, und Jeder kann und muß es ebenſo filr ſich 
ſelher thun. Die Parallelſtelle bei Epiphanius Yautet: du wv a 
ent xoldosen nd9n ngoodvra Tols dvdgwWnos durnFeis nrodkav 
(aushalten) ÜTEOBNVAaL TOÜS xoouonocoog Loyvaev. 
2.286 halte die Lesart qui sunt fir unrichtig; es wird wohl 
heißen jollen: sunt qui oder quidam autem—oi de und ebenfo 
beziehe ich in: hos autem in nullo deminorari a Jesu da8 hos 
nicht auf die Apoftel, fondern auf die Sprecher. Auch Epiphanins 
unterj&eidet genau viererlei Elaffen, und das nachfolgende 
„denn“ verlangt dieſen Sinn. 
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gewürdiget worden und gingen wieder ebendahin. Wenn 
aber Einer noch mehr als Jener das Irdiſche verachte, fo 
könne er noch beffer werben als Er. ; — 
3) Es verlegen ſich aber auch dieſe auf Zaubereien,. 
Beſchwörungen, Liebes-Tränke und Kräuter, Silfsgeiſter, 
Traumſender und ſonſtige Schlechtigkeiten, indem fie fagen, fie _ 
hätten die Macht zır gebieten itber bie Fürften und Bilvner 
diefer Welt, nicht bloß das aber, ſondern auch über Alles, 
was in ihr befteht. Auch fie aber find zur Verläfterung 
des göttlichen Namens und ver Kirche, ebenfo wie die Hei— 
den, vom Satan ausgefendet, damit ja auf alle mögliche 
Weiſe die Menschen, wenn fie ihre Sachen erfahren und 
meinen, wir alle feien folche, ihre Ohren abwenden von ber 
Berkündung der Wahrheit, oter, wenn fie viefelben auch 
ſehen, uns alle läftern, die wir doch in Nichts mit ihnen 
Gemeinſchaft haben, weder in der Lehre noch in den Sitten 
noch im täglichen Leben. Sondern für ihr lüderliches Leben 
und ihre gottlofe Lehre mißbrauchen fie nur zum Dedman- 
tet ihrer Bosheit den [Chriften-] Namen; aber „ihr Gericht 
ift gerecht" 4), und empfangen werben fie den ihren Werfen 
gebührenren Lohn von Gott. 

4) Und fo zitgellos find fie geworben in ihrem Wahn, 
daß fie fogar Alles, was gottlo8 und ſchamlos ift, in ihrer 
Macht zu haben und zu thun ‚befennen. Denn nur nad) 
menschlicher Meinung, Tagen fie, feien die Werfe bös und 
gut. Und jedenfalls müßten gemäß den Wanderungen durch 
die Körper die Seelen jede Art des Lebens und Thung 
durchmachen (falls Einer nicht zuworfommt und gleich bei 
Einer Ankunft Alles auf einmal thut, was wir nicht bloß: ® 
nicht fagen und anhören dürfen, fondern nicht einmal venfen 
noch glauben, ob bet Menfchen, die in unferen Städten 
wohnen, fo etwas gefchieht), damit, wie ihre Schriften fagen, 
ihre Seelen, nachdem fie jedes Leben durchgemacht haben, 
bet ihrem Abfcheiven nicht8 weiter mehr varin zu thun haben, 


1) Röm. 3, 8. 
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auf daß fie nicht etwa, weil zu ihrer „Freiheit“ noch etwas. 
Fehlt, noch einmal in den Körber wandern müfen. Darum, 
ſagen fie, babe Jeſus jenes Gleichniß gefagt: „Wenn du 
mit deinem Widerſacher nod auf dem Wege bift, jo ber 
mühe dich, von ihn frei zu werden, Damit er dich nicht 
dem Richter übergebe, und der Richter dem Schergen, und 
dich in ven Rerfer werfe. Wahrlich, ich füge dir, du wirft 
nit. eher herausfommen, bis du den letzten Heller bezahlt, 
Haft." ) Unter dem Widerſacher aber verftehen fie einen 
von den Engeln, die in der Welt find, den fie Teufel heißen, 
und von dem fie fagen, er fei Dazu gemacht, um die ver: 
lornen Seelen aus ver Welt zum Fürften zu führen (wo— 
. runter fie den erften aus ten Weltbildnern verftehen), und 
ber?) übergebe folche Seelen einem andern Engel, der fein 
Scherge ift, um fie in andere Körper einzufperren ; Denn der 
Körper, Tagen fie, ſei ein Kerker; und die Worte: „Du wirft 
nicht eher herauskommen, als bis du ten letzten Heller bes 
zahlt haft“ erklären fie fo, als ob einer nicht aus der Ge— 
walt ver weltbilvdenden Engel hinaus komme. Sp werde 
er immmerfort umgeförpert, bis er in durchaus jede Lebens— 
lage, bie e8 in der Welt gibt, gefommen tft; und wenn ihm 
nichts mehr abgehe, dann erhebe fich feine freigeworbene 
Seele frei zu jenem Gott, der über den weltbildenden En- 
geln iſt. So auch würde man gerettet, und fo würden alle 
Seelen, fie mögen nun, gleichfam vworarbeitend, in einer 
Ankunft in allen „Geſchäften“ ſich umthun oder fo, daß fie 
auf ihrer Wanderung von Körper in Körper over bei 
ihrer Verſenkung in jedwede Art des Thuns es vollbringen 








V Luk. 12, 58; Matth. 5, 25. 

2) Wenn man mit Maffuet liest et illum alterum, fo wird 
man mit Maffuet und Stieren, der au dieſe Lesart vorzieht, 
Darunter den Widerſacher, d. b. den Teufel, alfo den Anflager, 
verftehen müffen. Dann wäre aber der Schergen-Engel ein Die- 
ner des Anklügers, ftatt des Richters. Ich Iefe daher mit 
der Mehrzahl der Ausgaben altero reſp. alteri. 


er halte in einem ec 


nah Rom kam, eine Anhängerin diefer Sefte, Viele ins 


* 








5) Und: ob zwar das Gottloſe, — — ver 


ER Folene bei ihnen wir£lich gefchieht, möchte ich doch nicht 
glauben.) In ihren Schriften aber feht es fo gefchrier 
ben, und ste ſelbſt legen es fo aus, indem fte Jagen, Jeſus habe 2 
im Geheinmiffe mit feinen Jungern und Apofteln befonders ger 
fprochen und fie ermächtigt, denen, die e8 werth und aläu- = 


big find,2) diefes zu überliefern. Denn durch Glaube und 
Liebe werde man gerettet; das Uebrige aber, als an ſich 
gleichgiltig, werde nur nad) der Meinung der Menſchen bald 


- für gut, bald für böfe gehalten, während es nichts N, 


gebe von Natur. ®) £ 

6) Andere aber zeichnen ihre Schüler mittelft einen x 
Brenneifens auf der hinteren Seite des rechten Ohrlaͤpp⸗ 
chens.9 Dadurh hat auch Mearcellina, die unter Anicet 


Berberben geledt. Sie nennen fih aber Onsftifer und 
haben theils gemalte, theil8 aber auch von ——— Stoffe 
gefertigte Bilder, wobei fie ſagen, das Bildniß Chriftt fer 


von Pilatus gemacht worden zu der Zeit, wo Sefus unter 


den Menfchen Iebte. Und dieſe befränzen fie und ftellen fie 
auf nebſt ven Bildern von „Welt" -Weifen, nämlich dem - 
Bilde des Pythagoras, des Plato, des Ariftoteles und An— 


1) Eine beachtenswerthe Reſtriktion! Irenäus ſcheint ſich hier 
zu erinnern, daß die Praxis der Menſchen doch nicht immer fo 
ſchlecht ift, als ihre Theorie. Sein Zorn ift hauptſächlich gegen 
jene Örundjäte gerichtet, deven conjequente Durchführung frei- 
lich ſchauerlich fein müßte. 2 


2) Toig dEioıs xal merdouevois „den eben und Getreuen” 


— Es heißt aber nicht, Daß es auch nichts Gutes gebe von 


— Nach Epiphanius (c. Haer. 26) bedienten fie ſich auch noch 
eines anderen Erkennungsʒeichens beim Gruße mit der Hand, 
moran namentlich die „Brüder“ und „Schweftern” ſich gegenfeitig 


erkannten. 











= ‚derer, und treiben ben fonfligen Cult. nit ihnen, ebenfo 
wie die Heiden. % —— * — 


26. Von Cerinth, den Ebioniten und 
Nikolaiten. 


1) Aud) ein gewiſſer Cerinth") aber in Aſien lehrte, 
nicht von dem erſten Gotte fei die Welt gemacht worden, 
- Sondern von einer Kraft, die von jener über Alles erhabenen 
Erſtheit weit getrennt und entfernt fei und die den über 
Alles erhabenen Gott nicht kenne. Jeſus aber, nahm er an, 
fet nicht aus einer Jungfrau geboren (unmöglich nämlich. 
ſchien ihm dieß), Sondern er fei ver Sohn Jofephs und 
Marias geweſen auf gleiche Weife wie alle übrigen Menfchen, 
babe ſich jedoch durch Gerechtigkeit, Klugheit und Weisheit 
vor den Menfchen ausgezeichnet. Und nah der Taufe fer 
in ihn von jener über Alles erhabenen Erfiheit Chriftus in 
Geſtalt einer Taube herabgeftiegen. Und hernach habe er 
den „unbelannten" Vater verfündet und Sraftwirfungen 
vollbracht: am Ende aber fei Chriftus wieder von Jefus 
gewichen, und Jeſus habe gelitten und fei auferftanven; 
Chriftus aber fei leidenslos geblieben, da er geiftig war. 





1) Die Cerinthianer, Ebioniten und Nikolaiten unterſcheiden 
ſich von den bisher Behandelten nicht bloß dadurch, daß ſie einer 
juüdiſchen Richtung angehören, ſondern auch einer früheren 
Zeit. Cerinth, waͤhrſcheinlich ſelbſt jüdiſcher Abkunft, ſoll nach 
Theodoret und Epiphanius zuerft in Aegypten Philoſophie ftudirt 
und dann fi) nad Aſien begeben haben; und er ſei es geweſen, 
der in Antiochia die kirchlichen Wirren veranlaßte, ſowie auch die 
Feinde des Paulus hauptſächlich Cerinthianer geweſen feien. Ge⸗ 
gen ihn zum Theil babe auch, fagt Irenäus, Sohannes fein 

- Evangelium gefchrieben. Er wurde ſogar won Einigen fir den 

Derfaffer der Johanneiſchen Apokalypſe gehalten, wahrſcheinlich 
weil er ſelbſt eine Art Apofalypfe jehrieb, worin er einen craffen 
Chiliasmus Lehrte, ein meffianifhes Neih mit Ierufalem als 
Hauptſtadt. 





. bisher noch feine genllgende 


Gegen die Mürefien I. 0. 26. 








Herrn dagegen venfen fie, wie Cerinth und Karpokrates. 


find, ſuchen fie mit großer Sorafalt abzufertigen); auch 


Laffen fie ſich beſchneiden und beharren bei den „gefeßlichen" 


Gebräuchen und der jüdiſchen Lebensweiſe, jo vaß fie auch 
Serufalem anbeten als die Wohnftätte Gottes. 


3) DieNifolatiten aber haben zu ihrem Lehrer den Ni- F 


folaus, ?) einen von den ſieben, welche von ven Apoſteln als 


1) Nah Epiphanius hat Ebion nicht bloß zu Nom und in 


vielen Gegenden Afiene, fondern auch im Eypern feine Iurlehre 
verfündet und Anhänger gefunden. Nach Tertullion haben Einige 


von den Ebioniten zwar die jungfräuliche Geburt Jeſu aus dem 
hl. Geifte zugelaffen, aber feine ewige Präeriftenz geleugnet. 

2) Diefe Stelle (quae autem sunt prophetica, curiosius 
exponere nituntur), über die auh Neander (S. 391) fich weiter 
nerbreitet, und won Der Site (Srenäus ©. 34) jagt, er habe 


liert alle Schwierigfeit, wenn man das exponere mit „über Bord 
werfen“ überſetzt, was e8 ja auch heißt, oder mit „wegerllären.“ 
Die Ebioniten- waren eben fehr nüchterne Nationaliften. 


3) Allen Nachrichten zufolge war diefer N. ein Antiochener. i 


Clemens Al. und TIheodoret erzählen von ihm, er habe, ala er 


. „von den Apofteln gefcholten wurde, wegen der Eiferfucht mit feiner 


Frau, dieſelbe vorgeführt und gejagt, fie könne heivathen, wen fie. 
wolle. In der Folge aber habe er ein keuſches Leben geführt, 


und feine Töchter feien als Jungſrauen und fein Sohn in Un- 
bejholtenheit alt geworden. Epiphanius und Tertullian aber 
ftellen ihn als äußerſt lüderlich dar. 


4) Indiserete (mohl adıepsows) Tarın heißen: „ohne fih am 


Een jüdiſche“, oder auch „ohne ſich überhaupt an ein Gejeß zur 
alten.” 





2) Die ſogenannten Ebioniten) aber geſtehen zwar zu. 
daß die Welt von Gott gemacht ſei, in Bezug auf unſern 
Sie bedienen ſich aber nur des Evangeliums nach Matthäus _ 


und verwerfen ven Apoſtel Paulus, indem fie ihn einen vom 
Geſetz Abtrünnigen nennen. Was aber prophetifche Stellen 


die erften zum Diakonendienſt orbinirt wurben; fie leben 
unterſcheidungslos.) Am beiten aber fieht man aus der _ 


rklärung derſelben gefunden, wer 






0% er * en 





Anofalypfe des Johannes, wer fie find, da fie lehren, 8 
mache feinen Unterfchte) wenn man ehebreche und Gdten- - 
opfer effe. Darum ſprach auch in Bezug auf fie das „Wort”: 

Aber du haft das, daß du die Werfe der Nikolaiten haſſeſt, 

die auch ich hafle.") — 


27. Bon Kerdon und Marcion. 


1) Aud, ein gewiffer Kerdon? aber, welcher von den 

- Simonianern den Ausgang nahm und nah Rom fam un- 

ter Gyginus, der das achte Erbtheil ‘ver bifchöflichen Nach-. 
folge von den Apoſteln ber inne hatte, lehrte, der von dem 

Geſetz und ven Propheten verfünpete Gott fei nicht der Bar 

ter unferes Herrn Jeſu Chrifti. Denn jenen fenne man, ?) 


dieſer aber fei unbefannt,- jener ſei gerecht, diefer aber gut. 


2) Sein Nachfolger Marcion‘) aber aus Pontus er= 


1), Apok 2,6 
2) Kerbon, Mareione Lehrer, fam umter Hyginus, um bie- 





jelbe Zeit wie Valentin, ec. 141, nad; Nom, wo er vor feinem 


‚ Fürmligen Ausſchluſſe aus der Kirche bald den Bekenner fpielte, 
boald wieder abftel. Vgl. unten III 4, 3. Nach Tertullian ver- 
warf er das alte Zeftament, ſprach Gott die Weltihöpfung ab, 
leugnete die Menſchwerdung, indem er den Menſchen Sejus von 
Ehriftus, der auf ihm nieberftieg, unterfchied, verneinte die Aufer- 
ftehung der Leiber und nahm nur das Evangelium nah Lukas an 
und das nicht ganz. i h 

3) As Deminrgen nämlich. 

4) Marcion aus Pontus war nad) Epiphanius aus Sinope, 
der Sohn eines katholiſchen Biſchofs. Nachdem er wegen Schän- 
dung einer Jungfrau. von feinem Vater ans der Kirche war aus- 
geſchloſſen worden, fam er nad) Hyginus Tode (142) na Rom 
and ſchloß fid, als er bier feine Stellung erringen konnte, aus 
Aerger an Kerdon an. Nach Tertulltan ergab ex ſich vorzugs⸗ 
weiſe der ſtoiſchen Philoſophie, nahm aber auch von Epicur Bie- 

Ks an, nah Themeus Alexandr. verdrehte er den Platio. Wann 
er ſtarb, iſt unbekannt. Nach Irenäus (II. 4, 8 8) bühle er un- 

ter Anicetus, unter dem auch Polyfarp bei ſeiner Anmefenbeit in 

Rom viele Viarcioniten befehrte, Diefelben ſcheinen überhaupt 
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wæeiterte die Lehre, indem er ven ‚von Geſetz und Propheten 
verkundeten Gott unverſchämt läſterte und ihn Uebelthäter, 
kriegsſüchtig und überdieß unbeſtändig in feinen Rathſchlüſſen 


und ſich feloſt widerſprechend nannte. Jeſus aber ſei von 
dem über dem weltſchöpferiſchen Gotte ſtehenden Vater nah 


Judäa gekommen zu den Zeiten des Landpflegers Pontius 
Pilatus, des Bevollmächtigten des Tiberius Cäſar, ſei den 
Bewohnern von Judäa in Menſchengeſtalt erſchienen und 
babe aufgelöst. die Propheten und das Geſetz und alle Werke 
des. weltfchöpferifchen Gottes, den er auch Weltfürften nennt. 
Und indem er überdieß. das Evangelium nad) Lukas befchnitt 
und alles über Die Geburt des Herrn Gefchriebene aus 
merzte und aus, dem Berichte der Reden des Herren Vieles 
fortließ, worin der Herr aufs deutlichite den Schöpfer die- 
ſes Alls als feinen Vater befennend vargeftellt ift: machte 
er. feinen Schülern weiß, er fei wahrhaftiger als die Apoftel, 
die das Evangelium überliefert haben, indem er ihnen nicht 
das Coangelium, fondern ein Stüd des Evangeliums üher- 
. lieferte. Ebenſo verftümmelte er aber auch die Briefe des 
Apoftels Baulus, indem er Alles ausließ, was der Apoftel 
beutlich gefast hat über den Gott, der die Welt gemacht 
bat, vaß Diefer ver Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti ift, 
und Alles, was mit Berufung auf die die Anfunft des Herrn 
vorverfündenden Weiffagungen ver Apoftel gelehrt hat. 


8) Das Heil aber werde nur ven Seelen zu Theil 
werben, denen nämlich, die feine Lehre fich gemerkt hätten ; 
der Körper hingegen, va er ja aus der Erde genommen fei, 
fet unfähig am Heile theilzunehmen. Zur Läfterung gegen 
Gott aber fügte er noch Folgendes hinzu, indem er wahr- 
haftig den Mund des Teufels annahm und alles Gegentheil 
von der Wahrheit fagte: Rain und feines Gleichen, die So- 


temlich zahlreich gewejen zu fein. Sie faftelen, an Samftagen 
Amt aßen überhaupt kein Fleiſch, wohl aber Fiſche, nach Tertullian. 
grenäusꝰ ausgew, Schriften. J. Bd. 11 
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domiter und Aeghypter und ihres Gleichen und überhaupt 
alle Heiten, die in allen Gemiſch der Bosheit wantelten, 
ſeien vom Herren gerettet worten, ta er zur Hölle binabges 


fliegen und fie ihm zugeeilt feien, und er babe fie in fein 


Reich aufgenommen; Abel hingegen und Henoch und Noe 
und die übrigen Gerechten und die zum Patriarchen Abra- 
ham Gebörigen nebſt allen Propheten und GOott MWohlges 
fälligen bätten das Heil nicht erlangt; das hat die Schlange 
in Marcion verfüntet. Denn weil fie mußten, fügte er, 
daß ihr Gott fie immer verfuche, argwohnten fie auch da— 
mals, er verfuche fie, und eilten daher nicht zu Jeſus und 
glaukten feiner Berfüntung nicht; und darum, fagte er, feien 
ihre Seelen in ter Hölle geblieben. 


4) Doch gegen diefen wollen wir, weil auch er allein 
es offen gewagt bat, die Schriften zu verftümmeln und uns 
verihänter als Alle Gott zu läftern, eigens fprechen,?) aus 
feinen Schriften ihn miterlegend, und mollen mit Gottes 
Hilfe aus ten von ihm keitehaltenen Reten tes Herrn und 
tes Apoftels, teren er felbft fich bedient, ten Gegenbeweis 
führen. Set aber haben wir feiner gedenfen müflen, da—⸗ 
mit du wiſſeſt, daß Alle, welche irgentwie die Wahrheit noth— 
züchten und tie Verfüntigung ter Kirche verlegen, Schüler 
und Nachfolger tes Magiers Simon von Samaria find, 
Obſchon fie ven Namen ihres Meifters nicht bekennen zur 
Srreführung ver Uebrigen, tennod lehren fie feine Ein 
nesweife: den Namen Chriſti Jeſu zwar als Lcefmittel 
anführend, tie Gottlofigfeit de8 Simon aber auf verfchies 
dene Weife einführend, törten fie Viele, indem fie durch 
den guten Namen ihre Sinnesmeife auf fchledhte Art vers 
berben und durch die Süßigfeit und Schönheit tes Namens 
das bittere und abjcheuliche Gift der Urheberin des Abfulls, 
der Schlange, ihnen tarreichen. 


1) Byl. Einleitung ©. 14 ganz unten. 





RR R Segen die Sürchen L en 28. 5 — 7 


en Katie, den Entratiten und 
Anderen 


1) Son ten Borgenannten aber find ſchon viele Sproffen 

vieler Härefien ausgegangen, darum weil Biele aus ihnen, 
ja Alle, Lehrer fein wollen und von ter Gelte, in ver fie 
waren, zwar abzufcheiten, aber aus einer Meinung eine 
andere Pehre und Dann aus der anrern wieder eine andere 
zuſammenmachend auf neue Meife zu lehren trachten, um 
ſich felbit für vie Erfinver der Lehre, was immer für eine 
fie mögen gebaden haben, ausgeben zu fünnen. So 3. B.: 


Bon Saturnin und Marcion ber haben tie fogenannten 


„Entbaltfimen” die Enthaltung von ter Che verfündet, die 
alte Einrichtung Gottes verwerfend und indireft den ans 
Tchuldigend, der Mann und Weib zur Erzeugung der Menfchen 
gemacht hat; auch von dem bei ihnen fogenannten „Befeel- 
ten” haben fie Entbaltung eingeführt, ſich undankbar ers - 
weifend gegen ven Gott, ver Alles gemadt hat. Sie 
fprechen auch tem erften Menſchen [Adam] das Heil ab, 
eine Anficht, die erſt jüngft bei ihnen erfunten wurde, ins 
dem ein gewiſſer Tatian zuerft diefe Päfterung einführte. 
Diefer, ein Zuhörer Juſtins, lehrte, folang er mit diefem 
umging, nichts dergleichen, fiel aber nach deſſen Martyrtode 
von der Kirche ab, und durch den Dünkel eines Lehrers 
ſtolz gemacht und benebelt, als ſei er mehr als die Andern, 
gründete er eine eigene Schule, indem er in gleicher Waſe 
wie die Valentinianer von gewiſſen unſichtbaren Aeonen 
fabelte und beinahe wie Marcion und Saturnin die Ehe 
als Schändung und Unzucht erklärte, dem Adam aber das 
Heil ſeinerſeits abſprach. 

2) Wieder Andere aber, die von, Baſilides und Karpo— 


1) Zatian nennt fi ſelbſt einen Aſſyrer; Epiphanius nennt 
ihn einen Eyrer und Läßt ihn einmal in Diefopotumien zu Haufe 
jein. Er war der Etifter der Selte der Eufratiten oder Ente 
haltfamen, 
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krates Auslauf nahmen, führten unterſchiedsloſe Geſchlechts— 


gemeinſchaft und vielfache Ehen ein und Gleichgiltigkeit ge— 


gen das Eſſen von Götzenopfern, indem fie ſagten, Gott 


fünmere fich nicht viel darum. Und was dann? Man 


 Iann die Zahl derer nicht angeben, die auf andere und ans 


dere Weife von der Wahrheit abgefallen find. 
29, Bon den Barbelioten. 


1) Außer dieſen aber ift aus den vorgenannten Simo- 


nianern eine Menge Barbeliotifcher Gnoſtiker entftanven 


und wie Pilze aus der Erde zum Borfchein gekommen, de— 
ren Hauptlehren wir angeben. Einige nämlich von ihnen 


nehmen einen in jungfräulichem Geift nie alternden Aeon 


an), ven fie Barbelo beißen. Da fei, fagen fie, ein unnenn- 


barer Vater, und der habe ſich der Barbelo offenbaren 


wollen. Diefe Befinnung Barbelo] fei bervorgetreten 
und babe fih vor ihn bingeftellt und die „Vorſehung“ ge- 


fordert. Als aber auch die Borfehung hervorgegangen war, 


Set wieder auf beider Verlangen hervorgegangen die „Uns 


- Sterblichkeit”, beunah die „ewige Lebenskraft.” Hierüber 


frohlodend und auf die Größe und Empfängniß binblidenp 
babe Barbelo aus Freude darob ein ihr?) ähnliches Licht 
geboren. Das, fagen fie, fei der Anfang der Lichtwerdung 
und Entftehung von Allem; und als der. Vuter diefes Licht 
fah, babe er es gefalbt mit feiner Güte, pamit es vollkommen 
werbe. Das aber, jagen fie, fei Chriftus [ver Gefalbte], welcher 
wieder verlangte, wie fte fagen, es folle ihm als Gehilfe ge- 
geben werden der „Verftand”, und e8 ging hervor der Ver— 
ftand. Ueberbieß aber ließ der Vater hervorgehen ven „Bes 
griff.“ Paarungen aher entſtanden zwiſchen Beſinnung 


Es konnte auch heißen einen nie alternden Xeon in einem 
jungfräufihen Geifte, fo daß der letztere gewiflermafjen die weib- 
Jiche Seite des eriteren wäre, 


2) Ober ihm, sc. dem Bater. 


die Oireen 1.’ c. 





Bernunft] und Beariff, Unfterblicteir und > Chrifhs; 
ewige Lebenskraft aber wurbe mit dem „Willen“ vermählt 
und der Verftand mit ver VBorfehung. Und e8 priefen biefe 
das große Ficht und die Barbelo. i 

2) Hernach dann, fagen fie, fei aus ber Befinnung und 
‚dem Begriffe ver „Selbftfproffer” hervorgegangen zur Dar 
ſtellung des großen Lichtes, und der fei hochgeehrt, fagen 
fie, und Alles ſei ihm unterworfen. Zugleich mit ihm aber 
jet die „Wahrheit” hervorgegangen, und es beftehe eine 
Paarung zwifchen tem Selbftiproffer und der Wahrheit. 
Bon dem Lichte aber, welches Chriſtus ift, und ber Unfterb-, 
Tichfeit, fagen fte, feten vier „Leuchter“ hervorgegangen zur 
Umftehung des Selbftiproffers; und von dem Willen und 
der ewigen Lebenskraft ſeien wieder Geburten ausgegangen 
zur Bedien ura der vier Leuchter, die fie „Önade”, „Erwäh- 
lung”, „Einficht”, „Rlugheit” nennen. Und die Gnade habe 
fih dem großen und erften Leuchter beigefellt, und ver, 
wollen fie, fei ver Heiland, und fienennen ihn Harmogenes 9; 
vie Erwählung aber bem zweiten, den fie Raguel heißen; 
die Einficht aber dem britten Reuchter, den fie David benam- 
fen, und die Klugheit dem vierten, den fie Eleleth nennen, 

3) Nachdem num jo Alles Fertig war, brachte überbieß der 
Selbftfproffer den sollfommenen und wabrhaftigen „Men⸗ 
ichen” hervor, ven fie auch Adaͤmas heißen, weil weder er felbft 
„bezwinglich” mar noch die, von denen er war, der auch mit 
dem erften Lichte von Hermoges auf die Seite geftellt wurde.) 
Zugleich aber mit den Menfchen und ihm anvermählt 





ih) lee leſen Harmoge oder Armoze, was fat an Ormuzd 
erinne 
Qui et remotus est cum primo lumine ab H. Was das 
heißen ni ft nicht klar. Vielleicht, wenn unter dein exften Lichte 
bier Chriftus zu. verftehen ift, ift der Sinn ber, 9, (d.h. der Hei- 
land) habe den Menichen von den Uebrigen abfeit geftellt zu dem 
Lichte hin, um die Verbindung des Menſchen mit dem Heiland 
und mit Chriftus anzudenten. 
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ſei von dem Eelbftiproffer tie vollfommere „Erfenntniß" 
hervorgebracht worten (weßhalb verfelbe auch ven über Alles 
Erhabenen erfannt babe), und eine unbändige Kraft fer ihm 
verliehen worden von tem jungfräulichen Geifte. Und fie 
geruhten hierob insgeſammt den großen Aeon zu preifen. 
Bon da aber, fagen fie, fei Mutter, Vater und Sohn offene 
bar geworten;!) aus tem Menfchen aber und ter Erfennt- 
niß ſei entfprungen das „Holz“ [ver Baum], das fie eben» 
falls „Erfenntniß” nennen. 
4) Sodann, fagen fie, fei von dem erften Engel, der 
beim Eingebornen ?) fteht, ver heilige Geift hervorgebracht 
orten, ten fie auch „Weicheit“ und „Inbrunft“ nennen. 
Als diefe fah, daß alle Antern vermählt feien, fie felbft aber 
ohne Gemahl, hate fie gefucht, nıit went fie ſich verbinde; 
und als fie Niemand fund, ftemmte fie ſich und ftredte fih 
aus und ſah hinab zu den unteren Theilen in der Meinung, 
hier einen Gatten zu finden; und da fie feinen fund, forang 

fie aus, ®) verftört auch, weil fie ohne Genehmigung des Vaters 


1) Iſt wieber unflar, und die Erflärer ſchweigen. Hinc au- 
. tem dicunt manifestatam Matrem, Patrem et Filium faut ber 
Tert; bei Theodoret aber heiftes Evreöser nadıy dvadsıyyHvan 
unteoe, nareon xal viov. Das ndau' ſcheint zwar eine weue 
Hervorbringung anzubeuten. Mir aber iceint, durch die Hervor- 
bringung des Menſchen ſei offenbar gewordin 1) die Mutter, 
nämlich Barbelo, die ihm unbändige Kraft verlich, 2) der Vater, 
nämlich) der große Aeon, und 3) der Cohn, d. b. der Menſch feibft. 
2) Wer dieſer eigentlich fei, ift nicht Far, vielleicht der „Ver- 
ſtand!, der bisher noch gar nichts producirte(!), wahrſcheinlicher 
aber das „große Licht“, das Barbelo gebar. Diefer, ober viel- 
mehr nicht er, jondern eine Kraft von ihm, fein erjier Engel, läßt 
bie „Sopbia“ von ſich auegeben, welche, wie man fiht, bier iden- 
tiſch ift mit der Achamoth der Valentinianer, bie ihre „Zubrunft“ 
auf unrehte Art zu befriedigen juchte. Ueber den Namen nootvi- 
#05 dgl. Neander (Etm. d. gn. Syſt. ©. 257). Ex enthält bier 
ohne Sioeifel den Begriff der Zeugungsluft und Samenergiekung. 
‚1 Nämlid) in das Chaos oder die Gewäffer, von denen «8 
heißt: spiritus ferebätur (brütcte) super aquas. 








— Seden die Hürefien Lo.0. 0 0000 
den Ausfall gethan hatte. Hernach dann gebar fie, von Ein⸗ 
falt und Güte getrieben, ein Gemächte, worin Unwiffenbeit 
und Eigenfuht war. Diefes Gemächte aber, fügen fie, ſei 
Der „Urbeber”, der Werkmeiſter dieſer Schöpfung ; eine große 

- Kraft aber, erzählen fie, habe er von ver Mutter genommen. 
und fih von ihr entfernt in die unteren Theile, und die 
Veſte des Himmels gemacht, in der fie ihm auch wohnen 
Yaffen. Und in feiner Unwiffenbeit habe er tie unter ihm F 
ftebensen Mächte und Engel und die Himmelsveften und alles ’ 

Irdiſche gemacht. Sodann habe er, fagen fie, in Verbin - 
dung mit der Eigenfucht die Bosheit, die Eiferſucht, den. 
Neid, die Nahe und Begierde gezeugt. Nach Erzeugung 
aber von diefen floh vie Mutter Weisheit traurig von dannen 
und entwich in die Höhen; und es ergibt fich, wenn man 
abwärts zählt, die Achtheit.”) Nach ihrer Entweihung nun 
bate er ſich für „allein“ gehalten und deßhalb gefagt: „Ich h 
bin ein eiferfüchtiger Gott, und außer mir ift keiner.” 2) Solde 
Lügen nun fchmieren tiefe. ; 


30. Bon ven Opbiten und Sethianern.®) . 








er. 








‘ 1) Wieder Andere aber erzählen „Ungebeuerliches”: es 
wohne ein Ur-Licht in der Kraft des „Ungruntes“, felig 
und unvergänglic und grenzenlos; es fei aber dieſes ber 
Alvater und heiße „Ur Menfch." Die aus ihm bervor- 
gehende „Beſinnung“ aber nennen fie feinen Sohn, und es fei 
diefe ter Sohn des Menfchen, ter zweite Menſch Unter 
tiefen aber fei der hi. Geift und unter dem oben befind⸗ 
lichen Geiſte abgefontert tie Eiemente, das Waſſer, die Fin- 
Nerniß, ver Abgrund, das Chaos, worüber fie ven Geift 





1) Nämlich der Demiurg mit der Unwiffenheit und Eigen- 
ſucht und feinen fünf Kintern. ü 

2) Erod. 20, 5; Seat 45, 5 und 65.46, 9. \ 

3) Warum fie fo heißen, wud aus ber Erzählung von ſelbſt 
Mar, Epipbanius betrachtet fie al zwei Sekten, Zrenäus, 
wie Theodoret, rechnet fie zufammen. 
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% ſchweben laſſen, ven fie das „erſte Weib“ nennen. Dann, 


Sagen fie, indem ber Urmenfch mit feinem Sohne über bie 
Schönheit des Geiſtes, d. h. des Weibes entzüct war und 
fie beftrahlte, erzeugte er aus ihr ein unvergängliches Richt, 

ben dritten Mann, ven fie Chriftus nennen, ven Sohn des 
erften und zweiten Menfchen und des HL, Geiftes, des erften 
Meibes. 

2) Da aber Vater und Sohn zugleich das Weib um: 
fingen, das fie auch Mutter ver Rebenpigen nennen, und fie 
‚bie Größe ver Lichter weder. ertragen noch faſſen konnte, 
ſagen fie, fo ſei fie überfüllt worden und nad) ver linken 
Seite zu übergelprudelt: und fo fei zwar ber einzige Sohn 
von ihnen, Chriftus, als der rechte und in die Höhe fteigende, 
ſammt ver Mutter fogleich in den unvergänglichen Neon 
emporgehoben worden; und das fei Die wahre und beilige 
Kirche, nämlich die Benennung, Bermählung und Bereini- 
gung des Allvaters, des Urmenfchen, des Sohnes, des 
weiten Menfchen, und Chrifti, bes Sohnes beider und 
des genannten Weibes. 


3) Die aus dem Meibe überſprudelnde Kraft aber, die 


den Lichtthau in fich hatte, Yehren fie, fet von ven Bätern 
binabgefallen, indem fie jedoch eigenmächtig den Lichtihau 
in fich trug; und dieſe nennen fie auch „Linke“, „Fruchtkeim“, 
„Weisheit“ und „Bwitter.“ Und ohne Weiters in bie Ge⸗ 
wäſſer hinabſteigend, die noch unbewegt waren, habe fie die⸗ 
felben fowohl bewegt, indem fie muthwillig bis in den Ab⸗ 
grund tauchte, als auch einen Körper aus ihnen angenommen, 
Denn an ihren Lichtthau, Sagen fie, habe fich Alles heran 
gedrängt und angehängt und fie rings umflammert; und 
wenn fie diefen nicht gehabt hätte, wäre fie wohl gänzlich 
verichlungen worben und in ber Materie verfunfen. Ges 
bunden nun durch den Körper, der von ver Materie war, 
und fchwer belaſtet, fei fie enblih in fich gegangen und 
babe es verfucht, den Gewäſſern zu entrinnen und zur 
Mutter Hinaufzufteigen; fie habe e8 aber nicht vermocht 
megen ter Schwere des fie umgebenden Körpers. Da fie 


ſich aber fehr übel gehabte, habe fie das von oben ſtammende 





Licht zu —— — aus Furcht, — mo wvehle u ee Ei 


ſes, wie fie felbft, von. den nievereren Elementen beſchädigt | 


werden. Und als fie von dem Thau des ihr inwohnenden 
Lichtes Kraft erhalten hatte, fprang fie auf und fchwang 
ſich in die Höhe; und oben angelangt, breitete fie fich aus, 


bildete eine Dede und machte diefen fichtbaren Himmel aus ; 


ihrem Körper; und fie verblieb in dem Himmel, den fie ge- 
macht und der noch, heute das Anfehen eines wäfferichten 
Körpers hat. Als fie ein Verlangen nach dem oberen Lichte 
befommen und durch Alles Kraft erlangt hatte, habe fie ven 
Körper abgelegt und fer von ihm befreit worden. Den 
ne aber, ven fie ausgezogen habe, nennen fie Weib von 
eibe N 
4) Aber auch ihr Sohn, Tagen fie, habe ebenfallß. einen * 


Hauch der Unvergänglichkeit als Hinterlaffenfchaft von feiner 


Mutter in fich gehabt, und mannbar geworben, brachte auch 
er, wie fie fagen, aus den Gewäſſern einen Sohn hervor 
ohne Mutter, venn er fol feine Mutter‘) erkannt. haben. 
Und fein Sohn habe in Nachahmung des Vaters einen an« 
deren Sohn hervorgebracht. Und diefer dritte erzeugte einen 
vierten, und ber vierte erzeugte gleichfalls einen Sohn, von 
dem fünften aber, jagen fie, ſei ein fechster ‚gezeugt worden, 
und ber fechöte erzeugte den fiebenten. So kam auch bei 
' ihnen die Stebenheit zu Stande, indem die Mutter die achte 
Stelle einnahm. Und wie der Erzeugung nad), To gebe 
auch den Würden und Kräften nach einer dem andern vor. 

5) Auch Namen aber haben fie ihrer Erfindung gege- 
ben und zwar folgente: der von der Mutter erzeugte näm— 


lich, der erfte, heiße Jaldabaoth, ver Sohn aber von biefem 


Jad, und der von dieſem großer Sabaoth; der vierte aber 

Adoneus, ver fünfte Elveus, der fehste Horeus, der fiebente 

and leßte von allen aber Artaphaeue. Diefe Himmel aber 
und Rräfte und Mächte und Engel und Werkmeiſter, nehmen 


1) Hierunter iſt ſchwerlich feine Mutter zu ——— ich habe 
übrigens Die Zweideutigkeit des Textes auch im Deutfchen” gelaffen: 
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Fe on, ſäßen in der Ordnung ie nad) ihrer Erzeugung im 
Himmel, obne zu erfcheinen, und regierten tag Himm- 


„ 


liſche und das Irdiſche, invem ver Erſte von ihnen, Jalda— 


Wbaoth, die Mutter daturch hintanſetzte, daß er Söhne und 


Entel ohne irgend eine!) Erlaubniß machte, und dazu noch 


Engel und Erzengel, Kräfte, Mädte und Herrfchaften. 


28 


Darauf bätten feine Söhne ſich zu Zanf und Streit gegen 
ihn verſchworen wegen ter Herrſchaft; hierüber erbittert und 
vertrießlich habe Jaldabaoth auf die unten liegende Hefe 
ter Materie gefchaut und feinen Unwillen in fie gebeftet, 
woraus, fagen fie, ein Sohn entftand (viefer aber fei ein 
in Echlangengeftalt gewuntener Geift (vois)), und vaber 
flamme der Geift und tie Seele und alles MWeltliche, daher 
alle Vergeſſenheit, Bosheit, Eiferfucht, der Neid und der 


Tod. Diefer ihr fchlangenförmiger und gekrümmter Geift 


aber habe noch mebr feinen Vater geftürzt durch feine Ver— 
krümmung, fügen fie, va er ihrem Bater zur Ceite ftand 
im Himmel und im Baravdiefe, 2) 

- 6 Indeß babe, triumphirend in alle dem, was unter 
ihm war, Jaldabaoth ſich gerühmt und geſprochen: „Ich bin 
der Bater und Gott, und über mich ift feiner.” Als aber 
tie Diutter tieß hörte, hake fie ihm zugerufen : „Lüge nicht, 
Balvabaoth, denn über dir ift der Alloater, ver Urmenſch, 
und der Menſch, der Menſchenſohn.“ Als aber bei der 








1) Statt ullius wäre wohl beſſer illius — ohne ihre Erlaukniß. 

2) Adhuc magis evertisse Patrem, quum esset cum Patre 
ipsorum verſtehe ich fo: Eben diefer Schlangengeiſt hat in ber 
Folge erft recht das ausgeführt, was die Andern nur beabfich- 
Kigten, und worüber erzürnt Jaldabaoth chen den Schlangengeiſt 
Aweckte, nämlich den Sturz des Jaldabaoth, weil eben bie 
Ecdlange ibrem Bater, d b. dem Adam, behilflich war (ewv- 
zu), das Gebot des Jaldabaoth zu übertreten. Ber Auffaffung 
Baur's (©. 182): ker Schlangengeiſt habe fo lange er noch bei - 
feinem Bater im Paradieſe war, benfeiben noch verfehrter 
* — (evertisse), kann ich deßwegen nicht beiſtiimmen, weil es 
onſt einfach heißen müßte: quum esset cum 80, gewiß aber 
nit: cum Patre ipsorum. = 









neuen Stimme und durch den noch nie gehörten Namen 
Menſch] Alle in Beftürzung geriethen und forfchten, woher 


der Ruf käme, habe, fagen fie, Jaldabaoth, um fie abzuziehen _ 


- und auf feine Seite zu bringen, geiprochen: „Kommt, laßt‘ 
uns den Menfchen mahen nach unferem Bilde.“ Die ſechs 
Kräfte aber, vieß hörend, traten zufammen, indem tie Mutter 


ihnen die Ausfinnung des Menfchen verlieh, um durch die 





fen fie von der oberften Kraft zu entleeren, und fie Bildes . 5 


ten einen Menfchen, unermeßlich an Breite und Lünge; de 


er aber nur froh, brachten fie ihn zu ihrem Vater, indem 


auch diefes die „Weisheit" bewirkte, um auch jenen von. 
tem Lichtthau zu entleeren, damit ‚er nicht durch ten Beſitz 
diefer Kraft fich gegen tie Dheren erheben Tönne, Indem 
aber jener Jaldabaothl dem Menfchen ten Orem des Lebens 
einblies, fagen fie, fei er unvermerft von ter Kraft entleert 
worten, ver Menſch aber habe dadurch Berftand und Ber 
finnungsfraft erhalten (und dieſe feien es, Die gerettet wer: 
den), und er habe fogleih ten Urmenſchen Dank gefagt mit 
Berlaffung ver Werkmeiſter.) 


7) Aus Eiferfuht aber habe Jaldabaoth ten Menfhen 


des Denkens? entleeren wollen durch ein Weib, und habe 
aus deſſen „Ueberlegung” ein Weib hervorgebracht, melde 
jene Prunifos fogleich abfaßte?) und fie ver Kraft beraubte, 
Die Andern aber, herzufommend und ihre Schönheit ber 





1) Damit ift ſchon der Anfang des Abfalls von Jaldabaoth 
gemacht, da der Menfch außer dieſem neh einen Höheren er- 
fennt, obwohl er tem Leibe nad den Werfmeiftern unterworfen 
bleibt; die vollfommene Erfenmmiß aber ging den Menſchen 
erft auf beim Genuß der von Jaldabaoth verbotenen Frucht. 

2: Voluisse excogitare evacuare. Es ſcheint mir tod zu 
hart, das excogitare zu velle zu beziehen: er babe darauf bedacht 
fein wollen; id nehme daher lieber das exrogitare ſubſtantiviſch 
und beziehe c8 zu evacuare. Uebrigens beziehe ih in de sua 
Enthymesi das sua nicht, wie Neander, auf Jaldabaoth, ſondern 
mit Baur (S. 175 Anın.) auf Adam. 

3) Suscipere — dnolaupßavew. 
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‚ wundernd, hätten fie Eva genannt und, ſich in fie verliebend, 
Kinder aus ihr erzeugt, die ebenfalls Engel fein follen. 
Idhre Mutter aber ging damit um, durch die Schlange die 
Eva und den Adam zu verleiten, das Gehot des Jaldabaoth 
zu übertreten. Eva aber, gleich als ob fie dieß vom Sohne 
‚Gottes vernähme, glaubte leicht und überrevete ven Adam, 
von dem Baume zu effen, von dem Gott ihnen zu effen ver⸗ 
boten hatte. Durch das Eſſen aber, fagen fie, hätten die— 
felben die über Alles erhabene Kraft erfannt und fi von 
Ihren Bildnern losgeſagt. Als aber Prunikos fah, daß diefe 
 fogar durch ihr eigenes Gebilde befiegt waren, habe fie fih 
ſehr gefreut und wieber?) ausgerufen : „Sieb da! der, mel- 
her, während doch ein umvergänglicher Vater it, vormals 
ſich ſelbſt Vater nannte, iſt ein Lügner, und da der Menſch“ 
zuvor ſchon war und das „erſte Weib“, fo iſt auch dieſe da 
[Eva] eine ſündige Chbrecherin.“ 9) 


8) Jaldabaoth aber, der wegen feiner Abvergeſſenheit 
an jo Etwas nicht einmal gedacht hatte, habe Adam und 
Eva aus dem Paradiefe vertrieben, weil fie fein Gebot über: 
treten hatten. Ex babe nämlich gemollt, dag ihm aus Eva 
‚Kinder geboren würden und habe das nicht erreicht, weil 
feine Mutter ihm in Allem entgegentrat, indem fie fogar 
heimlicher Weife Adam und Eva von dem Lichtthau ent- 


1) Bgl. ihren Ausruf oben $ 6. 

2) Die Sophia ſcheint ſich Darüber zu freuen, daß 1) sor 
den zur Erfenntniß gelangten Menſchen Saldabaoth als offenbarer 
Lügner dafteht, 2) daß die Eva, fein Gebilde, die er ſchuf, 
um da8 Denfen des Adam vom Höheren abzulenfen, Die alfo als 
Deittel zum Berfimpelung des Adam hätte dienen follen, felbft zur . 
Sünderin ward, nicht Dur den Genuß der Frucht, fondern durch 
ihre Vermiſchung mit. den Söhnen Saldabaoths. — Zum Per- 
ſtändniß diefer Stelle dient jedoch hefonders bie Bemerkung bes 
Epiphanins: „Die Opbiten verwirren fi) in ihren eigenen Dogmen.“ 
Bol. übriaens Mosbeim (Verfuch einer unparteüſchen Ketzergeſch. 
S. 161), Neander (S. 263), Baur (S. 174 Anm) 








leerte 1), damit weder an dem Fluch noch an. ver Shimad. 


Theil babe der von der Erſtheit herrührende Geilt. So 


auch der göttlichen Subftanz entblößt, lehren fie, feien fie 
von ihm verflucht and hinausgeftoßen worden. aus dem 

Himmel in diefe Welt. Aber auch die vem Vater entgegen 
_ wirfende Schlange fei von ihm hinabgeftoßen. worden im Die 


untere Welt; indem fie aber die bier befinvlichen Engel in 
ihre Gewalt brachte, habe auch fie ſechs Söhne erzeugt, 

während fie felbft der fiebente war zur Nachbildung ber beim 
Pater vorhandenen Siebenheit. Und das, jagen fie, feien 


die fieben Welt-Geifter, die ftet8 dem Menſchengeſchlechte 
feind find und widerſtehen, weil um ihretwillen ihr Vater 


hinuntergeſtürzt wurde. 


9) Adam und Eva aber hätten vorher feichte, helfe und | 


gleichſam geiſtige Leiber gehabt, ſo wie ſie auch geſchaffen 
worden ſind; als ſie aber hieher kamen, hätten ſie dieſelben 
in einen vunkleren, gröberen und trägeren umgetauſcht; aber 


auch ihre Seele ſei ſchlapp und matt geworden, da fie im 


von ihrem Bildner nur einen weltlichen Anhauch hatten, 
bis Prunifos fih ihrer erbarmte und ihnen ben füßen Ge— 
uch des Lichtthaues zurückgab, wodurd fie wieder zur Er: 
innerung ihrer felbft gelangten und erkannten, daß fie felber 
nadt und ihr Körper materiell fei, und erfannten, daß fie den 
Tod auf fich hätten, und Muth ſchöpften aus Der Erkennt⸗ 
niß, daß fie nur zeitweilig mit dem Körper umgeben feien. 
Auch Speifen aber hätten fie gefunden unter ber Leitung 
der Sophia, und nach der Sättigung hätten fie fleifchlich 


einander beigewohnt und den Kain erzeugt, welchen die zum 
Sturz bereite) Schlange mit ihren Söhnen fogleich padte 
und verfehrte und mit weltlicher Vergeſſ enheit erfüllte, in⸗ 


1) Diefe Entleerung ift jedoch, wie fogleid) klar werben wird, 
nicht als eine gänzliche Entziehung, jondern nur als zeitweilige 
Zurückziehung zu denken. 

“. 2) Das deine mir hier dejeetibilis zu bebeuten ; fie bringt 
durch ihre tortuositas, durch ihre Berbrehlichkeit Alles Teicht zum 
‚Falle (eyertit), Vgl. unten Ann. 3. 
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dem fie ihn in Unwiſſenheit und Vermeſſenheit ftürzte, fo 
daß er, intem er feinen Bruter Abel erfchlugn, zuerft Neid 

und Tod in die Welt brachte. Nach diefen fei gemäß ter 
Borforge ter Prunifos, fügen fie, Seth?) erzeugt worden; 
hernach Norea (Noah) ; und von diefen, fügen fie, fei vie 
übrige Menfchenmenge erzeugt und von ter unteren GSie- 
benheit (Woche) in jegliche Bosheit geftürzt worden, in Ab- 
fall von ver oberen heiligen Siebenheit (Woche), Goötzen⸗ 
dienſt und alle fonftige Nückjichtsfofigkeit?), während ihnen 
immer auf unfichtbare Weife die Mutter Wiverftund leiftete 
und ihr Eigenthbum rettete, d. b. den Richtfamen. Inter 
der heiligen Woche (Siebenheit) aber verliehen fie die 
fieben Geſtirne, die fie Planeten nennen.) Und die fich 
ſchlingelnde Schlange, fagen fie, habe zwei Namen: Michael 

amd Samael. 


10) Erzürnt aber über die Menichen habe Jaldabaoth, 
weil fie feiner nicht achieten noch ihn ehrten als Vater und 
Gott, die Fluth über fie hereinbrechen Iaffen, un fie alfe 
‚zumal zu verderben. Indem aber auch bier die Sopbia ent- 
‚gegen ftund, feien tiejenigen gerettet worden, die mit Noah 
An der Arche waren, 5) um tes Thaues des von ihr herrühren⸗ 


1) Dan beachte, daß Seth bezeichnet wird als unter Leitung 
der Sophia erzeugt, im Gegenſatz & Kain, der carnaliter, ir 
fleiſchlicher Begier, erzeugt wurde. Seth ericheint daher auch als 
erfter Lichtträger, und darum ift er der Stammbpater derjenigen 
Claſſe von Ophiten, von denen hier zunächft die Rede if, während 
‚Andere, von denen das nächſte Kapitel handelt, die Sache umkehr— 
ten und ben Kain als ihren Stammmwater verehrten. 

2) Contemptio. 

3) Nämlich: Sonne, Mond, Mars, Mercur, Jupiter, Venus 
und Saturn, die Vorſteher der fieben Wochentage, und die Re— 
präfentanten Jaldabaoths mit feinen 6 Söhnen... 

4) Projectibilis; vgl. vorige Seite Anm. 2. \ 

5) Vgl. hiezu das „Buch der Weisheit“ (10. Kap. D, wo 
u diefe und alle übrigen Nettungen der Weisheit zugefchrieben 
werden. 






i See die —— Le ». 


ven — toillem. durch den zum le die Welt mit x 
- Menfchen angefüllt morven fei. Aus diefen habe einen ges 
‚willen Abraham eben diefer Jaldabaoth auserwählt und 
einen Bund mit ihm gefhloffen: wenn fein Geſchlecht bes 
Ständig ihm dienen würte, fo wolle er ihn ein Lund zum 
Erbe geben. In ver Folge babe er tuch Mofes tie Nahe 
fommen Abrabams aus Aegypten gefiihrt, ihnen ein Gele. 
gegeben und fie zu Juden gemacht. Aus diefen nun hätten 
vie fieben „Tage“ [= Tagegeitirngeifter], die fie auch „hei⸗ 
ige Woche” nennen, ') und zwar ein Feder von ihnen feinen 
befonteren Herold ausgewählt, um ibn zu verberrlichen und 
als Gott zu verfünten, damit auch die übrigen, die eshörem, 
gleichfalls den von ten Propheten verfündeten Göttern Ehren A 
erweifen möchten. 
11) So aber vertheifen fie die Bropheten: dem Jal⸗ 
dabaoth gehörten Moſes, Jeſus Nave?), Amos und Ha— 
bafuf; dem Jao Sumuel, Natban, Jonas und Michäus; 
dem Sabaoth Elias, Joel und Zuhariag;tem Adoneusd 
Jeſaias, Ezechiel, Ieremias und Daniel; tem Eloeus To⸗ 
bias und Aggäus; tem Horeus Michaeas (?) und Nahum, 
dem Aſtaphaeus Esdras und Nehemias. Von dieſen 
alſo verberrlichte ein Jeder feinen Vater und Gott. Aber 
auch die Sophia, fagen fie; babe durch tiefelben Vieles ger 
redet von tem „Ur-Menfchen“, tem unvergänglichen Xeon, 


und dem oberen Chriſtus, indem fie die Menichen ermahnte R 


and erinnerte an Das unvergängliche Ticht und an den Ur— 
Menſchen und an tie Herabfunft Chrifti; und während 
hierüber die Fürften erſchracken und erftaunten über tie Neues 
heit in ven Verfüntigungen ver VBropheten, habe Prunikos 
durch Jaldabaoth, obne daß er wußte was er that, die Here 
vorbringung zweier Menfchen bewirkt, des einen von der un« 


fruchtbaren Elifabeth, des andern aber aus ber Jungfrau 
Maria. 


1) Bgl. oben $ 9 und dazu Anm. 8. 
2) D. 5. Joſue, der Eohn Nuns, 
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12) Und weil eben biefe Prunikos — die niedere Weit- 
heitl nicht Ruhe fand weder im Himmel noch auf Erde, fo 
habe fie in ihrer Trauer die „Mutter“ angerufen. Ihre 
Mutter aber, das „Ur-Weib“ der Hl. Geift], erbarmte fich 
bei der Neue der Tochter und verlangte von dem Urmenfchen 
Silfe und die Sendung Chrifti. Dieſer ward auch geſen⸗ 
det und ſtieg herab zu feiner Schweſter und dem Lichtſamen. 
Als aber die untere Weisheit erkannte, daß ihr Bruder zu 
ihr herabſteige, habe fie feine Ankunft angekündigt durch 
Johannes, habe die Bußtaufe angeordnet und Jeſum zus 
bereitet, damit Chriftus bei feiner Herabfunft ein reines 
Gefäß finde, und damit durch Bermittlung ihres Sohnes 
Yaldabaoih das Weib von Chriftus verkündet werde. *) 
ALS er durch die fieben Himmel herabftieg, fei ex, fagen fie, 
ihren Söhnen gleich geworben und habe nach und nach ihre 
Kraft an fich gezogen. Zu ihm nämlich, fagen fie, fei ver ge— 
ſammte Lichtthau hingeftrönt, und als Chriftus in dieſe Welt 
herabftieg, habe er zuerſt feine Schwefter Sophia angezogen, 
und beide hätten entzückt über einander gejubelt; und das, 
behaupten fie, fei ver „Bräutigam und die Braut,” Jeſus 
aber, weil ja durch Wirkung Gottes [se. Faldabaoth’s] - 
aus der Jungfrau geboren, fei weifer und reiner und ge: 
rechter gewefen als alle Menfchen; vereint mit der Sophia 
fer Chriftus Tin ihn] herabgeftiegen, und fo fei Jeſus — 
Chriftus geworden. 

13) Biele nun aus feinen Schülern, fagen fie, hätten 
die Herabfunft Chrifti in ihm nicht erkannt; als aber Chris 
ſtus auf Jeſus herabſtieg, habe er angefangen, Wunder zu 
vollbringen, zu heilen, ven unbekannten Vater zu verkünden 
und fih offen ald Sohn des Urmenfchen zu befennen. Dar: 





1) Der Zweck der Ankunft Chriftii war die Heiligung der 
Menſchheit, aljo die Offenbarung des hl. Geiftes in ihr. Das 
drüdt Irenäus ſarkaſtiſch jo aus, als jei er im Sinne der Ophi— 
ten bloß darum gefommen, um das „Urweib” zu verfünden. 
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über erzürnt, hätten die Fürften und ver Vater!) Jeſu auf 
feinen Tod bingeurbeitet; und al er zu bemfelben geführt 
wurde, fagen fie, fei Chriftus mit der Sophia in ten un- Ss 
vergänglichen Aeon entwichen, Jeſus aber gefreuzigt worden. 
Doch habe Ehriftus das Seinige) nicht vergeflen, fondern 
von oben her eine Kraft in ihn gefendet, die ihm erwedte 
in einem Leibe, ven fie auch einen feelifhen und geiftigen . 
Leib nennen, denn das Weltliche habe er in der Welt ge 
laffen. Wiewohl aber feine Jünger ihn als auferftanden ' 
faben, erkannten fie ihn doch nicht, ja nicht einmal Jeſum 
felbft, um befien willen er von den Todten auferftand. ®) Und 
diefer ungeheure Irrthum, fagen fie, habe unter feinen h 
Jüngern beftanden, daß fie meinten, er fet mit einem welt: 
lichen Körper auferftanven, da fie nicht wußten, daß Fleiſch 
und Blut das Reich Gottes nicht faffen.“ *) 
14) Befräftigen aber wollen fie das Herab- und Hinauf- 
ſteigen Chrifti daraus, daß weder vor der Taufe noch nad 
ber Auferfiehung von den Todten feine Singer eine Groß- 
that von Jeſus erzählen, ta fie nicht mußten, daß Jeſus 
mit Chriftus vereint war und der unvergängliche Neon 
Chriſtus] mit ver fiebenheitlichen Kraft [ver Sophia, als 
„Wochen“ Meutter], und daher auch feinen feelifchen Körper 


1) Saldabaoth nämlich (mit feinen Söhnen), der beabfichtigt 
hatte, aus Jeſus einen ir diſchen Meſſias zu machen im Sinne 
der Juden, einen Weltfönig, der ihm diene und den Menfhen. 
ihn als Gott verfünde. 

' 2) Non autem oblitum suum Christum ; id nehme mit 
Maſſuet suum —quod suum erat. 

3) Die Stelle ſcheint mir etwas unklar, obwohl die Erklärer 
ſchweigen, als wäre fie von ſelbſt Har. Der Sinn ſcheim dieſer 
zu fein: Die Jünger ſahen ihn zwar, aber fie erkannten ihn, d h. 
den ganzen Jeſus Chriftus, nicht, denn Chriſtus blieb ihnen 
verborgen ; aber auch Jeſum ſelbſt haben fie verkannt, weil fie 
feinen jeßigen Leib für den alten hielten, um befien Ab le- 
gung willen er eben mit einem neuen auferfiand. 

2 4,1. Kor. 6560 
Srenäus’ ausgew. Schriften. J. Br. 12 
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einen weltlichen nennen.‘) Dageblieben aber feier nah der 
Auferſtehung noch achtzehn Monate?) und habe durch Eins 
gebung von oben die reine Wahrheit erfahren;?) und nur 
Menigen aus feinen Schülern, die er jo großer Geheimniffe 
fähig erachtete, habe er diefe mitgetheilt. Und jo ward er 
aufgenommen in ven Himmel, indem Chriftus fit zur 
Rechten des Vaters — Jaldabaoth, damit er bie Seelen 
derer, bie fie [Iefum und Chriftum] erfannt haben, nad) 
Ablegung des weltlichen Fleifches zu fih aufnehme und fo 
fich felbft bereichere, ohne daß fein Vater es weiß ober 
auch ner ihn fieht; fo daß in vemfelben Maße, als Jeſus 
felbft an heiligen Seelen reicher wird, fein Vater um fo 
mehr beeinträchtigt und ärmer wird, feiner Kraft entleert 
durch die Seelen. Denn fhlieflih werde er feine heiligen 
Seelen mehr haben, um fie ferner in die Welt zu entlaffen, 
fondern nur folche, die aus feiner Subftanz find, d. h. bie 
aus der Einhauchung pſychiſch! find. Die Vollendung aber 
werde dann eintreten, wenn bie ganze Befamung des Lichts— 
geiftes geſammelt und in den unvergänglichen Neon aufge 
nommen werde, 

15) Dieß alfo find die Lehrmeinungen derer, von wel 
hen, wie die lernäifche Schlange, ein vielköpfiges Ungeheuer 
aus der Schule Valentins erzeugt wurde. Einige aber fagen, 


1) Da die Ophiten demnach die Anficht, als habe Jeſus nur 
von der Taufe bis zum Tode göttlihe Kräfte befeffen, als Irr- 
tb um betrachten, jo ſcheint e8, fie hätten zwar nicht eine vffen- 
bare, wohl aber eine (auch den Jüngern) verborgene Ber- 
bindung Chriftt mit Sefus auch ſchon vor ber Taufe, ebenſo 
wie nach der Auferſtehung, angenommen. Freilich ſinkt damit 
der angebliche Beweis für das Herab⸗ und Hinaufſteigen ſelbſt zu 
einem bloßen Schein herab, allein die Ophiten konnten ja die— 
jen Schein ſelbſt als äußeres Zeichen einer verborgenen Wahr- 

3 geiftigen Herab- und Hinauffteigens in ihrem Sinne 
anjehen. 

2) Dal. oben 3, 2. 

...3) Sensibilitate („07015 ?) in eum descendente didicisse 
‚ quod liquidum est. 
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die „Weisheit“ ſelbſt Tei zur Schlange geworben!) wehhalb 

ſie audy dem Schöpfer Adams feind gewefen und ven Men- 

ſchen die „Erkenniniß” eingefpieen habe, und veßwegen heiße 
die „Schlange fchlauer als alle,“) aber auch wegen der 
Lage unferer Eingemweibe, durch, welche die Speife gebt, weil 
diefe eine folche Geftalt haben, welche die verborgene Schlangen 
geftaltige?) zeugende Subftanz in ung anzeigt. a 


3l. Bon ven Rainiten.‘) 


1) Wieder Andere aber ichreiben ven Kain von ver oberen 
Machtvollkommenheit ber,?) und den Efau, ven Kore, vie 
Sodomiten und alle vergleichen befennen fie als ihre Ver— 
manbten. Und deßwegen jeien fie zwar von dem Weltſchöpfer 
angefeintet, Keiner aus ihnen aber habe Schaden gelitten. 
Die Sophia nämlich Zug das, was eigenthümlich von ihr. 
herrührte, von ihnen zu ſich empor. Und das, fagen fie, 
babe ver Verräther Judas genau gewußt, uno weil er mehr. 
ats die Mebrigen die Wahrbeit erkannte, habe er tas My— 
fterium des Verraths vollbracht; durch ihn allo, Jagen fie, 
fet alles Irdiſche und Himmlifche gelöst‘) worden. Und 





1) Oder fei die Schlange gewefen (ögyıs — vogie). 

2) Geneſ. 3. 

3) Sch) halte das serpentis figurae substantiam für eine 
Veberfegung von Eptousopor Ünosaow. j 

4) Bol. oben 27, 3 die Bemerkung iiber Marecion. 

5) Im Texte heißt e8 bloß a superiore principalitate di- 
cunt, bei Epiphanius heißt e8: dv Kaiv paoiv Ex ı7s loyvoo- 
Teoas dvvdusws UNE y Eıv (esse oder existere) zal zijs Ava 
sEv addevrias (Machtoollfommenbeit), bei Theodoret aber: Aedv- 
towoder, er ſei von der höheren Macht entbunden, freigeſprochen, 
bevollmächtigt geweſen. 

6) Man bat hier nicht etwa an die „Erlöſung“ zu denken, 
deren veranlaffende Urſache Judas wirflih war, ſondern an einen _ 
Umfturz ber Werke des Demiurgen und eine Aufhebung aller von. 
ihm herrührenden Schranken und Geſetze. 


127 





180 En le 


biefür bringen fie eine Erdichtung bei, die fie das Evangelium 
Judae nennen. 
2) Ich habe aber auch ſchon Schriften von ihnen ge— 
ſammelt, worin fie zur Auflöfung ver Werfe des „Bauches“ *) 
auffordern, — Bauch aber nennen fie ven Urheber des Him— 
mels und der Erbe, — denn fonft fünnten fie nicht. felig 
werben, wenn fie nicht Alles „durchmachen“ wie auch Kar— 
pokrates gefagt hat. Und bei jeder Sünde und ſchändlichen 
Handlung fer ein Engel?) dabei; und ver Thäter jolle nur 
das Wagftück wagen?) und die in der Handlung liegende 
Schändlichkeit in des „Engels“ Namen begehen und Jagen: 
„D du Engel, ih thue dein Werk ab; o du jene Madıt, 
ich vollbringe deine Handlung.“ Und das fei die voll- 


1) Das Wort Auflöfung hat hier ohne Zweifel einen Doppelten 
Sinn, einmal den ber Aujbebung und Zerftörung (mie Chriftus 
Tagt, er fei gefommen, die Werfe des Fuͤrſten diejer Welt aufzu- 
heben) und dann den der Frei- oder Preisgebung. Die Kainiten 
gingen eben von dem Grundfate aus, daß man ſich won den ir— 
diſchen Begierden am Teichteften befreie, wenn man dieſelben 
Yoslaffe d. h. fie befriedige; fo fertige man fie ab, thue fie 
ab. Bgl. das berüchtigte carne abutendum esse. — Mit „Bauch“ 
aber überſetze ich das Wort dseon, eigentlich Gebärmutter, Mutter- 
ſchooß, worunter ohne Zweifel urſprünglich Die untere Sophia, 
die Mutter alles Irdiſchen, verfianden wurde, deren Werke ohne— 
dem der „Auflöfung”“ unterliegen. Weil aber ber Demiurg das 
erfte Produkt (Eoyov) ihres Bauches ift, jo heißt er eben ſelbſt 
Bauch.“ Sein Bauch aber, reſp. das Himmelsgewölbe, von 
dem alle irdiſchen Zeugungen ausgehen, hat fein Analogon im 
Bauche des Menſchen. Die Werke des „Bauches“ auflöfen, 
beißt daher bier, ſich von den Gelüften des eigenen Bauches 
„befreien.” Ob das Wort Üseon bier gleichbedeutend ift mit dem 
Üseonue der Balentinianer, wie Neander meint, was aber Baur 
beftreitet, will ich dahingeftellt fein laſſen. Allerdings beißt das 

letztere ſo n ſt nicht uterus, aber bei den Gnoſtikern fließen eben 
alle ee in einander, und das dseoenue der Achamoth fommt 
am Ende doch auch von der Öseon der Sophia. 

9) Als Anftifter, reip. ein Teufel. 

3) Ich leſe ftatt audire — audere audaciam nnd verftehe 
das obenftehende adhortantur herab. 
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tommene Erfenntniß, furchtlos ſolche Handlungen zu be⸗ 


gehen, die man nicht einmal nennen darf. 


3) Al8 von folchen Müttern und Vätern und Große 


vätern ftammend, wie ihre Anfichten und Lehren felbft be- 
weifen, mußten wir die Anhänger VBalentins deutlich über— 
führen und ihre Lehrfäße öffentlich bloßftellen, ob vielleicht 
‚Einige von ihnen Buße thun und ſich zu dem alleinigen 
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Schöpfer und Gott, dem Urheber des Weltalls, bekehrey 
und fo gerettet werben fünnen; vie Uebrigen aber fich nicht 


mehr hinziehen laffen von ihrem verkehrten Gerebe, ale fe 


es glaubwürdig, in der Meinung, fie würden von ihnen ein 
gar großes und hohes Geheimniß erfahren; ſondern von 
ung recht lernend, was von jenen fchlecht gelehrt wird, ihre 
Lehre zwar verlachen, fie felbft aber bemitleiven, vie noch 
dazu auf diefe fo ganz erbärmlichen und haltlofen Fabeln 
ſich foviel einbilven, daß fie fich ob einer ſolchen Erfenntniß, 
ober vielmehr Untenntniß, für vortrefflicher als die Uebrigen 
halten. Ein Triumph aber über fie oder ein Sieg gegen 
fie ift die Enthüllung ihrer Lehre. 


4) Darum haben wir edunternommen, das ganze fchleht 


zufammengemacdhte Körperchen dieſes Füchsleins ) öffentlich 
bloß zu ſtellen und durch Dich bekannt zu machen. Denn 
es wird nun nicht mehr vieler Worte bedürfen, um ihre Lehre 
zu ſtürzen, nachdem ſie Allen bekannt gemacht iſt. Wie, 
wenn eine Beſtie im Walde verſteckt iſt und daraus herbor- 
ſtürzt und Viele zerreißt, Derjenige, ver den Wald aushaut 
und bloßlegt und fo das Thier felbft fichtbar macht, fich 
nun nicht mehr bemüht, e8 zu fangen, damit man fehe, daß 
die Beſtie eine Beftie ift — denn man fann jene reiffenve 
Beftie num felbft fehen und ihren Anfall ausweichen, von 
allen Seiten darauf fchießen, fie verwunden und tödten —: 
To wird e8 auch uns, nachdem wir. ihre verborgenen und 
bet ihnen geheim gehaltenen Myfterien ans Licht gezogen 
baben, nicht mehr nöthig fein, weitläufig ihre Lehre zu wiber- 


1) Bgl. oben Kap. 8, 1. 









Irenäns Sr { en ge 
legen. Denm es können jet Du und Alle, die bei Dir 
Find, fich iiber das Angeführte hermachen, ihre nichtswürdi⸗ 
gen und ungeſchlachten Lehren umſtürzen und die wahrheits- 
> gemäßen Grundſätze aufweifen. Deſſenungeachtet) wollen 
wir, da ich e8 verſprochen habe, je nach unferer Kraft ihre 
Wiberlegung beibringen, indem wir ihnen allen entgegnen 
im: folgenden Buche (denn die Rede zieht fich in die Länge, 
wie Du fiehft), und werben auch Mittel darbieten zu ihrer 
Widerlegung, indem wir allen Anfichten nad) der Ordnung 
ihrer Aufzählung in ven Weg treten, um die Beftie nicht 
bloß anfzudeden, fondern auch von allen Seiten zu verwunden. 








1) Quum igitur harc_sic se habeant fanıt nicht heißen: da | 
dem nun fo ift, jondern: Obwohl zc. . 








































Vorwort. 
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1) In dem, dieſem vorhergehenden, erſten Buche haben 
wir die fälſchlich ſogenannte „Erkenntniß“ bloßgeftellt und 
Dir, Geliebter, gezeigt, daß alles von den Valentinianern 
auf vielfache und widerfprechende Art Erfundene ein Lügen⸗ 
gerede ift; auch die Lehrmeinungen ihrer Vorgänger haben 
wir erörtert und gezeigt, daß fie unter einander felbit im 
Widerſpruche find, viel mehr aber mit ver Wahrheit felber 
Auch die Lehre des Marcus, ver auch zu ihmen gehört, 
fammt feinen Werfen haben wir mit allem Fleiße erörtert 
und, was fie aus den Schriften entnehmen und ihrer Did) 
tung anzupaſſen fuchen, forgfältig berichtet und, wie fie 
durch, Zahlen und durch die vierundzwanzig Buchſtaben des 
Alphabetes die Wahrheit zu beftätigen fuchen und ſich er- 
preiften, Stüd für Stüd durchgegangen. Auch, wie fie bie 
Schöpfung nad) dem Bilte ihres unfichtbaren Pleroma ent- 
ftanden fein Iaffen, und was fie von dem Demiurg denken 
und lehren, haben wir erzählt und die Xehre ihres Stamm— 
vaters, des Samariterd Simon des Magierd, fowie die aller 
feiner Nachfolger fund gethan. Wir haben auch die Menge 
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der von ihm ausgegangenen Gnoſtiker erwähnt, ihre Ab» 
weichungen, Lehren und Reihenfolge angegeben und vie von 
ihnen geftifteten Härefien aufgeführt. Auch, daß alle von 
Simon ausgelaufenen Häretifer fchandvolle und gottlofe 
Grundſfätze in diefes Leben eingeführt haben, haben wir ge- 
‚zeigt und ihre „Erlöfung”, die Art ihrer Einweihung derer, 
die „vollkommen“ gemacht werben, ihre Anrufungen und 
Myſterien dargelegt, und daß ver alleinige Gott, und nicht 
die Srucht einer „Herunterfunft” %) der Schöpfer ift, und daß 
weder über ihm etwas ift, noch unter ihm. 

2) In die ſem Buche aber werden wir zurüften, was 
uns angemeflen ift, und was die Zeit erlaubt, und werben 
in langen Hauptſtücken ihre ganze Lehre widerlegen, weß— 
halb wir auch, weil e8 eine Entlarvung und Wider- 
legung ihrer Lehranſicht ift, diefes Schriftwerf alfo be— 
titelt haben. Denn man muß ihre verborgenen Gemahl- 
ſchaften aufveden und durch Anzeige und Wivderlegung ber 
aufgededten den Bythos auflöſen) und ven Beweis liefern, 
daß er weder jemal® war nod if. 


1) Ih bilde dieſes Wort (für das lateiniſche postremitas, 
im Griechiſchen offenbar dseonue) wegen des nachfolgenden „un⸗ 
ter ihm“ von herunterkommen in Analogie mit Ab-, Nach⸗, Nie— 
berfunft. Es ift eben eine Abſchwächung, ein Zuriidbleiben hin- 
ter dem erften Prinzip genteint, dergleichen allen Emanationslehren 
eigen ift. 

2) Die Stelle Icheint verdorben: oportet enim absconditas 
ipsorum conjugationes per manifestarum Conjugationum in- 
dicium et eversionem, Bythum dissolvere, et .., aber ber 
Sinn ift unzweifelhaft. 


1. Sottift Einer und weder über noch unter 
ihm ein anderer Bott, Pleroma oder Macht. 


1) Billig alfo ift es, daß wir im erſten und wichtigiten . 


Hauptftid mit dem Weltihöpfer - Gotte beginnen, dem 
Urheber Himmels und der Erde und alles deſſen, mas darin 
ift, ven dieſe läfternd die Frucht einer Herunterfunft nen- 
nen, und daß wir zeigen: es iſt weder über ihm noch unter 
ihm Etwas, und nicht von Etwas bewegt,!) ſondern aus eiges 
nem Entfhluß und mit Freiheit hat er Alles gemacht, da er 
allein Gott ift, er allein der Herr, er allein der Schöpfer, 
er allein der Alles Befaffende und Allem das Sein Ber: 
leihende. 

2) Denn wie wird über ihm noch eine „Fülle“ oder 
ein „Anfang“ oder eine „Macht“ oder noch ein Gott ſein 
können, va Gott, das Pleroma von all dieſem, in feiner Un- 
ermeßlichteit nothwendig Alles umfchließt und von nichts 
umfchloffen wird? Iſt aber außer ihm Etwas, dann ift 
er nicht mehr die Fülle von Allen nody enthält er Alles. 
Es wird nämlich) dem Pleroma, oder dem über Alles er- 
babenen Gotte, das abgehen, was fie außer ihm fein laflen. 
Mas aber mangelhaft?) over um Etwas gefchmälert ift, das 


1) Die Gnoftifer Iaffen nämlich den Demiurg von der Acha- 
moth bewegt Alles machen. Vgl. I. 5, 3. 

2) Quod deest ift hier offenbarnicht Das, was fehlt, jondern 
das, bem etwas fehlt. - 
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iſt nicht mehr die Fülle von Allem. Aber auch eine Grenze, 
Mitte und ein Ende wird er haben an dem, was außer ihm 
Aa Wenn aber fein Ende in dem ift, was unterhalb ift,. 
ſo ift fein Anfang in dem, was oberhalb if. Ebenſo aber 
muß er durchaus von allen Seiten das Nämliche erfahren, 
und von dem, was außerhalb iſt, umfaßt, begrenzt und ein= 
geihloffen werden. Denn die Grenze nah unten umfchließt 
und umgibt ganz nothmwendig den, der an fie angrenzt. Es 
wird alfo ihnen zufolge ver Allvater (ven fie auch „über: 
feiend“ und „Voranfang“ nennen) fammt ihrem Bleroma, 
und Marcions „guter Gott” in Etwas eingemadht, einge- 
ſchloſſen und von außen umgeben fein von einer andern 
Macht, die größer fein muß; denn das Umfaſſende ift größer 
als das Umfaßte; was aber größer ift, ift auch ftärker und 
mehr Herr: und was größer und ftärfer ift und mehr Herr, 
das wird Gott fein. 


3) Denn da e8 ihnen zufolge noch etwas anderes gibt, 
was fie außerhalb des Pleroma fein Laffen, und in mas 
auch), nach ihrer Anficht, die obere verirrte Kraft herabge- 
funfen ift, fo ift e8 durchaus nothwendig, daß entweder 
das außen Befinpliche umfchließe, das Pleroma aber um- 
ſchloſſen werde (fonft wird es nicht außer dem Pleroma fein ; 
denn wenn etwas außerhalb des Pleroma tft, fo wird das 
Pleroma innerhalb deſſen fein, was außerhalb des Pleroma 
fein foll, und das Pleroma wird von dem, was außerhalb 
ift, umfchloffen werben; unter dem Pleroma aber tft auch 
der erite Gott mitzuverftehen), oder aber daß beide, das 
Pleroma nämlich und das außer ihm Befinpliche, unendlich 
weit von einander entfernt und getrennt feien. Wollten fie 
aber diefes fagen, fo wird es ein Dritte geben, was das 
Pleroma und das außer demſelben Befindliche unermeßlich 
weit trennt, und biefes Dritte wird beide umfchließen und 
umfaflen, und größer fein wird dieſes Dritte ald das Ple— 
roma und als das, was außer demſelben ift, da es ja beive 
in feinem Schooße einfchließt; und in's Unenvliche fort- 
geben wird die Rede über das Eingefchloffene und Ein- 
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- Schließende.*) Denn wenn dieſes Dritte wieder einen Anfang 
hat in dem Oberen und ein Ende in dem Unteren, dann ift 
es durchaus nothmwendig, daß es auch von ven Seiten ber 
- grenzt fei, indem es anfängt oder aufhört an etwas Anderem; 
und dieſes dann, und was fonft noch darüber oder darunter 
ift, wird wieder an etwas Anderem feine Anfänge haben 
und fo fort in's Unendliche, fo daß ihr Denken nie bei dem 
Eisen Gott ftill Steht, fonvdern vor lauter Suchen nad 
dem „Weberfeienden“?) in das „Nichtfeiende" hinaus und 
pom wahren Gott abfällt. 2% 
4) Ebenfo aber findet dieß auch gegen die Anhänger 
des Marcion feine Anwendung. Umfaßt nämlih und um: 
grenzt werden auch feine zwei Götter fein von tem uner- 
meßlichen Zmilchenraum, der fie von einander trennt. So 
aber ift man auf alle Weife genöthigt, viele, duch einen 
unermeßlichen Abſtand geichievene, Götter zu ervenfen, bie 
an einanter anfangen und an einander enden: undauf den 
Grund, auf ven geftüßt fie lehren, über dem Gründer des. 
Himmels und der Erde fet ein Pleroma oder Gott, auf 
‘den nämlichen Grund bin fann Jeder behaupten, über bem 
Pleroma fer noh ein Pleroma und über diefem wieder eines 
und über dem „Ungrund” nod ein Meer ter Gottheit, und 
auf den Seiten fei es wiederum ebenfo; und wenn Jo das Den- 
fen in’8 Unermeßliche fchmeift, wird es nothmendig fein, 
immer andere Pleromen und andere Ungründe zu ervenfen 
und nie ftillguftehen, indem man außer den genannten immer 
wieder andere fuht. Es wird aber ungewiß fein, ob Dad 
unten ift, was bei uns da ift, ober ob gerade dieſes das 
Obere ift; und was bei ihnen „oben“ heißt, ob das oben 


1) Den bier. befämpften Vorftellungen Yiegen, wie es fcheint, 
die in der griechiichen Philofophie geläufigen Begriffe. des ürreı- 
ov und des regas (der pofitiven und negativen Größe), des 
Seins und Nihtfeins oder des Vollen und Xeeren zu Grunde. 

2) Per occasionem (fiher &pooun) plus quam est (Urregor 
— was über dem Sein ift) quaerendi.. 
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iſt oder unten: und fein Beſtand noch Feftigfeit wird unſer 
Denken anhalten, ſondern es wird nothwendig in unermeß- 
lihe Welten und zahllofe Götter fich verlieren. 

5) Und wenn viefes fich alfo verhält, jo wird ein jeg- 
licher Gott mit dem Seinigen ficd) begnügen und nicht _ 
vorwißig um Fremdes ſich kümmern; wo nicht, fo wird er 
ungerecht fein und habgierig und der Gottheit ermangelnd. 
Und eine jegliche Schöpfung wird ihren Urheber werkerr- 
lichen und mit ihm fich begnügen und einen anteren nicht 
anertennen; wo nicht, fo wird fie ganz mit Recht von Allen 
für abtrünnig ertlärt und ganz nad Berdienft bejiraft: wer- 
den. Denn es muß entweder Einer fein, der Alles um- 
faßt, und ber ein jedes von ben nad feinem Willen 1) ges 
ſchaffenen Wefen in feinem Gebiete gefchaffen hat; ober 
hinwieder man wird geftehen müffen, daß es viele und zahl⸗ 
lofe?) Schöpfer und Götter gebe, die nach allen Seiten von 
einander anfangen und an einander aufhören, und daß alle 
übrigen von außen ber von einem anderen größeren umfaßt 
werden und jeber von ihnen gleichfam eingefchloffen fet und 
in feinem Gebiete weile, daß aber feiner von biefen allen 
Gott fet. Denn fehlen wird einen jeden von ihnen, der ja 
‚pur einen ganz winzigen Theil hat im Bergleich mit allen 
übrigen,“ und wegfallen wird die Benenmung tes Allmäd- 
‚ tigen; und ein folches Denten wird nothwendig in Gottloſig⸗ 

keit verfallen. 


1) Quemadmodum ipse voluit beziehe ich nicht auf fecit, 
jondern auf quae facta sunt, 

2) Nicht bloß einige; denn wenn e8 überhaupt mehrere find, 
müffen es umendlich viele fein; von diefen aber ift dann feiner 
der alleinige Gott. 

3) Deerit enim unicuique eorum, partem minutissimam 
habenti, ad comparationem omnium religuorum et solvetur 
omnipotentis appellatio. Sch betrachte appellatio als das ge⸗ 
meinſchaftliche Subjekt ſowohl zu deerit als zu solvetur: das 


Prädifat der Allmacht fehlt ihm und muf ihm daher abgejprochen 
"werben. 
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2. Die Weit it von niemand Anderem als — * 
Gott ſelbſt gemacht und zwar durch ſein Wort. 


‘1) Diejenigen aber, welche die Welt von Engeln gemacht 
fein laſſen oder von einem anderen Weltbaumeifter ohne 
den Willen des über Alles erhabenen Vaters, irren erftens 
gerade Darin, Daß die Sagen, ohne ven Willen des erften 
Gottes hätten eine folhe und fo große Schöpfung Engel 
gemacht, als ob die Engel tbatfräftiger wären als Gott, 
oder wieder als ob jener nachläſſig wäre entweder aus 
Schwäche oder aus Soralofigfeit um das, was in feinem 
Eigentbume gefchehe, ob es fchledht over recht gefchehe, fo 
Daß er jenes zerftreue und hindere, dieſes aber billige und 
fegne; Das aber wird man nicht einmal einem gefchidten 
Menſchen zumutben, um wie viel weniger Gott. 


2) Sodann follen fie ung jagen, ob in feinem Be- 
reihe und in feinem Gebiete dieſe Dinge gemacht feien over 
in einem fremden, außer ihm gelegenen. Allein wenn fie 
fagen: „außer ihm”, fo werden. ihnen gleichfalls alle worer- 
wähnten Ungereimtheiten auffloßen, und ver erfte Gott wird 
von dem außer ihm Befindlichen eingefchloffen werden, an 
dem er auch wird fein Ende haben müffen. Sagen fie aber: 
„in dem feinigen”, fo wird e8 fehr albern fein, zu fagen, 
ohne feinen Willen jet in feinem Gebiete von Engeln und 
zwar von folchen, die ımter feiner Macht ftehen, oder von 
jemand Anderem die Welt gemacht worden, als ob er ent- 
weder nicht für Alles felbit forgte, was in feinem Gebiete 
liegt, oder nicht wüßte, was von den Engeln geichehen werte. 


3) Wenn aber nicht ohne feinen Willen, fondern mit 
feinem Wollen und Wiffen, wie Einige dafür halten, dann 
werden fchon nicht mehr die Engel over ver Weltbaumeifter 
pie Urfachen ihrer Herftellung fein, ſondern ver Wille Gottes. 
Iſt er nämlich ter Weltgründer, dann hat die Engel Er 
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gemacht, oder auch die Urfache ihrer Schöpfung) war 
Er; und die Welt wird offenbar derjenige gemacht haben, 
ber bie Urfachen ihrer Herftellung zubereitet hat. Mögen 
fie audy in langer Reihenfolge herab die Engel oder pen 
Weltbaumeifter gemacht fein laſſen von tem Urvater, wie 
Baſilides fagt?); nichtsveftoweniger wird die Urheberſchaft 
des GSefchaffenen auf den zurüclaufen, welcher der Herbor- 
bringer einer folchen Reihenfolge geweſen ift, gleichwie auf 
den König der Kriegserfolg zurüdbezogen wird, welcher das, 
was Urfache des Sieges ift, zubereitet bat und die Grün- 
dung diefes Staates oder jenes Werkes auf den, welcher bie 
Urſachen zur Durchführung deſſen, was vollbracht wurde, 
zubereitet hat. Deßwegen ſagen wir auch nicht, die Art fälle 
oder die Säge fchneide das Holz, ſondern ganz richtig wird 
man fagen, der Menfch fälle und fchneide es, welcher bie 
Art ſelbſt und die Säge hiezu gemacht hat, und noch früher alle 
Werkzeuge, wodurch Art und Säge verfertigt wurven. So 
wird alfo demgemäß mit Recht ver Bater von Allem ver 
Urheber viefer Welt genannt werben und nicht die Engel 
noch irgend ein anderer Weltbaumeifter außer dem, ver fie? 
hervorgebracht hat und die Grundurfache der Zubereitung 
zu einer folhen Schöpfung ift, 

4) Mag vielleicht jenes Gerede wahrfcheinlich (oder ver- 
lodend) *) fein bei denen, die Gott nicht fennen und ihn 


1) Ich nehme bier das Wort creatio (moinoıs) im aftiven 
Sinn: er ift nicht bloß die Urfache der Engel, jondern auch von 
dem, was die Engel machen. Diefe Auffafjung ift geboten nicht 
bloß zur Vermeidung einer Zautologie mit dem unmittelbar vor- 
bergehenden, fondern auch wegen bes Nachfolgenden. Die Engel 
werden hier eventuell felbft als causae angenommen, Gott aber 
als causa causarum. 

2) Val. I, 24, 3 

3) Die Engel, nicht die Melt, 

4) 3 halte diefes seductorius lediglich fr eine vom Ueber- 






n gleich — — ide And. — nicht El 
etwas von der Vorlage weg!) machen können, ſondern viele 
Werkzeuge brauchen zu ihrer Arbeit; unwahrſcheinuch aber i 
durchaus ift es bei denen, die willen, daß der nichts bebürfende. & 
- Gott von Alleın durch fein Wort Alles gegründet und ges 
macht hat, ohne weder Engel zu brauchen als Helfer zu. 
feinen Werke, noch eine tief unter ihm ſtehende und ven . 
Bater nicht kennende Kraft, noch eine Schwäche und Un 
wiſſenheit, vamit der ihm erfennen follende Menfh - 
entftehe, . fondern daß er jelbft gemäß feiner Unausfpredliche — 
keit und. Unerforſchlichkeit in ſich ſelbſt Alles vorherbeſtimmt 
und gemacht hat, wie er wollte, allen Weſen Einklang und 
ihren Rang und Anfang der Entſtehung verleihend: den — 
geiſtigen eine geiſtige und unfichtbare, denen im Himmel eine’ 
himmlische, den Engeln eine englifche, ven befeelten eine fee 








D- liſche, den ſchwimmenden eine waſſerhafte, den Erdbewohnern 


eine erdhafte, allen eine dem Gleichen?) entſprechende Na⸗ 
tur; daß er. aber Alles, mas gemacht ift, durch fein Bin 
mübfiches Wort gemaht hat.- 
-5) Denn. eigenthümlich iſt dieß ver Oberberrlichteit a 
‚Gottes, Feiner anderen Werkzeuge zu bedürfen zur Schöpfung. ne 
deſſen, was werben fol, und genügend (und ausreichend) ) 
zur Geſtaltung von Allem iſt fein eigenes Wort, wie auch 
Johannes, der Jünger des Herrn, von ihm fagt: „Alles ft 
durch dieſes gemacht, und ohne diefes ift nichts gemadt." 
Sn „Allem” aber iſt auch diefe unfere Welt inbegriffen. 
Auch diefe alfo ift durch jein Wort gemacht, wie die a — 


ſetzer beigefügte Umſchreibung von suasorius (Mi$evos, val. J. Birk 

wort ©. 39 Anm. 3) geradefo wie e8 1. 2, 5 ‚heißt idoneus sive 

sufficiens, während im Griechiſchen nur ixavos fteht. ; 
1) Ex parato (££ önoxeıuevov 2) fan meines Tee eben- 

fo. ber dorliegenbe Stoff fein als der vorgelegte Plan. : 

Was omnibus aptam qualitatis substantiam heißen 28 

| fol, verftehe ich nicht; qualitatem substantiae hätte noch eher 

einen Sinn. Ic) veftituire — die alte — aequalitati br 

i 3) Vgl. vorher die Anm. 4 


. renäus ausge. Schriften. I. Bd. Rh 






"der Genefis fagt: Ales, was hinieden ift, habe Gott durch 


Sein Wort gemacht. Ebenfo aber verfündet auch David: 





Er ipradh, und es ward, er befahl, und e8 war gefchaffen.“*) 
Wem alſo follen-wir mehr glauben Hinfichtlih der Welt- 
Schöpfung, den vorgenannten Häretifern, die fo thörichtes 
und haltlofes Zeug Ichmwäten, oder den-Jüngern des Herrn 


> und dem treuen Diener Mofes und dem Propheten? der 


au zuerst die Weltfchöpfung erzählt hat, da er ſprach: 
„Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erbe“ und fo weiter, 
aber nicht Götter noch Engel. 
6) Weil aber diefer Gott ver Vater unferes Herrn Jeſu 
Chriſti ift, darum auch bat der Apoftel Baulus gefagt: „Ein 
Gott Vater, der über Alle, durch Alles und in ung Allen it.” ®) 
Bereits haben wir nun gezeigt, daß nur Einer Gott ift, wir: 


werden es aber nod) aus den Apoſteln und den Reden des 
Serrn jelbft zeigen. Denn was wäre Das ®), wenn wir, bie 


- Stimmen der Propheten und des Herrn und der Apoſtel 
a auf diefe merken würden, die nichts Vernünftiges 
agen! 


3. Das Vleroma der PBalentinianer und 

Marcionsd Oottentbehren der Öottheit. Der 

hat die Weltgemadht, der ſie erdacht hat; fie 
iſt nicht das Produkteiner Schwäche. 


1) Haltlos alfo iſt ihr „Ungrund“, ihr Pleroma und 
Marciond Gott. Wenn er nämlich, wie fie fagen, außer 
ſich etwas unter ſich) bat, das fie Leere und Schatten?) 








1) Pi. 32, 9 und 148, 5. 
2) Ephef. 4, 6, ; 

‚. 3) Quale enim est... attendere. Was bieße 8, wenn.., 
wie jollte man... Im Griechiigen wahrſcheinlich old» Te yap. 
EOTL. i 
4) Subjacens = snoxelusvor. 

5) Das Pleroma wird gedacht als das Abfolute, die Fülle 












weist ſich auch dieſe Leere 





Schöpfung auch erdacht hat, dann hat er fie gemacht, der 
fie auch in fich felber vorgebildet hat. 


2) Sie follen alfo aufhören zu fagen, von einem An- x 
dern fei die Welt gemacht worven ; denn ſobald Gott ge 


Des Seins, bildlich als Lichtwelt hen Spealmelt) ; außer 


ihm aber ‚ft das Nichtfeiende (um 6), bildlich Xeere genannt re 






x ale größer — 
ille.“ Haltlos iſt aber auch die ‚Behauptung, une 
i he veffen, ver Alles umschließt,‘ fei von einem- Ans 
dern die Welt gemacht worden. Denn fie müſſen noth⸗ 
wendig ein Leeres und Geſtaltloſes zugeben, worin dieſes 

Welt⸗All unterhalb?) des geiftigen Pleroma geſchaffen iſt; 
und, dieſes Geſtaltloſe ſei, ob) mit Wiſſen des Urvaters 
über das fünftig darin Geſchehende abfichtlih To dag 
blieben, oder ohne fein Wiffen ? Wenn ohne fein Willen, 
dann wird Gott nicht mehr allwiffend fein. Aber fie wer⸗ 
‚den aud) feinen Grund angeben fünnen, warum biefer Raum 
fo lange Zeiten hindurch fo mäffig geblieben fei. Wenn er 
aber, als vorwiſſend, die in jenem Raume entftehen follende 


und Schatten (bie Platoniſche um, worunter aber feinesmwegns, - 
wie man häufig meint, basjen ige zu verftehen ift, was man nad) “ 


den Begriffen Der heutigert aturwiffenichaft unter Materie 
verſteht, ſondern, nach Arifioteles, vielmehr der Raum). 


1) Man darfeben dieſes „außerhalb“ und „unterhalb” nicht ) 


im räumlichen Sinne nehmen. Vgl. unten 4, 2, 


2) Nach Grabe’s Vorgang bemerfen hier Maffuet und Stieren, 
‚das Lateinifhe utrum — an (7— 7%) jollte eigentlih aut — aut _ 
heißen; allein ich jehe nicht ein, warum bie Frageform aufgeben; 
das confiteri ift eben aud) herabzudenfen zu dein davon abhängigen 


Infinitiv reliquisse. Maſſfuet (und nad ihm auch Stieren) be- 
merkt hier, als Subjeft zu reliquisse fei: „der Deminrg“ berzu- 
denken. Mas aber diefer hier zu thun habe, begreife ich ‚nicht ; 


auch —— t fein eum da, was man auf den vorher erwähnten 


„Andern“ beziehen könnte. Ich halte daher das religuisse fir 
. eine ſclaviſche Ueberfegung von ‚Askoımreves ober noch. lieber von 
ÜgEgroas, was aber intranfitio zu nehmen ift.. 
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196: , 
dacht hat, war auch das fchon, was er gedacht Hatte.) 
Denn nicht möglich war es, daß ein Anderer dachte, ein An- 
derer aber machte, was von jenem. war gedacht worben. 
Aber entweder hat Gott eine ewige Welt gedacht, nach jenen 
.. Häretifern, over eine zeitliche, was beides unglaublich ift. 
Allein wenn er fie als eine ewige gedacht hätte, Sowohl bie 





Zeiſtige als die fichtbare, fo wäre fie auch eine ſolche ges 


worden [mas wenigſtens hinſichtlich der letzteren offenbar 
nicht der Fall iftl. Wenn fie aber fo ift, wie fie iſt, dann 
hat aud) der fie fo gemacht, der fie To gedacht hat; oder, 
“ wie Jene wollen, fie i ft vor dem Angefichte des Vaters wenig- 
Stensnad) feiner Idee fo, nämlich zuf ammengefebt, veränver= 
lich umd vergängli. Da fie aber fo ift, wie ber Bater 
fie bei fich Selhft gebildet hatte, fo ift würdig bes Vaters 
auch ihre Berwirflihung [dur ihn ſelbſtl.) Das 


1) Das ditrften auch mande heutige Theologen beherzigen, 
die Gedanken und Ausführung bei Gott unterieiden und trennen. 
2) Diefe Stelle bietet mehrfache, von Gallaſius zwar (aber 
auch nicht ganz) anerkannte, doch nicht gelöste, von Mafjuet aber 
- gänzlich verfannte, ja ſogar (durch ſeine Lesart voluit, von der 
er fagt: nostra vero lectio apte secum ömnia compingit) noch 
-  permehrte Schwierigfeiten Dar, die gelöst fein wollen, wenn mar 
nicht den Svenäus beſchuldigen will, daß feine Argumentation 
nicht Mappe. Der Text fautet: Sed aut aeternum mundum 
“ mente concepit, secundum eos haereticos, Deus, aut'temporalem, 
quae utraque incredibilia. Sed si quidem aeternum eum 
mente concepit, et spiritalem et visibilem (wofür Mafjuet lieber 
invisibilem leſen oder es für gleichbedeutend mit intelligi- 
bilem —sewonr6v halten möchte), talis et factus fuisset. Si 
autem talis 'qualis est, et ipse fecit eum talem, qui talem 
quidem mente conceperat. Aut in praesentia ‚Patris vo⸗ 
lunt (Mafjuet: voluit sc. Demiurgus) esse eum secundum 
mentis conceptionem talem, et compositum et mutabilem et 


> transeuntem. Statt praesentia will Grabe praescientia, Stieren 


“ hingegen ſchlagt vor in potentia und erklärt das volunt jo: 
(aut ipse fecit) aut potestate ejus factum esse concedant 
Gnostiei, was aber auch nicht:geht, und wodurch überbieß die vor⸗ 

hergehende Schwierigfeit nicht gelöst ift. — Feftzuhalten iſt 
hier vor Allen ; Irenäus will zeigen, daß ber Denfer auch der Boll- 












> aber, was von dem Allvater fo gedacht und vorgebildet ward 
wie es auch geworden iſt, die Frucht einer „Herunterfunft" 
und dag Produkt einer Unwiffenheit zu nennen, ift eine große 


Sringer ift, weil denfen und vollbringen bei Gott Eins find, und 


dagß Gott die. Welt ſo denkt (oder gedacht hat), wie fie ift, weil 


fie fo ift, wie er fie denft, mag man fie nun als ewig oder 
als zeitlich denken. Dabei ftößt er aber auf die Schwierigkeit 
(welche eben die Gnoftifer vermeiden wollten durch Unterfheidung 
einer zweifahen Welt, einer ewigen göttlichen Speenwelt und 
einer erft durch Abfall’ entftandenen zeitlichen und vergänglichen 
Welt), dag nämlih, wenn Gott eine ewige Welt denft, fie 
gu ewig fein müßte, wenn aber die vom Gott (naturlich 
- ‚aeternaliter) gedachte Welt vergänglich ift, er etwas Bergänge 
Tihes denfen würde, quae utraque incredibilia, und zwar 
Yetsteres deßhalb, meil e8 ebenfowenig denkbar ift, daß ber In⸗ 
halt bes göttlichen Denkens, als daß fein Denten felbft ver- 
gänglich jei oder Anfang oder Ende habe. Ich betrachte Daher 
den erften mit sed anfangenden Sat als einen Einwurf ber Harer 
tifer, den zweiten hingegen als eine Replik des Srenäus, wobei 
er gar feinen Unterſchieb macht zwifchen einer geiftigen und einer 
fihtbaren Welt, weil er von ber Vorausſetzung ausgeht, Daß beide. 
um Grunde doch nur Eine Welt ausmachen, und daß Gott Die 
eine wie die andere, ſowie er eben mollte, entweder ewig ober 
zeitlich machen Tonnte. Ich jehe daher auch gar nicht ein, warum - 
man (wenn man anders bie Stelle richtig werfteht) Das Wort 
yisibilis umändern oder,umdeuten folle, wie guch Stieren will, 
vielmehr muß e8 gerade visibilis (o«ros) heißen, weil jonft Das 
Argument des Zvenaus gar feinen Boden hätte. Er will ja gerade 
darauf hinweifen, daß die (fichtbare) Welt offenbar vergänglich ſei, 
was er doch von der unfihtbaren gar. nit weiß. Damit 
ift. freilich der obige Einwurf nicht vollſtandig gelöst, fonbdern nur 
zurückgewieſen, als unberechtigt, Durch den Hinweis auf die that 
fachliche Bergänglichfeit der Welt, die doch auch nicht ohne 
Gottes Borwiffen jo fein fann, wie die Gnoſtiker felbft zugeben 
müffen, daß die Welt, wie fie i ft, wenn Gott fie auch duch einen 
Andern hätte machen laſſen, Doch wenigftens in der Idee ihm 
fo gegenwärtig (in praesentia ejus), alio von ihm fo gebacht jein 
mußte. Hat aber er fie fo gedacht, fo iſt es aud) feiner nit unwürdig, 
daß er fie felber auch nrache. Diejer letzte Gedanke iheint mir 
auch noch befjer ausgedrüdt zu fein Durch die Lesart dignum (Sc. 
- mundum) esse Patris fabricatione , of8 durch die von Mafjuet 
vorgezogene dignam esse Patris fabrieationem. 





il 










eiflerung; denn ihnen zufolge würde der Allvater durch fein 
Denken in feinem Scooße Ausgeburten ver Schwäche und. 


Früchte der Unmiffenheit erzeugen: benn was er ‚gedacht 


hatte, das ift auch geworben. 


ch Ungereimtheit der gnoftifhen „Leere und 


„Verſchlechterung.“ 


Die Urſache einer ſolchen Anordnung Gottes alſo muß 


man qufſuchen, aber nicht die Weltſchöpfung einem Anderen 
zuſchreiben; und Alles, muß man fagen, fei von Gott vor« 


berbereitet worden, damit e8 würde, wie es auch geworben 
ift, aber nicht einen Schatten und eine Leere erbichten. . 


Uebrigens, woher die Peere? wird man fragen. ft etwa 
von ihrem fogenannten Vater und Hervorbringer von Allem 


auch fie hervorgebracht worden, und ift fie gleich an Würde und 
verwandt mit den übrigen Neonen, vielleicht Sogar noch alt- 
ehrwitrbiger als fie? Iſt fie aber von dem Nämlichen her= 


‚vorgebracht, fo ift fie dem ähnlich, ver fie hervorgebracht 


bat, und denen, mit welchen fie hervorgebracht iſt. Noth— 


wendig alfo auf alle Weife wird es fein, daß ſowohl ihr 


„Ungrund“ fammt der „Stille“ ver Leere ähnlich fei d. h. 
leer ſei, al8 auch die übrigen Aeonen, da fie Brüver ver 
Leere ſind, auch ein leeres Wefen haben. Iſt fie aber nicht 
hervorgebracht, To ift fie durch fich felber und von felbft er 
zengt und der Zeit nach ebenbürtig ihrem fogenannten „Un- ' 
grund”, dem Allvater; und mithin wird gleicher Natur und 

gleicher Würde die Xeere fein mit ihrem fogenannten Alle 
vater. Sie muß nämlich entweber hervorgebracht fein von 
Einem, over von felbft erzeugt und durch fich felber fein. 
Aber wenn hervorgebracht ift die Leere, dann ift leer fowohl 


— ihr Hervorbringer Valentin als leer auch feine Anhänger. 
Wenn fie aber nicht hervorgebracht ift, fondern von ſelbſt 


erzeugt, dann iſt ähnlich und verbrüdert und gleichwürdig 


die Leere mit dem von Valentin vorher genannten Vater; 


älter aber und viel früher exiſtirend und ehrmitrbiger ale 


ix 


ſich zuerſt: Was muß das für ein „Ungrund” fein, der in 
feinem Schooße einen Schmutzfleck entflehen läßt over Teibet, 


Yigen Aeonen felöft des Biolemäus und des Heracleon, 
r-übrigen!), die dasfelbe meinen. 









2) Wenn fie aber, hiedurch in die Enge getrieben, 
- zugeftehen, e8 umfafie Alles ver Allvater und außer dem 
Plieroma fer nichts (denn [fonft] muß er durchaus von einem 
Anderen, Größeren umgrenzt und umfchloffen fein), und das 
„außerhalb“ und „innerhalb“ verftänden fie im Sinne von 


— 


„Srfenntniß” und „Unwilfenheit“, aber nicht im Sinne von 
räumlicher Entfernung, in dem Pleroma aber oder in dem 
vom Vater Umfaßten fet das vom Demiurgen ober ven Engeln 
Gemachte, foviel wir auch als gemacht willen, umfaßt von 


der unausfprechlihen Größe, wie in einem reife ver Mittel 


punkt oder im Unterrgf ein Schmutzfleck;) — fo frägt e8 


daß ein Anverer in feinem Gebiete ohne fein Wilfen Et> 


mas mache over hervorbringe? Damit würde er ja dem 
ganzen Pleroma einen Schanvfled anthun, da er von Ans 


fang an die Beflefung ganz ausfchließen konnte, und nicht 
zulaffen, daß die aus ihm entfpringenden Ausgeburten in 


Unwiffenheit, Leidenschaft und Befleckung vie Bewerfitelligung 4 
der Schöpfung unternehmen.) Denn der nahher die 


1) Statt reliquis omnibus, was feinen Sinn gibt, Tefe ich 


reliduorum omnium. Der Ablativ ſcheint herzurühren von einem 
Mißverſtandniß des Ueberſetzers, da die Ae o nen im Griechiſchen 


* 


au im Genitiv ſtehen, wo im Lateiniſchen natürlich der Ablativ — 


gemacht werben mußte. . 


2) Macula fönnte an ſich aud) ein „Loch” (Defekt) bedeuten, 


als ob das Pleroma ein Loc. befommen hätte und ausgeronnen 


- wäre; mir joheint aber, das hier im Sateinifchen zum erftenmal 


vorkommende Wort macula fei aud) hier wieder das vder£onue, 


ein Heberbleibjel. 

3) Quum posset. ab initio abscindere labem et eas, quae 
ab eo initium acceperunt, emissiones; neque in ignorantia 
neque in passione neque in labe constitutionem creationis 


permittere aceipere. Ih fann biefe Interpumftion nicht, fir < 
richtig halten; erftens weil fo zu accipere das Subjekt fehlt, 


P} 
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— 


Befleckung austilgt und wie einen Schmutzfleck ven Behler 

ausbbeſſert, fonnte um fo mehr vorher!) Acht geben, daß 

auch von Anfang fein folder Schmutzfleck in feinem Ge— 
‚ ‚biete entſtehe.) Oder wenn Er ihn von Anfang zuließ, 


weil font das nicht entftehen konnte, was entflanden iſt, ſo 


muß ed auch immer fo beſtehen. Denn was von Anfang 


— 


feine Verbeſſerung annehmen kann, wie wird das hernach 
eine folche annehmen? Oper wie können fie fagen, die Men- 
ſchen würden zur Vollfommenheit berufen, wenn man bes 
bauptet, die Urfachen felbft, aus denen vie Menichen ent=. 
ftanvden find, der Demiurg felbft over die Engel, feien in 
einer Unvolllommenheit? Und wenn Ex darum, weil er 


‚ gütig ift, in ven legten Zeiten ver Menfhen fich er- 


barmte und ihnen die Vollfommenheit verleiht, fo mußte er 
zu erſt fich derer erbarmen, welche die Bildner des Menſchen 
waren, und ihnen die Vollkommenheit verleihen. So hätten 
gewiß auc die Menſchen Erbarmung empfangen, als von 
Bollfommenen vollfommen gemacht.?) Wenn Er allo ihres 
Gebildes fih erbarmte, fo mußte er vielmehr zuerſt ihrer 
u erbarmen und fie nicht in fo große Blindheit gerathen 
laflen. 

3) Auflöfen wird ſich aber auch ihr Gerede vom „Schatten“ 


und der „Leere“, worin fie viefe umfere Schöpfung gemacht 


denn constitutionem ift ohne Zweifel Objeft (ngayuarsiav ts 
xtloews TepaAaußavsıv? — die Schöpfungsgefghichte anrichten) ; 
zweitens weil das abscindere ſich doch wohl nur auf labem be- 
ziehen kann, nicht aber auch auf emissiones, denn dieſe durften 


wohl hervorgebracht werben. 


„... D Multo prius offenbar u&2A0v zroöregov im Gegenfat zu 
VoTEgoV. ; 

2) Denjelben Einwand kobnnte mar zwar auch gegen Die Zu⸗ 
laffung dev menſchlichen Sunde machen; jedoch ift hier ein nicht 
zu überſehender Unterfchied, denn die gnoſtiſchen Aeonen find ge- 
IR t und ſelbſt fehöpferifche Uxfachen, der Menſch aber ge- 
chaffen. 

3) Einen vollkommen machen (TeAsıodr) heißt auch, ihm zum 


Gnoſtiker machen. 








* fein taffen, ı wenn: biefe Dinge — in — vom Bater Une jr 
x faßten gemacht find. Wenn fie nämlich ihr „oäterliches Licht“ > 
für ein ſolches halten, daß e8 Alles erfüllen kann, mas innere ⸗ 
halb feiner ift, und Alles erleuchten, wie fonnte dann in 

dem vom Pleroma. und dem väterlichen. Lichte Umfaßten ein 
Schatten oder eine Xeere fein? Denn fie müffen einen Pla 


aufweifen innerhalb des Urvaters oder innerhalb des Ple- 
roma, ver nicht erleuchtet und von Niemand bejett”) ift, 


worin entweder die Engel oder der Deminrg gemacht hat, 


was ihm beliebte, Denn auch nicht Hein ift der Plab, wo⸗ 


rin eine fo große und eine folhe Schöpfung gemacht warn. 
Ganz nothwendig alfo müffen innerhalb ihres Pleroma over 
ihres Vaters eine räumliche Leere, Ungeftalt und Finſterniß 
fie fein, morin das Fabrikat?) fabrieirt wurbe. Eine Rüge - 


auch wird ihr väterliches Licht befommen, als könne es das, 
was innerhalb feiner ift, nicht erleuchten und ausfüllen. 


Zudem aber auch, wenn fie dieſe Dinge Früchte eines Fehlers 


und ein Werf nes Irrthums nennen, werden ſie Fehler und 
Irrthum einführen in das Pleroma und in den Schooß des 
Vaters. 


Be 


35. Die Weltift nigt außer dem Bleroma, fie 


iſt auch nit innerhalb desfelben von einem 
Andern gemadt; man kann audh Das Innen 
und Außen nibtim Sinne von Erfenntniß. und 


Unwiffenbeit nehmen. Abfolute Freibeitund 


Serrſchaft Gottes. 


1) Gegen diejenigen alfo, welche ſagen, außer sn 
Pleroma oder unter vem „guten Gotte” fei dieſe Welt ges 


macht worben, gilt das furz vorher von und Geſagte; und 


Solche werden ſammt ihrem Vater eingeſchloſſen ſein von 


L Reétentum, in Beſchlag genommen. 
2) Nämlich das gnoſtiſche Weltſyſtem, das ſie in ber Binfer- 
niß und Leere ihres Geiſtes gezimmert haben. 











ee ven 


dem außerhalb (des Pleroma) Beftndlichen, an dem fie auch 
ihre Grenze finden müffen. Gegen diejenigen aber, welche 
ſagen, in dem vom Bater Umfaßten ſei dieſe Melt ge- 
macht worden, werben alle foeben genannten Albernbeiten 
und Ungereimtheiten anlaufen; und fie werben gemöthigt 
ſein, entwever alles innerhalb des Vaters Beftndliche als 
licht und voll und wirkfam gelten zur laſſen oder das väter- 
liche Licht anzuflagen, als fünne es nicht Alles erleuchten: 
oder fie werben geftehen müffen, daß, wie ein Theil, fo auch 
ihr ganzes Pleroma leer, ungeorpnet und finfter fei. — 









Auch alles Uebrige, was immer zur Schöpfung!) gehört, & 


klagen fie an, daß es zeitlich fei. — Allein): entweder 


muß auch das Irdiſche untadelhaft fein, da e8 innerhalb 
des Pleroma und im Schooße des Vaters ift. oder es fallen 


auch auf das ganze Pleroma in gleicher Weile die Anklagen; 


und als Urfache der Unwiffenheit erweist fih ihr Chriftus. 
Denn. wie fie fagen, hat er, da er ihre Mutter vem Sein?) 
nad) geftaltete, fie aus dem Pleroma binausgeftoßen,' d. h. 
von der Erkenntniß getrennt. Er ſelbſt alſo hat in ihr die 


Unwiſſenheit verurſacht, ta er fie von ver Erkenntniß trennte. 





1) Im Gegenfag zur göttlichen Welt des Pleroma. 

2) Der Tert: aut aeterno - choica aut inaceusabilia 
esse oportet....; aut etiam in universum Pleroma . . ve- 
nient accusationes — fann unmbalich richtig fein. In obiger 
Ueberſetzung ift der Sinn ohne Zweifel fo einfach und Kar, daß 
man zugeben wird, es müſſe hier der Text fich nach dem Sinn 
richten. Mafjuet (dem auch Stieren folgt) meint, aeterno- 
choica heiße hier das Srdtiche, weil es innerhalb des Ewi- 


gen iſt. Allein ſchon das ift höchft gezwungen. Zweitens verrückt 


afjuet offenbar bie Hörner des Dilemma’s, wenn er fie fo faßt: 


Das Gefchäpflige muß entweder ewig-irdii fein oder un- 


tadelhaft, fonft (aut!) müßte man auch das Pleroma anflagen. 
Eines jolhen Dilemma’ kann fih aber Irenäus unmöglich 

ſchuldig gemacht haben. Ich Iefe daher: At et — etiam) ter- 
rena (— choica als Beiſatz des Ueberſetzers; vergl, unten 8, 3) 
‚ aut inaccusabilia esse oportet, aut... , 


3) Vergl. I. 4, 5. ©. 62, Anm. 3. 








e: — aber die ——— hehe Gem?" Denn außer 
* Bewußtſein fetzte ex fie, da er fie aus dem Pleroma verftieß. 
2) Berner auch, wenn fie vom Bewußtſein und Unbes 
wußtfein pas „mnerhalb und außerhalb" des Pleroma ver⸗ 
ftehen, wie Einige von ihnen thun, weil, wer im Bewußt⸗ 
fein ift, innerhalb des Bewußten ift, To müflen fie zugeben, 
der Heiland felbft (ven fie Alles zu fein Sagen) fer im Un 
bewußtfein geweſen. Denn fie laſſen ihn, nachdem er aus 
dem Pleroma herausgefommen war, ihre Mutter geftaltet 
haben. Wenn fie alfo unter dem Außenfern?) das völlige 
Unbemwußtfein verstehen, hinaus aber der Heiland ging zur — 
Geſtaltung ihrer Mutter: fo iſt er außer das Allbewußtſein 
gekommen, d. h. ins Unbewußtſein. Wie konnte er alſo 
jener das Bewußtſein verleihen, da ſogar er ſelbſt außer Bee 
mwußtfein war? Denn auch wir, als außerhalb ihres Ber 
mußtfeins befindlich, fagen fie, feien außerhalb des Pleroma, 
Und wenn nun ferner ver Heiland hinausging aus dem 
Pleroma zur Auffuhung des verlornen Schafes, das Ple⸗ 
roma aber Bewußtſein iſt, dann war er außer Bewußtfein 
vd. h. in Bemußtlofigfeit. — Entweder alfo müflen fie. 
‘das „außer dem PBleroma” räumlih annehmen, und dann— 
werben ihnen alle vorgenannten Witerſprüche aufftoßen, 
oder, wenn fie das „Innen“ im Sinne von Bemußtfein _ 
faflen und von Bemußtlofigfeit pas „Außen“, fo werden ihr 
Heiland und zuvor noch ihr Ehriftus in Bewußtlofigfeit ger 
wefen fein, da fie zur Geftaltung ihrer Mutter aus dem 
Pleroma heraustraten, d. h. außer das Bemußtfein. — 
3) Dieß aber wird gegen Alle, vie irgendwie entweder 
von Engeln oder von einem Andern als dem wahren Gotte 
die Welt gemacht fein laſſen, auf gleiche Weife anwendbar 





1) Vergl. IL. 11, 65L 2,5. 
2) Id quod est extra Bafte ih für eine Ben von G 
70 eıval EEw. 
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> fein. Denn bie Anklage, die fie hinſichtlich des Demiurgen und 
des materiell und zeitlich Gemachten erheben, wird auf ven - 
Bater zurücdlaufen, da ja gewiffermaßen im Schooße des 
Pleroma das gemacht ift, was bald wieder der Auflöfung 
unterliegen follte, [und zwar]. mit Erlaubniß und Bewilli— 
„gung des Vaters.) Nicht mehr alfo der Demiurg ift Ur- 
"Sache diefer Bemerkftelligung, ?) wie ſehr er auch meint, er 
- Fer der Merkmeifter ; fondern ver, fo es erlaubt und bil- 
ligt, daß in feinem Gebiete Fehlgeburten und Irrthums— 
Werke entftehen, im Ewigen Zeitliches, im Unvergänglichen 
Bergängliches und im Neiche der Wahrheit Werfe des Irr- 
thums. Wenn aber ohne Erlaubniß und Billigung des 
Allvaters diefes gemacht wurde, dann ift mächtiger und ſtär— 
fer. und mehr Herr Derjenige, welcher im Cigenthbum von 


jenem gemacht, was jener gar nicht erlaubt hat. Wenn aber 


ohne es zu billigen ihr Vater e8 erlaubt bat, wie Einige 
Tagen, fo hat er es entweder erlaubt wegen einer gewifien 
Nöthigung, obwohl er e8 hindern fonnte, oder weil er e8 
nicht konnte. Allein wenn er nicht fonnte, fo ift er macht 
108 und unfräftig, wenn er e8 aber fonnte, fo ift er ein 
Berführer und Heuchler und Sklave der Nothmendigfeit, 


weil er zwar nicht einverstanden ift, aber doch e8 erlaubt, 


al8 ob er einveritanden wäre. Zuerft läßt er den Irre 
thum ſich feftfegen und wachlen, und in fpäteren Zeiten 


1) Das Fragezeihen am Ende des Sabes hat hier gar feinen 
Sinn und ift wahriheinlich hereingefommen durch Mißverftänd- 
nig des quemadmodum. Der Sat heißt nämlih: Siquidem 
quemadmodum (worreg, wie Grabe meint, oder vielleicht TEonorv 
tive) in ventre Pleromatis facta sunt, quae inciperent mox 
demum dissolvi (y&yovs ra u£hlovra avadecdaı), secundum 


. etc. Ich ftreihe alio das Fragezeichen und feße nach dissolvi 


ein Komma, weil ich glaube, da® „mit Erlaubniß” werde beffer 
auf facta sunt als auf dissolvi bezogen. Der Sinn ift dann 
dieſer; Die Anklage trifft den Bater, weil ja mit feiner 
Bewilligung, in jeimem Gebiet das gemacht wurde, was Sene, 
als vergänglich, fir einen Schmußflec halten. 

2) Operatio — moayuerela ? 


u, 
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 fucht er ihn zu Mfen, machvem fchon Wiele Eäglich zu 
Grunde gegangen find durch die „Befledung.” er 
4) &8 geziemt fich aber nicht, zu fagen, der über Allee 


_ erhabene Gott, ver da frei und fein eigener Herr ift, babe 


der Nothwenpigfeit gebient, damit etwas fei) mit feiner 
Srlaubniß ohne feinen Willen ; fonft werben fie die Noth- 
wendigfeit größer und mehr Herr fein laflen als Gott, va 
Has mehr Bermogende erhabener ift als Alles, Auch mußte 


er gleih Anfangs bie, rſachen ver Nothwendigkeit abfchne 
den und nicht fich felbit in ein Nothmwendigfeits-Verhältniß Bi 


einfchließen dadurch, daß er etwas erlaubte, was ihm nicht 


geztemte. Denn weit beffer, ſchicklicher und göttliher war 


e8, von vornherein den Anfang einer folden Nothwendigkeit 
abzuſchneiden, als nachher gleichſam aus Neue ſich zu bes 
- mühen, den Fruchtwuchs der Nothwendigkeit zu entwurzeln. 
Und wenn der Allvater der Nothwendigkeit dienftbar fein 
und vem Berhängniß unterliegen wird, ärgerlich über das, 
was gefchieht, gerade fo, mie ber Homerifche Jupiter, ber 
in der Notblage fügt: u 1 
Gern ja gewährt’ e8 auch ich Dir, obſchon nicht gerne 
£ von Herzen, 2) 

demgemaß alfo wird als ein Sflave ber Nothwendigkeit und 
des Berhängniffes fich varftellen ihr „Ungrund.” 


6 Den Engeln oder dem Demiurgen fonnte 
der höchſte Gottnicht unbekannt fein. 


Wie aber auch blieb den Engeln oder dem Weltbaus 
meifter ver erfte Gott unbekannt, da fie doch in feinem 


5 D Oper auch: als ob etwas wäre, ut sit aliquid — wore 
eivol TI. £ ; 

2) Ilias VI. 48 erlaubt Zeus feiner zanfflichtigen Gemah⸗ 
Yin unwillig die Erneuerung Des Kampfes gegen Troja, mit dem 
Beding, daß ein andermal auch Jie ihm bie Eroberung folder 
- Städte erlaube, die unter ihrem Schuß ftehen, indem er jagt? 

Kal yag Ey 0 düra_Exuv, aexovri yE IvuR. 









Eigenthume wohnten und Gefchöpfe waren von ihm und — 
umfaßt wurden von ihm? Unfi htbar zwar konnte er 
‚ihnen fein wegen feiner Erhabenheit, unbefannt aber 


<  Teineswegs wegen feiner Oberauffiht. Denn geſetzt auch 


wohl, fie feien ihrer Abfolge nach weit von ihm entfernt 
geweſen, wie fie jagen, fo mußten fie aber doch an feiner 
über Alles fih erftredenden Herrihaft ihren Beherrfcher 
erfennen und wenigſtens das willen, daß, ver fie fchuf, der 
Herr iſt von Allem. Denn das Unfichtbare von ihm ge= 


Ei währt durch feine Machtentfaltung ‘) Allen eine große gei= 


ftige Anfhauung und Erfenntniß feiner übermächtigen und 


allbeherrſchenden Erhabenheit, Wenn darum auh „Nies 


maͤnd den Vater kennt als der Sohn, und Niemand den 
- Sohn als der Vater und wen der Sohn e8 offenbart,“ %) 


fo erfennen doch wenigſtens das Alle, da ja die den Gei- 


ftern einwohnende Bernunft fie dazu beftimmt und es ihnen 
offenbart: Es iſt Ein Gott ver Herr von Allem. 

2) Und darum ift dem Namen des Allerhöchiten und 
Allbeherrſchers Alles unterworfen; und durch feine An 
zufung wurben au vor der Ankunft unferes Herrn vie 


Maenſchen gerettet von den böfen Geiftern und allen Höllen⸗ 


mächten und der ganzen Abfallsrotte; nicht als hätten ihn 
die Erdgeifter?) oder Höllenmächte geſehen, ſondern weil 
fie erfannten: Es iſt ein über Alles erhabener Gott, 
vor deſſen Nennung fie bebten, und vor dem da beht alle 
Kreatur und Herrichaft und Macht und alle untergeorpnete 
Kraft. Oder follen etwa zwar die unter. der Botmäßigfeit 
der Römer ſtehenden, obfchon fie den Kaiſer nie fahen, ſon— 
dern Dur Land und durch Meer weit getrennt find von 








1) Invisibile enim ejus quum sit potens, magnam men- 


tig intuitionem et sensibilitatem (vönow ?) praestat. Ich be» 


txachte das quum sit potens als das Mittel, wodurd das 
Unfihtbare an ihm offenbar und felbft Gegenftand unſerer geiftis 
gen Anihauung wird. Bol, Röm. 1, 20. 

2) 2uf. 10, 22; Matth, 11, 20. 

3) Terreni spiritus. 


ner Herrſchaft feine die höchſte Gewalt beſitzende 
beit erfennen; die über ung!) geftellten Engel aber, 
» operder von ihnen fogenannte Weltbaumeifter, ſollten niht 
. erkennen ven Allbeherrſcher, da doc) fogar die vernunftlofen 
Thiere zittern und zurücdweichen vor die ſem Namen?) — 
Und wie, auch ungefehen, vem Namen unferes Oberherin?) 
- Alles unterworfen ;ilt, jo auch ven Namen‘) deifen, ver 
Alles gemacht une geichaffen hat, da fein Anderer al8 Er 
ver Schöpfer ver Welt ift.?) Und deßhalb treiben die Fur 
ven bis auf ven heutigen Tag durch eben diefe Anrufung 
Teufel aus, da alle Welen die Anrufung ihres Schöpfers 
fürchten. m EN 
3) Wenn fie alfo nicht wollen, die Engel feien unver ⸗ 
nünftiger als die vernunftlofen Thiere, fo werben fie finden. 
daß viefelben, gefett auch, daß fie den über Alles erhabenen 
Gott nicht fahen, doch feine Gewalt und Oberherrfchaft er 
fennen mußten, Denn lächerlich wahrlich muB e8 erfcheinen, 
wenn fie von ſich zwar, die auf Erden find, die Erfenniniß 
des über Alles erhabenen Gottes, den fie nie fahen, aus 
Tagen, ‚dem aber, ver, nad) ihnen, fie und bie ganze Welt 











1) Bergl. Pſ. 8, 6: Minuisti eum paulo minus ab an- 
gelis. — Da8 qui aufem super nos erant angeli heißt fiher _ 
nicht, die über uns waren, jonbern ſteht nur ftatt super nos 
facti, griechiſch: oö de ing jusv yeröusvor &yyedor. =, 

2) Invocatio. Man wird hier wohl weniger an bie Furcht 
der muta (ohne Zweifel &Aoya) animalia bei gewiffen, Die Mat 
Gottes fühlbar machenden und infofern feinen Namen berlin 
denden, ae ae zu denken haben, al® vielmehr an Bege- 
benheiten, wie 3. B. die mit Daniel in der Lömwengrube ac. der 

3) Ich verftehe hier unter Dem Dominus noster mit Maffuet 
den Kaifer, nicht Ehriftus, wie Grabe. 5 

» 4) Voeabulo fann nicht wohl zu fecit gehören (gemacht hat 
durch fein Wort), 1) weil hier die Angabe deſſen, mwodurd 
Gott Alles ſchuf, zwecklos wäre, und 2) weil der Ueberjeger Ao- 
yos gemip durch verbum wiedergegeben hätte. ? z 
) So verftehe ich dag quum alter non sit, quamipse, qui 
fecit mundum. Griehiih wohl: Emrei &Ados 00x Eorw 7 ai. 
roc 6 X00UONoLNORS, ö e 
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gemacht bat, obwohl er in der Höhe ift und ober den Hime 


mel, die Erfenntniß deſſen nicht einräumen, mas doch 


fie, obwohl fie hienieden find, wiffen. Sie müßten nur 
etwa unter der Erde im Tartarus ihren „Ungrund“ fein 
laſſen, weßhalb auch fie ihn früher erkannt hätten, als die 
in der Höhe wohnenven Engel;') da fie ja [fchon] fo weit 
tim Unfinn gefommen ſind, ) daß fie für blödſinnig erflären- 
ven Weltbaumeifter, fie, die man ja wahrlich bemitleiden 
. muß, da fie in fo großem Blöpfinn ®) ihn werer die Mutz . 
ter erkannt haben Yaffen, noch ihren Samen, noch das Ple- 
roma der Aeonen, nod) ven Vorvater, noh was die Dinge 
feien, die er werfmeifterte ; fie feien aber Abbilder derer, bie 
im Pleroma find,‘ indem verftohlener Weile der Heiland 
bewirkte, daß fie fo würden, zur Ehre derer, die oben find. 


7. Die Gefhöpfe find nit Abbilder der 
* Aeonen. 


1). Bet völliger Unwiffenheit alfo des Demiurgen, fagen 


fie, habe der Heiland das Pleroma geehrt, indem er bei ber 


Schöpfung durch die Mutter Gleichniffe und Abbilder deſſen, 
was oben ift, hervorbrachte. Allein die Unmöglichkeit, daß 
- außer dem Pleroma etwas. fe, worin fie Abbilber deſſen, 
was im Pleroma iſt, gemacht ſein laſſen, oder daß von einem 
Anderen als dem erſten Gotte dieſe Welt bergeftellt worden 


1) Weil fie nämlich der „Hölle“ näher find. ; 
2) Venientes, ohne Zmeifel &A9ovres, was die Bergan- 
genheit ausdrückt — progressi. ; e 
3) Ich beziehe bier ben Blödſinn auf ben Demiurg, nicht 
\ en Gnoſtiker, Yafje aber im der Ueberjegung abfichtlih den. - 
oppelſinn. * 
Ein beiſſender Spott auf die Einbildung der Gnoſtiker, 
die Erfenntniß des Weſens (Ti Eorı) der Dinge beftehe in der 
Einſicht, daß (mit wie und inwiefern) fie Abbilder Her 
Dieje Bemerkung macht Übrigens den Uebergang zum Inhalte 
des nächſten Kapitels, 










en wir ſchon gezeigt. Wenn es aber gefällig ift, ) 
itig zu widerlegen und als Lügner zu überführen, fo 
en wir ihnen entgegnen: Wenn zur Ehre Derer, die 
oben find, von dem Heiland dieſe Dinge da gemacht wurden 
nach dem Bilve von jenen, fo müffen fie immer fortdauern,) 










damit au immer in Ehre fei das Gechrte. Wenn fie aber 


vergehen, was nüßt diefe ganz kurz dauernde Ehre, die vor⸗ 


dem nicht war, fürder aber. nicht fein wird? "As nah 


eitlem Ruhme ftrebenn alfo vielmehr wird der Heiland von 
ung überführt, als Daß er das ehrete, was oben if. Denn 
welche Ehre ift für das immerwährente Emige das Zeit 
liche; für das Beftehende das Vergehende; für das Umver- 


derbliche das Sterbliche? da doch fogar bei den, wiewohl Fr 
zeitlichen, Menfchen fein Dank ift für die Ehre, die Ihnel 


vergeht, ſondern für die, welche fo fang als möglich fortdauert. 
Was aber ſogleich nach feiner Entftehung wieder zu nichte 


wird, von dem wird man mit Necht fagen, es ſei vielmehr 
zur Unehre der vermeintlich Geehrten gemacht werten, und 


verunehrt werde das Emig - Seiende durch Zerftörung und 
Bernihtung feines Abbildes. Wie aber, wenn nicht geweint. 
und gelacht und ficy entfett hätte ihre Mutter? Dann 
hätte der Heiland nichts gehabt, wodurch er ehrete das Pl 
romg, da dann die Außerfte Verwirrung ihren Stoff nidt 
darbot, wodurch er ehrete den Vorvater, ?) 


1) Si autem suave est (ei de ru Adiov?): Wenn e8 (dir) 
beliebt, wenn e8 Freude macht. — 
2) Ein Einwurf, den ſchon Ariſtoteles gegen die Platoniſchen 
Ideen machte, daß fie doch, ale ewig, nicht Vorbilder des Ber- 


gänglichen fein können, fowie daß gar fein Grund fei, warum 


die an fih vollflommenen Ideen mit der Materie follten. 2 


verbunden werden, um in biefer einen unvollfommenen 
Ausdrud zu finden: welcher Einwurf freilich mehr bie unvichtige 


Auffaffung als den eigentlihen Kern ber Platoniſchen Ideen⸗ — 


lehre trifft. ER 
3) Bal. I. 1, 4. Extremae confusionis non habentis pro- 
priam substantiam (griedhifcher Genitiv. absol,, wie Maffuet rich⸗ 
tig bemerkt). Das habere übrigens muß bier nicht ſowohl ha- 
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TR) en Ruhmes Ehre, die ſchnell vergeht und 
Schon feinen Schein mehr hat! Es wird ein Neon [Melt- 


alter] fein, in dem man gar nicht mehr daran denken wird, 


daß je eine ſolche Ehre beftand, und ungeehrt wird alsdann 


fein, was oben ift; oder — man wird wieder eine andere 


‚Mutter bervorbringen müſſen, die weint und in Erftarrung 


gerath zur Ehre des Pleroma. D des unähnlichen, zugleich 


‚aber auch ehrenrührigen Ebenbildes! Ein Ebenbild, fagt 
‚ihr mir, fei von dem Weltbilpner”) hervorgebracht worben, 


ein Ebenbild des Eingebornen, ven?) ihr auch für ven „Bers 


Sand“ des Allvaters erklärt, und dieſes Ebenbild wife 


von ſich ſelbſt nichts, wife von ver Schöpfung nichts, wiffe 


von der Mutter nichts, und überhaupt nichts weder von 
dem Setenden, noch von dem durch ihn Gewordenen? 
und ihr fchämt euch nicht vor euch felber, Daß the die Un— 


wiſſenheit fogar in den Eingebornen einführet ? Wenn näm— 


lich nad) dem Gleichniſſe der Oberen vom Heilande dieſe 
Dinge da gemacht find, ohne daß der nach dem ©leichniffe 
Gemachte hievon wußte; fo muß auch um ven und bei vem, 


nach deſſen Sleichniffe der Unwiſſende gemacht tft, eine ähn— 


ben, als vielmehr geben, darbieten (nageyew) bedeuten : 


Eoydıns Eruningews 00 iageyodons nv ldiav ovola. 

1) Unter dem Weltbildner ift hier, wie Maffuet vichtig be- 
merit und aus dem Zufammenhang erhellt, der Heiland zu 
verftehen, weil ja er dem Deminrgen die Bilder eingab; unter dem 
Ebenbild aber der Demiurg, weil ex ja ber Inbegriff aller 
Übrigen, ſämmtlich durch ihn hindurchgehenden, Abbilder ift, Die 
er als blinder Handlanger, d. h. als unbewußt wirkende Natırr- 


macht, zur Darftellung bringt. 


2) Wenn Maffuet und Stieren das quem ftreichen, und 


‚jener Nun für den Genitiv erklärt, diefer aber zu Patris her- 


unterbenft imaginem (der Demiurg das Ebenbild des Eingebor- 
nen, dieſer aber des Vaters), fo haben beide offenbar ben 
Sinn nicht getroffen, Der Wit liegt vielmehr darin, daß das 
Urbild der. abſolute Verſtand felber ift, fein Abbild aber nicht 
einmal einen Verftand hat. Vgl. übrigens L 5, 1. I 


KR, 


— 






Denn 


lche Imniffenbeit. auf geiftige ) Weife vorhanden fein. 

Denn nicht möglich ift e8, da beide [ver „DBerftand” als 
Urbild und der Heiland ale Abbildner! auf geiftige Weile 
hervorgebracht find und nicht aus Stoff geformt und [alfo] 
Zufammengefebt, daß er Id. h. der abbildende Heiland] in 
Einigem zwar das Gleichniß beibehalten, in Einige aber 
Das Gleihniß-Bild ververbt habe, welches ja dazu hervor⸗ 
gebracht wurde, damit es fei nach dem Gleichniſſe der ober 
ren Hervorbringung. Wenn 88 alfo nicht gleicht, fo wird 





ten Heiland ter Vorwurf treffen, daß er ein ungleiches 


Abbild hervorbrachte, al8 ein tabelnswerther Künftler, Denn 
fie fünnen auch nicht fagen, feine Produftionskraft habe der 
Beiland, da fie ihn ja „Alles“ fein laſſen. Wenn alfo das 
Abbild nicht gleicht, fo tangt der Künftler nichts, und die 
Schuld liegt am Heiland, ihnen zufolge. Gleicht ed aber, 
jo wird die gleiche Unwiffenheit in vem „Verſtande“ ihre 
Borvaters ſich finden, d. b. in dem Eingebornen; und es 
Hat ſich felbft nicht gefannt der Verſtand des Vaters, hat 
ven Vater nicht gekannt, und hat das durch ihn Gewordene 
nicht gefannt. Hat aber Er eine Erfenntniß, dann muß 
‚auch der nach feinem Gleichniffe von dem Heiland Ger 
machte das Gleichbildliche erfennen: und aufgelöft ift nach 

ihrer eigenen Lehre ihre überaus große Läſterung. — 

3) Auch ohne dieß aber, mie können die fo verſchieden⸗ 

artigen, vielfältigen und zahllofen Dinge der Schöpfung?) 
von den im Pleroma befindlichen dreißig Aeonen Abbilder 
fein, von tenen wir. auch die Namen, die fie nad) ihrer An 
gabe haben, in dem !oorhergehenvden Buche angeführt haben? 
Und nicht bloß die Mannigfaltigfeit ver ganzen Schöpfung, 


1) I glaube micht, daß spiritaliter bie en von. 
nvevuerixds fei, jondern vielmehr von woeg@s (intelligibiliter 
— idealiter) ; denn im vods ift Alles vosgws, was in aiodjoeu 
loInTas ift ; man fünnte alfo füglich überſetzen: auf urbild= 
Liche Weife. ; i En 
2) Ea quae sunt creaturae — Ta is xrioews. 
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ſondern nicht einmal eines Theiles, ſei es der Himmeld-, 
Land» over Wafferbewohner, werten fie ver Wenigfeit ihres _ 
Pleromas anpaflen fünnen. Denn daß ihr PBleroma dreißig 
Aeonen find, bezeugen fie felbft ; daß aber in einem einzigen 

Theile der Genannten nicht dreißig, fondern viele Taufende 


von Arten feien, "wird, wenn ſie's zählen wollen, ) Jedwe— 


der zu zeigen ſich anheifchig machen. Wie fünnen alfo die 
fo vielfältigen, aus Gegenfäßen beftehenden, einander wider— 
-ftreitenden und wechſelſeitig fih töntenden Gefhöpfe Ab: 
bilder und Gleichniffe der dreißig Aeonen des Pleroma fein, 
da ja diefe, als Einer Natur, wie fie fagen, aus Gleihem 
und Aehnlichem beftehen und keinen Artunterfchied. haben? 
Sie mußten aber, wenn biefe die Abbilver von jenen find, 
gleichwie fie theils von Natur nichtsnutzig die Menfchen 
fein laſſen, theil8 wieder von Natur gut, fo auch unter den 
Aeonen felbft derartige Unterfchieve aufweiſen und jagen, 
Einige aus ihnen feien als von Natur gut hervorgebracht, 
‚Einige aber auch als von Natur böfe, damit doch die Er- 


findung ihres „Abbildes“ in Uebereinftimmung wäre mit 


den Neonen. Ferner aber weil in der Welt einige Geſchöpfe 
zahm find, andere aber wild, die einen unfchädlich, die an— 
dern ſchädlich und Zerftörer der übrigen; und einige auf 
dem Lande leben, andere im Waffer, andere beflügelt find, 
andere himmliih,2) To.müflen fie ebenfo auch von ben 
Neonen zeigen, daß fie Solche Beftimmungen haben, da ja 
die bießfeitigen Abbilder der jenfeitigen find. Aber auch 
„das ewige Feuer, das ver Vater dem Teufel und feinen 


1) Esse annumerantes eos, ostendere quicungue con- 
fitebitur: daß fie aber... . . zählen fünnen, wird ...2? Ih 
folge in der Ueberfeßung ber Erklärung Maffuet’s, der ostendere 

zu eonfitebitur ziebt, fann aber nicht umbin, zu bemerken, baß, 


weil‘ confiteri — duoloyeicdar bei Irenäus ın der Regel „zus 


‚geftehen“ heißt, „ich Iieber überſetzen möchte: Daß ſich aber aufe 
weilen lafjen (eivaı dnodeıxvcır), wird jeder Menſch zugeben. 
Die Lesart aunumerantes eos ift ohnedem unficher. i 
0Wahrſcheinlich die Himmelsförper, oder Alles, was vom 
Himmel fommt oder an ihm erſcheint. 





2: we Wenn fie aber fagen, biefe Diige da feien Ahsither” 
der „Anmuthung” des in Leidenſchaft geratbenen Ueons, fo 


werben fie erfteng freveln gegen ihre Mutter, daß fie fagen, 2 


fie. fet Die Urheberin Schlechter und verweslicher Aöbilver. 
Sodann aber, wie follen die vielfältigen, unähnlichen und. 
von Natur entgegengefetten Dinge Abbilder von einem und 
demſelben fein? Und wenn fie fagen, Engel des Pleroma 


ao 
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Seien viele, und von die ſen feien die vielen Dinge die Ab⸗ — 


bilder; ſo wird auch ſo ihre Rechnung nicht Stich halten. 


Srftens nämlich müſſen fie einander entgegengefeßte Unter: 


ſchiede an ven Engeln nes Pleroma aufzeigen, gleichwie 


auch die vor ung Tiegenden Abbilver von einander entgegen- 
geleßter Natur find. Sodann aber, da viele und unzählige 


Engel ven Schöpfer umgeben, wie alle Propheten befennen: 


„Behntaufendmal zehntaufend ſtehen vor ihm, und viele 
taufenpmal Taufende dienen ihm,“ 2% fo werben, nach ihnen, 
die Engel des Pleroma an ben Engehit des Schöpfers 


Irefp. Demiurgen] ihre Abbilder haben, und es bleibt die. 


Schöpfung vollſtändig im Bilde des Pleroma, ?) während doch 


die dreißig Neonen die vielgeftaltige Dranniafaltigfeit der 2 


— nicht erreichen. 





v Matth. 25, 41. 
2) Dal. Daniel 7, 10. 
3) Der Sinn dieſer Stelle, die, dem Maſſuet „viel Kreuz 


und viel Nachdenken bereitet hat,” ift von ihm ganz richtig er- 


Hört. Er ift aber auch ziemlich einfach. Bon den dreißig‘ 
Aeonen, jagt Srenäus, Fünnen die unzähligen Geſchoͤpfe 
nicht Abbilder ſein. Nun ſagen die Gnoſtiker: Sie ſind eben Ab⸗ 
bilder der unzähligen Engel im Pleroma. Darauf entgegnet 
Irenäus: Dann müßtet ihr 1) ben in den Geihöpfen vorhan- 
denen Wibderftreit auch in ihren Urbildern, den Engeln, nachweiſen, 
was ihr nicht fünnt, da ihr fie felber alle für ſtammverwandt er- 
Hört, und 2) baben ja nach eurer eigenen Lehre die Engel des 
Plexoma ihre Abbilder bereits in den Engeln des Demiurgen; et 
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5) Ferner wenn nach dem Öletchniffe von jenen dieſe Dinge. 


n da gemacht find, nach welchem Gleichniß werden dann wie— 


der jene gemacht fein?) Wenn nämlich der Weltbaumeifter 


nicht von fich ſelbſt dieſe Dinge da gemacht, fontern wie 


ein unbebeutenver Künftler und gleichlanı angehenver Lehr— 


ling von fremden Vorlagen übergetragen hat, woher hatte 


‚ denn ihr Ungrund“ die Formen feiner erften Anordnung ? 
Folgerichtig ift e8 alfo, daß auch er von einem andern über. 


ihm Stehenden das Mufter befommen habe und diefer wie- 


der von einem Anderen. Und ebenfo ins Unenvliche wird: 


diieß Gerede von den Abbilvdern verlaufen, wie mit den Göt— 
tern, wenn wir nicht da8 Denken auf Einen Künftler und 

Einen Gott heften, der von fich felbit das Gemachte ges 
macht hat. Oder räumt von den Menfchen zwar Einer 


ein, daß fie von Sich felbft etwas für's Leben Nützliches 
erfunden haben, dem Gott aber, der die Welt fertig ge— 
macht hat,) räumt er nicht ein, daß Er von fich ſelbſt ge— 
macht habe ven Plan deſſen, was gemacht ift, und die Er— 


- findung ber herrlichen Anordnung ?\ 


6) Woher aber auch find diefe Dinge da Abbilder von 


jenen, da ‚fie jenen entgegengefett find und in vichts an 
ihnen Theil haben fnnen?°) Denn entgegengefeite Dinge 








manet conditio universa in imagine Pleromatis, d. h. und die 
Schöpfung bleibt vollftändig im Bilde des Pleroma, nämlich dem 
dreißig Xeonen, weil ja im Pleroma fonft nichts mehr ift, wovon: 
bie — die Abbilder fein könnten. Daß fie aber nicht Ab— 
bilder der dreißig Neonen fein können, ift Schon gezeigt. Stieren 
bemerkt zwar, er erkläre dieſe dunkle Stelle paullo aliter als 
Maffuet, fagt aber im Grunde das Nämliche, nur daß er unter 
conditio integra „die Welt in ihrer Ganzheit" verfteht, während 


“ gerade das, wie mir fcheint, nicht ganz richtig iſt. % 


ſt 
1) Ganz der Einwurf des Ariſtoteles gegen die Platoniſchen 
Mußſferbilder.“ 
2) Consummavit, ausgeführt, im Gegenſatz zur gleich 
darauf genannten Erfindung. 
3) Den Ausdrud, daß Die Dinge an den Ideen „Theil ha— 


ben,“ hat ſchon Ariſtoteles als ein nichtsjagendes Bild an Plate 
getabelt. | 
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Können denen, welchen fie entgegengefett find, zwar verder⸗ 
benbringend fein, Abbilver davon aber auf feine Weile, 
gleihwie Waffer und Feuer, Licht und Finſterniß umd Anal“ x 
deres dergleichen keineswegs Abbilder von einander fen 
werden. "So werben auch nicht die zerftörbaren, irbiihen, 
 zufammengefetten und vergänglichen Dinge von, wie fe 
- Sagen, geiftigen Wefen die Abbilver fein; Falls fie nicht 
etwa geftehen, auch dieſe feten aufammengefegt und in Des: 
grenzung und Geftaltung, und dann nicht mehr aeiftig und 
freifchwebend ) und beſißvoll und unerfaßbar. Denn notbe 
wendig müffen fie in Geftaltung und Begrenzung Jen, 
wenn die Abbilder richtig find; und ausgemacht ift, daß fie 
‚nicht geiftig find. Wenn fie aber viefelben geiftig, freie 
ſchwebend und umerfaßbar nennen, wie fünnen dann die 
Dinge, welhe in Geftaltung und Bearenzung Ind, Abe 
bilder von jenen fein, welhe ohne Geftaltung find und 
unerfaßbar ? 

7) Wollen fie aber Tagen, nicht der Figur und Geſtalt nad), 
fondern der Zahl und Orbnung der Hervorbringung nach feien 
fie Abbilder: fo wären dieſe Dinge ba erſtens nicht Abbilder zu 
nennen und Gfeichniffe der Aeonen vroben. Denn dafie 
weder die Befchaffenheit, noch die Form von jenen haben, 

inwiefern find fie venn ihre Abbilder? Sodann müßten fie 
auch die Zahlen und Hervorbringungen der Neonen oben 

den in der Schöpfung vorhandenen ebenmäßig und gleich 
machen. Da fie nun aber vreißig Aeonen aufmweifen und 

die fo große Menge ver gefchaffenen Dinge für Abbildeer 
von jenen Dreißigen erflären, fo werben fie mit Recht fie 
aberwitig von uns erflärt werben. 
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8. Die Schöpfung iftaud fein Sihatten, den 
"or das Pleroma würfe. a 


1) Wenn fie aber fagen, die bießfeitigen Dinge feten 


1) Effusa, wie.z. 8. Licht. Vgl. unten 18, 5. 









Irenäus 





— 
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ber Schatten‘) der jenſeitigen, wie Einige von ihnen zu 


Sagen fich herausnehmen, fo daß fie infofern Abbilder 


feien, ſo werben fie befennen müflen, daß auch die dort 


„oben Körber feien. Denn die da droben befindlichen Kör— 
per wohl machen’ einen: Schatten, ninnmermehr aber gei- 
ſtige Dinge, da fie ja nichts verfinftern fünnen. Aber 

auch zugegeben, wiewohl e8 unmöglich ift, daß die geiftigen 
amd lichten Dinge einen Schatten haben, in ven fie ihre 


Mutter herabgefunten fein laſſen, fo dauert doch, da jene. 


ewig find, auch der von ihnen bemirfte Schatten ewig fort, 
und dieſe da vergehen nicht mehr, fondern dauern fort 


mit denen, die den Schatten werfen. Vergehen aber diefe 


da, fo müflen auch jene, von denen diefe da der Schatten 
ſind, vergehen; tauern aber jene fort, fo dauert auch ihr 
. Schatten fort. 
ae 2) Wenn fie aber fagen, nicht im Sinne des Schatten- 
werfens feien fie ein Schatten, fondern fofern fie weit von 
‚jenen entfernt feien, fo werben fie die Mattigfeit und 
Schwäche ihres: „väterlichen Lichtes“ anflagen, ala ob es 
nicht bis hieher reiche, fondern zu ſchwach fei, die Reere zur 


erfüllen und ven Schatten zu zerfirenen, zumal da nichts. 


ein Hinderniß bildet. In Finſterniß nämlich wird verwan« 
delt und dunkel wird, nach ihnen, ihr wäterliches Licht 


und verliert fih in ven Räumen ver Leere, da es feines- 


wegs Alles zu erfüllen vermag. Nimmer alfo follen fie 
‚Sagen, die Fülle von Allem jet ihr „Ungrumd,“ wenn er 
ja die Xeere und den Schatten weder erfüllt noch erleuchtet 
bat; oder binwieber fie follen ihren Schatten und ihre Leere 
Fortlaffen, wenn ja Alles erfüllt ihr väterliches Licht 

3) Weber alfo Tann außer dem Urvater, d. h. dem 
über Alles erhabenen Gotte over Pleroma, Etwas fein, in 


ee was, wie fie fagen, die „Anmuthung“ des Leivenfchaftlich 


>, 1) Belanntlih hat auch Plato die vergänglichen Dinge mit 
Sdhattenbildern verglichen, die ihre Realität nur in den wahrhaft 
 jeienden (Crrws örıa) ewigen Dingen, d. b. den Ideen haben. 





Aeon — obne daß begrenzt, — einge ⸗ 
{de von dem, was außerhalb ift, und umfaßt 





oder ein Schatten fein fünnen, wo ſchon ‚vorher ber Dater 

ift, ohne daß fein Licht abnehme und. fich verliere, in bie. 
Reere. Unvernünftig aber ift es und gottlos, einen Kaum 

zu erdichten, wo aufhört und ein Ende hat ihr fonenannter 
Borvater und Poranfang und Allvater und fein Pleroma. 
Werner auch bie Behauptung, im Schooße des Vaters habe 
ein Anderer eine ſo große Schöpfung hergeftellt, fei eg nun 
mit oder ohne feine Zuftimmung , ift unftatthaft, aus den 

vorgenanuten Gründen. Denn gottlos ift es und ebenfo 
finnlos, zu Sagen, eine ſolche Schöpfung hätten Engel oder 
eine den wahren Gott nicht fennende Ausgehurt in f eiHeiet G 
Gebiete gemacht. Auch ift e8 gar. nicht möglich, daß inner ⸗ 
balb ihres Pleroma, da es durchaus geiſtig ift, das irdiſche 
(und materielle) gemacht wurbe; aber auch das ift unmdge 
lich, daß nad) dem Bilde von jenen, bie, nach ihrer Angabe, 
nur Wenige find und gleichgeftaltig und Eins, auh die 
manniofaltigen, einander entgegengefeßten gefchaffenen Dinge 
gemacht feien. Als falfch aber erwies fih auch ihr Gerede 
vom Schatten ver Leere in jeder Hinſicht. Und fo ftelte 
fich die 2eeve heraus als ihre Erdichtung und al8 einehalt ⸗ 
loſe Lehre; leer aber ſind auch die, fo auffie merken, vafie 
in der That in den Abgrund des Verderbens hinablinfen.. 





a 


% Das der Weltfhöpfer Gott tft, befennen 
nicht bloß Schrift und Weberlieferung, fonts — 
dern ſelbſt die Heiden. 


| 1) Daß aber der Weltbaumeilter Gott fei,‘) iſt auch 
denen bekannt, die ihm auf vielfache Weiſe widerſprechen 
und ihn fo bekennen, daß fie ihn [bloß] Werkmeiſter nennen 
und Engel beißen; um nicht? davon zu fagen, daß alle 


1) Gott ift hier ohire Zweifel als Prädikat zu falten. 






Te en 


EN 8 
Irengus 
* um 


Schriften ihn ——— * ber Hr ihn als — im 


Himmel feienden Vater lehrt, und nicht einen andern, wie 
wir im Berlauf der Rede zeigen werben. Für jebt aber 


genügt das felbft von den mit ung im Widerſpruch Befind- 
lichen abgelegte Zeugniß, da hierin wenigftend alle Men- 


ſchen übereinftimmen: vie Alten, die zuerft von der Urüber- 
lieferung her diefe Ueberzeugung bewahrten und den Einen 
Gott als Schöpfer Himmeld und der Erve priefen; die 
WUebrigen dann, die nach ihnen von den Propheten Gottes 


Be dieſe Kunde empfingen; die Heiden endlich, die von ber 


‚Schöpfung felbft es lernten. Denn die Schöpfung felbft 
weiſt auf ihren Schöpfer, und das Werk felbft deutet an 


feinen Meifter, und die Weltordnung macht fund ihren 


‚Drdner.?) Die gefommte Kirche aber auf dem ganzen Erd— 
freife hat dieſe Ueberlieferung von den Apofteln erhalten. 

9) Da alfo diefer Gott verläffig ift, wie gefagt, und 
von Allen bezeugt wird, daß er tft; fo it ohne Zweifel 
jener von ihnen erfundene Vater unzuläffig®) und uns 
bezeugt, indem Simon der Magier zuerft fagte, er fet der 
über Alles erhabene Gott, und die Welt fer von feinen En— 
geln gemaht worden, und hernac feine Nachfolger, wie wir 
im erſten Buche gezeigt haben, mit verfchienenen Anfichten 


frevelhafte und gottlofe ehren gegen den Schöpfer. auge 


freuten, als deren Schitler diefe va ſchlimmer als bie Heiben 
Diejenigen machen, die ihnen zuftimmen. Denn jene, wies 


wohl fie „mehr ale dem Schöpfer der Schöpfung dienen 


und denen, die feine Götter find,“ ®) weifen doch den erften 
Rang der Gottheit dem Schöpfer-Gotte dieſes Weltalls an. 
Die da aber, welche diefen für die Frucht einer „Herunter- 
funft” erflären und ihn „Teelifch” nennen und behaupten, er 


kenne die über ihm ftehende Kraft nicht, und wenn er fage: 





1) ‘0 x6ouos Töv xogunmgoveq. 
2) Im Lateiniſchen iſt bier ein ul, “constante hoc 
Deo, ille est inconstans (aovsaros) — da dieſer feſt fteht, fteht 


’ FR nicht feft. 


3) Röm. 1, 25; Sal. 4, 8. 













Ich 


& bin Gott und außer mir ift fein anderer Gott," fo 
füge er, | 


während doch fie lügen, die ihm jegliche Bosheit 


aufbürden und ven, der nicht ift, als über diefem feiend h 


erdichten:) — werden durch ihre eigene Meinung überfühtt 
als Räfterer des Gottes, der ift, und als Erpichter eines 

Gottes, der nicht ift, zu ihrer eigenen Verdammung. Und 
die ſich felber „Bollfommene” nennen und Inhaber ver All- 


Erkenntniß, werden als Ärger erfunden denn die Heiden, — 


und als Yäfterfinniger ſogar gegen ihren Schöpfer. 


10. Falſche Schriftauslegung der Gnofiter. ‚ } 
Gott bat Alles aus Nihts gemaht, und al 


Stoff diente ihm bloß feine Madt. 





1) Höchft unvernünftig alfo ift es, mit Uebergehung Se 


des wahrhaft ſeienden und von Allen bezeugten Gottes, 


zu grübeln, ob über ihm fei der nicht feiendbe und von ; 
Niemanden je verfündete. Denn daß deutlich nidhts über 
ihn gefagt fei, bezeugen auch fie felber; daß fie aber vuch 


verkehrte Deutung der Parabeln, bei denen man erft nach— 
fuchen muß, wie fie gemeint feien, auf den von ihnen ſelbſt 
Erfundenen, jeßt einen anderen, vorher gar nicht 
Geſuchten, herausbringen, ft deutlich. Dadurch näm— 
ih, daß fie zmeifelhafte Schriftftellen enträthieln wollen 
(zweifelhaft aber in Bezug nicht auf einen andern Gott, 
fondern auf die Anordnungen Gottes), haben fie einen an- 


vern Gott werfertigt, indem fie, wie ſchon gefagt,®) aus en 


1) Exod. 16, 9. ’ 
2) Malitiam copulantes ei, eum qui non est super hunc; 
quod sit fingentes, secundum etc. ie Interpunftion ift hier 
jedenfalls unrichtig. Nach ei und nad) fingentes gehört mohl ein 
Rofon, nad) hunc aber nur ein Komma. Ih möchte aber, auch 
das Komma lieber nach est feßen und nach hunc ger feines: 
tv 00% dvra öndo Toürov ds övre; er ift ja nicht bloß ni BE 
über ihm, fondern gar nit. ö 
3), Ba L 8,1. — 









Sand Stricke flechten und zu ber kleineren Frage noh 
eine größere hinzuerzeugen. Jede Trage aber wird nicht 
durch ein anderes Fragliche ihre Löſung erhalten, noch wird 
eine Ungewißheit durch eine andere Ungewißheit aufgelöst 
bei denen, die Berftand haben, noch Räthſel durch ein an— 
veres noch größeres Räthſel, fonvern dergleichen Dinge er— 
halten durch die beutlichen, übereinflimmenven und Klaren 
ihre Erledigung. 
2) Diefe aber führen, während fie die Schriften und 
Parabeln zu enträtbfeln fuchen. eine andere größere und 
gottloſe Unterfuchung herein, ob nämlich über dem Welt- 


Schöpfer Gotte noch ein Gott ſei, indem fie die Fragen nicht 





auflöſen (woher nämlich ?), fondern an die Heinere Frage 


eine größere anfnüpfen und einen unlösbaren Knopf ein» 


flechten. Um nämlich ein Wiffen zu haben eben von dem 

‚Billen,‘) daB mit ungefähr vreißig Jahren ver Herr zur 
Taufe ver Wahrheit gefommen fei, da fie dieß nicht erfahr 
ren, verachten fie frevelhaft Gott den Schöpfer felbft, ver 


I) Ut enim sciant hoc ipsum seire, quod ete. Wenn der 
Tert richtig ift (in dem Übrigens Grabe das sciant in sciantur 
zu ändern vorſchlug, ‚des PBarallelismıs mit dem folgenden ut 

putentur ivegen, was aber dann erit kein en Sinn gibt), jo ift 
ber Sinn gewiß nicht der, den Mafjuet anzudeuten ſcheint, wenn 
‚er bemerkt: ut enim sciaut se hoc ipsum scire, jondern fol- 
gender: Das Willen einer Thatſache it nur ein halbes Wiffen, 
‚wenn man den Grund nicht weiß. Das Wiffen des Wiſſens 
befteht aber gerade darin, den Grund von dem zu wilfen, was 
man weiß, d. bh. eine Ertenntniß bon der Kenntniß zu 
haben. Daß nun der Heiland mit 30 Jahren zur Taufe kam, 
wiljen die Gnoftifer aus der Schrift; fie möchten aber auch wiſſen, 


warum gerade mit 30 Jahren, was fie aus der Schrift nicht 


erfahren (hocnon discentes). Den Grund dazu erfinden 
fie alſo jelbft, indem fie den Schöpfer verachten und 30 Aeonen 
annehmen, welche durch die 30 Jahre angedeutet-fein follen. — 
Die Stelle enthält natürlich eine Ironie; daß aber gerade dieſes 
ihr Sinn jei, beweift auch bie Stelle unten 12, 8: quaerant 
a Elias causas, quare Dominus XXX annorum 
venerxit. 
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fie in ver That ihren Unglauben an ven Tag legen, daß 


fie nämlich 0a6, aß ift, nicht glauben, in das aber, was 


nicht ift,') binabgefallen find. 


3) Denn zu fagen, aus den Thränen ver Achamoth fi 
die naffe Subftanz hervorgegangen, aus ihrem Lachen bie. 
lichte, aus ihrem Hinbrüten die ftarre und aus ihrem Zit- 
tern die bewegliche Luft], und darum ſich hochweife vünfen 
und aufgeblafen fein,®) mie folte das nicht des Spott 
werth fein und wirklich lächerlich? Das glauben fie nicht, 


daß auch die Deaterie, ta er ja „mächtig und reich ift in 


Allem,” Gott gefhaffen hat, meil fie nicht willen, wieviel _ 


die geiftige und göttliche Subſtanz vermag; das aber glau⸗ 


ben fie, Daß ihre Mutter, die fie Weib vom Weibe nennen, A 


— RR REIN IE KR 

m Heile der Menſchen ſchickte; und um zu ſcheinen, 
könnten fie angeben, woher. ver materielle Stoff, va fie 
nicht glauben, daß Gott aus dem Nichtfeienten, wie er eben 
wollte, alles Gemwortene, damit e8 wäre, gemacht hat, in 
dem er fi feines Willens und feiner Macht als Stofee 
bediente, haben fie leere Fabeln zufammengeftoppelt; indem 









aus ben genannten Affeften eine fo große Schöpfung Ma- 


terie bervorbradte; und um das fragen fie, woher vem = 
Schöpfer der Schöpfungs-Stoff zu Gebote ſtand, um Dda8 


aber Fragen fie nicht, woher ihrer Mutter, vie fie auch „An— 


muthung“ und „Braufedrang” eines verirrten Aeons nennen, PEN 
fo große Thränen und Schweiße und Traurigfeiten und ber 


übrige Etoff-Erguß. 


4) Denn die Cubftanz ber gefchaffenen Dinge verMaht 
und dem Willen tes Gottes von Allem zuzufchreiben, iſt 
glaubbar und annehmbar und zuläffig, und da fann man 





1) „Das, was if," find hier die durch die Schrift und bie 


Kirche beglaubigten Thatjahen, „das, was nicht iſt· Hingegen: 


die von ihnen erfundenen Gründe. 

2) Quod enim dicunt ... et in his altum sapere ſteht für 
dicere enim et sapere oder auch — darauf, Daß fie jagen. ... 
fi etwas einzubilden, ift Lächerlich. et 


a 10 









_ wohl fagen: „Was unmöglich ift beiten Menf chen, ift mög- 
ich bei Gott." ) Menfchen freilich können aus Nichts nicht 


Ertwas machen, fondern [nur] aus einem vorhandenen Stoffe; 


Gott aber überragt die Menfchen vor Allem dadurd, daß 
er den Stoff feiner Werfthätigfeit, wiewohl er vorher nicht 
‚war, ſelher dazu erfand. Bu fugen aber, aus ver „An- 


muthung“ eines verirrten Neons ſei Die Materie bervorge- 


gangen, und weit ſchon fei ver Aeon von feiner „Anmus 


thung! geſchieden und von diefer erft eine, wieder außer 


Abe befindliche Xeivenfhaft und Affeftion — fei die Mate- 
xie, iſt unglaubbar und albern und unmöglich und un- 
gereimt. 


SIT Die Reber find, da fie ver Wahrheit nicht 
SR glaubten, in Irrthum verfallen 


. 1) Und weil fie das nicht glauben, daß der allerhöchfte 
Gott in feinem Reihe Mannigfaltiges und VBerfchiedenes 
durch fein Wort bergeftellt hat, fo wie er wollte, va er 
der Urheber von Allem ift, als meifer Baumeifter und höch⸗ 
Fer König; das aber glauben, daß Engel over eine von 
‚Gott getrennte, von ihm nichts wiflende Kraft dieſes MWelt- 
all gemacht habe: mithin alfo weil fie der Wahrheit nicht 
glauben, in der füge aber ſich wälzen,2) haben fie das Brod 
des wahren Lebens verloren, in die „Leere“ und in die Tiefe 
des „Schattens” verfinfend; gleihy dem Hunde des Aeſop, 
der das Brod fallen ließ, auf feinen Schatten aber hin— 
ſprang und die Speiſe verlor. Auch aus den Worten des 

‚Deren jelbft aber ift leicht zur zeigen, daß er als den Einen 
Vater auch den vom Gefete und ten Propheten verfündeten 
Urheber ver Welt und Bildner des Menfchen bekannte und 
einen Andern nicht fannte, und diefen als ven höchſten 
Gott; daß er aber lehrte und durch fich auch zutheilte 


"SUR 18, 27. 
! 2) Volutantes, mit „kannibaliſchem Wohlſein.“ 











erechten bie e Kindes» Annahme Beim Bater, tie 
Leben if. — 
Weil fie aber gerne anfiagen und das Unverbächtige 
‚als Berbächtiger befritteln, eine ‚Menge von Parabeln und 
- Fragen un vorlegend, fo hielten. wir e8 für gut, u 
dieſe Gegenfragen an ſie zu ſtellen betreffs ihrer a & 
und ihre Unglaubwürdigfeit aufzuzeigen und ihre Kedheit 
zu befchneiden, und dann erit die Reben des Herrn vorzu- 
{egen; damit fie nicht bloß immer aufs Behaupten)fih 
verlegen können, ſo ndern, wenn fie dadurch, daß fie auf 
Das Gefragte nicht ordentlich antworten fünzen, ihre * 
Aufſtellung widerlegt ſehen entweder durch Ruͤckehr zur 
Wahrheit, Selbſtverdemüthigung, und Abſtehung von ihrer = 
buntfchefigen Träumerei, durch Abbitte bei Gott wegen 
veffen, was fie gegen ihn geläftert haben, gerettet werben, 
oder, wenn fie in ver eitlen Ehre, die ihr Herz gefeflelt 
hält, verharren, [menigitens] ihre Aufftellung?) andern. 








12. Die anoftifhe Dreißigheit ift fowohl zu 
groß als zu Fein. — Wegen ver Untrennbarfeit 
der Gemahlfhaften fonnte die Sophia ohne 
ibren Gemahl wevderempfangen noch gebäüren. 
— Der „Spreder” (Aoyos) und die „Stille“ vu | 
nennicht zugleich fein. 


1) Furs Erſte num hinſichtlich ihrer Dreißigheit wollen 
wir alfo ausrechnen: daß die Summe merkwürdiger Weile 
nach beiden Seiten hin gefehlt fei, ſowohl fofern fie wen i— 
ger beträgt, al8 fofern mehr; fie, um derentwillen mit 
dreißig Fahren der Heiland zur Taufe gefommen fein fol. 


1) Ad proponendum tönnte auch heißen: aufs Vorlegen, 
überhaupt auf Reden, im Gegenfaß zum Antworten und Rede— 
Bee Vacare, ſich verlegen, Zeit haben. 

2) Argumentatio, ohne Zweifel vmoyeow — Voraus - 
ER — 


der Unbegriffene mit d 








Be en 2 Da RE REN — 
Wenn ich aber das berechne, fo Aid * Unfug 
ihrer ganzen Aufftellung ar fein. Und zwar in Bezug 
auf das Weniger?) fo: Erftens [ift es gefehlt], daß fie 
den übrigen Neonen auch den Vorvater beizählen. Denn 
der Alloater darf nicht mit ‚der übrigen. Nachkommenſchaft 
mſanmendezahlt werben, ver Ungezeugte mit ber gezeugten, 

er von ihm begriffenen und darum 
-  Unbegreifliche, der - Gefte ſtloſe mit der geitalteten. Sofern 
er nämlich höher fieht {8 bie Uebrigen, darf er nicht zu 
- ihnen hinzugezählt werben, und zwar zu einem leivensfähigen, 
dem Irrthum aufgefebten, er, der Leidensunfähige und Un: 










Fehlbare. Denn daß fie vom „Ungrund“ anfangend dreißig 
zählen bi® zur „Weisheit," die fie einen irvenden Aeon nen= 


nen, haben wir in dem vorhergehenten Buche gezeigt und 
ihre angeblihen Namen aufgeführt; zählt man aber jenen 
nicht Hinzu, dann find der angeblichen Hervorbringungen 
der Nennen nicht mehr dreißig, fontern neunundzwanzig.' 
2) Wenn fie dann ferner die erſte Ausgeburt „Befin- 
nung“ oder „Stille” nennen, aus der fie dann wieder den 
„Berftand” und bie „Wahrheit“ bervorgegangen fein laſſen, 


fo irren fie bei beiden. Denn unmöglid kann bie Befin- 
nung von Semanden oder. feine Schweigfamfeit [von ihm] 


getrennt gedacht werben, ober als außer ihm gelett eine 
eigene Geftalt haben. Wenn fie aber biefelbe nicht wollen 
herausgeſetzt fein laffen, fondern vereint mit dem Vorvater, 
warum zählen fie dann diefelbe zu den übrigen Neonen, bie 
nicht vereint find, und darum feine Größe nicht erfennen ?. 
Iſt fie aber audy vereint (erwägen wir auch dieß), fo ift es 
durchaus nothwendig, daß bei einer einigen, unzertrennlichen 
und eing-feienden Eheverbindung ungefchieven und einig auch 
die von ihr ausgehende Hervorbringung werde, damit fie 


1) Dicere — A&yeıw muß bier (wie vorher) offenbar re dj- 
nen, zählen, beißen; aud) heißt minus bier offenbar nicht: „zu 
wenig,” fondern „weniger." - 

2) Bermuthlich soreonue, Abgang, Berringerung. 








nicht unäbnlich fei dem Hervorbringenben. Verhält es ſich 
aber fo, fo wird eines und dasfelbe werben, wie der Un- 
grund und bie Stille, fo auch ver Verftand und die Wahr 
beit, ſtets an einanter hängend. Und weil eines ohne das 
- andere nicht Kann gedacht werben, wie weder das Waſſer 
ohne Näſſe, noch das Feuer ohne Wärme, noch der Stein - 
ohne Härte (denn diefe find mit einander. vereint), und dag 
eine vom andern nicht kann getrennt werben, fondern immer 
mit ihm zugleich fein muß: fo muß fowohl der Ungrund 
mit der Stille alfo vereint fein, als auch ver Berftand mit. 
der Wahrheit ebenfo. Ferner auch ver „Begriff“ und die 
„Lebenskraft,“ als von Vereinten: hervorgebracht, müffen 
vereint und Eins fein. Demgemäß muß aber audy der 
„Menſch“ und die „Gemeinde,“ und bie ganze Paarungs⸗ 
Hervorbringung der übrigen Aeonen vereint und immer 
eind mit dem andern zufammen fein. Der weibliche Neon 
nämlich muß zufammen fein mit dem männ ihen, nah 





ihnen, da er ja gleichfam feine Affeftion if. 
3) Und obwohl dieſes ſich alfo verhält, und obwohl fie 
Telber dieß fagen, fo wagen fie doch wiever unverfchämter Weife 
zu lehren, der jüngfte Aeon der Zwölfheit, ven fie auch . 
Weisheit nennen, habe ohne Zuthun des Gemahls, ven fie 
Rathſchluß heißen, eine Leidenſchaft erlitten und fir fi 
ohne ihn eine Frucht erzeugt, die fie auch Weib vom Weihe 
benamfen, indem fie im Blöpfinn fo weit gefommen find, 
daß fie auf’8 handgreiflichfte zwei entgegengefettte Meinums 
gen über das Nämliche aufftellen. Wenn nämlich der Un: 
grumd vereint ift mit der Stille und ver Verftand mit der ' 
Wahrheit und der Beariff mit der Lebenskraft und fo wei- 
ter, wie ‚konnte die Weisheit ohne des Gatten Umarmung 
etwas erleiden oder gebären? Wenn aber fie ohne ihn 
ſchwanger ward, fo müffen auch die übrigen Verbindungen 
eine Scheidung und Trennung von einander zulaffen, was 
unmöglich ift, wiegefagt. Unmoͤglich ift es alfo au, daß bie. 
Weigbeit empfangen habe ohne ven Rathſchluß, und aufge 
188 ift wiererum ihr ganzes Sujet. Denn über die Leidens⸗ 


geſchichte, die fie ohne Zuthun ihres Gemahls erlitten haben 
Srenäus’ ausgew. Schriften. I. Bo. 157% % 








ſoll, haben fie ja wieder vie ganze übrige tragdvienhafte Fa⸗ 
belei hinzuerfonnen. 2 \ 

4) Wenn Ste aber unverſchämter Werfe auch die übrigen 
WVerbindungen wollten non einander fi) geſchieden und getrennt 
haben Laffen, der letzten Verbindung halber, vamit ihr Ge- 
ſchwätz nicht zu nichte gemacht werde, fo beftehen fie eritens 
‘auf etwas Unmdglichen. Denn wie werden fie den Vor— 
dater von feiner Belinnung trennen, over den Berftand 
von der Wahrheit oder das Wort vom Leben und bei ven 
übrigen deßgleihen? Wie aber wollen fie auch ſelbſt auf 
bie Einheit zurüdgehen und Alle Eins fein, da doch die im 
Pleroma befindlichen Verbindungen die Einheit nicht be- 
wahren, jondern aus einander gehen, und zwar fo weit, daß 
fie fogar empfangen und gebären ohne wechlelfeitige Um— 
armung, wie die Hennen ohne die Kapaune? 

5) Sodann wird auch wieder ihre erfte und urfprüng- 
liche Achtheit alfo aufgelöst werden. Es werben nämlich 
insbefondere in dem nämlichen Pleroma fein ver Ungrund 
und die Stille, der Verftand und die Wahrheit, dag Wort 
und die Lebenskraft, der Menfch und vie Gemeinde, Un- 
möglich aber ift e8, daß, wo das Wort ift, die Stille ſei und 

wiederum, wo Stille ift, das Wort fi fund gebe. Denn 
die heben einander auf, wie Licht und Finfterniß in dem 
Nämlihen durchaus nicht fein werden, ſondern, wenn es 
Licht ift, Feine Finfterniß ift, wo aber Finfterniß ift, fein 
Licht fein wird, denn bes Lichtes Glanzerfcheinung ift der 
Finſterniß Berneinung. So wo Stille ift, wird das Wort 
nicht fein, und wo das Wort ift, ift gewiß die Stille nicht. 
Wenn fie aber das „innerliche"‘) Wort meinen follten, fo 
wird innerlich auch die Stille fein, und um nichts weniger 
wird fie aufgehoben durch das innerliche Wort. Daß e8 





. 1) Die Unterfpeidung von Adyos Evdicseros (verbum men- 
tis) und mrgopogıxds (das hervorgebrachte, ausgeſprochene Wort) 
ift bekannt; jie hat aber natürlich nur in Bezug auf den Men- 
ihen einen Sinn. 





—— San 3 die direfen 1 II. e. —— I 5 au 





aber u innerlich ift, beweist gerade diefe ihre Anom⸗ 2 


nung der Hervorbringung. 
6) Sie follen alfo nicht mehr fagen, bie erfte und ur 
Tprüngliche Achtheit beftehe aus dem Worte und der Stille, 


fondern entweder die Stille over Tas Wort aufgeben; und 
aufgelöst ift ihre erfte und urfprüngliche Achtheit. Wenn 
fie nämlich beiſammen laffen wollen vie Berbindungen, Io 


ift ihre ganzes Sujet aufgelöst. Denn wie kann, wenn fie 
beifammen find, die Weisheit ohne ven Öatten eine Fehl- 
geburt thun? Wollen fie aber Tagen, wie bei einer Ausge- 
burt babe jeder von den Neonen einen eigenen Beftand, !) 


wie fünnen dann in dem Nämlichen die Stille und pas | 


Wort fich befinden? — Und dieß nun hinfichtlich des We— 
niger. 

7) In Bezug auf das Mehr aber wird wiederum ihre 
Dreißigheit alfo aufgelöst: hervorgebracht nämlich laſſen 


ste von dem Eingebornen, wie auch die übrigen Neonen, 


dei „Srenzhalter” fein, ven ſie mit mehreren Namen be- 


nennen, iwie wir im vorhergehenden Buche erwähnt haben. 


Diefen Grenzhalter aber laſſen Einige von dem Eingebornen 
hervorgebracht fein, Andere dagegen von dem Vorvater feibft 


nach feinem Gleichniffe. Und noch einen Hervorgang laflen 


fie erzeugt fein von dem Kingebornen, Chriftum und ven 
heiligen Geift; und dieſe zählen fie nicht zur Zahl des Ple— 
roma's, auch nicht ven Heiland, von dem fie fagen, er fei 
Alles, Das nämlich ift auch dem Blinden einleuchtend, 
daß nah ihnen nicht bloß dreißig Ausgeburten hervorge- 
bracht find, fondern noch vier zu jenen Dreißigen. Denn 


felbſt den Borvater rechnen fie in’8 Pleroma und unter die?) 


der Reihenfolge nach von einander Ausgegangenen. Warum 
nun follen jene in dem nämlichen Pleroma Befindlichen 


1) Propriam substantiam — idiev Unogaow (nicht ovcier) 
Selbfiftändigfeit. 

2) Eos hängt nad meiner Meinung nicht ab don an- 
numerant, fondern von in. 
15* 
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en. 


nicht zu ihnen gezählt werben, bie doch venfelhen Ausgang 
genommen haben? Melche gerechte Urfache können fie denn 
angeben, weßhalb fie nicht zu ven übrigen Aeonen zählen 
weder Chriftum, ven fie nıh dem Willen des Vaters vom 
Eingebornen hervorgebracht fein laffen, noch den heiligen 
Geift, noch den Grenzhalter, den fie auch Retter‘) nennen ; 
aber felbft auch nicht den Heiland, der zur Hilfe und Ger 
ftaltung ihrer Mutter kam? Etwa weil fie niedriger find 
al8 jene Und darum des Namens und Ranges der Aeonen 
nicht würdig; oder weil fie vornehmer find und ausgezeich® 
neter ? Allein wie follen niedriger fein die fogar zur Befeftigung 
und Aufrichtung der übrigen Hervorgebracdhten da find? 
- Bornehmer aber können fie wieder nicht fein als vie erfte 
und urfürftliche Vierheit, von ver fie auch herſtammen; 
auch jene nämlich ift eingezählt in die genannte Zahl. Es 
mußten aber auch dieſe dem Pleroma der Aeonen beigezählt 
werden, oder auch jenen Aeonen die Ehre einer folhen Be— 
nennung abgenommen werten. 

8) Da alfo ihre Dreißigheit aufgelöst ift, wie gezeigt, 
fowohl fofern es weniger ſind, als fofern e8 mehr find, 
(denn wenn bei einer ſolchen Zahl nur ein Mehr oder 
Weniger ift, macht es die Zahl ſelbſt verwerflih, um wie 
viel mehr erft fo) 9, fo ift folglich haltlos die Fabel von: 
ihrer Achtheit und Zwölfheit. Haltlos ift aber auch ihre 
ganze Fehre, nachdem ihre Örundlage felbft zerfprengt und. 
in den Ungrund d. h. in das Nichtfeiende aufgelöst ift. 
Sie mögen alfo von nun an andere Gründe vormweilen für 
das, daß mit dreifig Jahren der Herr zur Taufe kam und 
für die Zmwölfheit bei den Apofteln und dem am Blutfluße 


— 


1) Soter iſt bier, wie Maſſuet mit Recht bemerkt, ſynonym 
mit Avrgwins. Bol. I. 2, 4. Er hat ja den Leidensaffelt von 
ber Sophia losgetrennt umd. fie jo gerettet. 
2) Der Sinn Sheint zun ächſt der zu fein: Eine Zahl ift 
ſchon falfch, wenn fie zu klein oder zu groß iſt; um mie viel 
mehr dann, wenn fir beide Fehler an fich hat. = 








® feibenben. Weihe ua fiir alles Hebrige, — Be mit ver & 
geblicher Anftrengung träumen. 


13. Ungereimtbeit fhon in der erften — 
Hervorbringungsreihe (der Ahtheit). 


1) Und daß fhon ihre erfte Hervorbringungsreihe ver- 
werflich jet, weifen wir fo nah. Ausgehen nämlich) laſſen 
fie vom Ungrund und feiner Befinnung ven Berftand und 
die Wahrheit, was fi) als Widerſpruch erweist. Denn ver 
Verſtand ift. felber das Erfte und Höchfte und gleihlam 
Anfang und Duelle alles Denkens; Befinnung aber ift jede 
wede von ihm über irgend etwas gefchebenve: Bewegung.) 
Es geht alfo nicht, daß aus dem Ungrund und der Befin- 


nung der Berftand hervorgehe; denn glaublicher wäre. es, E 


wenn fie fagten, vom Vorvater, und zwar von ihm ale Per 
Stand, gehe als Tochter die Pefinnung aus. Denn nicht die 
Befinnung ift die Mutter des Verſtandes, wie fie jagen, 
fondern der Berftand ift Vater der Befinnung. Wie aber 
ift auch hervorgebracht der Perftand vom Vorvater, er, der 
pen vornehmften und erften Wang der innerlich verborgenen 
und unfichtbaren Befinnung einnimmt? von dem das Den- 
ten entfpringt und die Befinnung und die Beherzigung und 
vergleichen, die nichtS Anderes find neben dem Verſtande, 
ſondern, wie gefagt, gewille über irgend Etwas im Denfen 
vorgenommene Bewegungen, vie je nach Andauer und Wachs⸗ 
thum, aber nicht nach einer Umänderung [verfchievene] Ber 
nennungen annehmen und in die Erfenntniß münden und 
in den Begriff hervorgehen,?) während ver De 


1) — autem, quae ab hoc est, qualislibet et de 
quolibet facta motio. Die Interpunftion, ift gewiß falſch, "Ev- 
vorw den anörovitov Egiv Örola uegi drrolov Yyıvouevn zivnois. 

2) In cognitionem conterminatae et in verbum co&mis- 
sae. Der terminus, das Ende, der Zielpunft der Denfbewegung 
ift die Erfenntnif, Die Begriffsbildung. Verbum ift bier 
offenbar das verbum 'mentis, d. h. ber Begriff, der fertige 
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. innen bleibt und frei und ſelbſtmächtig, wie er eben will, 
das Dorgenannte grundlegt und ausführt und regiert. 


2) Seine erfte Bewegung nämlich über Etwas nennt 
man Befinnung;') wenn fie aber andauert und Zus 
nimmt und das ganze Gemüth ergreift, beißt man fie An—⸗ 
muthung.?) Diefe Anmuthung aber, wenn fie längere 
Zeit bei dem Nämlichen verweilt und gleihfam abgewogen 
it, heißt Ermägung.?) Diefe Erwägung aber, wenn fie 
vielfach überlegt ift, wird zur Ueberlegun 9;* die Stei⸗ 


gerung aber und lang überlegte Bewegung der Ueberlegung 
zur Denkbeſchlie ßung, ) welche auch, al® im Geifte 


(Berftande) bleibend, mit vollem Rechte Denk-Wort ge 
nannt werden kann, von welchem das ausdrückliche Wort 
ausgeht. Eines und dasſelbe aber iſt alles fo eben Ge— 
nannte, das vom Verſtande anfängt und dem Wachsthume 
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Gedanke. — Der Verſtand (sensus, offenbar voös) bringt den 
Gedanfen hervor, als Erzeugnif (proles), er jelbft bleibt in- 
nen, nämlich bei fich felbft. x 

1) €8 ift hier. offenbar der erſte Einfall gemeint (was 
in ben Simm — mens — vods fommt), Zvvoie. 

2) EvIuunais — Zu-Gemürh-Führung, Reflerion, wie wir 
agen. 

3) Ich glaube kaum, daß sensatio, wie Maffuet annimmt, 
bier bie Ueberfegung von vönsıs ift, denn das vorausgehende 
velut probata ſcheint den etymologiichen Urſprung des Wortes 
andeuien zu ſollen und feheint mir die Ueberſetzung von didxgt- 
zos — gejihtet zu jein, aljo wird wohl die didzgisis — Beur- 
theilung gemeint fein. 

4) Consilium möchte id; gerne für bie möglichſt genaue 
Ueberſetzung von arvscıs (nicht Bovimue, wie Mafjuet) halten; 
aber vorausgeht in multum dilatata oder indilatata nah An⸗ 
deren, was wohl aus Evdicseros oder duevontös entftanden fein 
fönnte, weßhalb das folgende Wort (Erwägung) vielleicht diass- 


os (Dispofition) oder didvore (Raifonnement) hieß. 


‘_ 5), Cogitationis examinatio. bedeutet jedenfall den Ab- 
THluB der Denkbewegung, ven fertigen Gedanken oder Begri 
(A6yog), im Gegenfaß zum verbum emissibile (Tgopogıxds), wel- 


ches ich mit „ausdrü lich“ überſetzt ‚habe. 


* 






gen die Sürefen I. 
jeinamen annimmt, Wie auch der Leib des Menſchen 7 


nach B 






bald jung, bald mannbar, bald alt zugenannt wird je nach 


Wachothum und Alter, aber nicht nach einer fubftantiellen 
Umänderung noch dem Berlufte des Leibes: fo ift e8 auch 
dort. Denn worüber Einer nachlinnt, darüber denft er auch, 


und worüber er denkt, das erwägt er aud), und was er era 


wägt, das überlegt.er auch, und was er überlegt, das trägt 
er au im Sinne, und was er im Sinne trägt, das Tpriht 
er aud.‘) Das Alles aber, wie gefagt, dirigirt der Ber 
ftand, während ex felbft unfichtbar bleibt, und von fi aus 
durch das Genannte wie durch einen Strahl das Wort aus- 
gehen läßt, aber es wird nicht er felbft von etwas Anderem 
bervorgebradht. a F 
3) Das läßt ſich nun zwar in Bezug auf bie Men 

ſchen fagen, die von Natur zufammengelegt find und aus 
Reib und Seele beftehen. Die aber aus Gott hervorgehen 
laffen die Befinnung und aus der Befinnung den Beritand, 
dann aus beiden den Logos, find erftens darum zu tabeln, 


daß fie im uneigentlihen Sinne von Hervorbringungen 


reden, bann daß fie menschliche Geiſteszuſtände, Der 
flimmungen und Thätigfeiten befchreiben,; Gott aber ver 
fennen, da fie ven Vorgang der Spradhbildung bei den 
Menfchen auf ven Allvater anwenden, ben fie doch für Allen 


unbefannt erklären, indem fie ihm freilich die Welt- € 


fhöpfung abfprechen, damit er nicht als Heinlich erſcheine 
menfchliche Zuflände nnd Beftimmungen aber ihm beilegen. 
Hätten fie aber die Schriften eingejehen, und von ber Wahr: 
heit fich belehren Yaffen, fo wüßten fie gewiß, daB Gott 


nicht fo ift, wie die Menfchen, und feine Gedanken nicht io 4 
wie die Gedanfen der Menfchen.) -Denn meit entfernt ft 
der Bater Aller von ven bei Menfchen vorfommenden 


Zuftänten und Beftimmungen; einfach und unzufammenge> 


Rn Hier. ſcheint die obige Ordnung nicht mehr eingehalten 
u ſein. Be 
. 2) Sejat. 55, 8. : —— 
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ſeht ift er, gleichheitlich ) und durchaus mit ſich felber gleich ? 


und ibentilch, da er ganz Verftand, ganz Geift, ganz Den- 


ten, ganz Befinnung, ganz Vernunft ift, ganz Gehör, ganz 
Sefiht, ganz Licht und ganz Quelle alles Guten, wie es 
Gpttesfürchtigen und Frommen von Gott zu reden anfteht. %) 
4) Er ift aber auch mehr als dieß®) und deßwegen un⸗ 
ausſprechlich. Allumfaſſender Verſtand nämlich wird er mit 
Bug und echt genannt werben, aber nicht gleich dem Ber- 
ſtande der Menfchen; und Licht wird er ganz richtig genannt 
werben, aber in nichts ähnlich unferem Lichte So wird aber 
aud in allem Uebrigen feiner menfchlichen Geringheit aͤhn 


lich fein ver Vater von Allem; und er wird zwar hienach 


benannt wegen feiner Liebe, gedacht aber als darüber 
hinaus wegen feiner Erhabenheit. Wenn alfo fogar bei den 
Menſchen ver Verſtand felbft nicht hervorgebracht und er, 
der das Uebrige hervorbringt, von vem Menfhen‘) nicht 


1) Similimembrius — öuorousgrs (ein in der griechiſchen 
Philoſophie geläufiger Ausdruck) bedeutet hier nicht bloß, daß in 
Gott lauter qualitativ leide Theile find, wie 3.8. beim Waffer 
ein Theil ift wie ber andere und wie. das Ganze, fondern daß 

‚auch quantitativ alle Theile bei ihm gleich find, d. h. jeder Theil 
das Ganze, alfo daß er überhaupt untheilbar ift; daß folglich 
aud) die Theile, aus denen allerdings un fer Gottesbegriff zu= 
fammengefett ift, umd die wir göttlihe Eigenichaften nennen, im 
ber Einfachheit des göttlichen Wefens in abjolute Gleichheit und 
Spentität fich anflöfen. 

2) Adest — mdgest — zur Hand ift, „zufteht” im Sinne des 
Könnens und des Sollens. 

% 3) Super haec (et propter haec) fönnte zwar auch) heißen 

“ wäberdieß, zudem,“ aber es heißt's bier nicht. 

4) Die (zuerft von Feuardent und dann auch bon Maſſuet 
and Stieren aufgenommene) Lesart: separatur a vivo is, qui 
(vom Tebendigen Menichen) Kann nicht richtig fein, weil da- 
bei vorausgefeßt wäre, baß mwenigftens im Tode der Berftand- 
nom. Menjhen getrennt wird, was ein Unfinn if. — Erasmus 
liest: amnois, was gar nichts iſt Das brachte aber Heumann, 
ber bie Lesart a vivo für eine Verderbniß hielt, auf den Einfall, 
jenes Wort fei entftanden aus a No is (vom voös), was Stieren 
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getrennt wird, feine Bewegungen aber und Thätigfeiten an's 
Richt bervortreten; um wie viel weniger wird dann Bet 
Gott, der ganz Verſtand ift, Er von fich ſelbſt getrennt 
und wie von einem Andern als etwas Anderes aus- 
genen. - EEE 
5) Wenn er nämlich den Berftand hervorgebracht hat, 
ſo wird Er, der ven Verſtand hervorgebracht hat, ihnen zur 
folge als zufammengefeßt und körperlich gedacht, ) ala wäre 
befonders der hervorbringende Gott und befonders der her- 
vorgebrachte Berftand. Wenn fie aber vom Verftande ven . 
Berftand hervorgebracht fein Laffen, fo befchneiven fie ven 
Verſtand Gottes und theilen ihn. Wohin aber und wovon 
ging er aus? Denn was von Einem ausgeht, geht im 
etwas Thon Vor handenes aus. Was war aber Früheres 
va als der Verſtand Gottes, in was fie ihn ausgehen laffen 
Mönnten] ? Wie aroß aber auh war ver Kaum, um ven 
Berftand Gott aufzunehmen und zu faſſen? Sagen fie aber: 
Wie von der Sonne der Strabl, fo follen fie, wie bier die 
Ruft als Aufnehmentes vorliegt und früher fein wird ale 
der Strahl Telbft, auch dort etmas Vorliegendes aufweiſen, 
in was der Perftand Gottes ausging, das ihn aufnahm 
und früher war. Ferner werden fie, gleich wie wir bie 
Sonne fo überaus Hein fehen, weil fie weit von fich ihre 
Strahlen ausfendet, fo auh vom Vorvater fagen müſſen, 


nur darum für unwahrſcheinlich hält, weil der Heberfeer für den 
menſchlichen Beritand fonft immer sensus oder mens jagt, 
nie Nus. Allein das ift das Geringfte. Nah Heumann wäre 
aber der Sinn: Der Berftand wird nicht vom Verſtande getrennt, 
was doch gar fein Gnoſtiker behauptet hat, wie auch Keiner einem 
zmweifachen »ods gelehrt bat, einen hervorbringenden und einen 
hervorgebrachten. Wohl aber haben fie ven VBerftand Gottes 
von Öott (Bythos)getrenat, was man doch, fagt Jvenäus, nicht 
einmal beim Menſchen kann, obwohl der Menſch nicht gan 
Verſtand ift (mie Gott), fondern nur Verſtand hat. Es mug 
alfo offenbar heißen „vom Menſchen,“ und amnois ift aljo ent- 
fianden aus ab hö is, als Abkürzung aus ab homine is. 
1) Weil ja dann das Erfte nicht der Geift ift. 













er babe außer und weit von ſich feinen Strahl entfenbet. 


Was aber kann außer und fern von Gott gedacht werben, 

in was er feinen Strahl ausfandte? 
6) Sagen fie aber, er fei nicht außer ven Vater her - 

vorgegangen, Sondern im Vater felbft, dann wird e8 erftens 


überflüſſig fein, noch zu jagen, er fei auggegangen. Denn . 


wie ift er ausgegangen, werner im Vater war? Ausgang 
nämlich ift des Ausgehenten Offenbarung außer vem Aus- 
fendenden.‘) Zweitens dann wird, nach ſeinem Hervor- 
gang, auch der von ihm entfpringente Rogos inner dem 
Bater fein; ebenfo aber auch die übrigen Hervorbringungen 
des 20908. Dann wird ihnen alfo ver Bater nicht mehr 
unbefannt fein, da fie in ihm find; noch wird gemäß 
der Abfolge der Hervorbringungen irgend Einer ihn weni— 
ger erkennen, da fie allfeitig Alle vom Bater gleichmäßig 
umgeben find; aber auch leidenslos werben Alle auf gleiche 
Weife verbleiben, da fie im väterlichen Schooße find, und 
Keiner von ihnen wird in einem „Mangel“ fein. Denn 


Fein Mangel ift ver Vater; 2) fie müßten nur etwa fagen, 


gleichwie in einem großen Kreife ein Heinexer enthalten ift, 
und in biefen wieder ein Fleinerer, oder gleihfam nah Art 
einer Kugel oder eined Biereds, fo enthalte ver Vater ringe 


in ſich die fugelförmige oder vieredige Ausgeburt ter Meo- 


nen, indem jeder. von ihnen von dem größeren über ihm 


‚umgeben fei und ven Hleineren unter ihm umgebe; und 


darum habe ber in der Mitte Befindliche und weit vom 


4) Eine bei ten Vätern gewöhnliche Definition der Sen- 
dung des Sohnes und hi. Geiftes (nach aufen), Die jedod) ſelbſt⸗ 
verftändlich won der innergsttlichen Emanation beider wohl 
zu untericheiben if. 

2) Wenn nämlih Einer im Vater ift, jo müßte ja der Ba- 


‚ ter jelbft ein Mangel fein, wenn jener in einem Mangel wäre; 
außer man ftellt fi das „Drinmenfein” fo vor, mie dag quanti- 


tativ Kleinere im Größeren, wo dann freilich jenes der Größe 


Bon biefem „ermangelt” (dsegnue)., 






Vater entfernte Kleinfte und Unterſte ) ben Vorvater nicht 
- gekannt. Wollen fie aber dieß fagen, fo werben fie in Ge— 
ſtalt und Umgrenzung einfließen ihren Ungrund, als um- 
geben und umgeben: fie werden nämlich genöthigt fein, au 
außer ihm Etwas fein zu laſſen, was ihn umgebe. Undum 
nicht8 weniger in’8 Unenvliche wird die Rede vom Umgeben - 


‚und Umgebenfein fich verlaufen; und als eingeſchloſſene 4 


Körper werben Alle Har ſich herausitellen. SR 

T) Ferner auch werben fie ihn entweder als leer?) be 
fennen, oder e8 werben in Bezug auf Alles, was in ibm 
ift, Alle auf gleiche Weife am Vater Theil haben. Wie, 
wenn Einer im Waffer Rreife macht oder runde oder vier» 
eckige Figuren, al’ dieſes auf gleiche Weile am Waller 
Theil haben wird, und wie das, was in der Luft gemacht 
wird, an ber Luft Theil haben muß, und was im Lichte, 
am Licht: fo werben auch die im Pleroma Befindlichen Alle 
deßgleihen am Bater Theil haben, fo daß eine Unwiſſenheit 
bei ihnen nicht Statt hat. Denn wo wäre fonft die Theil- 
nahme an dem fie erfüllenvden Vater? Hat er fie aber er- 
füllt, fo wird dort auch feine Unmiffenheit fein? Auflöfen 
alfo werden fich ihre Ohnmachte-Werfe?) uny ihr Materie 
Erguß und die übrige Welt-Bauerei, die fie aus Leidenſchaft 
und Unwiſſenheit ihr Wefen erhalten haben laſſen. Werden 
fie ihn aber als leer befennen, fo werben fie, in die größte _ 
Säfterung verfullend, feine Geiftigfeit läugnen. Wienäm- 
Lich iſt geiftig ber, der nicht einmal das innerhalb feiner Be- 

findliche ausfüllen kann ? 

8) Das über den Ausgang des Verftantes Geſagte 
aber findet ebenfo auch gegen die Bafilidianer feine An- 
wendung und gegen tie übrigen Gnoftifer, von melchen dieſe 


Zen 








1) "Yeoros. 

2) D. h. daß eine Leere in ihm ſei. n 

3) Deminorationis opera offenbar vsegruaros Epya mit 
dem. Berbum im Singular. Gemeint find eigentlich die Werfe 
des Demiurgen und der Achamoth, aber Irenäus drückt das ſo 
ans, als wären das ihre Werfe und ihr. Stoff-Erguß. 
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da) den Anſtoß zu ihren Hervorbringungen empfingen und 
bie im erſten Buche widerlegt wurden. Daß aber verwerf- 
ih und unmöglich fei die erfte Ausgeburt ihres „Ver- 
ftandes," 2) haben wir deutlich gezeigt. Wir wollen aber 
auch die übrigen anfehen. Von dieſem nämlih Iaffen die 
„Baumeifter diefes Pleroma's“ den Logos und die Lebens 
fraft ausgegangen fein, indem fie halt ben Ausgang Des 
Wortes von der menfhlihen Geiftesverfaffung herneh— 
men und dann auf Gott Iosorafeln,?) als ob fie etwas 
Großes erfunden hätten, wenn fie fagen, vom Verſtande“ 
Tei das „Wort“ ausgegangen; was ja freilich All⸗ wiſſen, 
daß man bei den Menſchen zwar füglich das fagt: bei dem 
allerhabenſten Gott aber, der ja ganz Verſtand und ganz 
Wort ift, wie gefagt, der weder Etwas über fih no un. 
‚ter fich, noch etwas BVerfchievenheitliches in fich hat, fon- 
dern durchaus gleich, iventifch und eins bleibt, erfolgt fein 
ſolcher Hervorgang mehr in diefer Ordnung. Wie, wer ihn 
ganz Auge und ganz Ohr nennt (worin er aber fieht, darin 
hört er auch, und worin er hört, varin ficht er auch), nicht 
tert: fo wird auch der, welcher fagt, ex fei ganz Verſtand 
und ganz Wort, und fofern er Verſtand ift, fofern fei er 
auch Wort, und Wort fei fein Verſtand,) zwar noch nicht 


1) Die Balentinianer und deren Schiller, die Ptolomäer, 
‚von denen Irenäus hauptfächlich handelt. 

2) Wieder ein Seitenbieb auf den Berftand der Gnoftifer, 
‚bie er fogleih auch die Baumeifter diefes Pleroma’s nennt. 

3) Addivinantes adversus Deum ; das addivinare hält Grabe 
mit Recht fir Die Ueberfegung von Emıgeidtew oder zaTauev- 
vereoder. Man kann e8 entweder intranfitio nehmen: gegen 
Gott Orakelſprüche maden, d. b. auf ihn hinauflügen, oder auch 


tranſitive ihn (dem Ausgang des Wortes, wie er beim Menſchen 


——— an (moös) Gott hinwahrſagen, ihm anorafeln, d. bh. 
andichten. 

4) IH bin der Meinung, der Ueberſetzer habe nicht ohne 
Grund gejagt: et Verbum esse ejus hunc Nun, d. h. Adyor 
eiver aTod röv vodv, und habe damit andeuten wollen, daß 
 voös biet Subjekt, Asyos aber Prädikat ifl. Damit ift aber dann 





Gegen die Hürefien I. c. 13. et 
ganz richtig?) von tem Allvater denken, geziemender aber 
doch als diefe, welche bie. Erzeugung des ausfprüdhlihen 
Menfhen- Wortes übertragen auf Gottes ewiged Wort, ins 
dem fie ihm einen Hervorbringungs-Anfang verleihen und 

eine Entftehung, wie auh ihrem Worte. Ind worin wird 

ſich dann unterfcheiden das Gottes-Wort, ja fogar Gott 
felbft, ver ja Wort ift, von dem Menfchen- Worte, wenn 8 

- die nämliche Ordnung und Ausgangsart ver Erzeugung bt? 
9) Gefehlt haben fie aber auch Hinfichtlich ver „Rebens- 
kraft,” indem fie dieſelbe an fechiter Stelle hervorgegangen - 
fein laffen, die fie doch Allen voranfegen mußten, weil®ott 
ift das Leben und die Unvergänglichfeit und Wahrheit. Und 
nicht ftufenweife find vergleichen hervorgegangen, ſondern 
der immer bei Gott feienden Kräfte?) Benennungen find fie, 
wie e8 den Menfchen möglich und angemeffen ift, von Gott 
zu hören und zu reten. Denn in dem Namen „Gott” iſt 
zugleich inbegriffen Berftand und Wort, Leben und Une 
fterblichfeit, Wahrheit, Weisheit und Güte und alles der- - 
gleichen. Und weber fann man fagen, der Verſtand fi 
früher als das Leben, denn ver Verftand felbit ift Leben; 
noch das Leben fei fpäter als ver Berftand, damit nicht je 
mals ohne Leben ſei ver Mllverftand, d. h. Gott. Woll- 
ten fie aber fagen, im Bater zwar fei Die Lebensfraft ges 
wesen, an fechfter Stelle aber hervorgegangen, danıit das 
Wort Iebe; fo mußte fie ja fchon viel früher an vierter’ 
Stelle hervorgebracht werden, damit der Verſtand lebe, 
und noch fogar vor dieſem zugleich mit dem „Ungrund,” 
damit ihr Ungrund Lebe; denn zu ihrem Vorvater hinzu 
rechnen zwar die „Stille“ und diefe ihm zur Gemahlin zu: 





der Unterſchied des göttlichen Verftandes nom menſchlichen be- 
eichnet, da jener nicht ein bloße Vermögen zur Wortbildung,. 
—5 ſelbſt an ſich ſchon aktuelles Wort iſt. 
1) Sofern nämlich dabei der perſönliche Unterſchied nicht ber 
rückſichtigt ift. 3 
2) Virtutes — Bollfommenheiten. 








ah ag Irenäus & 
„geben, nicht mitzurechnen aber die Yebenskraft, wie wäre das 
- nicht über allen Unfinn ? 

10) Sinfichtlich der, aus diefen entfpringenven, nähften 
Hervorbringung aber des „Menſchen“ und. ver „Kirche“ 
streiten felbft ihre Väter, ) die fälfchlich fogenannten Gno- 
- Atifer, unter einander, ihr Eigenthum reflamirend und. ein: 

ander als elende Diebe überführend; indem fie behaupten, 
mehr angemeflen fei e8 für eine Herborbringung, weil 
„wahrfcheinlich,“" daß aus dem Menfchen das Wort, aber 
nicht aus dem Worte ver Menfch hervorgegangen fei, und 
ed fei der Menfch früher als das Wort und der fei ber 
allerhöchfte Gott. — Und bisher nun) haben fie, indem fie, 
wie gefagt, lauter menfchliche Geiftes-Verfaffungen und 
Vorgänge und Entftehungen von Gedanfen und Hervor- 
bringungen von Worten muthmaßlich ermittelten, un- 
amutbmaßlich‘ gegen Gott gelogen. Denn was den 
Mentchen widerfährt und was immer für Borgänge fie an 
ſich felbft wahrnehmen, auf die göttliche Seinsweife über 
tragend, ſcheinen fie freilich bei denen, die Gott nicht 
Tennen, etwas Angemeffenes zu fagen; und indem fie, durch 
dieſe menschlichen Zuftänplichfeiten deren Verſtand ver- 
rüdend, die Erzeugung und Hervorbringung des Mortes 
Gottes an fünfter Stelle aufführen, behaupten fie, erftaun. 


1) Secunda kann bier heißen Die folgende, alfo von 
vornherein gezählt Die Dritte, ober auch die zweite, infofern 
ale, wenn der Menſch“ früher ift als das „Wort,“ jener den 
zweiten Nang einnimmt, ja jogar den erften. 

2) Die Väter der Ptolomäer, d. b. die erſten Begründer 
ihrer Lehre, von denen Einer gnoftifcher fein wollte als der An- 
dere, und von denen aljo Einige als Gnoftifer im bejonde- 
ren Sinne (war Eoyrjv) bezeichnet werben. Bgl. I. 12,3 die 
Lehre der Colarbaſier vom „Ur-Menichen.“ 

3) Im Zuſammenhalt mit 14, 8 verftehe ich dieß von den 
bisher beiprochenen und widerlegten Herborgängen im Gegen- 

ſatz zu den erſt noh folgenden, für die au nicht einmal ein 
Scheingrund vorgebracht werben Tann. 

4) Ihdavos und anıdavws. Bgl. J. Bor. 1. 









—— 
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Ace, unausſprechliche tiefe und von Nientand noh ger 
wubßte Geheimnifle zu lehren, von denen auch der Herr ger 
Sagt babe: „Suchet, und ihr merbet finden“); pamit fie 
nämlich fuchen, wie aus Ungrund und Stille — Verftand 


- amd Wahrheit hervorgingen; ob von ihnen wieder Wort und 


Leben kommen; endlih aus Wort und Leben — Menſch 
und Kirche. 


14. Nachweis ver Duelle dergnoftifhen Acht— 
beit (refp. Bierheit) in der antiten Philoſo— 
phie; gänzlihe Verlogenheit der beidenan 
dern, fefundären Genealogien (Zehnheit und 
Zwölfbeit). —— 


1) Biel wahrfcheinlicher und annehmbarer hat über die 





Entſtehung aller Dinge geredet Einer aus den alten Komi- _ 


fern, Antiphanes,?) in‘ feiner Theogonie. Diefer nämlich 
läßt aus Nacht und Schweigen ven Urftand a8 — 
Chaos] hervorgegangen fein, dann aus Urftand und Naht 
das Verlangen [ven Eros] und bierans das Licht, for 

dann fein ühriges erftes Göttergefchlecht. Nach vielen fer 

ner führt er ein zweites Oöttergefchleht auf und die Aus— 
geftaltung der Welt; und von den Unter-Göttern leitet er 
die Bildung der Menfchen ber. Von daher fih ihr Su 
jet holend haben fie es, wie in natürlicher Unterfuchung, 


1) Matth. 7, 7. 1. 3 se 

2) Bon mehreren Komddiendichtern dieſes Namens tft feiner 
als Berfaffer einer Theogonie befannt. Wenn Feuardent meint, 
es dürfte lieber Hefiod heißen, fo ift zu bemerfen, daß ja Die he= 
ſtodiſche Auffaffung,, von der wohl auch Hefiod felbft nicht der 
erfte Urheber war, in der Folge von den meiften Dichter accep- 
tirt wurde. Wenn übrigens Grabe mit feiner Bermuthung, es 
jei bier der von Athendus erwähnte Dichter und ge der 
„Herkunft der Aphrodite” gemeint, Recht hat, fo ift eben der Bei- 
name „Komödiendichter" im weiteren Sinne, als Berfaffer einer. 
divina comoedia, zu nehmen. 









Irenäns 





‚aufgebracht, indem fie nur bloß die Namen änderten, auf 
dieſelbe Weife aber ven Entftehungs-Anfang und Hervors 

‚gang aller Dinge barftellten: ftatt Nacht und Schweigen 
ſJagten fie Ungrund und Stille; ftatt Urftand aber Verftand; 
und ftatt des Derlangens (wodurch, fagt der Komiker, alles 

‚ Uebrige bewerfftelligt wurbe) zogen diefe das Wort herbei; 
und ftatt der erſten und höchften Götter bilveten fie die Xeo- 
men; und flutt. der zweiten Götter berichten fie die außer 


dem Pleroma vor fich gehende Bewerfftelligung ihrer Mu— 


ter, zweite Achtheit fie nennend; wovon fie die Erbauung 


ber Welt und die Biltung der Menfchen, ebenfo wie Jener, 
heerleiten, wobei fie behaupten, die unausfprechlichen und un 


bekannten Geheimniffe wüßten allein fie: während fie doch 
nur, was allenthalben auf Bühnen von Masfenträgern!) 
mit den pomphafteften Worten aufgeführt wird, auf ihren 
Lehrſtoff übertragen, ja fogar in den nämlichen Themen 
lehren, mit bloßer Namenänderung. 
x 2) Und nicht bloß veffen, daß fie die Dichtungen der 
Komiker als eigene vorbringen, werden fie überwiefen ; fon= 
dern auch, was bei lauter Solchen, die Gott nicht fennen?) - 
und Philoſophen heißen, gefagt ſteht, das klauben fie auf, 
and gleihlam einen Teppich aus vielen und ganz fchlechten 
_ Rappen zufammenftoppelnd, haben fie fich einen mit feiner 
Rede geftickten ?) Ueberwurf gemacht ; eine Lehre einführenb,, 
die zwar neu ift, weil fie mit neuer Kunft aufgepußt %) ift, 
alt aber und nichtenußig, weil diefelbe auß alten, von Un 
wiſſenheit und Unglauben ftinfenven, Lehrfäsen unterflict 


1) Hypoerita, Einer, ber fremde Dichtungen darflellt, ift 
gewiß nicht ohne Anfpielung auf die Gnoftifer gejagt, die das— 
n 


gelbe thun. 


2) ©. h. zumächft den Heiden. 
8) Finetum, man kann fich ihre Rebe als den binnen 
. (subtile) Faden denfen, womit die Lappen zufammengenäht find, 
oder als jonftigen Zierrath. 
4) Substituta oder, nad) Anberen substructa. 





a 7 — aus Milet bezeichnete als chemie — 


Anfang aller Dinge das Waſſer. Einerlei aber iſt es, — 
fer zu ſagen und Ungrund. Der Dichter Homer erklärte 
‚ven Meerihooß Dean] als Entitehungsgrund der Götter 
und alg Mutter die Satung (Thetis); was eben diefe in 


Ungrund und Stille übertragen haben. Anarimander 
ftellte das „Unbegrenzte” 2) auf als Anfang von Allem, als 


famenhaft in fich tragend den Entftehungsgrumd von Allem, ei 


woraus er grenzenlos viele Welten entftehen ließ ; auch dieß 


aber haben fie in ihren Ungrund und ihre Neonen umg- 


ftaltet. Anaragoras ferner, mit dem Beinamen der Une 


gläubige,*) behauptete, die lebenden [organifchen] Weſen * 


feien entſtanden, indem Samen vom Himmel zur Erde herab— 
kamen ; was viefe ebenfalls übertrugen auf die Samen ihrer 
Mutter, und dieſer Same feien fie; womit fie bei denen, 


die Berftand haben, fogleich auch fich felbft bekennen als Nr 
die Samen des ungläubigen Anaragoras, 
3) Ihren Schatten aber und ihre Leere haben fie von 


Demokrit und Epifur entlehnt und ſich angepaßt, va 
iene zuerft viel Gerede machten von der Leere und den Ato- 
men, wovon fie das Eine das Seiende nannten, dag Anz 


dere aber als Nichtfeiendes‘) bezeichneten; gleichwie 





1) 3% lefe mit aut subsuta. Olere übrigens! heißt nit 


bloß wohlriegen 

2) Das Erretbon war übrigens nur das Eine (materielle) 
Brinzip, dem er als zweites das eidonsrromuevov (das Geftalt- 
gebende) gegeniiberftellte. Ob jedoch die Vielheit der Welten, die 
Anaximander gelehrt haben fol, als fimultane oder fucceffive ober 
als beibes gedacht war, ift ungemif, 

3) Aseos: als die galt er nämlich beim Volke der Athe⸗ 
ner, weil er ſich Aeußerungen über ihren Aberglauben erlaubte ; 
er bat übrigens zuerft den „Verftand” oder Geift (vods) als höch- 
fies Prinzip in Die Spite geftellt, weßhalb ihn Wriftoteles aus- 
drücklich lobt. 

4) Die Atomiſten nämlich betrachteten Die Atome als das 
allein wahrhaft Seiende und Ewige; dieſe bewegen ſich aber in der 


Jrenausꝰ ausgew. Sthriften. I. Br. 16 


a Fe 








auch viefe da ala Seienves das im Pleroma Befindliche 


de ‚erklären, wie jene die Atome, als nichtfeiend aber das außer 


nem Pleroma Befinhfiche, wie jene bie Leere. Sich felbft 
alſo baben fie in diefer Welt, da fie ja außer dem Pleroma 


find, in den Raum des Nichtfeins verwiefen. — Sofern fie 
aber Tagen, diefe Dinge va feien Abbilver ver Teienden, 


\ | tragen fie wieder ganz deutlich die Anſicht des Demofrit 


und Blato vor. Demokrit nämlich fagte zuerft, viele und 
mannigfaltige beftimmte Geſtalten feien vom All in piefe 
Melt herabgeftiegen. ') Plato aber binwiever nennt die Ma— 
terie, das Mufterbild [d. h. die Feen] und Gott.) Ihnen 


i 3 3 
Leere, und. durch ihre jeweiligen Berbindungen und Trennungen 
entftehen und vergehen die Dinge, als Phänomene. Der Geift ift 

bet ihnen natürlih nur eine Kraftäußerung der Atomen- Komplexe, 


wovon ſelbſtverſtändlich auch der Menſch einer iſt. 


1) Varias ab universitate figuras expressas descendisse. 

‚ Die Stelle ift nicht ganz klar und ſcheint überdieß auf einem 
Mißverftändniffe zu. beruhen. Ich zweifle nicht, daß hier Die uni- 
versitas (das All, d. h. die emwige Welt, der apaipos, wie Em- 
pebofles fagt) im Gegenfaß ftehe zu Diefer (vergänglichen) Welt. 
Die „Figuren“ aber jcheinen hier etwas den Platonijchen Speer, 


Muſterformen, Nehnliches bedeuten zu follen, die mit der Materie 


ſich verbindend,. in fie herabfteigend, diefe Dinge bilden. Bon 
einer ſolchen Borftellung aber enthält die Lehre Demokrit's nicht 


eine Spur. Die Figürchen (des) find bei ihm vielmehr die 


Atome, die als Sonnenftäubchen (Gedanfendingerchen) aus der 


% ewigen Welt herabfinfen in hunc mundum, d. h. um dieſe Welt 


zu eonftituiren. Das expressas aber jcheint — jene Fi- 
gürchen hätten ſchon von Haus aus beftimmte Eigenthümlichfeiten 
(Gepräge), denen zufolge fie fich fo oder jo verbinden, jo daß fie 
aljo ihre Verbindungs- und Öeftaltungsfraft in ſich jelber trügen. 
Inſofern könnte man dann freilich jagen, die Geftaltungen (For— 
fin. fteigen von oben herab, nämlich mit und in den Atomen 
elbſt. 


2) Die Ideen ſchaut Gott und pflanzt fie, als Demiurg 
nad Plato, in bie Materie ein, womit übrigens noch nicht gejagt 
ift, Daß Diefer Demiurg ein Anderer ſei als das Mufterbild 
felbft, nämlich die alle Ideen in fich begreifende höchſte Idee, 
d18 Gute, als wirtend angefhaut, 











* * 





Haben viefe da bie ® 


# einbildlichen“ Erdichtung rühmten. 


4) Auch das aber, daß fie fagen, aus einer unterlie 


genden Materie habe ber Werfmeifter die Welt gemacht, 
haben Anaxragoras, Empedokles und Plato fchon vor ihnen 


‚gejagt; wie man natürlich ſich denken kann, auch fie von 
ihrer Mutter infpirirt. Daß aber gemäß ver Nothwendig— N 


N 


feit ein Jegliches in das dahingeht, woraus fie e8 auch ent- 
ſtanden fein laſſen, und ein Sklave viefer Nothwendigkeit 


ſei Öott, jo daß er nicht dem Sterblichen die Unfterblichkeit 
beigeben oder nem Vergänglichen die Unvergänglichkeit ver ⸗ 
leihen könne, fonvern ein Jegliches gehe in die feiner Natur 


gleiche Subitanz dahin: behaupten auch vie von der Stoa 


benannten Stoifer und alle, Gott nicht fennenden [Heide 
niſchen] Dichter und Schriftfteller. Und, venfelben Unglae 
ben hegend, haben dieſe da dem Geiftigen als fein Gebiet 


angewiefen das innerhalb des Pleroma, dem Seelifchen dag 


der Mitte, dem Körperlichen aber das irdifche; und außer- 


dem fünne Gott nichts, behaupten fie, fonvern ein Jedes 


oben find,” was mir aber zu hart fcheint, weßhalb ih (freilich 
auf eigene Fauſt) deorsum leſe ftatt sursum. 





der Öenannten gehe in das dahin, was von verfelben Sub 


ftanz ift. u 
5) Wenn fie aber ven Heiland aus allen Aeonen ber- 


“vorgegangen fein Laffen, indem alle gleichfam ihre Blüthe in 


h e da die Öeftalten von jenem [Demo- _ 
be s Mufterbild [Blato’8] Urbilver deffen, was hie 
nieden iſt,) genannt, indem fie um der V Händerung des 08 
Namens halber fich felbit als Erfinder und Urheber viefer “ 








1 


ihn nieberlegten, fo bringen fie damit nichts Neues daher, 


fondern nur die Pandora des Heſiod. Was nämlich 
diefer von jener fagt, das proflamiren fie. von dem Heiland, 


1) Imagines eorum, quae sunt sursum kann kaum richtig 
jein; imago fann zwar Abbild oder Urbild heißen, bie Ideen aber 
fünnen weder Abbilder noch Urbilder deſſen, was oben iſt, ge- 


‚nannte werden; fie find felber das, mas oben ifl. Man müßte 


alfo das eorum auf die Gnoftifer beziehen: „Shre Urbilver, die 


16* 





indem fie ihn als Pandoros Allaeſchent — Gefammtgabel 


aufführen, gleich als habe ein ever ver Aeonen das 


Beſte, was er hatte, ihm gefchenkt. Die Lehre aber von 
der Sleichgiltigfeit der Eßwaaren und der fonftigen Hand— 
lungen, und daß fie meinen, fie fünnten überhaupt durch 
Nichts befleckt werden wegen ihrer Vornehmheit, fie mögen 
eſſen und thun, was fie wollen, haben fie von ven Cyni⸗ 
tern ber, da fie mit ihnen vom nämlichen Bund find. Und 
die Wortklauberei und Haaripalterei in Streitfragen, als 
Ariſtoteliſch, ftreben fie in den Glauben bineinzutragen. 
6) Daß fie aber in Zahlen umfegen wollen diefes Welt- 
all, haben fie von ven Pythagoräern. Zuerſt nämlich 
‘haben viefe als Prinzip von Allem die Zahlen aufgeftelt, 
und als Prinzipien [Elemente] von diefen [ven Zahlen 


 Felbft] das Gerade und Ungerabe, woraus ſowohl das Sinn- 


liche als Unfinnliche beftehe, angenommen. Und das eine 


ſeien Anfünge der [materiellen] Unterlage, das andere aber 


Anfänge des Denkens und der [begrifflihen) Wefenheit. 
Aus diefen Grundelementen ldem Geraden und Ungeraden! 
laflen fie Alles beftehen, wie die Statue aus Erz und Ge— 
Halt.) Das haben aber die ſe dem außer dem Ple— 


1) &8 ift nöthig, auf diefe Stelle etwas näher einzugehen, 
zumal da Feuardent ftillihweigend dariiber hinmeggeht, Grabe 
trog feiner jcharffinnigen Bemerkungen fie. mißverfteht, Maffuet 
und Stieren aber das Rechte meines Erachtens ebenfalls nicht 
etroffen haben. Was nun zuerſt die Lehre der Pythagoräer felbft 
etrifft, jo betrachteten fie bekanntlich das Univerfum als ein. 
Syftem und zwar von Zahlen. Dabei hat man aber ja nicht 
an unfere mathematiſchen Zahlen, fofern diefe bloße Zufam- 
menfaffungen gleihartiger Einheiten find, zu denfen (auch 
nicht am „vorbildliche Formen oder gar bloße Symbole), fondern 
an die Wejensbeftimmungen der oirflichen Dinge. Diefe Ideal- 
‚zahlen werden vielmehr als ſolche bezeichnet, die nicht zufanmen- 
zahlbar, fondern ungleihartig (devupßAnroe) find, weil fie 
fi) zu einander verhalten, wie die Gattungs- und Artbegriffe, 
alfo im Vexhältniß der Heber- und Unterordnung ftehen, und 
insgefammt ihr Prinzip in dem abjoluten „Eins, der pythago— 












efindlichen angepaßt. Anfänge des Denkens aber 


oma Befi | | | 
annten fie [bie Phthagoräer] es, fofern der Dentgeift das 


be 





zäifchen Gottheit, haben. Dieſes Eine if aber Feine Zahl 
und ift, weil es über allem Gegenſatz fteht und folglich nihts 
außer fi) hat, zugleih unendlich und Inbegriff (Pleroma) von 


Allem. Aus ihm alfo geht Alles hervor, d. b. indem die in 
ihm gebundenen Gegenfäge, außer ihm ſich begegnen, entfieht 


das Syſtem ber Zahlen (= Dinge), deren jede eine Vielheit und 
° Einheit zugleich iſt, Die erſten Gegenſätze aber, die aus dem fi 
ſelbſt aufihliegenden umd infofern theilenden Eins (das 
jedoch Dadurch feine Einheit nicht verliert) entipringen, find die 
Elemente aller Zahlen, die aber ſelbſt noch feine Zahlen find, 


nämlich da8 Gerade und Ungerade. Erfteres ift das Theil- | 


und Beftimmbare, an fib aber Unbeftimmte und Unbegrenzte 
(@rreıgov), heißt auch, unbeftimmte ER eiheit (dvas «opısos), 
und wird als das Emmpfangende, Weibliche und Mutter aller 


Zahlen gedacht (Materie); Letzteres hingegen, das Theilende, Ber | 


ſtimmende und Begrenzende, und zugleich jeben Theil zu einer 
Einheit Machende, beißt auch (Ameite) Einheit (Monas), die aber 
zur Zmeiheit jchon im Gegenſatze fteht, und wird als das Männ- 
liche, Zeugende und Bater der a gedacht (das formirende 
Prinzip). Das erſte Eins aber (Ev) ift weder gerade noch un- 
gerade, jondern begreift Beides unter ſich (al8 derioregrrror). 
Aus dem Geraden und Ungeraden befteht aber alle Bielheit, 
nicht bloß das Sinnliche, fondern auch das Unfinnliche (et sensi- 
bilia et insensata, was wahrfcheinlich Die Ueberſetzung von «e- 
sInTd und avaiodnte ift, und nicht, wit Maffuet meint, „ver- 
nunftbegabt“ und „vernunftlos” heißt; noch unrichtiger aber ift 


es, wenn Stieren unter insensata die dvonze, und unter Diefen 


die „unbegreiflihen” Dinge verfteht); und die Probufte dieſer 
Elemente, die Zahlen, find daher immer felbft wieder gerade oder 
ungerade, je nachdem das eine oder das andere vorherricht. Wen 
'.e8 aber weiter heißt: Et altera quidem substitutionis initia 
esse, altera autem sensationis et substantiae, jo halte ich ent- 
ſchieden das sensatio mit Maſſuet für die auch fonft öfter vor- 
fommende Weberfebung von »onoıs (niit von atogmoıs, wie 
Grabe meint), und verftehe darunter das Formelle, Begriffliche, 
und demgemäß unter substitutio (dmoxeragesıs) die materielle 
- Unterlage für Die we (nicht die Form, wie Grabe, der die 
Sache ümkehrt). Das Begriffliche ift aber bei jedem Ding bie 









Berftänoniß des zuerft Erfaßten [Sinnlichen] ſucht, ) bis er 
ermüdet zu dem Einen und Untheilbaren [dem Begriffe] ge 


langt. Und Brinzip von Allem und Urgrund des gefamm- 


ten Werdens d. h. ber Vielheit] fei das Eins; aus diefem 


aber fei die Zmeiheit, Vierheit, Fünfheit und die mannig- 


fache Erzeugung der übrigen Zahlen. — Das fagen diefe 
wortwörtlih von ihrem Pler o ma und Ungrund; woher 
fie auch die aus dem Eins entfpringenden Gemahlfchaften 
einzufhwärzen fich mühen, die Markus für fein Werk 
ausgab, und fo etwas noch Neueres als die Uebrigen hinzu— 
erfunden zu haben fchien ; weil er die Pythagoräiſche Vier— 
heit als den Entftehungsarund und die Mutter von Allem: 
verkündete. 

7) Wir werden aber gegen fie fagen: Haben all’ vie 
Vorgenannten, mit denen Gleiches zu fagen ihr überwiefen 


werdet, die Wahrheit gefannt oder haben fie fie nicht gefannt? 


Haben fie viefelbe gefannt, To ift überflüflig des Heilandes 
Herabkunft in diefe Welt. Denn wozu kam er herab? Etwa 
um die befannte Wahrheit ven fie Fennenden Menfchen 
zur Erfenntniß ?) au bringen? Haben fie dieſelbe aber nicht 
gefannt, wie fünnt dann ihr, die ihr das Nämliche fagt wie 
‚bie, fo die Wahrheit nicht Fannten, euch rühmen, bie böchfte 
Erkenntniß zu befiten, die ſogar die Gott nicht Kennenden 
haben? Mit Verdrehung?ꝰ) alfo nennen fie die Un keuntniß 








untheilbare Einheit aller jeiner Theile und Momente, und das 
a nur der Berftand, während die Sinne nur die Vielheit er- 
affen. 

1) Sensationis autem initia dixerunt, in quem sensus‘ 
intelligens est ejus quod primum assumtum est, quaerit,, 
— defatigata etc. ift jedenfalls korrupt. Ich lefe mit 

rabe ftatt in quem — in quantum und defatigatus (auf sen-. 
sus, griechiſch duewose, bezogen); ftatt aber das est ganz zu ftrei- 
hen, leſe ich Tieber intelligentiam ejus. 

. 2) Cognitio und agnitio, obmohl beibes fonft auch pro- 
miscue gebraucht ift. Vielleicht fan man bei dem leßteren auch 
an „Anerfennung“ denken. 

ecundum antiphrasin, wie lucus a non-lucendo. 


[8 falſch ift ihre Erfenntniß erfunden. 
unverfhämter Weiſe überbieß noch fagen, die Men- 















der Same das Wahre Eannten und verfündeten, die Wahr: 
beit aber ver Vater ift: fo wird alfo ber Heiland, nach 


ihnen, gelogen haben, va er ſprach: „Niemand kennt den 
Bater, außer der Sohn." 2) Denn wenn er gefannt wurde 
von der. Mutter oder ihrem Samen, jo it aufgeldät das: 
Riemand fennt ten Vater als der Sohn; fie müßten nur 
ihren Samen ober ihre Mutter für ven „Niemanb“ ?) er 


klären. 


ſchen zwar hätten die Wahrheit nicht erkannt, ihre Mutter 
aber oder ver wäterliche Same habe durch folche Menichen, 
wie auch durch die Propheten. die Geheimniſſe der Wahr: 

heit verfündet, ohne Wiffen des Demiurgen: fo waren er- 
 flens die genannter Dinge nicht der Art, daß fie niht von 
Zedermann Könnten verflanten werben, denn fomobl jene ie 
Männer felbft wußten, was fie fagten, als auch ihre Shü- 
fer und deren Nachfolger. Sodann, wenn die Mutter oder 









8) Und bisher‘) zwar haben fie durch menſchliche Be 


 Schaffenheiten, und dadurch, daß fie Aehnliches Tagen, wie 


Biele, vie Gott nicht kennen, mit Scheingründen geſchie 


nen, Mandje fort zuziehen, durch das ihnen Gewohnte— 
fie hin ziebend in die Rete über Alles, indem fie bie Er 


zengung des „Wortes“ Gottes erflären und ber Wahr⸗ 





— ———— 
9) Matth. 11, 27. 
3) Ich fehe darin eine Anfpielung auf den Hilieuuf bes 
Polyphem bei Homer, der ſchreit: ouric (Udyſſeus) „we Kreweu. 
4). Bgl. oben 13, 10. Anm. 3. A 


5) Ich halte das visi sunt für eine Jronie, ſtatt ostensi 
sunt, wiewohl allerdings den von ihmen Bethörten ihre Gründe 


genügend ſch tenen. 


1.1. Tim. 6, 20. Die Bulgata bat zwar hier KEvopo- 
via, leere Worte, Irenäus aber und viele Väter leſen zen 












beit" und des „Lebens,“ und fogar auch bei ven Hervorbrin⸗ 

gungen des „Verftandes“ und Gottes Geburtshilfe leiften.) 
Was aber nachher kommt, das haben fie ohne [allen] Schein- 
grund und ohne Beweis Alles vurhaus gelogen.” 
Wie die, welche gewohnte und zum Anloden geeignete Spei- 
fen vorwerfen, um ein Thier?) zu fangen, ihnen fachte 
fchmeichelnd durch das gewohnte Futter, bis fie e8 anneb- 


Ei men, dann aber fie gefangen nehmen, auf’8 unbarmherzigfte 


Bei 


knebeln und mit Gewalt Fortzieben; fo bringen aber auch 
dieſe, indem fie fachte, fanftmüthig durch Zureven fall 
bereden,) vie genannte Hervorbringung anzunehmen, die 

weber übereinſtimmenden °) noch irgendwie wahrfcheinlichen 


; ‚1) Die Ueberfegung bedarf der Erflärung und der Recht— 
i terkgung, zumal da ber Tert auch noch eine andere zuläßt. Er 
: Verisimiliter visi sunt abstrahere quosdam; attrahen- 


.. tes per ea, quae assueti sunt, in eum, qui est de omnibus, 


'sermonem, Verbi Dei genesin exponentes etc. Daß das veri- 
similiter (nı3avos) zu abstrahere (drrdyeır) zu beziehen ift, ift 

klar; ebenfo der Gegenfat von abstrahere und attrahere (T905- 

‚oder Endyeww). Hingegen kann man das in eum.. . sermo- 

nem zu abstrahere beziehen oderzu a t trahere, was mir rich—⸗ 

‚tiger jcheint. Sermo qui est de omnibus hat hier ohne Zweifel 
denfelben Sinn, wie oben (I. 11, 4) sermo, qui de universia 
fit, obwohl Keiner der Exflärer, weder dort noch bier, über 
dieſen fonderbaren Ausdruck etwas fagt. Vgl. übrigens die Pa- 
vxallelſtelle J. Borw. 1. 

2) Das Komma nad sine ostensione bei Mafjuet und 
Stieren gehört offenbar weg. Quae autem ex his aber ſcheint 
im Griechiſchen geheißen zu haben za dE 2x rovzwr. 

.. 9) Aliquod animal heißt e8 hier, im Folgenden aber if 
immer ber Plural gebraucht. 
4) Stieren, der mit Maffuet die Lesart hi paullatim man- 

‚ sueti dissuadentes für verborben hält, billigt die von letzterem 
‚gemachte Konjeftur paullatim assuetis his (d. h. per assueta 
haec) suadentes. Ich fehe aber gar nicht ein, wozu ? dis sua- 


dere heißt ja bier nicht abraten, fondern faljch rathen (maoa- 


neldew), und mansueti bildet einen ſchönen Parallismus zw 
dem vorangehenden sensim blandientes. _ 
5) Congruentia ift auf species (griechiſch &#dr;) zu beziehen. 










1 Hervorbringumgen daher, indem fie aus 








: ort un 
laſſen, aus dem Menſchen aber und der Kirche zwölf; und 
hiefür weder einen Beweis, noch ein Zeugnid, no eine 
Wäahrſcheinlichkeit, noch überhaupt etwas vergleichen haben; 
wollen aber doch, daß man grundlos und blindlings glaube, 
aus dem Wort und dem Leben, welche Aeonen feien, ſeien ber 
‚vorgegangen der Tiefgrund und die Mifchung, der Nicht 


dem Leben zehn Aeonen hervorgegangen fen 


Alterer und die Einigfeit, ver Selbftfproßer und vie Freude, 


ver Unbewegte und die Mäßigung, der Eingeborne und die 
GSlücfeligfeit; aus dem Menfchen aber und der Kirche, Die 
‚ebenfalls Aeonen feien, feien hervorgegangen der Tröfter 
und die Treue, der Vaterfproß und die Hoffnung, der WMut⸗ 
fproß und die Liebe, der Stete-Verftand und die Einficht, 
der Kirchenmann und die Zufriedenheit, ver Rathichluß und 
die Weisheit. ?) | E 

9) Diefer Weisheit aber Leivenfhaft und Verirrung, 
und wie fie in Gefahr war umzulommen wegen ver Erfor- 
ſchung des Vaters, wie fie fagen, und ihre Werfthätigteit 
außer dem Pleroma, und aus welchem Makel fie ven Welt- 
baumeifter hervorgegangen fein laflen, haben wir [fhon! 
in dem vorhergehenden Buche, die Lehrmeinungen der Häre⸗ 
tifer erzählend, mit allem Fleiße erörtert; Chriftus aber, 


ven fie als Letztgebornen von dieſen Allen hervorgegangen 


fein Iaffen, aber auch der Heiland hätten aus den im Makel 
befindlichen Neonen?) ihre Wefenheit erhalten. Nothge- 
drungen aber haben wir [auch] jet jener Namen?) gedacht, 


1) Bgl. 1. 1, 2. 3 
2) Durch die Thorheit der „Weisheit“ war nämlih das 
ganze Pleroma in Unordnung gerathen, und Chriftus wurde her⸗ 
vorgebracht zur Aufrichtung besjelben, der Heiland ‚aber aus 
Rate darüber. Maffuet macht hier ganz unmöthige Schwierig- 
eiten. Ik 

3) Nicht, wie Stieren meint, der Sophia, Chrifti und des 
Heilandes, fondern der vorgenannten Aeonen; bort ift Die con- 





nit: de ihre abfurde Lüge und ver 
Wirewarr der erdichteten Benennung. Sie aber beſchim⸗ * 
vfen ihre Aeonen durch die vielen derartigen Beinamen, 
während die Heiden den ſogenannten zwölf Göttern,) die 
‚fie ebenfalls für Ebenbilder der zwölf Aeonen erklären, doch 
 wahrfcheinliche und annehmbare Namen beilegen, fo daß vie 
Ebenbilder viel fchieflihere und durch ihre Etymologie noch 
eher auf den Gedanten‘) der Gottheit zu führen vermögende 
Gore haben. 


36. Grundloſigkeit ver gnoftifhen Yeonen- 
n Genealogie, - 


a) Bir wollen aber zurückkommen auf die vorerwähnte 
— über die Hervorbringungen. Und zuerſt zwar ſollen 
ſie uns die Urſache eines derartigen Hervorgangs der Aeo⸗ 
nen fagen, abgeſehen von ben zur Schöpfung gehörigen 
Dingen. Denn fie Iaflen ja nicht jene um ber Schöpfung 
willen entitanden fein, fonvern die Schöpfung um jener 


ſondern biefe von jenen. Wie fie alfo die Urfache der Abe 
bilder angeben, indem fie fagen, der Monat habe vreißig 
Tage wegen der dreißig Aeonen, und der Tag habe zwölf 
- Stunden und das Jahr zwölf Monate wegen ter zwölf 
Aeonen im Pleroma, und was fie fonft dergleichen fafeln; 
fo follen fie ung jest auch die Urfache des Hervorgangs der 
Aeonen fogen, weßwegen er fo ftattfand: warum denn aber 
‚wurde zu allererft und uriprünglichft eine Achtheit hervor— 
gebracht, und nicht eine Fünfheit oder Dreibeit oder Sieben- 
heit oder irgend eine in eine andere Zahl Gefaßtheit? Und 
warum benn find aus dem Wort und dem Leben gerade 
zehn Aeonen hervorgegangen, und wicht mehr oder weniger ? 











fusio fictae nominationis, aber nicht in en letzteren drei 
men, wo Stieren ſie ſucht. 

1) Die Dii majorum gentium. 

2) Intentio, was Stieren wieder total mißberftanben sul 


\ 











willen; und nicht jene feten Abbilver von diefen, Jagen fie, 













 tonnten. — 
) Auch das Geſammt⸗ Pleroma, warum doch wohl iſt 
es dreigetheilt in eine Acht-, Zehn- und Zwölfheit 
und nicht in eine andere Zahl außer dielen ? Aber auch di 
Theilung felbft, warum denn gefchah fie in dret, und nicht 


Schöpfung ausfagen, To fagen wir etwas mit dieſer lano— 


“eigenen Grund für das Vorhergehende, in fich ſelbſt Boll 






aus dem Menfchen und der Kirche zwölf 
auch dieſe entweder mehr ober. weniger werden 


in vier oder fünf oder ſechs oder fonft eine Zahl, abgeſehen) 
von den zur Schöpfung gehörigen Zahlbeftimmungen (denn 
früher ift jenes als diefes, fagen fie, und e8 muß daher 
einen eigenen Grund haben, einen ver Schöpfung vorher- 
gehenden, aber nicht von der Schöpfung hergenommenen), 
die [allerdings] zur Harmonie zufammenftimmen.?) Be 

3) Wenn freilih wir eine folche [Harmonie] von der 


ftifchen] Tonleiter Uebereinftimmliches (es paßt ja dieſe 
Tonleiter auf die gefchaffenen Dinge), jene aber, die feinen 


tommene, anzugeben haben, müflen in die größte Verlegen 
heit gerathen. Wenn nämlich, um was fie uns ald Jane 
ranten®) hinſichtlich der Schöpfung fragen, fie binfihtlih 
des Pleroma's entgegen gefragt werben, jo werben fie ente 
meter menfchlihe Zuftänplichfeiten herzählen oder in bie 





1) Nihil tangentes (abjehend — ohne Rückſicht auf) bezieht fi), 
wie oben auf die Gnoftiter, keineswegs aber auf Die (Neonen-) 
% ah — wie Stieren meint, (und auch Maſſuet zu meinen 

eint). 4J 
2) Numerorum, qui sunt conditionis (Parentheſis) con- 
sentientes; im Griechiſchen ohne Zweifel dgıYudv ww ns 
xıloews ovugwvivrwv Eis douoviev; weil aber ber Ueberfeßer 
das Wr ı7s xrioews durch den Relativſatz qui suntconditionis 
ausdrüden mußte, jo hat er auch das consentientes in den Re- 
lativſatz hineinbezogen. — 

3) Die Ignoranz wird hoffentlich Niemand auf fie beziehen, 
fondern auf un s, bie wir nit wifen, warum z. B dr M» 
nat 30 Tage hat, u. ſ. w. : 












Rede über die Harmonie in der Schöpfung herabfteigen,‘)) 
verkehrt antwortend über das Nachherige und nicht, ihnen. 
‚gemäß, über das Vorherige. Denn nicht über bie in der 

Schöpfung vorhandene Harmonie noch über menschliche 

Zuſtändlichkeiten fragen wir fie. Aber, weil ja gewiß ihr 

Pleroma, als deſſen Abbild fie die Schöpfung bezeichnen, 

achteckig) und zehnedig und zwölfeckig ift, fo werben fie ge- 

ſtehen, grund⸗ und planlos habe ein f o:geftaltiges Pleroma 
be Bater gemacht,?) und werben dem Vater die Mißige- 
ſtalt aufbürben, wenn er etwas unvernünftig gemacht hat. 

Oder dagegen, wenn fie gemäß dem Plane des Vaters das 

Pleroma fo wollen hervorgebracht fein laffen um ver Sch d- 

pfung willen, damit ihr Wefen in's Wohlmaß gebracht 

wæerde, dann wirb das Pleroma nicht mehr um feiner felbft 
willen gemacht fein, fondern um des nad) feinem Gleichniffe 
gemacht werben follenden Abbildes willen: (gleichwie die thd- 
nerne Statue nicht um ihrer felbft, fondern um derer willen 
 ‚geftaltet wird, die aus Erz oder Gold oder Silber foll ge- 

. macht werben) und preiswirbiger wird die Schöpfung fein 
als das Pleroma, wenn um jener willen diefes hervor- 
gebracht wurde. 


n 16. Entweder bat ber Schöpfer die Urbilver 
won Sich felbft, oder man braucht für pie Urbil« 
dberimmer wieder andere Urbilder. 








BR 1) Wenn fie aber auf al? dieß nicht zugeben wollen, 
daB fie von uns überführt werben, feinen Grund einer ſol⸗ 
dhen Hervorbringung ihres Pleroma's angeben zu können, 
To werben ſie ſchließlich genöthigt fein, *) zu bekennen, über 









1) Bon ihrer transcendenten Höhe nämlid. 

Ey 2a Dean vergebe, daß ich nicht adhtgeftaltig fage, e8 wirb 
wohl oxzwuoopos heißen. f 

— * Das wird nämlich ihre letzt e Antwort fein müſſen auf 
‚obige Frage. 

4) Cogentur concludi, uti. 




















= ‚von fich felbfi die Geftaltung ver Schöpfung bewerkſt 
ligt bat, ſondern nach der Seftalt, der oberen Dinge, 
doch hat dann ihr „Umgrund” eine ſolche Geftalt 


 geht,?) fo wird man immer fortfragen müffen:: woher bat: 


 Mefenheit des Mufters felber? Wenn e8 aber dem „Une N 
grund” vergönnt war, von fich felbft eine folche Geftaltung. 


kei — eine, noch —— no J 
Anordnung, nach welcher ihr Pleroma 
) wurde. Wenn nämlich ver „Werfm eifter“ 


dem Pleroma verliehen, oder woher hat er die Ge 
des vor ihm? Gemachten genommen? Man muß nämlich 
bei dem Schöpfer-otte die Ueberzeugung fefthalten, ?) da 
er eigenmächtig‘) und von ſich felbft das Mufter ver Well 
geftaltung genommen habe, oder, wenn man davon abe» 


der über ihm Seiende die Geftaltung der gefchaffenen Dinge, 
welches ift fowohl die Zahl der Hervorbringungen als die 


des Pleroma’s zu vollbringen, warum doc) war e8 dem 

„Werfmeifter" nicht vergönnt, von fich felbft eine folder 
Welt gemacht zu haben ? Wiederum alfo, wenn von jenen 
ein Abbild die Schöpfung tft, was hindert, jene für Ahbil- 
der von über ihnen Befinvlichen zu erklären, und die über 
ihnen Befinblichen wieder von anderen: und auf zahlloſe 
Abbilder von Abbildern zu verfallen? 


— 


1) Die Erklärer bemerken, der Ueberſetzer ne hier, wie 
— ———— deformare fiir formare (ab-bilden). 

2) Dem Pleroma. 

3). Oportet perseverare sententiam fönnte wohl aud) —— 
der Gedanke muß ſtehen bleiben; ich — aber perseverare 

aftio nehmen zu follen. Bol. unten $. 3 statuere sensum. 

4) Audaigeros oder aure£ovonog. 

5) Si motus quis ab hoc fuerit, wern eine Bewegung, von. 
Dielen. hinweg ——— d.h. vom Schöpfer (oder auch vom Feſt⸗ 
halten); motus fann nicht. wohl das Partizip jein, fonft müßte: 
es heißen: si quis motus fuerit, alſo: Ei xivnaıs TIs ano Tov-- 


70V 2 Ha, 





2). So ift e8 dem Bafilives ergangen, obwohl er die 
Wahrheit nicht im entfernteften erreicht hat, und er durch 
‚eine zahlloſe Abfolge der aus einander Entſtandenen einer 
ſolchen Verlegenheit zu entrinnen vermeinte: daß er drei 
hundert fünf und fechzig in Aufeinanderfolge und Aehnlich⸗ 
Leit aus einander entftantene Himmel verkündete, und. der 
Beweis dafür ſei die Zahl der Tage des Jahres, wie wir 
schon früher gefagt haben; und ‘über diefen eine Praft, 
E: Namenlos“ mit Namen, und deren Anordnung ; und nicht 


— einmal fo entrann er dieſer Verlegenheit. Denn auf die 


Frage, woher denn der über Allen Seienve, von dem er die 
= Mebrigen in Aufeinanverfolge entfprungen fein läßt, das Bild 
der Geftaltung hatte? wird er antworten: Bon der Anord- 
nung, die dem Namenlofen gemäß ift. Und entmweber fagt 
er, derNamenlofe habe es [oder fte] von fich felbft gemacht, 
oder er wird noch eine Kraft über dieſer zugeftehen müffen, 
son der fein Namenlofer eine fo große Geftaltung ver 
Dinge nad) feiner Angabe hernahm. | 

3) Um wie viel ficherer alfo und richtiger ift e8, das 
Wahre gleich von Anfang zu befennen, daß der Schöpfer- 
3 - Gott, der die Welt gemacht hat, allein Gott ift, und daß 
2 fein anderer Gott ift außer ibm; Er, der von ſich felbft das 
Muſter und die Geſtaltung der geſchaffenen Dinge nahm; 
als nad) fo großer) Gottvergeſſenheit und ‚Umfchweiferei er» 
35 müdet endlich doch genöthigt zu ſein, bei einem Einzigen den 
Verſtand anzuhalten und die Geſtaltung der Dinge durch 
ihn zu bekennen? 

4) Und in der That, was die Valentinianer ung vormerfen, 
indem fie fagen, wir blieben zurüd in der unteren Siebenheit, 
als hüben wir nicht empor den Geiſt und hätten feinen 
Sinn für das, was oben ift, weil wir ihre „Wundermähre“ 
icht annehmen; gerade das werfen die Balilivianer ihnen 
vor, als ob fie noch in den Nieverungen Freisten bis zur 
erſten und zweiten Achtheit, und einfältiger Weife mein- 
- ten, hinter den dreißig Neonen fogleich den über Alles er- 
habenen Vater gefunden zu haben, ohne mit dem Verſtande 
— au forfchen nah dem über ven vreihundert fünf und ſech— 






2.7 
* 


— we 













Achthei 
m ect norwerfen, wenn er viertaufend dreihundert 
zig, Himmel oder Aeonen erdichtet, daß ja die Tage bei 
Jahres fo viele Stunven haben. Wenn aber Einer auch 
die der Nächte hinzuthut, die genannten Stunden verdo 

pelnd, in ver Meinung, er habe eine große Menge von 
Achtheiten und ein zahllofes Gewimmel?) von Aeonen bin- 
zuerfunden zu) dem über Alles erhabenen Vater, und in 
der Einbildung, er fei „vollfommener“ als Alle, To kann er 
das Nämlihe Allen vorwerfen, daß fie nicht hinreichten 
bis zur Höhe der Menge der von ihm angegebenen Him— 
‚mel oder Aeonen, fondern als „Rückſtändler“ entweder in 
den Nieverungen oder in der „Mitte Itedden blieben. 






















17. Unterfuhung über die Hervorbringungd- 
“weise der Aeonen, Nahmeis, daß fie jedenfalls 

baltlos und der gnoftifhe „Berftand” fammt 
feinem Bater mit Unwiſſenheit befledt fei. 


— Da alſo die Anordnung hinſichtlich ihres Pleroma's 

und insbeſondere hinſichtlich der erſten Achtheit ſo große 
Widerſprüche und Uebelſtände enthält,“) fo wollen wir auch 
das Uebrige anfehen, indem . um ihres Unverftandes willen 
auch wir über das Nichtfeienve eine Unterfuchung anftellen, 


1) Operositas, ohne Zweifel mo«yuareia. — 
2) Adversus — roös, wert man nicht etwa gar_roös me 
tego ndvrov zum Folgenden ziehen wil: In der Einbildung, 
gegen den Alvater fei er 2c., was ich faum für richtig halte. 
% 3) Ih halte entſchieden Die (von Maffuet angefochtene) Ber 
muthung Grabe's für richtig, es müſſe ftatt ejus dispositionis 
tantas contradictiones et aporias habenties (auf Irenäus be- 
zogen) habent is heißen (griechiſcher Genitiv abs.). Denn abge 
i —* davon, daß contradictio ejus nicht heißen kann: Wider- 
ſpruch gegen die, kann doch Irenäus nicht fagen: Er habe, 
d, h, leide an Widerfprüden. NEN lc 







































hgebrungen aber auch dieſes thun, weil hierüber die Sorge © 
nd anvertraut ift, und da wir ja möchten, vaß alle Dien- 
hen zur Erfenntniß ver Wahrheit gelangen ; und weil Dir 
elbft viele und alle Materialien) zu ihrer MWiderlegung 
von und zu befommen begehrt haft. 
) 8 frägt ſich alfo: Wie find die übrigen Weonen 
hervorgebracht worden ? Etwa vereint mit dem Hervorbrinz 
genden, wie von der Sonne die Strahlen, oder bewirkungs- 
und trennungsweife,) fo daß ein jever von ihnen für fi 
ift und eine eigene Geftaltung hat, wie vom Menfchen ver 
Menſch und vom Thiere das Thier? Oder fproßungsmeife, 
wie vom Baume die Zweige? Und waren fie entweder von 
derfelben Subſtanz mit ihren Hervorbringern, oder hatten 
fie ihre Subftanz aus einer andern Subftanz? Und wurden 
‚fie etwa zugleich hervorgebracht, fo daß fie gleichzeitig wa⸗ 
ven mit einander, oder nach einer gewiffen Ordnung, fo daß 
Einige von ihnen älter, Andere aber jünger waren? Und 
wurden fie entweber als einfach und gleichförmig und durd;- 
aus mit ſich gleich und ähnlich, wie Geifter und Lichter 
‚hervorgebracht, oder alg zufammengefeßt und mannigfady 
it ungleichen Gliedern? . 
3) Und wenn nun bewirfungsweife und in eigener 
Zeugung ein jeder von ihnen hervorgebracht wurde, ähnlich 
wie die Menfchen, fo werben entweder die Erzeugniffe des 
WVaters von derfelben Subftanz mit ihm fein und ähnlich 
dem Erzeuger, ober, wenn fie als unähnlic, ſich zeigen, muß‘ 
man geitehen, fie feien aus einer andern Subftanz. Und 
wenn zwar bie Erzeugnifje des Vaters dem Hervorbringer 
ähnlich find, fo werden leidenslos verharren die Hervorge- 
brachten, wie auch ihr Hervorbringer; wenn aber aus einer 
„anderen Teibensfähigen Gubftanz — woher diefe unähn- 
ie Subftanz innerhalb des unverfebrlichen Pleroma’s ? 








1) Apopur;. 


2) Wenn partiliter nicht etwa „gebärungsweife” bedeuten . 
ſoll yevontieos. —— 










von einer Yadel; fo werben fie der Erzeugung zwar und 
der Größe nach vielleicht fich von einander unterfcheiven: 


‚grund ihres Hervorgangs, fo werben fie entweber alle ler 


vorhandene. Darum tehren auch ihre Lichter, zufammen 


- Subftanz nach die nämliche Zeit, einer und berfelbe ift ja 


derni in getrennter Geſtaltung und begrenzter Umſchreibung 


alſo für geiftig ſollen ſie das Pleroma erklären, noch ſich 








[ vom Andern — werben, — Menf = A 
e ‚verbunden und vereint Einer nit dem Andern, fon- 






und Größenmaß ein jeder von ihnen gebildet; was Eigen: 
heiten des Körpers find und nicht des Geiftes. Nicht me 











- Selber für geiftig; da ja, wie Menichen, ihre Aeonen zu 
Tiſche ſitzen beim Vater, der ebenfalls in ſolcher Geſtaltung 
iſt, wie die von ihm Hervorgebrachten ihn bloßſtellen. 
4. Sind aber, wie Lichter angezündet vom Licht, die 
Aeonen vom „Worte,“ das Wort aber vom „Berftande,” / 
und ber Beritand vom „Ungrund,” wie zum Beifpiel Fackeln 


da ſie aber von derſelben Subſtanz find mit dem Anfangs- 
denslos verharren, oder auch ihr Vater wird an Leiden⸗ 


beiten Theil. haben. Denn es wird auch die ſpäter ange 
zündete Tadel fein anderes Licht haben, als das vor ihr 





und in Eins gebradht, in die urfprüngliche Einheit zus 
rüd, indem ein Licht wird, das auch war von Anfang. Dag 
Jünger⸗ und Aelterſein aber kann man weder am Lichte FR 
felbft erkennen (denn ein Licht ift das Ganze), noh an den 
‚ angezündeten Tadeln ſelbſt, denn diefe haben ver offlichen 





der Stoff ver Fackeln, ſondern nur rückſichtlich ihrer An— 
zündung, weil die eine vor kurzer Zeit, die andere aber jetzt 
angezündet ift, i 
5) Die Mealel alfo des Unwiffenheits-Zuftandes wird 
entweder auf gleiche Weife ihrem ganzen Bleroma re 
wachen, da fie verfelben Subftanz find, und fein wird n 
der Makel der Unwiffenheit, d. h. feiner felbft nicht bewußt, — 
„der Vorvater; oder es werden auf gleiche Weiſe leidenslos 
verharren alle innerhalb des. Pleroma's befindlichen hi 


Woher alfo bei dem jüngeren Aeon die Leidenheit, wenn 


Be 
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——— ausgew. Schriften. I, Bd. 17 
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4 ei ti 
a 27 von Natur. Teidenlos. ine Wie i 
ger Einer over älter unter ven Neonen genannt werden, da 

} Eines ift das Licht des ganzen WPleroma’s. Und 
wenn man fie Sterne nennen will, fo werden fie um nichts 

‚weniger alle al8 von berfelben Natur erfcheinen? Denn 

wenn auch „Stern von Stern an Glanz verfchieden ift,“ *) 

ſo doch nicht der Qualität noch der Subftanz nad), wonach 

Etwas leivens-Fähig oder unfähig ift; ſondern entweber 

müſſen alle, va fie vom väterlichen Lichte find, von Natur 

leidenslos und unveränderlich fein, oder es find alle fjammt 
dem väterlichen Lichte leidensfähig und den Veränderungen 
des Vergehens zugänglich. 

6) ‚Diefer nänlihe Schluß aber wird folgen. wenn fie 

auch wie vom Baume die Zweige aus dem „Worte“ ent= 

Springen Yaffen ven Hervorgang der Aeonen; da ja das 

Wort von ihrem Vater den Entfprung hat: denn als von 

derſelben Subftanz erfinden alle fich mit dem Vater, nur 

der Größe, aber nicht ver Natur nach von einander verſchie— 
den, und die Größe des Vaters voll machend, wie die Fin- 
ger Die Hand voll machen. Wenn alfo der Vater in Leiden⸗ 


entſprungenen Aeonen. Wenn es aber gottlos ift, dem All- 
water Unwiffenbeit und 2eitenheit anzubichten, wie fünnen 
fie dann einen von ihm entfprungenen Neon leidensfähig 
nennen, und zwar, während fie der göttlichen „Weisheit“ 
ſelbſt eine folche Gottlofigfeit®) andichten, wollen fie ſich 
noch für gottesfürchtig erflären ? 

7) Wollten fie aber fagen, wie von der Sonne die 
ER URGR hätten die Aeonen ihren Ausgang gehabt, fo 







a; Kor. 15, 4. 

& mpietatem ift nicht fo zu verftehen, als ob die Gn 

die Weisheit der Gottloſigkeit beſchuld gien ſondern ihre 
digung gegen ſie iſt ſelbſt eine Gottloſigkeit, wiewohl freilich die von 

ah sınte Weisheit felber als gottlo 8 erigpeine * 














alle le Subflang u a bon ben Nam⸗ 
entweder alle leidensfähig fein ſammt ihrem 
nder, oder es werden alle leidenslos verharren. Denn 
bei einer derartigen Hervorbingung können ſie nicht mehr. 
bie eine als leidensunfähig, die andern aber als leidens— 
fähig erklären. Nennen fie alfo alle leidensunfähig, fo heben 
- Sie ſelbſt ihren Lehrinhalt auf. Denn wie hat der jüngſte 
Aceon ein Leid erfahren, wenn alle leidensunfähig find. Laſſen — 
ſie aber alle an dieſem Leiden theilgenommen "haben, wie. 
Einige zu fagen fih erfühnen, daß es Ausgang nahm von 
Dem „Worte,” Einfchlag!) aber in die „Weisheit,“ fo wer 
den fie überführt werten, das Leiden auf den Logos, ne 
den Verſtand des Vorvaters )) zurückzuführen und den Ver— 
ſtand des Vorvaters und [fomit] den Bater ſelbſt dsin 
Leidenheit befindlich zu erflären. Denn nicht gleich — I 
zuſammengeſetzten Lebeweſen ift etwas Anderes der Allvater in 
als fein Berftand, wie wir fchon gezeigt haben, fonvdern Ber- 
ſtand ift der Vater und Pater ver PVerftand, Nothmenbig 
alfo muß auch das aus ihm entfpringenvde „Wort," um fo 
mehr aber ver Verſtand felbft, va er Wort) ift, vollfom- 
men und leidenslos fein; und die aus ihm fommenven Ber- N 
worgänge, da fie ja derfelben Subftanz find, wie auch er 
ſelbſt, vollkommen und leidenslos und gleich verharren mit 
ihrem Hervorbringer ſelbſt. 
8) Nicht mehr alſo war dem „Worte,“ als dem den 
dritten Rang der Erzeugung einnehmenden, der Vater un— 
bekannt, wie dieſe lehren; denn das könnte man zwar bei. 
der Erzeugung der Menſchen vielleicht für „glaublich“ 
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1) Bergl. I. 2,2. Ich halte übrigens mit Billing ——— & 
müſſe ftatt tra heißen derivavit. Wenn jedoch Srenaus 
bier das „Wort“ erwähnt ftatt den „Verſtand“, jo jet er eben 
Die Identität beider (in jeinem Siume) voraus, 

Logum, hujus Nun Propateris | follte doch menigfteng 
“ hujus Propatoris Nun heißen zov roö Ioönergos voür. | 
"2 3) Nicht bloß ein receptives Bermögen, 
7 


— RER 47 
— NA f 



















en, Sofern fie oft ihre Eltern nicht Tem | 
Worte des Vaters aber iſt e8 ganz und gar unmdglid 
Denn wenn es, als im Vater feiend, den, im vem es ift, 
d.h. ſich feldft, erkennt, dann ift er ihm nicht unbekannt; 
‚und den von ihm Ausgehenden, die „feine Kräfte find und 


unbefannt fein, wie auch nicht den Strahlen die Sonne. 
Es geht alfo nicht an, daß die innerhalb des Pleroma be= 
noliche „Weisheit" Gottes, da fie ſolchen Urfprungs 
iſt, in Reivenheit gefallen fei, und eine folche Unwiſſenheit 
empfangen habe: Möglich aber iſt's, daß die von Balen- 
tin ftammende Weisheit, da fie piabolifhen Urfprungs 
iſt, mit aller Leivenbeit behaftet fet und einen „Ungrund” 
Meer]? von Unwillenheit al8 Frucht hervorbringe. Denn 
da fie felber von ihrer Mutter Zeugniß geben, invem fie 
‚selbe für vie Nusgeburt eines irrenden Aeon erklären, braucht 
> man nimmer zu fragen, warum die Söhne einer fol- 
chen Mutter fortwährend im. Ungrunvde der Unwiſſenheit 
ſchwimmen. 
9) Außer dieſen [drei] Hervorbringungsarten aber, ſehe 
ich wenigſtens feine mehr, die fie angeben könnten; aber 
auch von ihnen felbit haben wir niemals irgend eine andere 
Hervorbringungs - Eigenthümlichfeit?) anführen hören, ob» 
wohl‘) wir ſchon viele Debatten über diefe Arten mit ihnen 
gehabt haben; nur das aber fagen fie, vaß fie alle herbor- 
‚gebracht feien, umd jeder von ihnen bloß feinen Hervor— 
bringer erkannt habe, ohne. aber den Vorgänger von jenem 
zu kennen. Dann aber rüden fie nicht mehr mit einer Er— 











1) Das gilt wohl auch von der Erzeugung des menjchlichen. 

Wortes, das au oft vom Verftande nichts weiß. 
2) Wie das Waffer der Achamoth. Vergl. I. 4, 3. 
8) Proprietatem emissam, was vielleicht auch heißen fünnte: 
‚eine andere (von ihmen) hervorgebrachte (meuerfundene) Eigen- 
thümlichkeit. 

4) Licet valde (oder bene, wie ſonſt Biter) ſcheint zufame: 
‚menzugehöven: xal ucAorreo, obwohl ſchon oder obſchon wohl. 









ihm allzeit zur Seite ftehen,” wird ihr Hervorbringer niht 








niſſes“ ſehen Iaffen an nem Blindgebornen: ) „To blind 
don dem Cingebornen ver Aeon hervorgebracht worden, 
9. b. die Unwiſſenheit), indem fie Unwiffenheit und Blind 
heit andichten dem Worte Gottes, das ihnen zufolge an 
- zweiter Stelle vom Borvater ausging. „Anſtaunungswür— 
dige“ Meisheitöfrämer, die ihr die Tiefen des unbefannten 
Paterd ergrünnet und bie überhimmliſchen Geheimniffe be— 


 Sannt machet, „in welche die Engel begehren einen Blick zu 


thun!“ 2), um zu erfahren: Bon tem Verſtande des über 


Alles erhabenen Vaters ift ein Wort hervorgebracht worten, 
blind hervorgebracht, das ven Vater nicht kennt, der e8 herr 


vorbrachte! 


10) Und wie, ihr ganz verſtandloſen MWeisheitöfrämer, 


bat ver Berftand des Baters, ja ver Pater felbit, da er 
Berftand ift und vollflommen in Allem, als unvollkomme— 
nen und blinden Neon hervorgebracht fein Wort, da er ſo— 
gleich auch die Erfenntniß des Vaters mit ihm hervorbrin⸗ 
gen Fonnte? Wie ihr Chriſtum, nach den Webrigen zwar, 
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1) Man kann eirca veritatem ebenſo gut auf obligabuntur 1: 


beziehen als auf circumeuntes (oder caecutientes nad) Andern, 


mas ich wegen bes Folgenden faft vorziehen möchte). Ich habe 


übrigens den Doppeljinn in der Ueberjegung beizubehalten geſucht. 
2) Vr betrachte ich als Anführungszeiden. „SR 
3) L Pet: 1, 12, Bi 
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aber vollkommen e t olglich 
um fo mehr das an Alter ihm borangebende Wort von dem 
nämlichen Berftande gewiß vollfommen hervorgebracht wer— 
den und nicht blind, noch tiefes wiederum no cd blinvere 
hervorbringen, Bis endlich eure immer ganz blinde „Weis- 
heit“ eine fo fchwere Laft von Uebeln zur Welt brachte. 
Und dieſes Unheils Urfache ift euer Vater: denn die Größe und 
Kraft des Vaters bezeichnet ihr als die Urfachen ver Un 
wiſſenheit, indem ihr ihn einem Abgrunde vergleicht und ihm 
den Namen „mamenlofer Vater” beilegt. Wenn aber die 
Unwiſſenheit ein Uebel?) ift, alle Uebel aber aus ihr erblüht 
find, nad) eurer Behauptung, Urfahe von ihr aber vie 
Grböße und Kraft des Vaters ift, wieihr fagt, fo ſtellt ihr ihn 
als Uebel-Anftifter?) dar. Denn das Unvermögen, feine Größe 
zu Schauen, erklärt ihr für bie Urfache des Uebels, Aber 
wenn e8 ja vem Vater unmöglich war, fich felhft von An— 





fang an den von ihm Gemachten befannt zu machen; fo: 


war unbeichuldbar derjenige, ®) der die Unwiffenheit derer 
nicht aufheben fonnte, die unter ihm find. Konnte er aber 
nachher, wenn er wollte, die gemäß dem Fortgang ver 
Gervorbringungen vermehrte und den Aeonen angeltummte 
Unwiſſenheit aufheben, fo fullte ev um fo mehr vorher die 
noch nicht vorhandene Unwiffenheit, wenn er wollte, nicht 
haben entftehen laſſen. 
11) Wenn er alfo, als er wollte, fund wurde, nicht 

bloß den Aeonen, fondern auch ten in ven letzten Zeiten 
lebenden Menfchen ; von Anfang aber, weil er ta nicht fund 
werben wollte, unbefannt war: fo ift die Urfache ver Un— 


— wiſſenheit, nach euch, der Wille des Vaters. Denn, wenn 





er vorher wußte, daß dieß ſo geſchehen werde, warum denn 
hat er nicht, bevor es geſchah, ihre Unwiſſenheit abgefchnit- 
ten, die er nachher, aleichfam aus Neue, heilt durch die Her— 





Aalitia, offenbar xaxia. 
N @xorrosös, Uebelthäter paßt hier nicht recht. 
3) D. b. jeder, außer dem Vorvater. 















’ ‚des Chriftus? Denn die!) Er 
‚durch Chriftus Allen verlieh, konnte er fehon vorher 
das Wort verleihen, der auch der Erftgeborne ?) des 
ornen war. Oder wenn er mit Vorwiſſen wollt 
dieſes gefchehe, fo dauern immerfort die Werke ver Unwi 
heit und gehen niemals vorüber.?) Denn was gemä 
dem Willen eures Vorvaters entflanden ift, muß fortdaue 
mit dem Willen deſſen, ver e& gewollt hat; oder wenn e 
vergeht, fo wird damit auch der Wille veffen vergeben, der 
deſſen Beftehen wollte Und auf was denn für eine Be: 
lehrung hin haben die Aeonen fich zufrieden gegeben und bie 
vollkommene Erfenntniß erhalten, daß unerfaßbar ferund 
unbegreiflich der Vater? Diefe Erfenntniß aber fonnten 
fie haben, ſchon bevor fie in Leivenheiten geriethen, denn 
‚nicht verkleinert wurde die Größe des Vaters, menn fie von 
Anfang an mußten, daß unerfaßbar und unbegreiflich iſt 
ver Bater. Denn wenn er um feiner unermeßlichen Größe 
- willen nicht erfannt wurde, fo mußte er auch um feiner un= 
ermeßlichen Liebe willen leidenslos erhalten vie aus ihm 
Gebornen, weil e8 Fein Nachtheil, fondern vielmehr ein Bor- 
theil war, wenn fie gleich von Anfang wußten, unerfaßbar 
und unbegreiflich ſei der Vater. Me. 































18. Die Weisheit fann niht an Unmiffenheit 
noch an fonft was leiden, am wenigften inwolge 
ihres Forfhens nach dem Vater; ihre „Anmu= 
thung“ Laßt ſich nicht von ihr trennen, no 
weniger miteigenen Affeftionen varftellen. 


1) Wie follte e8 aber nicht thöricht fein, daß fie ſo⸗ 


a ——— r 


1) Nämlich, daß ex unerfennbar fei. Bergl. oben Lı2,5. _ 

2) Während nämlich Chriftus der Zweit⸗ ober Nachgeborne 
des Eingebornen, d. h. des Werftandes war. , J— 

3, Nach der gnoftifhen Schlußweiſe namlich, wonach das 
Bergängliche nicht von Gott herrühren könne. Bergl. oben 3,2. 
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enheit, Zurückgebliebenhe 
d len? De 
find der Weisheit fremd und zuwider; 





Unkenntniß des Buträglichen ift, da ift die Weisheit nicht. 
icht mehr alfo follen fie vie Weisheit einen leidenden Neon 


durchaus geiftig nennen, wenn inner vemfelben diefer Neon, 
während er in fo großen Nöthen war, vermeilte. Denn fo 


denn eine geiftige Subftanz fich gefallen Yafien. 


Leidenſchaft hervortrat, von ihr abgefondert werten? Denn 
eine Anmuthung kann man fih nur denken an Einem, fie 
kann aber niemals für fich fein. Ausgetrieben nämlich 
und aufgerieben wird die fchlechte von ter auten Anmuthung, 
wie die Krankheit von der Gefundheit. Welche Anmuthung 


ſchen und feine Größe zır betrachten. Wovon aber ließ fie 
Äh nachher überzeugen und genas? Unbegreiflich und 
umerfinplich fei der Vater. Nicht zuträglich alfo war eg, 
daB fie den Vater erkennen wollte; und vaher auch die Er: 
regtheit; ) aber als fie fich bereden ließ, unerforfehlich ſei 


Yo 1) Propter hoc est et (nad) Anderen esset) passibile kann 
verſchieden genommen, je nahdem man zu ra9s7rıxdv (?) den Arz 


ſiver oder aftiver Bedeutung nimmt. Wahrſcheinlich aber ift eg 
- Paffiv zu nehmen, und dann kann e8 aud) Te asmriv geheif- 
ten haben, im Gegenfat zum nachfolgenden andsnrov oder lie⸗ 
ber dnondeyov, was ber Ueberjeter mit convalescens gab (da 
war's wieder gut), was ich aber mit „zu leiden aufhören” 

wiedergeben mußte (von der Blutflüßigen heißt e8: Enravoxro 
 zod nasovs), um den Zufammenhang mit ber nachfolgenden Be— 
mierkung über das Aufhören des Forſchens (arronavoscda — 

fich berubigen) von Seite des Verftandes erkennbar zu machen. 
Vergl. Übrigens I. 2, 5 und 6. — 





nennen; ſondern entweder ihren Namen oder ihre Leiden⸗ 
heiten fahren laſſen. Aber auch das Pleroma ſollen ſie nicht 


2) Die aber ferner konnte ihre „Anmuthung,” die mit 


‚ war denn da vor ber Leidensnoth? Den Vater zu erfor: . 


tikel Te binzudenft oder nicht, und demgemäß das Wort in pal- 


denn diefe Dinge 
es find aber auh 
feine Affeftionen von ihr. Denn wo die Unvorfiht und 


etwas wird nicht einmal eine ſtarke“ Seele, gefchweige - 




















a8 Peiden auf. Ja fogar auch t 
nd” hörte auf, Bei ihnen, 
hen, als er erfuhr, unbegreiffich fei der Bat. 
, 9) Die alfo konnte die Anmuthung, für fih, Bes 
fimmungen annehmen, bie felbft wieder Affeftionen von ihr 
waren? Denn eine Affektion ift an Einem, fie ſelbſt aber 
Kann ‚nicht für ſich fein, noch beftehen. — Nicht bloß abe 
haaltlos ift dieß, fondern auch entgegen dem Ausforuche un— 
ſeres Herrn: „Suchet und ihr werdet finden." Der Herr 
‚ nämlich macht durch! Suchen und Finden tes Vaters feine 
Junger vollfommen, ihr oberer Chriftus aber hat dadurch 
daß er den Neonen gebot, ven Vater nicht zu fuchen, und 
fie überzeugte, fie würden, auch wenn fie fich viele Mühe 














 gäben, ihn nicht finden, biefelben vollfonmen gemacht. — 
Sicch zwar nennen fie vollkommen darum, weil fie, wie fie 
ſagen, ihren Ungrund gefunden haben, die Neonen — 

aber darum, weil ſie ſich bereden ließen, daß der von ihnen 


* Gefuchte unerfindlid fei. . — 
4) Obwohl nun ſchon die „Anmuthung“ nicht ohne den 


Aeon für ſich beftehen ann, fo. tifchen fie doch eine noch 9 


größere Lüge auf über die Leidenheit von dieſer, indem Ir 
fie auch fie wieder trennen und fagen, dieß fei ver mater 
rielle Stoff. Gleich als ob Gott nit Licht wire und 
das, Wor t“ nicht da wäre, das fie zu Schanden und ihre Nichte- BR 
. würbigfeit zu nichte machen könnte. Denn gewiß, wısimmer 
der Xeön anmuthete, das empfand er auch; undwas er em 
pfand, das muthete er auch an; und nichts anderes war, 
nad) ihnen, feine Anmuthung als eine Empfindung [ein Af⸗ 
felt] des die Erforſchung des Unerforſchlichen Anmuthen ⸗ 
den, und der Affekt war eine Anmuthung: Unmögliches) 
nämlich muthete ev an. Wie alfo konnte eine Zuſtändlich⸗ 
feit und ein Affekt von der Anmuthung trennungsmeife ab- ; 
geſondert und zur Subftanz einer fo großen Dlaterie wer- 


en. 






- 4 — 
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1) Nach etwas Unmöglichem, ſagen die Gnoſtiker, babe bie Ye ; 
Weisheit geftvebt. Vergl. I. 2, 2. ; — 


ER a 

—— 7 — 

DE Ran 6, 
— —* 8 





De d t 
Affelt eine ne "Beer A die nein Dt | 


den Neon, noch die Zuſtandlichkeiten ohne die Anmuthung 
Sonnen für ſich einen Beſtand haben; und aufgelöst iſt auch 


bier wieder ihre Satzung. 


5) Wie aber auch löste ſich der Neon auf und litt? da 
er ja doch von derjelben Subitanz war, wie das Pleroma ; 
das Pleroma aber gänzlich aus dem Pater. Denn Öleiches 


a wird im Gleichen nicht in Nichts aufgelöst werben, noch in 


RE 
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——— lkommen, zu Grunde zu gehen, ſondern vielmehr 
fortdauern und zunehmen, wie Feuer im Feuer, Luft in 
Ruf) und Waſſer in Waſſer: Entgegengeſetztes aber wird 
vom Entgegengeleßten affizirt, verändert und zerftört. Und 
ſohin wenn er eines Fichtes Ausftrahlung war, fo ſollte er 
nicht affizirt und gefährdet werben in dem gleichen Lichte, 


k ſondern noch mehr leuchten und zunehmen, denn ven „Uns 


grund" erklären fie ja für das Gleichbild ihres Vaters. 2) 
- Einander fremde und abftoßenve Xebewefen und von wider: . 
fprechenter Natur allerdings gefährten und zerftören ſich; 


an einander gewohnte aber und verwandte leiden feine Ge- 
fahr durch ihren Aufenthalt darin [nämlich in dem Gleichen], 
Sondern erwerben dadurch Nettung und Leben. Wenn da— 
her als von gleicher Subftanz mit dem gefammten Pleroma 


aus ihm [dem Ungrund hervorgegangen wäre dieſer Aeon, 
fo würde er nie eine Veränderung erleiden durch den Auf— 


enthalt unter Gleichen und Gewohnten, als geiſtig unter 
» ©eifligen. Denn Furcht und Entfeßen, Leidenheit und Auf: 
löſung und vergleichen mögen wohl hei den dießſeitigen und 


törperlichen Wefen entftehen durch widerwärtige; bei geifti- 
gen aber und ein freifchmebendes Licht habenden erfolgen 





n Spiritus (nveöue) heißt hier — nicht Geiſt. 
2) Des Aeons, von dem bie Rede ift, d. h. der Sophia, bie 
ld. 4, 1) Mutter und Vater zugleich ift, und hernach als ae 
sater der Balentinianer bezeichnet wird, 
'3) Rum vergl. oben 7, 6. 


















v Derartige Mißlichkeiten. Aber „mir t 
te Leidenſchaft des bei dem Komiker Menander 
ilderten „Verliebten und Verſchmähten“ 9 ihrem Aeon 

angehängt. Denn mehr von einem unglücklich liebenden 

Menſchen haben eine Borftellung und Idee gehabt die Er- 

finder dieſer Gefchichten als von der geiftigen und göttlichen: 
Subitanz. ee 

6) Ueberkieß konnte auch die Anmuthung, ven vollfom- 
menen DBater zu fuchen, fich mit ihm zu vereinigen und ihr 
‚zu umfaflen, nicht Unwiſſenheit und Leiden eintragen, zum: 
einem geiftigen Aeon; fonvern vielmehr Vollkommenhei 
Leidensfreiheit und Wahrheit. Denn nicht einmal ſie, ob 
wobhl fie Menſchen find, die eine Anmuthung haben in Bes 
zug auf den wor ihnen Seienden, und gleichſam fehon be— 
griffen haben den Vollkommenen und innerhalb feiner 
Erfenntniß fich befinden, fagen von fich, fie feien in. dem 
Affekt der „Beſtürzung,“ fondern vielmehr in der Erkennt 
niß und Erfaffung der Wahrheit. Und in ver That laffeen 
fie ven Heiland: „Suchet und ihre werdet finden“ zu feinen 
Jüngern barım gefagt haben, damit fie den von ihnen 
buch die Anmuthung erbichteten, über vem Allerweltsbau 
meifter ftehenven, unausſprechlichen „Ungrund“ fuchten. 
Und ſich felbft erklären fie für Vollkommene, weil fie fuhend 
gefunven haben ven Bolltommenen, obwohl fie noh aufEr 
den find; den innerhalb des Bleroma befindlichen, ganz gi= 
ftigen Aeon aber, der den Vorvater fuchte und innerhalb 
feine Größe zu gelangen ftrebte und die Erfaſſung der vä⸗ 
terlichen Wahrheit zu erhalten begehrte, laſſen fie in Affekt 
verfallen fein; und in einen folchen Affekt, daß er, wenn 
ihm nicht die Alles befeſtigende Kraft entgegengetretenwäre, 




















1) Menander fchrieb ein Stüd : „Mioovuevos, ber Bar ug 
ſchmähte oder Verhaßte (sc. Kiebhaber),” deſſen Inhalt, mie Stie- 
ren bemerkt, der gemefen zu fein fcheint, daß ein Soldat (Ihra- 
ſonides) durch feine Nenommiftereien, wodurd er fi” bei dem 
Gegenftand feiner Liebe einzufchmeicheln fuchte, ſich erft regt ver 
haßt machte. * 











RR m Wahnwikig in Her Tone un von Menfehen, er 
die ten richtigen Verftandesgebrauch verloren haben. Daß 
dieſer Acon größer ift als fie, und älter, geſtehen fie auh 
ſelber, indem fie gemäß ihrer Satung fih für das Em- 
pfängniß der Anmuthung des leidenden Aeon erklären, To 
daß alfo diefer Neon der Vater von ihrer Mutter ift, d. br 
ihr Großvater. Und den fpäteren Enfeln zwar bewirkt die 
Ausforſchung des Vaters Wahrheit und Vollfommenheit, 
Befeſtigung und Entrinnung aus dem Fluß der Materie,) 
wie fie fügen; ihrem Großvater aber hat die nämliche Nach— 
” forſchung Unmoiffenheit und Leiden und Schauer und Furcht 
and Entfeßen eingetragen, woraus auch, fagen fie, die Subs 
h ‚Stanz der Materie entitanden fei. Suden alfo und Forfchen 
nach dem vollfommenen Vater und das Verlangen nach Ge⸗ 
meinſchaft und Einheit mit ihm ſei ihnen zwar heilbrin- 
„gend; den Aeon aber, von dem fie fogar herſtammen, fet e8 
die Urfache ver Auflöfung und des Untergangs gemefen ; 
wie wäre eine ſolche Behauptung nicht durchaus ungereimt 
und tböricht und unvernünftig ? Und die ihnen zuftimmen, 
in der That Blinte, die ſich Blinder als Wegweifer bedie— 
men, stürzen mit Recht auch in den gähnenden Abgrund der 
ünwiſſenheit. 









m, Ungereimtbeit der gnoftifhen Bebaup- 
angen über den „geiftigen Samen" und bie 
Sn ‚Unwiffenbeit des Demiurgen hierüber. 


1) Wie fteht es aber mit dem Gerede über ihren Sa- 
. men, ber empfangen zwar wurde von ihrer Mutter nach ver 





I Die (heraflitifche) Lehre von dem Fluße aller Dinge 
“wurde in der gelge wenigftens in Bezug auf alles Materielle 
— er menſchliche Geiſt wird alſo gedacht als fortge- 

riffen von dem Strome ber Bergänglichfeit, aus welchem er nur 

durch die Gnoſis heraus und an's feſte Land und jomit aufs 











vu et, 5 — Tegt ab r 


DE n De — — fein Wiffen, damit en para ib 






flaltung erlange?') — Erſtens einmal ift zu fagen, daß un- 
ollkommen und ungeftaltig und formlos find dieſe den Heie 

land begleitenden Engel, da ja, als nad ihrer Geſtalt em⸗ 
pfangen, etwas Solches erzeugt wurde. 

2 2) Sodann daß fie fagen, nicht8 gewußt habe der Werk⸗ 
meiſter von ber in ihn geſchehenen Einſenkung des Samen 
und wiederum von der durch ihn gefchehenen Einfäung 
den Menfchen, ift ein windiges und eitles Geſchwätz, das 
ſich auf keine Weife begründen läßt. Denn wie hat er nichts 
davon gewußt, wenn eine Subſtanz und beſtimmte Qualikät 
der Same ſelbſt hatte? Wenn er aber ohne Subſtanz und 

ohne Qualitat und nichts war, dann hat er natürlich nichts 

. davon gewußt. Denn was eine eigene Wirkungsweiſe?) und 
Dualität entweder der Wärme oder Gefchwindigfeit oder 
Süße hat over einen Unterfchied von Helligkeit, dürfte nicht 
einmal ven Menschen entgehen, wenn e8 bei ihnen ift; um. 
fo weniger dem Werkmeiſter dieſes Univerfums, nämlich 
Öott, der freilich nicht8 weiß von ihrem Samen, da er ohne 
Dualität irgend welchen Nubens und ohne Subftanz irgend 
einer Thättgfeit und überhaupt nichts ift. Und darum 
„Scheint mir” auch der Herr gefagt zu haben: „Wir jedes 
unnüße Wort, das die Menjchen veben, werben fie Rechen⸗ 
Schaft geben am Tage des Gerichtes.”?) Denn alle Der r 
gleichen, die unnütze Worte in bie a der Menfchen ein⸗ 























Zrodene fomme So ohne Zweifel ift die eliquidatio — 
.. devors) a Huxibili materia zu verſtehen. Die anrdögoevaıs oder 
auch diadvouds ift alio die Entflüßigung, das Herausfommen: 
(ober rinnen) aus der Traufe, was durch unſer beutihes „Ent“ 
. rinnen” auch angedeutet ift, x 
1) Beral. I 5, ‚6. 6% 

2) Motio — xivnoic. | —— 
8) Matth. 12, 36. RL 











echenſchaft zu geben 


ee: 


werben vor Gericht ftehen, ın 
über das, was fie eitel „gemuthmaßt“ 
gegen Gott; fo fehr, daß fie fagen, fie erfenneten wegen 
ber Subftanz des Samens das geiftige Pleroma, indem ver 
innere Menfch ihnen den wahren Vater zeige (e8 brauche 
nämlich das Seeliſche finnlihe Zuchtmittel?), ver De- 
miurg aber, ver biefen ganzen Samen, den die Mutter 

‚in ihn legte, in fich aufnahm, habe von Allem nichts ge- 

wußt und gar feine Ahnung gehabt von dem im Pleroma. 

8) Und fie zwar feien geiftig, weil ein Theilchen 
der Allheit des Vaters?) in ihre Seele gelegt wurde, wie⸗ 

wohl fie aus derſelben Subſtanz ihre Seelen haben, aus 

ter auch ber Werfmeifter, wie fie fagen; diefer aber, ver 
zumal den ganzen Samen von der Mutter aufnahn und 
in ſich hatte, fei feelifch geblieben, und Habe ganz und gar 
nichts geahnt von tem, was oben ift, was fie, während fie 
nod auf Erden find, einzufehen fich rühmen — wie märe 
das nicht hinaus über alle Unvernunft. Und in ver That, 

‚eben diefer Same habe ihren Seelen zwar Erfenntniß eine 

geflößt und Volfommenheit; dem Gott aber, ver fie ge= 

macht hat, Unwiffenheit eingeflößt, — das zu meinen, ift 
wahrhaftig die Sache von Wahnfinnigen und ganz und gar 
um den Verſtand Gefommenen. 

,,% Berner auch höchſt thöricht ift die Behauptung, in 
dieſer Niederlage werve jener [Same] geftaltet und wachle 
und werde geſchickt zur Aufnahme der vollfommenen Ver- 
aunft.”) E8 wird ihm nämlich tie Verbindung mit der Ma- 
terie, die fie aus Unwiſſenheit und Herunterkunft ihre Sub- 
‚Tanz erhalten haben laſſen, angemeffener und nüßlicher fein, 
als e8 ihr väterliches Licht war: da er ja, als in Folge von 
‚deifen Anſchauen geboren, formlos und ungeftaltet war; 













1) Bergl. 1. 6, 1. 
; 2) Könnte auch heißen: des Vaters der Allheit — des Uni— 
verſums. 
8) Vergl. I. 5, 6, und gleich nachher TeAsuos Asyos. 





und gelogen haben 









- gend vom Pater; deren Same aber nehme in verfelben Mar 
terie zu und werde geformt und gefchictt gemacht zur Auf- ap 
nahme des vollfommenen Wortes; und dieß, indem er im" 
Ungleichen und Ungewohnten auffprudelt: wie fie felbft fr 
gen, entgegengefeßt ſei das Irdiſche dem Geiftigen und dag 


geſetzten und Ungewohnten, als Fein hervorgebracht, wie ſſe 
ſagen, wachſen und geformt werden und zur Vollkommen⸗ 


aber Geftaltung, F rm, 
nnahm. Wenn nämlich 


ine eigene Form noch Größe hatte, die hieherige Herabfen 
ung aber ihm all’ diefes verlieh und ihn zur Bollfommen- 


beit brachte, fo wird viel wirkfamer und heilfamer erſcheinen 
ſein Aufenthalt hienieden, ven fie auch Finſterniß nennen 
als es ihr väterliches Licht war. Wie aber iſt es nicht lä— r 

Serlich, zu fagen, ihre Mutter zwar fei in die Materie verr 





| das Licht vom Ple⸗ 
roma her ihm, dent geiftigen, Urfache war, daß er weder 












ſunken, fo daß fie faft erftichte und beinahe zu Grunde ging, 
wenn fie nicht mit Mühe noch fich emporgefchwungen hätte 


und binausgelprungen wäre aus ſich felbft, Hilfe erlan- 


Geiftige dem Irtifhen? Wie alfo fonnte er int Entgegen- 


beit gelangen ? 
5) Ferner auch wird man auf das Gefagte binauf noch 


fragen: Hat auf einmal ihre Mutter ven Samen geboren, 


als fie die Engel fah, oder ftükmweife? Allein wenn zu: 
glei) und zumal, dann wird dag damal Empfangene jeßt 


nicht mehr unmündig fein: überflüffig ift alfo fein Herab— 





fleigen in Die jeßigen Menfchen. Wenn aber ftücdmeife, vanın 


bat fie nicht mehr nad) der Geftalt ver Engel, die fie fah, 





‚ empfangen; denn wenn fie zugleich und zumal fie fah 


und empfing, dann hat fie auf einmal gebären müffen, 


. da fie von da zumal deren Geftalten empfangen hatte. 


6) Wie aber, daß fie, da fie doch die Engel mit dem 


‚Heiland zugleich fah, zwar von jenen die Bilder empfing, 


von bem Heiland aber nicht, der doch fchöner iſt als jene? 
‚Hat ihr etwa biefer nicht gefallen und embfing fie vefhalb 


nicht auf ihn bin? — Wie aber ift ver Demiur g, ben. 


ſie ſeeliſch nennen, nad) ihnen mit einer eigenen Größe und 











iner Subſtanz nach lJals vollfom 
n; das Geiſtige aber, das noch kräftiger ſein muß ale 
das Seelifche, als unvolllommen hervorgebracht; und mußte 
erft in eine Seele herabiteigen, um, in ihr geftaltet und fo 
vervolllommnet, geichict zu werben zur Aufnahme des volle. 
kommenen Wortes? Wenn e8 alfo in „irdiſchen“ Menfchen - 
und in „feelifchen” geformt wird, dann ift es nicht mehr 
nach dem Gleichniffe der Engel, die fie Xichter nennen, fon» 
dern ber hiefigen Menfchen. Denn nicht der Engel Gleiche 
niß und Form wird es haben, fondern der Seelen, in denen 
es geformt wird: (mie Waller in ein Gefäß gebracht, die 
Form nes Gefäßes haben wird, und wenn es darin gefroren 
ift, die Geſtalt des Gefäßes haben wird, worin es gefror) 
da ja die Seelen felber die Form des Körpers haben; denn 
ſie find dem Gefäße angepaßt, wie fehon gefagt.) Wenn. 


Geftalt hervorgebracht, fein 
























2) Ueber die Piychologie des Irenäus werden in der Folge 
noch mehrere Stellen näheren Auffhluß geben. Hier fei nur be— 
‚merkt, daß man aus die ſer Stelle keineswegs „ſcheint jchlie- 
pen zu können, Irenäus habe, wie auch viele andere Kirchenväter, 
‚bie Seele für körperlich gehalten,” wie Maffuet und Stieren be- 
mierken. Denn V. 7, 1 3. 8. nennt er die Seelen ausdrücklich 
„unkbrperlich“ (freilich mit dem Beiſatz: „in Vergleich mit den 
ſterblichen Körpern,” woraus aber mieder nichts folgt). Aller 
dings ift gewiß, daß Irenäus unter „Form und Geftalt“ nicht 
etwa ein geiftines Gepräge (Charakter) verfteht, fondern wirk- 
er fh eine räumliche Umgrenzung. Aber eine folhe hat ja die 
Seele auch wirklich, fofern fie im Körper iſt, als deſſen 
; Lebensprimip ; denn infofern ift die Umgrenzung deg Leibes 
auch die ihrige. Deffenungeachtet aber ift fie davon nit ab- 
 Hängig und daran gebunden. Sie kann (mas beim Körper 
acht der. Fall ift) felber, durch eigene Thätigfeit, au andere 
. Formen annehmen, ohne dadurch ihr Weſen zu verlieren oder zu 
 Anbern, wie das Beifpiel vom Waffer felbft andentet. — Außer⸗ 
0 bem. aber ift nicht zu überſehen, daß hier Jrenäus gegen bie 
Onoftifer araumentirt, und hauptfächlich Die Meinung wider- 
0 Fegen will, daß Körperlihes und Geiftiges (nicht Seeli- 
& ſches) in dem von ihnen behaupteten Widerſpruch zu einan- 
ber ftünbden. Wenn das märe, will er fagen, fo könnte ja das 
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ie ©e! 3 $ ich vd 
ı von Engeln haben. Wie alfo ift nach dem Bilde te 
Engel jener Same, der nach dem Gleichniſſe der Men 
Shen geftaltet wird? Wozu alfo, wenn er geiftig war, 
brauchte er in das Fleisch herabaufteigen? Denn das Fleif 
bedarf tes Geiftigen, wenn e8 je gerettet werden fol, dami 
es in ihm geheiligt und verflärt und das Gterbliche vom 
Unſterblichen verfchlungen werde; ) das Geiltige aber bes 
darf ganz uny gar nicht beffen, was hienieden if. Denn 
nicht wir machen jenes, ſondern jenes macht und beffer. 
7) Noch deutlicher aber erweist fich die Hede von ihrem 
Samen als falſch, und kann e8 Jedermann einfehen, varin 
taß fie fagen, die Seelen, die von ihrer Mutter ten Sa 
men erhalten hätten, würden beffer als vie übrigen, weß- 
halb fie auch von dem Werkmeiſter geehrt und zu Fürften, 
Königen und Prieftern verordnet feten. Denn wenn das 
wahr wäre, dann hätten gewiß zuerit Kaiphas ber Hoher 
priefter und Annas und die übrigen Hohenpriefter und bie 
Gefeßeöfehrer und Vorfteher des Volles tem Herrn geglaubt, 
als in tie Verwandtſchaft gehörig, und vor ihnen noch der 





















Eine nicht in dem Anderen wahfen. Wächſt aber, nad ihnen, 
jener „geiftige Same" wirklich im Körper, dann kann er nah 
gnoftiiher Vorſtellung nicht mehr geiftig fein, da er Theil hat 
an ber „Geftalt” des Körpers, während Doc), nach gnoftischer 
Lehre, zwar Körper und Geele vom Demiurgen Tommen, da8 
- Geiftige aber, als eimas durchaus Ewiges, mit beiden gar 
nichts gemein hat, nicht einmal gemeinfamen Uriprung aus Gott. 
4) Beral. II. Kor. 5, 4. Uebrigens verfteht es fi tom 
felöft, daß "hier unter dem „Geiftigen" die Wirkſamkeit bes gött⸗ 
Yihen Geiftes, d. h biefer ſelbſt, zu verſtehen iſt, über deſſen 
Verhältniß zum menſchlich en Geiſte, nach Irenäus, ſpätere 
Slellen Aufſchluß geben werden. Hier iſt beſonders darauf auf⸗ 
merffam zu machen, daß dieſes Geiſtige überhaupt nicht wächft, 
während ber „geiftige Same" der Guoſtiker eimerjeits als bon — 
göttlicher Natur ſelend gedacht, und bann doc) wieder nicht bloß, 
getheilt, fondern aud dem Wach s th um unterworfen wurde, 
 Srenäus” ausge. Schriften. L Bd. 18 
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Rönig Herodes. Nun aber find weder dieſer noch die So⸗ 


heupriefter noch die Vorſteher noch Die Vornehmen aus dem 


olle ihm zugelaufen, fondern im Oegentheile die an den 


Straßen fißenven Bettler, bie Tauben und Blinden und 


von ben Uebrigen mit Füßen Getretenen und Berachteten, 
wie auch Paulus fagt: „Betrachtet nur eure Berufung, 
meine Brüder; nicht viele Weile find bei euh, noch Vor⸗ 
nehme, noch Mächtige, fondern das vor Der Welt VBerächts 
Yiche hat Gott auserwählt ; ”) Nicht alfo waren beſſer der— 
gleichen Seelen ver Einpflanzung des Samens wegen, nod) 
wurden fie darum ausgezeichnet von dem Werkmeifter. 
N7 -8) Und darüber nun, daß ihre Annahme ſchwach und 
haltlos, ja fogar nichtig ift, genügt Das Geſagte. Denn e8 
braucht nicht, wie man zu Tagen pflegt, da® ganze Meer 
auszutvinfen, wer erfahren will, daß beflen Waſſer bitter 


 ift. Sonbern wie bei einer aus Thon gemachten, aber an 


per Oberfläche überfärbten Statue, fo daß man für golden 
halten möchte die thönerne, ein Jeder, der irgend ein Stüd-- 
den von ihr wegnimmt und fie öffnend ben Thon zeigt, den 

die Wahrheit Suchenden die falfhe Meinung benehmen- 
wird: auf viefelbe Weife haben auch wir, durch Auflöfung 
nicht eines Heinen Stüdes, fondern der wichtigften, ihre 
ebre enthaltenden Hauptflüde, ) Allen, die nicht wiſſentlich 


— fich wollen verführen laſſen, das Nichtswürdige, Araliftige, 


Berführerifche und Verderbliche von ver Schule der Valen— 
4inianer und von den übrigen Häretifern gezeigt, To viele 
Ahrer ven Demiurgen d. b. den Werkmeifter und Urheber 
diefes Weltaus der der alleinige Gott ift, übel behandeln, 
indem wir als heili98 darlegten ihren Weg. 


1) I. Kor. 1, 26—28. 

2) Bei. diefer Ueberfegung wird ber Genitiv regulae als 

von continentia abhängig betrachtet. Man, könnte aber and 
jagen: die das Wichtigfte ihrer Lehre enthaltenden Hauptſtücke 

ui. ‚in bei den, Sälen beanht — weber mit Bilins das 

naxi maxime zu werandert, 110 mit Maffuet conti - 

= tia für den Ablativ des Subſtantivs continentia 1 en ee 
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Gottes, ten fie auch in eine 
gen fein; und ein Anderer ſei Chriftus, den fie auh nach 


nberer ii Der ——— ein Anderer aber lee ; 
Aihwächung allen ausgegan-. 


den übrigen Aeonen zugleich mit dem heiligen Geifte ges 
macht fein laffen, und ein Anderer der Heiland, den fie 
nicht einmal vom Bater, ſondern von den in Abſchwaͤhuns 


befindlichen Aeonen zufammengebracht und gemacht und aus 


Noth wegen ver Abſchwächung hervorgebracht fein laffen 
fo daß, wenn nicht in Umwiffenheit und Abſchwächung ih 
befunden hätten die Weonen, nad) ihnen, weder Chriftus 
wäre hervorgebracht worden, noch der heilige Geift, ch 
ber Grenzhalter, noch ver Netter, noch die Engel, nod ihre 
Mutter, noch deren Same, noch die übrige Welterbauung, 


ſondern Alles entblößt und beraubt gewefen wäre fo großer 
Güter. Nicht allein alfo gegen ven Werkmeifter bloß find fie. % 


— frevelhaft, indem ſie ihn die Frucht einer Schwächung nen 





‚nen, fondern auch gegen ven Gefalbten und gegen ven hei— 


ligen Geift, indem fie viefelben ver Schwächung wegen her- 


vorgebracht fein laſſen, aber auch den Heiland ebenfalls nah 
ver Schwächung. — Und wer wird ihr übriges Geſchwätz 


ertragen, womit fie, argliflig e8 ven Barabeln anzupaflen 
fuchend, ſowohl ſich als die ihnen Ölaubenden in die größte 
Gottloſigkeit verkehrten. 


2. — der gnoſtiſchen Shriftalle 
gsrie — Der Abfall des zwölften Apoftelsift 
fein ee von * Abfall des zwölften 

eon. 


1) Daß fie fowohl die Parabeln als Die Handlungen 
des Herrn mißbräuchlich und unfüglich auf ihre Dichtung 
anwenden, zeigen wir auf folgende Art.) Jenes angeblich 








1) In diefem und den drei folgenden Kapiteln nämlid. 
— 18* 
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em zwölften Neon ftattgehabte Feiven nämlich Suchen 
fie dadurch darzuthun, daß das Leiden des Heilandes durh 
n zwölften Apoftel ftatigefunden habe und im zwölften 
onate. - Denn [nur] Ein Jahr, wollen fie, habe er nah - 
der Taufe geprebigt. Aber in dem am Blutfluße leivenden 
Weibe, jagen fie, ſei e8 deutlich gezeigt. Denn zwölf 
Jahre litt fie und bei Berührung des Nodfaumes des Hei⸗ 
udes erlangte fie die Geſundheit durch die von dem Hei⸗ 
land ausgehende Kraft, die vortrefflich iſt, wie fie ſagen. 
Denn jene leidende Kraft, die fich auspehnte und in’s 
Enplofe ausfloß, fo daß fie in Gefahr war, in tie allge- 
meine Subftanz aufgelöst zu werben, ftand, als fie vie. erfte- 
Vierheit, bie durch ven Rockſaum angebeutet wird, berührte, 
ſtill und hörte auf zu leiden. 
2) Was nun die Behauptung betrifft, das Leiden des 
- zwölften Aeon werde durch den Judas dargeftellt — wie 
kann der aus der Zahl der Apoftel ausgeftoßene und nicht 
mehr an feinem Platz zurückgeſtellte Judas in Vergleich ge= 
zogen werden? Der Neon nämlich, deſſen Typus Judas 
fein fol, wurde nad) Abfonderung feiner „Anmuthung“ 
wieder zurücdgeftellt oder hergeftellt; Judas aber wurde ab-- 
geſetzt und ausgeftoßen und an feine Stelle Mathias ver: 
ordnet, wie gefchrieben fteht: „Und fein Vorfteherumt Toll 
. ‚ ein Anderer erhalten.” ‘) Sie mußten alfo Tagen, ver zwölfte 
Aeon ſei ausgeſtoßen worden aus dem Plexoma und an 
ſeiner Stelle ein Anderer erzeugt oder hervorgebracht worden, 
wenn er anders durch Judas dargeſtellt wird. Ferner aber 
ſagen fie, der Aeon habe gelitten, Judas aber ſei ver Ver— 
räther. Als leidend aber kam EC hriftus in's Leiden und 
nicht Judas; wie fie felber geftehen. Wie alfo fonnte Ju— 
das, ver Verräther des ur unferes Heiles willen Leid Tra= 
genden, ein Typus und Abbild des leidenden Neon fein? 
3) Uber e8 ift auch nicht das Leiden Chrifti ähnlich 
dem Leiden tes Neon, noch unter ähnlichen Umftänten ers 












Apoſt.⸗Geſch. 1,20 aus Pfalm 103, 8. 





bloß er felbft war nicht in Gefahr, zerrüttet zu werden, 






v 3 
Gegen die Hürefien IL. c. 20. 





Folgt. Der Neon nämlich litt ein Leiden der Auflöfung und 
WVerderbniß, fo daß ver Leidende felbft in Gefahr war, for 
gar zerrüttet zu werben; Chriftus unfer Herr aber litt ein 
leidenſchaftsloſes ) Leiden und fein „ohnmächtiges;" niht 








fondern er bat auch den zerrütteten Menfchen wieder ger 
fräftigt durch feine Stärke und in die Unzerrüttbarfeit zu 
rüdgerufen. Und ver Xeon litt ein Leiden, während er felbft = 
ven Bater fuchte und nicht im Stande war, ihn zu finden; 
der Herr aber litt, um bie vom Bater Abgeirrten zur Er 
fenntniß und zu ihm binzuführen. Und jenem gereichte das E 
Borichen nach der Größe des Vaters zum Leiden ver Ber 
verbniß; uns aber hat der Herr durdy fein Leiden, die Err 
fenniniß des Vaters verleihend, das Heil gefchenft. Und 
das Leiden von jenem hatte zur Folge eine meibifche Frucht, 
wie fie fagen, unfräftig, ohnmächtig, ungeftaltet und une 
wirffam: das Leiten von diefem aber hatte zur Sruht 
Stärke und Kraft. „Auffteigend nämlich in die Höhe nahm 
der Herr durch fein Yeiden gefangen die Gefangenihaft, 
gab Gaben ven Menfchen ;” 2) und verlieh ven an ihn Glau 
benven, auf Schlangen und Skorpionen zu treten, und bin 

über alle Macht des Feindes, d. h. tes Fürſten des Auf- 

ruhrs. Und der Herr hat durch fein Leiden ven Tod zer 
ftört und den Irrthum gelöst, die Verweſung vernichtet und 
ven Irrthum vertilgt, das Leben aber offenbar und fund 
gemacht die Wahrheit, und Unverweslichkeit verliehen; ihr - 
Aeon aber hat in Folge feines Leidens die Unwiſſenheit 
grundgelegt?) und eine formlofe Subſtanz geboren, woraus 






IB 


1) Valida passio, ein kraftvolles, ſtarkes, nicht ein Schwach ⸗ 
heits-Leiden, fein ndIos nasntov, fondern endänrov, wiewohl 
fym pathetiiches; aber fein hyſteriſches, benn Das bedeutet nad 
meiner Meinung quae non cederet (ovy voregilor). 

2) Bialm 67, 19 und Eph. 4, 8. — 

3) Substituit, zur Grundlage, zum Prinzip gemacht (dmori- 
Inuı), wie Hartmann in feiner Philofophie Des „Unbewußten,“ 
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3 alle materiellen Werke!) hervorgegangen find, nach ihnen, 
Tod, Zeritörung, Irrthum und vergleichen. . 
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4) Nicht alfo war Judas, der zmölfte Jünger, ein Ty- 
pus des leidenden Aeon; aber auch nicht das Leiden umferes 


Serrn; deun als durchaus unähnlich und unzutreffend er- 


"wies es fich, nicht bloß in dem eben Gefagten, ſondern auch 


hinſichtlich der Zahl. Daß nämlich ver Verräther Judas 


der zwölfte ift, darüber find Alle einig, da die zwölf Apo— 


= Stel benannt find im. Evangelium; dieſer Neon aber ift 


Sn nicht ber zwölfte, fondern der dreißigſte, nicht bloß zwölf . 





Aeonen ja find durch den Willen des Vaters hervorgebracht 


worden nach die ſem, und nicht als der zwölfte in ber 
Reihe iſt er hervorgegangen, da fie ihn ale an dreißigfter 
Stelle hervorgebracht aufzählen. Wie alfo kann Judas, der 
3wölfte in ber Reihe, von beim an dreißigſter Stelle 


befinplichen Aeon ein Typus und Abbilo fein ? 
5) Wenn fie aber den zu Grunde gehenden Judas für 


ein Abbild feiner „Anmuthung” erflären, fo wird aud fo 
nicht das Abbild ähnlich fein ver ihm entfprechenven „Wahre 

beit." %) Denn die von dem Aeon abgefonderte Anmuthung, 
eben die, welche hernach geftaltet wurde von Chriftus, dann 


zum Bewußtfein gebracht von dem Heiland und welche alle 


- Dinge außer vem Pleroma wirfte nah dem Bilde von 


jenen im Pleroma, wurde ja zuletst wieder in's Pleroma 
aufgenommen, wie fie fagen, und vermählungsweife verbuns 
den mit dem aus Allen entitandenen Heiland. Judas uber, 
einmal ausgeftoßen, kehrt nie zuriick in die Zahl der Sin- 
ger; Jonft würde nie ein Anderer an feine Stelle gerechnet. 
Auch der Herr aber ſprach von ihm: „Weh’ dem Menfchen, - 
durch ben der Menfchenfohn wird überliefert werden.“ Und. 


Das Wort enthält natürlich eine Anfpiefung auf bie dnodenıs 


der Gnoſtiker. 
Mæd Eoya. 
2) Eine Ironie auf die, Behauptung, „alles Vergängliche fei 
n ns Gleichniß,“ nur ihr Gedicht fei wahres Greigniß. Vergl. 
auft. —— SER 
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* „Befler — es fur ihn, wenn er ige wäre. — wor⸗ nA 
den” und „Sohn des Verderbens“ ) ift er von ihm genannt 
‚worden. Wenn fie aber fagen, nicht von der von dem Aeon 
abgefonderten „Anmuthung“ ſei Judas der Typus geweſen, 

fondern von der mit ihm verflochtenen „Xeidenheit,” fo 
-  Zönnen auch nicht Die ver Inzahl nah Zween von den ber. 

Anzahl nah Dreien ein Typus fein.) Hier nämlich 
wurde Judas ausgeftoßen und Mathias ftatt feiner ernannt; 
dort aber wird genannt: Der Xeon, der in Gefahr war, 
aufgelöst zu werben und zu Grunde zu ‚geben, die Anmu= 


hung und die Leivenheit; fie fcheiven ja auch vie Anmu— 


thung für ſich von ver deidenhei ab und laſſen den Aeon 
wieder hergeſtellt, die Anmuthung geſtaltet werben, bie von 


ihnen abgeſonderte Leidenheit aber die Materie ſein. Da 
nun dieß drei ſind, der Aeon, vie Anmuthung und die 


Leidenheit, ſo können Judas und Mathias, die zwei ftab, = 


au ‚Ihr Typus fein. 


21. Die zwölf Apoftel ftellen nicht Die 
Aeonen vor. 


1) Wenn fie aber die zwölf Apoſtel fur einen Typus 


erklären bloß von der Familie der zwölf Aeonen, die der 
„Menſch“ mit der Kirche hervorbrachte, fo ſollen ſie auch 
von den andern zehn Neonen, die, wie fie fagen, von dem 2 


1) Matth. 26, 24. Mark. 14, 21. Joh. 17, 12. 


2) Wer aus der Stelle sie numerus duodecim numero trium- 


possunt esse typus einen Sinn hevausbringt, den erkläre ich für 
weiler al3 das delphiſche Drafel den Sokrates; und doch bat, 


‚wie es ſcheint, Keiner von allen Erflärern darin den minbeften 
Anftoß gefunden. Es muß offenbar heißen: hi (oder meinete 
wegen auch sic) numero duo eorum numero trium possunt _ 


esse typus; ovd’ oi aoıdun dio rwrv aaudud roıWwv dövar- 
za sivaı 6. Tinos. Das numero aber wird ei Ar beigefügt, 
um anzuzeigen, daß hier nicht die Ordnung er gemeint jet, 


ſondern die An zahl. 


Gegen. ie Sürehen II. = 2. eh 979° 
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Worte" und der „Rebensfraft“ hervorgebracht wurden, als 
Tyyus hergeben andere zehn Apoſtel. Unvernünftig ift es 


nämlich, daß zwar die jüngeren und darum geringeren Neo» 


nen von dem Heiland dargeftellt werden durch die Wahl der - 
Apoftel, die älteren aber und darum vornehmeren nicht mehr 


vorgezeigt, da doch der Heiland (wenn er anders die Apoftel 


darum erwählte, um durch fie die Neonen im Bleroma dar- 


auftellen) auch andere zehn Apoſtel erwählen fonnte und 
vor dieſen noch andere acht, um durch die zum Typus ges 


— machte Zahl der Apoſtel jene urſprüngliche und erfte Acht⸗ 
beit varzuftellen ıumd dann ebenfo auch bie darauffolgende 


Zehnheit:) denn nach den zwölf Apofteln, findet fich, 


habe unfer Herr fiebzig Andere vor fich her gefenvet; fieb- _ 


dig aber fünnen weder für die Anzahl von Achten, noch von 


‚Sehnen, noch von Dreißigen ein Typus fein. Was ift alfo 
die Urfache, daß zwar die. jüngeren Aeonen, wie gefagt, 


durch die Apoftel vargeftellt werden; die vornehmeren aber, 
von denen auch jene herftammen, nicht mehr abgebildet ? 
Wenn aber ſowohl die zwölf Apoſtel deßhalb erwählt 
wurden, um durch fie Die Zahl ver zwölf Aeonen anzu— 
deuten, als auch die fiebzig zum Typus der Aeonen er- 


- wählt fein. mußten, bann follen fie nicht mehr ſagen, es 
ſeien dreißig Aeonen, fondern zweiundachtzig. Denn wer?) 


nach dem Typus der Aeonen im Pleroma die Auswahl ver 


Apoſtel macht, follte nie die ver einen machen, bie der an- 


1) Possit ostendere neque secunda decade ift unftreitig 
falſch; die Konjektur Maſſuet's aber: possit ostendere quogue 


. secundam decadem nicht befriedigend, weil babei der gramma- 
tikaliſche Zufammenbang und felbft der Sinn geftört ift. Cs 
‚muß aber offenbar heißen: Post et ostendat aeque secundam 


decadem (nicht im Gegenfat zu einer zweiten, Zehnheit, fon- 


dern zur borausgehenden erften Achtheit). Das folgende - 
„denn“ halte ich für die Begründung des „Rönnens:“ er fonnte 
gewiß ahtiehn noh dor den Zwölfen wählen, da er ja nad 


er wirklich fiebzig gewählt hat. 
2) Bezieht fih mit abſichtlichem Doppelfinn auf Chriftus 


und auf Valentin. 
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paus ver Aeonen im Pleroma, 






gen die häreſten IL. c. 2. el 








deren aber nicht; ſondern follte gefucht haben, durch alle 
Apoſtel beizubehalten das Abbild und darzuftellen ven Ty- 


2) Aber auch hinfichtlich des Paulus darf mar ja niht 
Schweigen, fonvern muß von ihnen herausbringen, zu we 
chen Aeond Typus der Apoftel und überliefert wurde, 
aufer etwa zu dem ihres zufammengeftoppelten !) Heilandes, 
ver aus der Zufammenfteurung Aller befteht und den fie 
„Alles” 2) nennen, weil er aus Allen fei, auf den au der 
Dichter Heſiod trefflich bingewiefen hat, indem er ihn Pan— 

Dora, d. h. Allgefchenf, nannte, darum, weil aus Allen das 
- Befte als Gefchenf in ihn zufammengelegt wurde. Und hier 
mit hat e8 diefe Bewandtniß: Hermes — 
„legte verführende Reden und täuſchungsvolles Benehmen“ 

nieder in fie,®) um dumme Leute zu verführen, ihren Lü⸗ 


* 











1) Im Doppelſinne des Wortes. Fe 
2) Die Stelle ift gewiß nicht obne Beziehung auf den Aus 
fpruch des Apoſtels; er fei Allen Alles geworben. = 
3) Sch verftehe Die Stelle und das Folgende jo: Hermed, 
der Gott der „Erfindungen,” Liſt und Redekunſt, legte durch 
die, aus Erde und Fluth gebildete, von allen Göttern mit ben 
Ichönften Gaben, von ihm felbft aber mit trügerifhen Benehmen 
beſchenkte Pandora die Täuſchung nieder in fie (Es aurovs fagt 
Irenäus mit Berändernng des Hefiod B. 77), d. h. in die dburh 
Pandora zu verführenden Menfhen, zunädft in die, melde _ 
geeignet waren, als Propheten wie Hefiod, Pindar und andere — 
„Gnoftifev“ wieder Andere zu verführen. Irenäus bringt nun 
aber die Pandora mit der Leto oder Tatona (der heimlihen Gr 
Tiebten des Zeus, einer Halbichwefter des Hermes,) in Verbin _ 
Hung, als ob eigentlich dieſe dahinter ftede; denn dieſe hielt er, 
mie €8 fcheint, wegen des Namens (den er von A7Ia — lateo 
berleitet), dann aber auch wegen ihres verftohlenen Umganges 
mit Zeus, in Folge deffen fie manche Geheimnifje dieſes „Allva— 

. ters” zu wiffen feinen und wirflih wiſſen konnte, am meiften 
geeignet, mit der Mutter Sophia-Achamoth verglichen zu werden. 
Diefe alfo hat. den Hefiod infpirirt, mit ber von Hermes ihm 
verliehenen Kunſt die Geihichte von der Pandora zu verkünden, 

fie hat auch durch Pindar (Olym. Gef. 1) in dem Pelops das 
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gen zu glauben. Die Mutter nämlich, d. h. die „Verſtoh⸗ 
lene,“ bewog fie verftohlener Weiſe (weßhalb fie auch nach 
‚ber Bedeutung des griechiichen Wortes die Verftohlene 


u IR N art 








beißt, weil fie verfiohlener Weife die Menfchen bewegt 9, 


ohne Wiſſen des Werkmeiſters grundlofe und unausfprech- 


liche Geheimniffe denen zu verkünden, bie Ohrenjucken?) 


haben. Und nicht bloß durch Heſiod hat ihre Mutter dies 


ſes Geheimniß ausgefprochen werden laffen, fondern auch 
durch den Lyriker Pindar hat fie fehr fein, daß der De- 


miurg es nicht merkte, °) im Belops, veffen Fleiſch von fei- 


nem Vater in Stüde zerhadt und von ullen Göttern wieder 
gefammelt, vereint und zuſammengeſchweißt wurde, auf diefe 
Weile die Pandora angedeutet; von moher auch dieſe „be= 
madelt" als dasfelbe wie fie fagend, auch desfelben Ge- 


ſchlechtes und Geiftes find wie jene.*) 


22. Die dreißig Aeonen werden nicht durch pas 


e: dreißigfte Jahr Chrifti vargeftellt, no bat 


Chriftus im swölften Monate gelitten, 


1) Daß aber. auch ihre Dreißigheit durchaus nicht 
Stich hält, indem fih nach ihnen bald nur wenige, bald 


aber fogleich fehr viele Aeonen im PBleroma finden, haben 


wir [jchon] gezeigt. Es find alfo nicht dreißig Aeonen, noch 
kam der Heiland deßhalb, in feinem dreißigiten Rebensalter 


‘ zur Taufe, um ihre breißig „ſtillgeſchwiegenen“ Aeonen dar⸗ 





gnoſtiſche Geheimniß ſymboliſch angedeutet, und endlich es auch 


den Önoftifern deutlich geoffenbart, und, als ber perfonifizirte 


„Makel,“ fie dadurch bemafelt und bemofelt, ſo daß diefe als 
gleichen Geiftes mit jenen Dichtern erſcheinen. 
Iſt ſicher eine Einſchaltung des lateiniſchen Ueberſetzers. 
2) 2. Tim. 4, 8. 


3) Wenn man mit Maffuet vor in Pelope ein Komme 


ſetzt, und folglich diefes mit dem vorhergehenden ut caelet De- ° 


miurgo verbindet, gibt der Sat gar feinen Sinn. 
‚ 4) Ex qua glaube ich auf die Mutter beziehen zu follen, 
die ja im DBorhergehenden das Subjekt ift, wobei e8 übrigens 














3 ne konit werben fie Ihn ſabn — noise — 


Br ausftoßen aus ven Pleroma Aller.- Im zwölften Monat. 
- aber laſſen fie ihn aelitten haben, als habe er nur ein Jahr 
lang nad) ver Taufe gepredigt, und aus dem Propheten fur 


hen fie dieß zu beftätigen (denn e8 fteht gefchrieben: Zu - 


verkünden das Gnadenjahr des Herrn und den Tag ber 


"Bergeltung),*) indem fie, die doch die Tiefen des „Ungrun- 


des” erfunden haben wollen, blind find und nicht verftehen 
das son Iſaias fo genannte Gnadenjahr des Heren, noch 
den Bergeltungstag. Denn nicht von dem Tage, der zwölf 
Stunden hat, ift die Rede bei dem Propheten, noh von 
dem Jahre, das zwölf Monate hat. Daß nämlich die Pror 

pheten ſehr Vieles in Barabeln und Allegorien gefagt haben 


e nicht gerade nach dem Wortlaute, geftehen auch fie 
elber. 

2) Tag der Vergeltung alfo heißt ver, mo der Herr 
einem Jeden nach feinen Werfen vergelten wird, d. b. das 


Gericht. Das Gnadenjahr des Herrn aber ift die ſe Zeit, 


in ter berufen werben von ihm die an ihn Glaubenden und 


Gnade finden vor Gott, d. h. die ganze Zeit von feiner 


Ankunft bis zur Vollendung, wo er als Früchte Die Geret- 





‚= 





' 


teten einheimst. Denn e8 folgt nach vem Ausſpruch des 


Propheten auf Das Jahr der Tag der Vergeltung; und der 


Prophet wird ein Rügner fein, wenn ein Jahr bloß ber 


Herr geprebigt hat und er von dieſem foricht. Wo ift nam⸗ 
[ich ver Tag der Vergeltung? Denn dad Jahr ift vergane 


gen und noch .nicht ift der Tag ver Vergeltung, ſondern no 
„läßt er feine Sonne aufgehen über Gute und Böfe, end 


regnen über Gerechte und Ungerechte.““) And Verfolgung 


zwar leiden vie Gerechten und werben bedrängt und getöd- 
tet, im Ueberfluß aber find die Sünder und „bei Zither und 


gleichgiltig ift, ob man das ex qua zunächſt auf compuncti ober 
auf dicenteg bezieht. 

1) Sefai. 61, 2. 

2) Matth. 5 45. 
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Soarfenſpiel trinken fie, auf die Werke des Herrn aber ach⸗ 
ten fie nicht.“) Es müſſen aber dem Ausſpruche gemäß 
beide verbunden werden und folgen auf das Jahr ver Tag 


der Bergeltung. Denn e8 heißt: -Zu verkünden das Gna— 





denjahr des Herrn und den Tag ver Vergeltung. Mit 
Recht alfo verfteht man diefe Zeit, in der man berufen und 
gerettet wird von dem Herrn, unter dem Gnadenjahr des 
„Deren, worauf der Tag der Vergeltung folgt, d.h. das Ge- 
richt. Aber nicht bloß ein Fahr wird diefe Zeit genannt, fon= 
dern auch al8 Tag wird ſie bezeichnet fowohl von dem Pro⸗ 
pheten als von Paulus, wie unter anderem ver Apoftel mit 


Erwähnung einer Schriftftelle, in feinem Briefe an die Rd» 





mer?) fagt: „Wie geichrieben fteht: Um veinetwillen find 
wir dem Tode ausgefeßt den ganzen Tag, find geachtet. wie 


Sr Schlachtſchafe.“ Nun aber fteht „ven ganzen Tag” für die 


ganze gegenwärtige Zeit, wo wir Verfolgung leiden und wie 


Schafe getöbtet werden. Wie alfo diefer Tag nicht den aus 


zwölf Stunden beftehenden beveutet, fondern die ganze Zeit, 
in der leiden und getöptet werden um Chrifti willen die an 
ihn Glaubenden: fo auch ift dort unter Jahr nicht das aus 
zwölf Monaten beftehende verftanden, fondern die ganze Zeit 
des Glaubens, wo bie die Verkündigung hörenden Menfchen 
glauben und Gnade erlangen vor dem Herrn die fih ihm 
Berbindenden. 

3) Es ift aber fehr zu verwundern, wie Leute, welche 
die Tiefen Gottes ergründet zu haben behaupten, nicht ges 
forfcht haben in ven Evangelien, wie oft zur Ofterzeit 
ber Herr nad) der Taufe nach Jeruſalem hinaufging, fofern 
e8 bei ven Juden Sitte war, aus jedem Lanpftrich jedes 
Jahr zu diefer Zeit nach Serufalem zu gehen und dort ven 
. Dfter- Fefltag zu feiern. Und dus erftemal zwar ging er, 

‚nachdem er zu Cana in Galiläa Wein ans Waffer gemacht 
hatte, hinauf zum Ofterfeft, wo e8 auch heißt: „Viele glaubs 








1) Jeſai. 5, 12. : 
2) Röm. 8, 36 na Pf. 63, 22. 









als fie e Wunder faben, bie — "pie 
Der Jünger des Herrn, erwähnt, Als von ba fi 
rüdziehend, findet man ihn in Sanraria, wo er 
: der Samariterin ein Gefpräch hatte, und ben 
) des Hauptmanns abwefender Weife duch ein Wort 
ilte, da er ſprach: „Geh' hin, dein Sohn lebt.““ Und 
dann ging er wieder, zum zweitenmal, hinauf zum Dfter- 
fefte nach Serufalem,) wo erben Gichtbrüchtgen, ver am 
Schwemmteiche lag feit achtunddreißig Jahren, heilte mit 
dem Befehl, aufzufteben, fein Bett zu nehmen und zu geben. Be 
‚ Und’ von da wieder fortgehend über ben See Tiberias, wo 
und als eine große Schaar ihm gefolgt war, ſältigte er mit - 
: fünf Broten jene ganze Menge, und e8 blieben zwölf Körbe 
von Keftitüden übrig.‘) Hierauf als erden Lazarus von 
ben Torten erwedt hatte?) und Nachſtellungen erfolgten von S 
den Pharifäern, entwich er in die Start Ephrem; und von 2 
da, Steht gefchrieben, „kam er ſechs Tage vor Dftern nad 
Bethanien,“) und von Bethanien ging er binauf nad Je 3 
rufalem, aß das Ofterlamm und am folgenden Tage litt er. 
Daß aber diefe drei Diterzeiten niht ein Jahr find, wird 
Jedermann geſtehen. Daß aber auch der Monat, in ven 
Ditern gefeiert wird, in dem der Herr auch gelitten bat, 
nicht das zwölfte, fondern der erfte fet, können tiefe, die 
Alles zu wiſſen ſich rühmen, wenn ſie's nicht wiffen, von 
Mofes erfahren. Als falſch alfo hat fich erwiefen ihre Erz 
Härung fowohl des Jahres als des zwölften Monats, und - > 
fie müflen entweder ihre Erklärung oder das Evangelium = 
verwerfen; außervem, wie bat ein- Jahr nur der Herr ge — 
predigt? 
a Jahre ja alt, als er zur Taufe kam, mithin 
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1) Joh. 2, 28 = = 
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8) Ioh. 5 
4) Sob. 6 1 und folg. 
5) Joh. 1: “N 

11, 54. 55, 


6) 306. 
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ters 8 Lehrers, kam 
er nach Jeruſalem, fo daß er bei allen mit Necht als Lehr 
v galt; denn nicht etwas Anderes fhien er, und etwas 


im Beſibe des vollfommenenen Alters 








Anderes war er, wie bie fagen, die ihn als „Erfeheinmg“ 


einführen, ſondern, was er war, als das auch erfchien er. 


s Da er alfo Lehrer war, hatte er auch eines Lehrers Alter, 


indem er nicht verfchmähte over überfchritt ven Menichen, 


noch bei fich aufhob Das Geſetz des menfchlichen Gefchleh- 


tes, ſondern jedes Alter heiligte durch die Aehnlichkeit mit 


Ihm. Denn Alle kam er durch ſich ſelber zu retten, Alle, 


ſage ich, die durch ihn in Gott wievergeboren werben, Säug- 
linge, Kinder, Jünglinge, Männer und Alte. Darım ging. 
er durch jedes Alter, unter!) den Säuglingen ein Säugling, 
um die Säuglinge zu heiligen; unter den Rindern ein Rind, 


um bie in diefem Alter ſtehenden zu heiligen und ihnen zu— 
gleich ein Mufter der Frömmigkeit zu werden, der Bravheit 
und Unterthänigfeit; unter ven Männern ein Mann, um 
ein Mufter ven Männern zu fein und fie zu heiligen dem 


wa 


Herrn; fo auch ein Alter unter den Alten, um ein vollfom- 


mener Meifter zu fein in Allem, nicht bloß in Davlegung- 


der Wahrheit, fondern audy an Alter, um zumal auch die 
Alten zu heiligen und auch ihnen ein Mufter zu werben: 


endlich auch bis in ven Tod ging er, damit er fer „ver Erſt⸗ 


geborne von ben Todten, ven Vorrang behauptend in Allen," 2) 
der Fürſt 088 Lebens, ver Exfte von Allen und Allen vor 


angehend. 


5) Die aber, um ihre Erdichtung binfichtlich ver Schrift 


Stelle: „su verkünden das Gnadenjahr des Herrn“ zur beftä- 


tigen, fagen,’) Ein Fahr babe er gepredigt und im zwölften 


Monate gelitten: Haben fich wider fich felbft vergeflen, in- 


1) Ich Iefe in ftatt et, 
2) Koloff. 1, 18, 8 

. 9) I überfete als ob es ftatt li autem.. dieunt bieße : 

Qui autem dicunt (Exeivor [oder ol] de AEyovres), 











"be rk Durrchmnchen“ 3) mifbeien deſſe 
er. und ehrwürdigeres Alter hinwegnehmen, je⸗ 
rücklere, meine ich, in dem er auch als. Lehrer Allen 
war. Denn wie hatte er Schüler, wenn er nicht 
lehrte? Wie aber lehrte er, wenn er das Alter eines Lehı- 
meiſters nicht hatte? Zur Taufe nämlich kam er als noch 
nicht volle dreißig Jahre alt, ſondern ungefähr erſt in's 
dreißigſte Jahr gehend (denn fo hat der deſſen Jahre an⸗ 
gebende Lukas [3, 23] geſchrieben: „Jeſus aber war unge— 
fähr ins dreißigſte Jahr gehend“) und von ver Taufe an 
bat er nur ein Jahr gepredigt; dag dreißigfte Jahr vollen- 
dend hat er gelitten, wo er noch ein junger Mann war und 
noch nicht Das vorgerüdtere Alter befaß? Daß aber das 
Alter von dreißig Jahren ver Anfang der Munnbarkeit iſt 
und dieſes fich bis in's vierzigfte Jahr erſtreckt, wird Jeder 
mann zugeſtehen; vom vierzigſten aber und fünfzigſten Jahre 
neigt es ſchon in das höhere Alter, in deſſen Beſitz unſer 
Herr lehrte, 2) wie das Evangelium und alle Alten [Pres- 
byter] bezeugen, die in Mien mit Johannes, dem Jünger 
des Herrn, zuſammengekommen ſind, daß dieſes Johannes 
überliefert habe. Dieſer lebte aber mit ihnen bis in die Zeiten n 
des Trajan.?) Einige aber von ihnen haben nicht bloß den 
Johannes, fondern auch andere Apoſtel gefehen und das 
 Nämliche von ihnen gehört umd geben Zeugniß von Diefem 
- Berichte. Welchen muß man mehr glauben? Entweber ven 
fo Beichaffenen *) oder den Ptolemäus, ver die Apoflel nie- 















4) Ich beziehe das omne negotium (n&oa nouyuareia oder 
zro@£ıs) ohne Weiteres a die gnoſtiſche u der Menſch müfje 
Alles durchmachen. Brgl.I. c.25, Anm. 4; aljo nicht „fein ganzes 
Werk,“ denn da hätte daS contra semetipsos obliti sunt ‚gar 
feinen Sinn. 

9) Eine bei Mehreren vorkommende Meinung, daß, der Herr 
am 46ften Sabre Best babe, alſo länger als drei Jahre als 
Bi gelehrt habe, 

3) Der Kegierungsantritt des Trajan fällt in das Jahr 98 

nach Chriſtus 

4) Ei talibus — roig TmAıxovtoss. 








(8 fab, der Spur eines Apoſtels aber nicht e 


6) Aber auch felbft die damals. mit dem Herrn Iefus 
Chriſtus wortwechlelnden Juden haben ebendieß ganz offene 
bar angebeutet. Denn als der Herr zu ihnen fprah: 
„Abraham, euer Vater, frohlodte, meinen Tag zu fehen, 
und er fah ihn und freute fich," antworteten fie ihm: „Du 








haſt noch nicht fünfzig Jahre und haft Abraham gefehen ?" 
‚Das aber fagt man füglich von Einem, ter ſchon über vier- 

zig Jahre hinaus ift, das fünfzigfte Fahr aber noch nicht 
erreicht bat, doch nicht weit vom fünfzigften Jahre entfernt 


iſt. Zu einem Dreißigjährigen aber würbe man gewiß fagen: 


„Du bift noch nicht vierzig Jahre.“ Denn die ihn Rügen 
Strafen wollten, würben gewiß. nicht die Jahre weit fiber 
das Alter hinausdehnen, das fie an ihm wahrnehmen; fon= 
dern fie fagten das nächſte, fei es, daß fie es wirklich wuß- 
ten aus der Schäßungslifte, oter muthmaßten gemäß dem 
Alter, das er ihnen zur haben ſchien als von über vierzig, 
aber nicht al8 von dreißig Jahren. Denn ungereimt ift e8 
durchaus, daß fie zwanzig Jahre dazumachten, um ihn alg 

jünger zu erweifen als Abrahams Zeiten. Wis fie aber 
ſahen, das fugten fie auch ; als der er aber gefehen wurde, das 

war ernicht „vermeintlich,“ fondern wirklich. Nicht weit alfo 
war er von fünfzig Jahren; und darum fasten fie zu ihn: 
Du haft noch nicht fünfzig Jahre, und haft Abraham ae- 
Sehen?" Nicht alfo Ein Jahr hat er gepredigt, noch im 
zwölften Monate des Jahres gelitten. Die Zeit nämlich 
vom breißigften Jahre bis zum fünfzigften wird niemals 
| Ein Jahr fein, außer wenn bei ihren Aeonen fo lange Jahre 
beſchieden find denen, die bei dem „Ungrund” im Pferona - 
der Reihe nach zu Tiſche fiten,®) von welden auch ter 


St Joh. 8, 56 ımb 57. | Dr ; 
2) Anipielung auf das „mit Abraham zu Tifche fiten” im 
‚Reiche Gottes, E = ——— 






3. Das Slntftäffige MWeib ift — Tonne d 
Sophia. 





Aber auch hinſichtlich jenes Weibes, das, am ey 
fluffe leivend, den Rockſaum des Herrn berührte und geh 
ward, liegt ihre Unwiflenheit am Tage: (fie laſſen nämli 
durch dieſes jene leivendeund ing Unenbliche zerfließende zwölfte 
- Kraft d. h. den zwölften Aeon angedeutet fein:) und zwa 
erſtens, weil nach ihrer Härefie jener Aeon der zwölfte ni 
ift, wie wir gezeigt haben. Zum Ueberfluß aber auch dieß 
zugegeben, fo follen von ven zwölf elf zwar leidenslos fort- 
gedauert, der zwölfte aber gelitten haben; hingegen aber das 
im zwölften Jahre geheilte Weib hat offenbar ein zwölf ı 
Jahre fortvauernves Leiden gehabt, im zwölften aber tft — 
geheilt worden. Wenn man doch fagen würde, bie elf Aeo- 
nen feien in einem unheilbaren Leiden geweſen, geheilt — 
den aber ſei der zwölfte, ſo wäre es noch „glaublich,“ 
ſagen, ein Typus von ihnen ſei das Weib. Da aber — 
elf Jahre litt und nicht geheilt wurde, im zwölften Jahre 
aber geheilt wurde, wie kann e8 ein Typus des zwölften der 
Aeonen fein, von denen elf ganz und gar nichts gelitten. 
‚haben, bloß aber ver zmölfte ein Leiden erfuhr? Ein Ty— 
pus nämlich und Abbild ift zwar dem Stoffe und dem Wer 
fen nach oftmals von der Wahrheit verfchieden, vem Aus- 
fehen und Umriffe nach aber muß e8 die Gleichheit behalten 
und gleichnißweife varftellen durch das Gegenmwärtige das 
Nichtgegenwärtige. 
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+ ) 3. 4, 1. Der lateiniſche Ueberſetzer gibt Übrigens Das 
— mit locus, vermuthlich weil ihm Das Bodenſitzen — 
gu unbequem fchten. H —* 

Srenaus ausgew. Schriften. I. Br. 19 
































nd nicht 6 ieſem Weibe find die Jahre der 
Krankheit verzeichnet, bie fie ald zu ihrer Dichtung ftimmend 
lären, ſondern ſieh' va! auch ein anderes, deßgleichen acht⸗ 
n Jahre krankes Weib iſt geheilt worden, wovon der Hei- - 
nd ſagt: „Dieſe Tochter Abrahams aber, die der Satan 
achtzehn Fahre gebunden hielt, follte nicht Yosgemacht wer: 
den am Sabbath?" Wenn alfo jene ein Typus war des 
leidenden zwölften Neons, fo mußte auch dieſe ein Thpus 
ſein des leidenden achtzehnten Aeons. Allein fie haben kei— 
nen aufzuweifen; fonft wird ihre erfte und urfprüngliche 
Achtheit leidenden Aeonen beigezählt werden. Aber auch 
noch Einer wird von dem Herrn geheilt, ver achtunddreißig 
{ ne zählte: ?) fie follen auch einen achtunddreißig⸗ 
en leidenden Neon angeben. Denn wenn die Thaten des - 
Herrn Typen fein follen von dem, was im Pleroma ift, fo 
muß der Typus bei allen bewahrt werben. Allein weder 
die nach achtzehn Jahren Geheilte, noch den nach achtund« 
preißig Jahren Geheilten können ſie ihrer Erpichtung an- 
paſſen. Abgeſchmackt aber und ungereimt ift e8 auf alle 
Weile, zu Sagen, bei einigen habe ver Heiland den Typus 
eingehalten, bei anderen aber nicht. Alfo unähnlich dem— 
nach erweist fich auch der Typus des MWeibes dem Verhal- 
ten ber Neonen. 





x 24. Die Beweife der Önoftifer ans den Zahlen, 
Buchſtaben und Silben find abgefhmadt. 


1) Berner aber auch offenbart die Falfchheit ihres Mach— 
werks und die Unhaltbarfeit ihrer Erdichtung fogar felhft 
das, daß fie dur die Zahlen, und zwar bald nad ven 
Silben der Namen, bald nach den Buch ſta ben ver SiI- 
ben, bald aber auch durch die bei ven Griechen in den Buch⸗ 
‚Naben enthaltenen Zahlwerthe vie Beweiſe zu liefern 


— — 


616 
2oh. 5, 5. 





Gegen die Hürefen Le. N 2941 


‚Tuchen.) Auf's klarſte beweist die „Verblüfftheit" (oder 
Verwirrung) und Haltloſigkeit ihrer Wiſſenſchaft auch das’ 
Gezwungene.) Den Namen Jeſus nämlich, der aus einer 
anderen Sprache ift, in die Zahl ver Griechen übertragend, 
erklären fie bald für eine „Auszeichnung,“ ®) weil er ſechs 
Buchſtaben hat; bald aber für das. „Pleroma” ver Achthei- ' 
ten, weil er den Zahlwerth von achthunvertachtundachtzig 
enthält. - Seinen griehifhen Namen aber, nämlich Soter 
[Retter], weil er nicht zu ihrer Erdichtung paßt, weder dem 
Zahlwerth noch den Buchftaben ld. h. ihrer Anzahl] nach, 
haben fte verfchwiegen. Und zwar wenn fte gemäß ver Vor- 
fehung des Vaters die Namen des Herrn erhalten hätten, 
als durch ven Zahlwerth und die Buchſtaben [Anzahl] die Zahl 
im Pleroma anzeigent, fo mußte der Name Soter, als grie- 
chiſch, dem Griechifchen gemäß Sowohl durch die Buchftaben 


1) Die Snterpunktion in dieſer Stelle bei Mafjuet und Stie- 
ren ıft völlig finnftörend, und eine Erffärung derſelben finde 
ich nirgend. Sie wird aber insbefondere dadurch erſchwerl, daß 
der Interpret (der die Stelle vielleicht jelbft nicht verftanden hat) 
fowohl bei numeros (zweimal) als bei syllabas und literas — 
„per“ jagt, während er doch in den beiden letten Fällen secun- 
dum hätte fagen ſollen, der Dentlichfeit wegen. Denn es find 
nur zwei Hauptglieder der Disjunftion: die Zahlen und die 
Zahlwerthe (das zweitemal bedeutet numerus nicht die bloße 
Anzahl der, jede als Eins, gezählten Silben oder Buchftaben) ; 
das erfte Glied der Disjunktion aber ift wieder unter abgetheilt. 
Durh das viermal wiederkehrende per aber jcheint es, als ob 
Hier foordinirte Glieder wären. Die Stelle aber. ift vollkom— 
men klar, wenn man nad) dem erſten numeros ein Komma feßt, 
das Komma nad quidem aber freicht, 

2) Consternationem et instabilitatem et extortum demon- 
strat. Mafiuet und Semler glaubten hier demonstrant mit 
binzugedachtem haee als Subjekt lefen zu follen. Da aber demon- 
strat feſtſteht, jo betrachtet Stieren extortum als Subjekt, wozu 
aber mysterium herzudenken fei: Das den Gnoftifern entwun- 
dene d.h. zu Schanden gemachte (Zahlen-) Geheimniß (!). Wozu 
eine ſolche Tortur? Die Stelle ift Elar. 

3) Bgl. L. 14, Anm. 4. und 15, 2. 


19% 
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als durch die Zahlwerthe das Geheimniß des Pleroma's 
anzeigen. Allein das iſt nicht der Fall, va er fünf Buch— 
ftaben Hat, einen Zahlwerth aber von Eintaufend vierhun- 
‚dert acıt.*) Das ftimmt aber in’ nichts überein mit ihrem 
Pleroma: nicht wahr ift alfo der von ihnen erzählte Vor— 
gang im Pleroma. 

2) Der Name Jeſu aber enthält in ver eigenen 
Sprache der Hebräer zwei und einen halben Buchftaben, 
wie ihre Gelehrten fagen, und bedeutet den Herrn, ber 
Himmel und Erde befaßt, ?) weil „der Herr” in der althe- 


1) © — 200, © — 800, r = 300, n — 8, e — 100, 

2) Die folgende Deutung ift ohne Zweifel jelbft nur eine 
judenchriſtlich rabbiniſch kabaliſtiſche Buchftabenklauberei ; man würde 
aber den Irenäus gewiß mißverftehen, wenn man glauben würde, 
er jelbit habe etwas Darauf gegeben. Was die 2/, Buchftaben 
betrifft, fo find die Orientaliften noch gar nicht darliber einig, 
welche das jein follen. Es feheint aber doch dem Ganzen nad 


in dem 1%” gejchriebenen Namen ” und W als ganze, das 


7 aber ale Halb-Konjonant betrachtet zu jein. Dieje drei Kon- 


fonanten aber nun find die Anfangsbuchftaben der am Anfange 
der hi. Schrift ftehenden drei Worte, Die Gott, Himmel und Erde 
bedeuten; das ift aljo die Bedeutung (dev Adyos) des Namens, 
die ganz ſchön paßt, fofern ja in Wirklichkeit Jeſus felbft der 
Logos, der ausgefprohene, Himmel und Erbe in ſich faffende 
Name Gottes if. Ueber den Sat: Quia Jesus secundum 
antiquam hebraicam linguam coelum est, terra autem iterum 
„sura user‘ dieitur, ift ſchon viel gegrübelt worden. Mich wun- 
dert aber, daß noch Niemand auf den Gedanken faın, daß deſſen 
zweite Hälfte heißen müſſe: coelum et terra autem iterum 
(sura user iſt offenbar forrupt) dieitur; dem analog aber muß 


die erfte Hälfte heißen: quia Dominus — Jah (b. h. FT), sc. 
dieitur. Das dominus Jah aber. wurde aus Mißverſtand für 


den „Seren Jeſus“ gehalten und „Herr“ weggelaffen (oder das 
Jeh für Jeſus genommen). 














ftende Wort alfo [einer Bedeutung nach] tft ebeı 
, Balfch alfo ift fomohl ihre Deutung von „U 
nung,” als auch ift ihre Zahl [6] auf’s Elarfte wide 

Denn nach ihrer eigenen Sprache, im griechiichen ? 
bat Soter fünf Buchſtaben, Jeſus aber in hebi 
Sprache bat zwei und einen halben Buchſtaben. Zu 
fammen fällt demnach [auch] vie Rechnungs⸗Zahl 888. Un 
> durchaus aber ftimmen die Buchſtaben ber Hebräer [se i 
dem Namen Iefus] nicht zu dem Zahlwerthe ber. 
chiſchen, da fie doch, als älter und fefterftehenn, ganz 
zuglich die Rechnungszahl der Namen wahren müßten. 
felbſt die alten und erſten Buchftaben der Hebräer, Die 


die priefterlichen heißen, find zwar Zehn I") und Fünf [m] 
ihrem Zahlwertbe nach, man, fehreibt fie aber „fünf [Mm] 


zehn indem der letzte Buchſtabe an den erſten angehäng 


wird. Und demnach ſchreiben fie einerſeits zwar nad) ein 
anber, wie auch wir, anberfeit$ aber umgefehrt, bie 
Buchftaben von ver Rechten zur Linken gewandt.) — Abe 































1) Bon allen bisherigen, zum Theil von ftupender Gelehr 

- famfeit, zum Theil aber auch von wenig Logik zeugenden Erflä- 
"zangswerjuchen diefer Stelle. befriedigt mic) feiner. Ich erkläre 
fie mir fo: Vorher hat Irenäus von der Anzahl der Bude 
ftaben im Namen Jeſus und von befien Bedeutung geipror 
den; jeßt zeigt er, daß durchaus verſchieden aud der Zahl- 
werth der Buchſtaben dieſes Namens jei, während doch 
das Hebräifehe, nicht bloß in Bezug auf den hebräiſchen Ur— 
ſprung dieſes Namens Überhaupt, ſondern gerade auch im 
diejer Hinficht zuerft berüdfichtigt werden müßte, da es älter 
und ſogar die Sprache der göttlichen Offenbarung jelbft ift, wenn 

‚ Überhaupt ©ott eine ſolche Zahlbedeutung in die Namen gele, — 
hätte. Dieſen Grundgedanken num feſthaltend, löſe ih mie 










ae DE 
ſtus müßte eine 5 na 
flimmende Nameng-Nehnung enthalt er, ber zur Befeſti⸗ 
‚gung und Aufrichtung ihres Pleroma’s bervorgebracht ift, 
‚wie fie fagen. Aber auch ver Bater follte gleichfalls fo= 
ohl Durch die Buchſtaben [Anzahl], als veren Zahlwerth 
Zahl der von ihm hervorgebrachten Nennen enthalten. - 























auch Chri 














ie, durch Tertesforruption allerdings verzweiflungsnolle Schwie- 
rigkeiten darbietende, folgende Stelle alfo: Die Lesart bei Maf- 
iet und Stieren: Decem quo que quidem sunt numero, 
eribuntur autem per XV, ift ein Unfinn; was foll quoque 
fein und dann quidem darauf? Andere lejen decem quae qui- 
. dem, ober haben das quoque nad) scribuntur; dann fehlt wie- 
der das per oder e8 ſteht ftatt XV quindeeim, Wie nun, wenn 
es geheißen hätte decem quingque quidem sunt numero: 


 (griechifch hebräiſch und 7), seribuntur autem per quin- 
* —— (d. h. 71% griechiſch 60)2 novissima littera copulata pri- 
\ mas, d. h. indem der letz tgenannte Buchſtabe (77) am den erft- 
genannten () angehängt wird; oder auch, griechiſch angeſchaut, | 


> and. b. hinter 1, Die umgefehtte Schreibart bei den He— 


bräern macht num zwar freilich einen Unterichied im Zahlwerth 

(wie etwa bei ung 15 und 51), und Irendus bemerkt Das auch 
nur nebenbei, die Hauptſache aber ift, daß der uralte hebräifche 
0 Name Gottes, der eben feiner Bedeutung nad) mit Sefus iden- 


tiſch iſt und (M)) ebenfalls 2%, Buchftaben hat (tie ſogleich 


daun bemerkt wird), nur eine Zahlbedeutung von 15 hat, aber 
mit von 888. Daraus erklärt fih nun auch der folgende Sat: 
Et ideo quidem quaedam secundum subsequentiam scribunt, 
quaedam autemetc. Daß die Juden nicht Einiges ſchreiben von 
links nad rechts, aud nicht die Zahlen, ift gewiß. Secundum 
‚subsequentiam fann alfo nur bedeuten: nach oder neben ein- 
amber jhreiben fie zwar (Alles), wie wir, aber (Alles) umgekehrt, 
und quaedam quidem (sic) — quaedam autem ift alfo nur die 
Meberjeßung von za uv — re de — einerſeits — anderfeite. 






nad deren Kechenzah ” ihrer Erdichtung fimmt, erhel 
hinſichtlich der übrigen die unverſchämt gezwungene Rec 
nung. 
3) Und in der That aus dem Gefege Hauben fie Alles 
aus, was zur Zahl ihrer Sonvermeinung paßt, und ſuch 
daraus mit Gewalt Beweiſe zu machen. Wenn «8 al 
ihrer „Mutter“ oder dem „Heiland“ darum zu thun wi 
Typen don dem, was im Pleroma ift, varzuftellen, fo 
ten fie in wahreren und heiligeren Dingen die Typen’ zu 
Ausdrucke gebradht; und ganz befonvders aber an der Bun- 
deslade, ‚nach der auch die ganze Bundeshütte eingerichtet 
war. Es war aber dieſe vritthalb Ellen lang, anderthalb 
Ellen breit und anderhalb Ellen bodh;!) diefe Ellenzahl 
aber ftimmt in nichts zu ihrer Erdichtung, da Doch durch 
fie insbefondere der Typus dargeftellt werben follte. Auch 
der Sühnaltar aber ftimmt gleichfalls in nichts zu ihren 
Erklärungen ;) dazu aber auch der Schaubrovde-Tifch von 
zwei Ellen Ränge, einer Elle Breite und anberhalb Elle 
Höhe (Diefer vor dem Allerheiligften),) woran nicht eine. 
einzige Zahlengröße die Anvdentung einer Vierheit, Achtheit 
oder ihres übrigen Pleroma's enthält. Was bedeutet aber 
der Leuchter mit den fieben Armen und fieben Lichtern? ‘) 
Wären diefe nach dem Typus gemacht geweſen, fo muß 
er acht Arme und ebenfoviele Tichter haben, ald Typus ber 
erſten Achtbeit, die vorglänzt unter den Aeonen und das 
ganze Pleroma erleuchtet. Die Vorhänge aber, deren zehn 
find,?) haben fie genau gezählt, fie ald Typus ber — Be 

















* 1) Exod. 25, 10, — 2) Daſ. 17.— 3) nn En — 4) a. 
31 find nur fechs Arme angegeben, — 5) Daſ. 26, 1. | 









erflävend; die Decken aber haben fte nicht mehr gezählt, 
nad) ver Elfzahl gemacht find. ”) Aber auch die Ränge der 
Vorhänge felbft haben fie nicht gemeffen, da achtundzwanzig 2) 
en Ränge jeder Vorhang hat. Auch die Ränge ver Säulen, 
ie zehn Ellen betrug, erklären fie durch die zehn Aeonen: 
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un a fie nicht mehr, noch die Zahl aller Säulen, noch 
ihrer Niegel,*) weil fie nicht zu ihrem Lehrftoff paßt. Was 
iſt's aber mit dem Salböl, welches das ganze Zelt heiligte ? 
Bielleiht wußte der „Heiland“ nichts Davon, oder es hat, 
während ihre Mutter fchlief, der Werkmeifter von fich felbft 
über deſſen Gewicht VBorfchriften gegeben, weßhalb es auch. 
‚nicht übereinftimmt mit ihrem Pleroma, da es fünfhundert 
Selel Myrrhe bat, Iris Rilienwurs] fünfhundert, Zimmet 
‚äweihunbertfünfzig, Kalmus zweihundertfünfzig und über - 
dieß Del,?) fo daß es aus fünf Mifchungen befteht. Aber ' 
auch das Rauchwerk befteht gleichfalls aus Myrrhe, Harz, 
Balſam, Galban, Kraufeminze und Weihrauch,“) was in nichts, 
weder in den Mifchungen nody im Gewichte, zu ihrem Lehr- 
ſtoff paſſen kann. Ungereimt alfo ift es und aanz bauern- 
mäßig, zu behaupten, in ven erhabenen und zierdevolleren 
Theilen ‘des Gefeßes feien die Typen nicht eingehalten, in 
den übrigen aber, ſobald eine Zahl mit ihren Aufftellun- 
‚gen zufammentrifft, feien Typen von dem, was im Pleroma 
ift, da doch jegliche Zahl mannigfaltig in ven Schriften vor» 
 Tommt, fo daß, wer will, nicht bloß die Achtbeit, Zehnheit 
und Zwölfheit, fondern jedwede Zahl aus den Schriften 
aufftellen kann, und viele fei ein Typus des von ihn er- 
dichteten Irrthums. 
4) Daß aber dieß wahr ift, dafür übernimmt die Fünf- 
zahl, die nichts mit ihrem Lehrftoff "gemein hat, noch mit 





1) Erod. 26, 7.— 2) Daf. 2.— 3) Das. 16.—4) Daf. 26. 
5) Erod. 30, 23. Iris (in der Bulgata Kaſia) iſt eine Lilien- 

art mit wohltiechender Wurzel. r 
6) Dal. 34 und folg, 










„Sieber enthält fünf Buclaben und unfer Dr hat ; 
Brode fegnend, fünftaufend Menfchen fatt gemacht; flu 
Jungfrauen find von dem Herrn fünf genannt, und tböricht 
begleichen fünf. Werner fünf Männer, heißt e8, feien ' 
dem Herrn gewefen, als ihm das Zeugniß des Vaters 3ı 
tam, nämlich Petrus, Jakobus und Johannes, Mofes und 
Elias; als der fünfte aber eintretenn zu dem geftorben 
Mädchen, hat der Herr fie erwedt: „denn Keinen," heißt e 
„ließ er bineingehen, ald Petrus, Jakobus und Pater u 
Mutter des Mädchens." ) Jener Reiche in ver Hölle, fagte 
er, babe fünf Brüder, zu denen Einer, fleht er, von den 
Todten erftehend, hingehen möchte.) Der Schwemmteich 
hatte fünf Hallen, von wo der Herr den Gichtbrüchigen ge— 
- fund nad Haufe gehen hieß.) Auch felbft die Kreuzesge- 
ftalt hat fünf Ende und Hauptpunfte, zwei in der Länge, 
wei in ber Breite und einen in der Mitte, worauf der An=- 
genagelte ruht. Jede Hand bei uns hat fünf Finger; aber 
auch Sinne haben wir fünf; und unfere Eingeweide fann 
man auf fünf zählen, Herz und Leber, Lungen, Mi und 
Nieren. Berner auch den ganzen Menfhen kann man in 
diefe Zahl theilen: Kopf, Bruft, Bauch, Schenkel, Füße. 
Fünf Alter durchfchreitet das menschliche Gefchleht: zuerft 
Säugling, dann Kind, dann Knabe, hierauf junger Mann, 
fodann ein Alter. In fünf Büchern hat Moſes dem Volke 
das Gefeß überliefert. Jede von Gott empfangene Zafell 
enthielt fünf Gebote, Der das‘ Allerheiligfte verbüllente 
Borhang hatte fünf Säulen,‘ und der Branbopferaltar 7 
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MLuk. 8, 51. — 2) Luk. 16 28. — 8) Joh ... 

4) Exod. 26, 37, d. h. der Borhang am Eingang in's Zelt: 

= Eingang ing Allerheiligfte hatte (na V. 32) nur ‚NE BES 
äule 

















war fünf Ellen Yang.) Als Priefter wurden in 2 Wuſte 
fünf erwählt, nämlich Aaron, Nadab, Abiud, Eleazar und. 
'hbamar.?) Der Leibrod und das Bruftfleid, wie der übrige 
Priefterornat war aus fünf Stüden gewebt, fie hatten nämlich 
Gold, blaue Seide, Purpur, Scharlach und feinftes Weiß- 
Tinnen.®) Und fünf Könige der Amorrhäer in Höhlen ver- 
 Schließend, gab Jeſus Nave deren Köpfe dem Bolfe zum 
Zertreten.) Und noch viele taufend andere vergleichen Dinge 
- jowohl in diefer Zahl als in jever beliebigen Tann Einer, 
sei es aus den Schriften, ſei es aus vorliegenden Werfen 
der Natur, zufammenbringen; und wir laffen darum nicht 
gleich fünf Neonen fein über dem Weltgründer, noch halten 
nie Die Sünfheit, gleihfam als ein göttlich” Ding, beilie, 
noch ſuchen wir Albernheiten und Fieberträume durch Solch’ 
eitle Mühe zu bekräftigen, noch tragen wir gewaltſam die 
von Gott recht gefügte Kreatur ſchlecht in Typen von 
Nicht⸗Exiſtirendem über, und führen gottloſe und nichts— 
würdige Lehrſätze ein, wo doch die Bloßſtellung und Wider— 
legung von Allen, die Verſtand haben, geſchehen kann. 
Me 9) Denn wer wird ihnen zugeben, das Sahr habe nur 
dreihundert fünfundfechzig Tage, damit zwölf vreißigtägige 
Monate feien, zum Typus der zwölf Neonen, wo unähnlich 
Sogar der Typus ift? Denn dort ift jeder Neon der dreif- 
 Figfte Theil des ganzen Pleroma, der Monat aber wird 
ale ver zwölfte Theil des Jahres von ihnen erflärt. 
Wenn doh das Jahr in dreißig getheilt würde, und der 
Monat in zwölf, fo könnte der Typus noch für zu ihrer 
Füge paflend gehalten werden. Nun aber wird umgelehrt 
ihr Plheroma in dreißig getheilt, ein Theil aber davon - 
in zwölf: bier dagegen wird das ganze Jahr in zwölf 
Theile getheilt, ein Theil aber davon in dreißig. Unwitzig 
mithin hat der „Heiland' den Monat für das ganze Ple— 


J 





1) Exod. 27, 1; der Text hat altitudo, vielleicht ein Schreib- 
fehler latitudo. 
2) Exrod. 28, 1. — 3) Daf. 5. — 4) Joſ. 10, 17. 
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E Ten das aan ae in drei, d. — in die a Zeh 

heit und Zwölfheit; unfer Jahr aber theilt ſich im vier, 
naämlich Frühling, Sommer, Herbit und Winter. Aber au 
. die Monate, die fie für einen Typus der Dreißigheit erkl 
ren, haben nicht geradaus preißig Tage, ſondern die einen 
- mehr, die andern weniger, weil fünf Tage noch dazukom— 


Stunden, fondern wächſt von neun bis fünfzehn [im So 
mer], und finft wieder von fünfzehn auf neun [im Winter]. 
Nicht alfo wegen der dreißig Neonen find vie Monate dreifs 

figtägig geworben; fonft hätten fie geradaus je breißig 


Stalle blieben: ſo müſſen ſie zugeben, daß die linksauf J— 











men. Aber auch ver Tag hat nicht immer geradaus zwölf 


Tage; noch auch deren Tage, um die zwölf Aeonen durch 
die zwölf Stunden abzubilden, denn fonft hätten auch fie. 
gerabaus immer zwölf Stunden. BE 
6) Ferner aber, wenn fie das Materielle „links“ nennen, 
und fagen, nothiwendig-gehe das Linke zu Grunde, und ber } 
Heiland fei gefommen zu dem verlornen Schafe, um es nah 
rechts hinüber, zu bringen, d. h. zu den Be 
Schafen des Heils, bie nicht verloren gingen, fondern im 






das, was nicht diefelbe Zahl hat, ver Linfen, d. h. den 
Verderben überantworten müſſen: und ver Name, ber griee i 
chiſch Agape [Riebe] heißt, der ja nad) den griechiichen Bude 
ftaben, wonach bei ihnen die Rechnung gezeichnet wird, die 
Zahl dreiunpneunzig enthält, ift ebenfalls Yinfsauf zählie: 
und die eg "pie nach genannter Rechnung 4 Zahl 











1) Sinistrae manus existentes levamen (dgaıs), die noch 
mit der gezählt werben, d.h. weniger find als hun⸗ ® 
— — 


dert. nt 
















e) undfechzig. enthält, ſteht ebenfalls auf Seite des Mate⸗ 
iellen: und überhaupt insgefanmt alle Namen ver Heiligen, 
fo die Zahl hundert nicht erreichen, fonvdern Iinfshändige 
Zahlen enthalten, werben fie als zum Ververben gehörig en 
und als materiell erklären müffen. 














25. Nicht auf Budhftaben, fondern auf die 
MWahrheitmuß man feben, nit auf Zahlen 
beruht dieWahrheit, ſondern aufvder Wahr 
heit die Zahl. Man ſei imForſchen befdheiden! 


1) Sollte aber Einer dagegen ſagen: Sind alfo wohl 
umſonſt und zufällig die Namengebungen, die Wahl ver 
Abvpoſtel, das Thun des Herrn. und die Einrichtung der ge- 
ſchaffenen Dinge? ſo werden wir ihnen erwidern: Nicht 
doch! fondern mit großer Weisheit und Sorgfalt, offenbar 
zweckmäßig und fchön ift Alles von Gott gemacht worden, 
ſowohl das Alte”), als Alles, was in ven lebten Zeiten 
‚fein „Wort“ gewirkt hat; aber?) man muß diefe Dinge nicht 
‚mit der Zahl dreißig, fonvern mit dem gegebenen Lehrftoff 
lder Offenbarung] oder der Vernunft vereinigen und nicht 
die Borfhung über Gott aus Zahlen, Silben und Buch— 
ſtaben entnehmen (denn unverläffig ift dieß fomohl wegen 
ihrer Mannigfaltigfeit und Verfchievenheit, als auch meil 
eder, exit heute gleichfalls erbichtete, Lehrinhalt der. Wahr: 
heit widerſprechende Zeugniffe aus ihnen hernehmen könnte, 
weil fie auf Vielerlei können bezogen werden), ſondern vie 
Zahlen: felbit und die gefchaffenen Dinge anpaffen dem ges 
gebenen Wahrbeitö-Inhalte. Denn nicht die Negel aus den 
- Zahlen, fondern die Zahlen aus ver Kegel; und nicht Gott 
aus ben Gefchöpfen, fondern die Gefchöpfe aus Gott. Alles 
nämlich ift aus Einem und demſelben Gott. , 















1) Die Schöpfung. 
SR 2) Ih beziehe das obenftehende @AA« herunter, welches fon- 
dern und aber heißt. AR 








die gewordenen Dinge chieden um 


aber t | ꝛerſchieder 
d, fo find ſie zwar in Bezug auf die ganze 


Schöp ung wohl gefügt und (wohl) übereinftimmend, 
Küdficht auf jedes einzelne verfelben aber find fie 


ander entgegengefegt und nicht übereinflimmend, gleichwie 





laſſen durch den Abftand jedes einzelnen Tones und nic) 
meinen, ein Anderer fei von biefem, ein Anberer aber von 
jenem der Künftler over Urheber, over ein Anderer habe vie 


höheren, ein anderer die dumpferen und wieder ein Anderer 


die mittleren dazugeſtimmt, fonvern einer und berfelbe, zur 
Offenbarung fowohl der Weisheit des ganzen Werkes als 


der Gerechtigkeit, Güte und Freigebigkeit. Die Hörer aber 
der Melodie müffen loben und preifen den Künftler und 
bei den einen vie Stärke bewundern, bei anderen auf die 


Seinheit laufchen, bei anderen auf das Ebenmaß zwischen. 


beiden horchen, bei anderen die Bedeutung beachten und 
. worauf ſich ein jeder beziehe, und die Urfachen davon erfor 
ſchen; nirgends die Aegel verbrehend, noch von dem Künſt⸗ 
ler abirrend, noch den Glauben wegwerfend an den einen 


allſchöpferiſchen Gott, noch unferen Urheber läſternd. 


3) Wenn aber Einer nicht findet die Urfache von Allem, .. 
wonach er forfcht, fo fol er denken, daß ver Menſch unend 
lich geringer ift als Gott, daß er nur zum Theil Gnade 
empfangen habe und noch nicht gleich oder ähnlich fei dem 
Schöpfer und die Erfahrung und Einficht nicht haben könne 
wie Gott; fondern um wie viel geringer im Vergleich mit 
dem Ungeworbenen und immer fich felbit Gleichen derjenige 


ift, der heute gefchaffen warb und einen Anfang bes Wer⸗ 
dens nahm: um fo viel feier auch an Wiſſenſchaft und in Er— 
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forſchung der Urfahen von Allem geringer ald ver Schd- — 
pfer. Denn nicht unseſchaffen biſt du, o Menſch, noch warſt 


du immer zugleich mit Gott, wie fein eigenes Wort; ſon⸗ 
dern nachdem du durch feine überſchwengliche Güte einen: 


> 






Anfang des Wervens genommen, lernſt In g von 
dem Worte die Anordnungen Gottes, deines Schöpfers. 
4) Halte ein alfo die Ordnung deines Wiffens, und 
fteige nicht, al8 das Gute mißfennend, hinaus über Gott 
ſelbſt, denn nicht überfteiglich ift Er; und frage nicht, was. 
über dem Weltfchöpfer fei, denn du wirft nichts finden. 
Unermeßlich ift nämlich dein Schöpfer, und du follft nicht, 
als ob du diefen ganz ermefien, und feine ganze Schöpfung 
durchwandert und alle Tiefe, Breite‘) und Xänge darin ge- 
ſchaut bätteft, über ihm noch einen Water ergrübeln. Denn 
du wirft feinen ergrübeln, fondern darüber hinausfinnenp 2) 
wirft du unfinnig fein, und, wenn du darin verharreft, in 
Wahnfinn verfallen, wähnend, du feiefterhabener und beffer 
‚als dein Schöpfer und du hätteft feine Reiche überftiegen.2) 















26. Gläubige Einfalt ift beffer als vorwißiger 
a —— Dünkel. 


V Beſſer alſo iſt es und zuträglicher, einfältig und 
wenigwiſſend zu fein und durch die Lebe ſich Gott zu nä= 
bern, als vielwiffend und fenntnißreich fich zu dünfen und 
‚dabei als Gottesläfterer erfunden zu werben, einen anderen 
Gott Vater ſich machend. Und darum hat Paulus gerufen : 
Das Willen blüht auf, die Liebe aber erbaut,“ *) nicht als ob 
er das wahre Willen von Gott tavelte, fonft würde er ja 
ſich felbft zuerſt anklagen; ſondern weil er mußte, daß Ei— 
ige, durch vorgebliches Wiflen aufgeblafen, von ber 
iebe zu Gott abfallen, und deßhalb meinen, fie feien vol- 
kommen, indem fie aber einen unvollfonmenen Weltgrüner 
einführen, darum hat er, ihren Dünfel ob einer ſolchen 










1) Der Text fagt altitudo. en 
) Contra naturam sentiens ſcheint mir nur eine Para 
phraſe von Öneovowv, fo daß von hier ein Fortſchritt fattfindet 
. Zur avoie und rrepdvoue. 

3) Quod pertranseas — we ünreodießevra? 
4) TI. Kor. 8,1. 
























befchneivend, geſagt: „Das. Willen bläht 
ie Liebe aber erbaut." Größer aber als dieſe ift feine 
ve Aufgeblafenheit, als daß Einer ſich einbilvet, er jet 
beſſer und vollfommener al8 der, fo ihn gemacht und ges 
bildet und ihm ven Odem des Lebens verliehen und diefes 
Daſein felbft geſchenkt bat. Beſſer alfo ift e8, wie gefagt, 
: daß Einer gar nichts wiffe, auch nicht eime Urfache von 
irgend einem ver gefchaffenen Dinge, warum es gefhaffen 
Sei, und dabei Gott glaube und in feiner Liebe bleibe, als. 
durch ein folches Willen aufgeblafen von der Liebe ab- 
falle, die ven Menfchen lebendig macht; und nichts Anderes 
begehre zu wiffen, als Iefum Chriftum den Sohn Gottes, 
ven für uns Gefreuzigten, als durch fpisfindige Unterfu= 
Hungen und Wortflauberei in Oottlofigteit zu fallen. 
{ 9) Wie denn, wenn Einer durch diefe Verſuche em 
Bischen aufgeblafen, deßhalb meil der Herr gefagt hat: 
Auch die Haare eures Hauptes find alle gesählt,") neu 
gierig die Zahl der Haare eines jeden Kopfes unterfuhen 
und die Urfache erforſchen wollte, warum biefer fontele, je⸗ * 
ner aber ſoviele Haare habe, da doch nicht Alle gleich viele 
haben, fonvern viele tauſendmal taufend andere und andere 
Zahlen fich finden, darum weil vie Einen größere, die An- 
deren aber Heinere Köpfe haben, und die Einen alleweil 
dichte Haare haben, die Anveren aber fpärliche, noch Andere 
aber fogar ganz wenige Haare haben; und wenn num bie, 
welche vermeinen, die Zahl der Haare gefunden zu haben, vers 
Suchen würden, fie als Zeugniß für die von ihnen erfonnene 
Härefie beizubringen? Oder wieerum, wen Einer dee 
Halb, weil es im Evangelium heißt: „Kauft man nicht zwei 
Spaten um einen Pfenning und feiner von ihnen Fällt zue 
Erde ohne ven Willen eures Vaters?“ )) die täglich überall 
oder lin ‚jever Gegend gefangenen Spaten zählen und bie 
VUrſache erforfchen wollte, warum geftern foniele und vorge 
ftern ſoviele, heut’ aber wiever foviele gefangen wurden, 
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1) Matth. 10, 30. — 2) Daſ 29. 





md die Zahl — Spatzen mit ſeinem veheſtoff ——— 
führt der ſich nicht ſelbſt an der Naſe herum und treibt 
die, fo ihm glauben, in großen Unfinn, da die Menfchen 
immer geneigt find, fich ten Schein zu geben, als hätten fie 
- in dergleichen noch etwas mehr gefunden, al8 ihre Lehrer. 
8) Wie aber, wenn Einer ung fragte, ob jede Zahl von 
allem Geworbenen und Werdenden von Gott gewußt ift, 
und ob nach feiner Vorfehung ein jeres davon die ihm an— 
gemeflene Größe befommen hat; und wenn nun wir es be— 
jahten und geftünden, daß gar nichts von dem Gemwefenen, 
Seienden und fein Werdenden dem Wiffen Gottes entgehe, 
Sondern durch feine Vorſehung ein Jedes eine eigene Ge— 
ſtalt und Ordnung, Zahl und Größe erhalte und erhalten 
habe, und durchaus gar nichts von felbft oder aus Zufall 
entſtanden ſei oder entftehe, Sondern mit großer Zweckmäßig⸗ 
teit und erhabener Weisheit, und daß wunderbar fei vie 
Vernunft und wahrhaft göttlich, welche dergleichen ſowohl 
untericheiden als auch die eigenen Urfachen angeben könne; 
und wenn nun jener auf diefes unfer Zeugniß und Befennt- 





 niß hin noch fortführe, auch ven Sand und vie Steinden 


der Erde zu zählen und nach ven Urſachen der vermeintlich 
gefundenen Zahl zu grübeln: — wird ein Solcher nicht von 
Allen, die Verſtand haben, mit Recht ein umſonſt ſich Pla— 
gender, Irrſinniger und Unvernünftiger genannt werden? 
Und je mehr er vor Anderen mit dergleichen Unterſuchun— 
gen ſich befaßt, und je mehr als Andere er zu entdecken 
wähnt, die Uebrigen unwiſſend, einfältig und ſeeliſch nen- 
nend, weil ſie nicht auf ſich nehmen ſeine ſo vergebliche Mühe, 
deſto mehr iſt er unſinnig und dumm, gleihfam vom Blitze 
getroffen, weil er in nichts gegen Gott zurückſteht, ſondern 
durch ſeine vermeintlich gefundene Wiſſenſchaft Gott ſelbſt 
verändert und mit feinen Denken über die Größe Gottes 
hinausſchießt.9 





9) Das Bild if offenbar vom „Ueberſchießen“ des Zieles 
hergenommen. 






eben, was feftftebt; fonft 
: auf San. REN 
2) Der gefunbe, richtige, bedachtſame und wahrheitli 
bende Verſtand wird, was Gott in der Menschen Macht ge 
‚geben und unferer Erfenntniß unterworfen hat, frohbgemuth 
erforichen und darin fortfchreiten, indem er. durch täglic 
Uebung das Lernen ſich Teichter macht. Dahin gehört aber 
 tbeil®, was unferer Anfhauung unterliegt, theils was 
- Har und unzweideutig ausdrücklich in den [hl.] Schriften 
Steht. Und darum muß man die Parabeln dem Unzmeiden- 
tigen anvaſſen: denn fo erklärt fowohl der Erklärer gefahr: 
108, als and werben die Parabeln von Allen gleiche 
. mäßig erflärt teren, und ber Leib der Wahrheit bleibt 
vollſtändig, harmonifch-gliedrig und unverfehrt. Aber man 
darf nicht, was, nicht deutlich gefagt ift und nicht wor 
Augen liest, mit Parabeln-Erklärungen verbinden, die Je 
der beliebig erfindet. Denn fo wirh bei Reinem eine Nichte 
ſchnur der Wahrheit fein, fondern foviel es Barabel-Deuter 
gibt, ſoviele Wahrheiten werden zum Borichein kommen, 
die fich felber wiberftreiten umd "einander entgegengefeßte 
Lehrſätze aufftellen, gerade fo wie bei den Unterfuhungen 
der heidniſchen Bhilofonhen. RR 
2) Daher wird auf dieſe Art der Menfch zwar immer 
fuchen, nie aber finden, weil er. bie Findungs- Anleitung 
elbſt abgeworfen hat. Und wenn. [dann] der Bräutigem 
fommt, Läuft der, der eine unhergerichtete, durch feinen Has 
ren Lichtglanz leuchtende Yanıpe hat, zu denen, welhe Par 
rabel- Erfläringen im Finſtern verfteigern,d) mit 
Verlaſſung vdesjenigen, ver durch deutliche Perfündung 
den Zutritt zu ihm umfonft gewährt, und wird ausge 
ihloffen von feinem Brautgemach. Da nun alle Schriften, 4 
fowohl die der Propheten al8 die Evangelien, Kar und un» 


























9) Distrahunt. Bgl. 1.4, 3. 
©, Zrenäus? ausge w. Schriften. I. Br. : 20 
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zweideutig ) und zumal auch für Alle vernehmbar, wiewohl 
nicht Alle glauben, verkünden: Ein und ein einziger Gott, 
mit Ausihluß von anderen, habe Alles gemacht durch fein 
- Wort, fer e8 num fichtbar oder unfichtbar, im Himmel over - 
- auf Erden, im Wafler oder unter ver Erde, wie wir aug 
den Schriftausfprüchen ſelbſt nachgewiefen haben ; va 


aber auch die Schöpfung felbft, in ver wir find, durch das, 


was in die Anſchauung füllt; eben diefes bezeugt, Einer ſei 
ihr Schöpfer und Lenker: — fo werben die als fehr blöd— 
fihtig erfcheinen, welche bei fo heller Beleuchtung mit den 
Augen blinzeln und das Licht der Verkündung nicht eben 
wollen, ſondern fich ſelbſt knebeln und durch dunkle Erklä— 
rungen ver Parabeln ein Jeder von ihnen einen eigenen 
Gott gefunten zu haben wähnt. Denn daß über ven von 
dieſen Duerfüpfen ?) erfonnenen Bater nichts klar und unber 
ſtreitlich in gar feiner Schrift gejagt ift, bezeugen auch fie 
Selber, indem fie fagen, gerade das habe im VBerborgenen 
der Heiland gelehrt, nicht Allen, ſondern nur Einigen von 
> den Süngern, die e8 fallen fonnten und das in Grundriſſen, 
Räathſeln und Parabeln von ihm Angedeutete verſtanden. 
Sie geben aber fo weit, zu fagen, ein anderer fer der ver» 
fündete Gott, und ein anderer aber der in PBurabeln 
und Räthfeln angedeutete Bater.?) 
: 3) Daß aber, weil die Parabeln viele Auslegungen zu— 
Laffen, aus ihnen etwas über die Gottes: Forfhung zu be— 
baupten, mit Hintanfegung des Gewiſſen, Unzweifelhaften 
und Wahren, die Sache von ſich überftürzenten und unver- 


1) In aperto et sine ambiguitate tann auf feinen Fall zu 
audiri, jondern nur zu praedicent gehören; ftatt alfo mit Maſ⸗ 
ſuet vor in aperto ein quae einzufchalten, leſe ich Lieber ftatt et 
similiter ab omnibus — et simul ut et ab u !. f. 
= 2) Eorum qui contraria opinantur. Pater ift offenbar € 
Toy negadoxödvrov nano. Vgi. übrigens oben IL. 10, 1. 
3) Das zweimal gejegte Pater im Text ſcheint von einem 
Mißverftand berzurühren. Das erftemal muß es ftatt patrem 
öffenbar heißen autem. Ich finde jedoch hierüber nirgends eine 
Bemerkung. 






ten fe — mer von — 








nicht geftehen? Das heißt doch wohl nicht auf — 
en ſtarken, feſten und offen dallegenden Fels fein Haus 


a bauen,sfontern auf die Unficherheit haltlofen Sandes. De 











E a ift auch leicht die Umftürzung eines ſolchen Gebäutes, 


8. Die Forſchung darf “it Inu Stiegen 
-abgehben;und was man nidhtergründen fann, # 


muß man einftweilen Gott überlaffen und er 
feinem Worte vertrauen. — 


9) Da wir alſo als Richtſchnur die Wahrheit Te a 
und ein Mar vorliegendes Zeugniß über Gott haben, To 





dürfen wir nicht durch bald da= bald dorthin neigende Sir 
jungen der Fragen vie fefte und wahre Kenntniß von Gott 
abthun, fontern follen vielmehr, die Töfungen ver Fragen 
nach dieſer Richtſchnur richtend, zwar ung üben in Erfor - 

Ähung des Geheimniffes und der Anordnung des wahrba& 
tigen Gottes, wachfen aber in der Liebe zu dem, der fo viel 


am unfertwillen gethban bat und thut, nie aber ablaffen von " 

der Ueberzeugung, wonach auf's teutlichfte verfüntet wird,. 
daß der allein wahrhaftig Gott ift und Vater, ter fowohl 
diefe Welt gemacht und ven Menfchen gebilvet, als auh in 


feinem Gefhöpfe das Wahsthum verliehen hat, indem er 
: 28 von feinen geringen Anfängen zu dem Größeren, mas 


bet Ihm ift, ruft, gleichwie er das im Mutterfchooß em⸗ 


pfangene Kind herausführt an's Sonnenlicht und den Watı 


zen, nachdem er am Dalme erftarkt ift, in die Scheuer. birgt. 
Einer aber und verfelbe Werfmeifter ift e8, der fomohl ven. 
Mutterſchooß gebildet als: die Sonne gefchaften hat; und. 
Einer und derselbe Herr, ver ſowohl ven Halm hervorge- 
draht und den wachſenden Walzen vervielfältigt als auch 
die Scheuer zubereitet hat. 

2) Wenn wir aber nicht fir alles in ten Schriften 
Geſuchte die Antworten finden können, fo. follen. wır doch 
- feinen anderen Gott, außer tem: ber iſt, fuchen. Denn. 
das iſt die größte Gottlofigkeit. Dergleihen aber müflen - 
f — 3» Fr 20% 














wir —— Creek Schöner, embehnfiätfen, oh ieh, i 
daß die Schriften zwar vollkommen find, da fie ja vom 

Worte Gottes und feinem Geifte geſprochen find, wir aber, 
ſofern wir „zurücftehen" und zwar weit zurücitehen hinter‘) 
dem Worte Gottes und feinem Geifte, infofern auch ver 


Erkenntniß feiner Geheimniffe „ermangeln.” Und «6 us 


Fein Wunder, wenn wir in geiftigen, himmliſchen und ber 
Offenbarung bebürftigen Dingen dieſes „erleiven," *) da ja 
auch von dem, was vor unferen Füßen ift (ich meine aber, 
was in diefer Schöpfung ift, was von ung gegriffen und 
geſehen wird und bei und da ift), Vieles unferem Willen 
entgeht" ) und wir vor Gott auch hierin zurüditehen. Denn 
"Er muß fib vor Allen „auszeichnen.” Wie denn, wenn 
wir verfuchen wollten, die Urfache der Anſchwellung des 


Nil zu erklären? Biel zwar reden „win,“ und vielleicht 


2 MWahrfiheinliches”, vielleicht aber auch „Unmwahrfcheinliches" ; 
das Wahre aber, Gewiſſe und Sichere fteht bei Gott. Aber 
‚auch die Heimath der Vögel, die zur Frühlingszeit zu ung 
kommen, zur Berbftzeit aber plötzlich abziehen, obwohl in 
 diefer Welt au diefes gefchieht, „entaeht" unferem Wif- 


fen. Wie aber, können wir erflären des Meeres Fluth und 


Ebbe, da fie doch gewiß eine beſtimmte Urfache haben ? oder 
von dem, was jenſeits vesfelben ift, erzählen, wie es be⸗ 
Schaffen ſei? Oder können wir angeben, wie Regen, Blitze 

und Donner, Wolkenbildungen, Nebel, Windſtrömungen und 


dergleichen entiteben; fund machen auch die Vorrathskam— 
mern des Schnee’$, Hagels und was damit verwandt ift ? 
Welches aber ift die Bereitung der Wolken, over welches 
der Stand des Nebels? Was ift die Urfache, daß der Mond 


. Ze md abnimmt; oder was die Urfache von der Verfchie- 
denheit der Gewäller, Metalle, Steine und vergleichen ? 


' 1) Minores et novissimi, &seg01 zei ögeror, enthält offen⸗ 
bar eine — auf die gnoſtiſche „Zurückgebliebenheit.“ 

2) Wie die Sophia. 

3) Wie dem Demiurgen. 






BE TRACKER : — ERDE EN — 
In al’ dieſen Dingen werden wir zwar geſchwätzig nach 


Seren Urfachen fragen, Gott allein aber, der fie gemacht 


hat, gibt die wahre Antwort. 


3) Denn alfo in den Dingen ber Schöpfung Manches 
bei Gott fteht, Manches aber auch zu unferer Kenntniß ge 
langt ift, was hat es für Noth, wenn wir auch von dem in 


sen Schriften Fraglichen, da alle Schriften geiftig find, Ei- 


niges zwar mit ver Gnade Gottes auflöfen, Einiges aber 
Gott überlaffen bleibt, und zwar nicht bloß in ver jeßigen 
Weltzeit, ſondern auch in der fünftigen, damit Gott immer 
lehre, ver Menſch aber allezeit Ierne von Gott? Wie auch 
ver Apoftel gefagt hat: „Wenn alles Uebrige vergeht, dann 
bleiben noch Glaube, Hoffnung und Liebe.“) Denn immer 
bleibt ver Glaube an unferen Meiſter feit ftehen, uns vers 


fihernd, daß nur Einer wahrhaft Gott ift, damit wir ihn 
immer wahrhaft lieben, weil er allein der Vater ift, und 


damit wir hoffen, fortan noch mehr von Gott zu erhalten - 
und zu Iernen, weil er gut ift und unermeßliche Schäße hat 


und ein endloſes Reich und umerfchöpfliche Belehrung. 
Wenn wir alfo, wie gefagt, einige von ven fraglichen Punk— 


ten Gott überlaffen, To werden wir unſeren Ölauben ber 


wahren und ficher bleiben, bie ganze uns von Gott verlie- 
hene Schrift wird fih uns als übereinftinmend varftellen, 


die Parabeln werden mit den Haren Ausſprüchen im Ein⸗ 





Hang flehen und das deutlich Gefagte wird die Baraben 
erflären; und in ber Vielftimmigfeit ver Ausſprüche wird 
Ein zufammenftimmenvdes Lied unter ung ertönen zum 
Preife Gottes, der Alles gemacht hat. Zum Beifpiel, wenn 


Semand frägt: Was that Gott, che er die Welt ſchuf? fo 


fagen wir: Die Antwort fteht bei Gott. Daß aber biefe 


Welt vollftändig von Gott gemadt ift, mit einem 
zeitlichen Anfang, lehren uns die Schriften; was jedoch Gott 
vorbem gethan hat, offenbart feine Schrift. Man muB alfo 
die Antwort Gott überlaffen und nicht fo alberne und zucht- 


1) I. Kor. ‘13, 13. 
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108 läfternbe Hervorbringungen erfinten wollen, und da⸗ ä 
durch, daß man den Ursprung der Materie gefunden zu has 


- ben meint, Gott felbft, der Alles gemacht hat, verwerfen. 


4) Bedenket denn, ihr Alle, die ihr ſolches erfinnet: da 
niur der Vater felbft Gott heißt, der auch in der That ber 
ift, den ihr MWerfmeifter nennet; da aber auch die Schrif⸗ 
ten nur dieſen als Gott kennen, und auch der Herr dieſen 
allein, als feinen Vater bekennt und von einem anderen 
nicht8 weiß, wie wir aus feinen eigenen Worten eigen wer» 
den: ) — wenn ihr nun eben biefen tie Frucht einer 
Schwächung und die Ausgeburt einer Unmwiffenheit nennt, 
der nicht8 wiſſe von dem, was über ihm ift, und was- ihr 
fonft nody von ihm fagt; — fo erwäget die Größe ver Lä— 
fterung gegen den, ber in der That Gott ift. Mit Emft. 
zwar und Anftand ſcheinet ihr zu fagen, daß ihr an 
Gott glaubet; hernach aber, während ihr doch einen andes 
ren Gott lals den Weltfhöpfer] nicht aufweiſen fünnet, er- 
Hört ihr eben dieſen, an ven ihr zu glauben behauptet, für 
eine Mißgeburt und Irrthumsfrucht. Diefe Berblendung 
‚aber und Thoren⸗ Rede kommt bei euch daher, daß ihr nichts 
Gott vorbebaltet, fondern ihr wollt fogar Gottes und feis 
ner „Belinnung,” des Wortes und Lebens und Chrifti Er- 
zeugung und Öeburt erzählen, und zwar indem ihr dieß nir= 
gend andersher nehmet, als von einer Zuftändlichfeit ver 
Menſchen; und feht nicht ein, daß man beim Menfchen 
zwar, der ein zufammengefettes Lebeweſen ift, in diefer 
Weiſe, wie gefagt, reden kann vom Verſtande des Menschen 
und ber. Befinnung des Menichen, und daß vom Verſtaude 
die Befinnung, von der Befinnung die Anmuthung, von der 
Anmuthung aber der Logos fei (was für ein Logos aber? 
etwas Anderes nämlich ift bei den. Griechen der Logos, wel— 
her das denkende Prinzip ift [d. h. Die Vernunft], etwas 
Anderes aber das Organ, wodurch das [hörbare] Wort her⸗ 
vorgebracht wird); und daß der Menſch bald ruhe und fill . 


1) Hauptjählih im 4. Buche. 


Ei — N, “ 
; ae die chen DI. ce. 8. 








Se, bald aber rede und Hhätig fei, der aber ift ganz — 
ſtand, ganz Logos, ganz thätiger Geiſt, ganz Licht und im— 
- mer derfelbe und fich ſelbſt gleich, wie es uns geziemt von 


Gott zu denken und wir auch aus den Schriften lernen; u 


und darum fünnen bei ihm füglich feine derartigen Zu— 
fände und Theilungen erfolgen. Der Schnelligkeit nämlich 


des menfchlichen Verſtandes genügt wegen feiner Geiftigkeit. EN 


die Zunge zum Dienfte nicht, da fie fleifchlich ift; weßhalb 





auch unfer Wort innerlih gehemmt und nicht auf einmal = 


bervorgebradht wird, fo wie es vom Berftande empfangen 
ift, fonvern theilmeife, wie eben die Zunge es varzubieten — 
vermag. — 
5) Gott aber, der ganz Verſtand und ganz Wort 
ſpricht das auch, was er denkt, und denkt, was er ſpricht. 
Sein Denken nämlich iſt Wort, ſein Wort Verſtand, und 
der allumfaſſende Verſtaͤnd iſt der Vater ſelbſt. Wer alſo 
vom Verſtande Gottes ſpricht und dem Verſtande eine 
eigene Geburt zuſchreibt, der erklärt ihn für zuſammenge— 
fett, als ob etwas Anderes Gott wäre, etwas Anderes aber 
der Urverftand. Ebenſo aber auch hinfichtlich des Wortes, 
wer. ihm eine vom Pater an dritte Hervorbringung zu— 
Schreibt (und fomit feine Größe mißkennt), bat fofort auch) 


meit das Wort von Gott getrennt. Und der Prophet zwar 


fagt von ihm: „Wer wird feine Geburt angeben?“) Ihr 
aber, die ihr feine Geburt wahrſaget und des Men- 
fchenwortes Hervorbringung durch die Zunge auf das Wort 
Gottes übertraget, überführt rehtsfräftig euch felbft, 
daß ihr weder Menſchliches noch Göttliches verſtehet. 4 


6) Unrehtmäßig aber aufgeblafen behauptet ihr — 


keck, die unausſprechlichen Geheimniſſe Gottes zu wiſſen, da 
doch ſogar der Herr, der Sohn Gottes ſelbſt, den Tag und 
die Stunde des Gerichts dem Wiſſen allein des Vaters an- 
beimftellte, indem er deutlich fagt:?) „Den Tag aber und 


1) Sefai. 58, 8. 
2) Mar. 13, 32. Diefe Stelle als Belen für den Subor⸗ 





die Stunde weiß Niemand, auch ber. Sohn nicht, außer ab 


lein der Vater.” Wenn alio vie Kenntniß jenes Tages der 


Sohn auf den Vater zurückzubezie hen fich nicht ſchämte, fon= 


dern die Wahrheit fagte, fo follen auch wir ung nicht ſcha— 





men, das, was in fraglichen Dingen über ung hinaus liegt, 
Gott vorzubehalten. Denn Niemand ift über den Meiiter. 
Denn alfo Jemand ung fragt: Wie it ver Sohn hersor- 
gebracht vom Bater ? ſo fagen wir ihm? Ygene Hervorbringung 
oder Erzeugung oder Ausſprechung oder Manifeitation, oder 
wieimmer Einer feine unausfprechliche Erzeugung nennen mag, 
weiß Niemand, nicht Valentin, nicht Marcion, nicht Sa— 
tuenin, noch Bafilives, weder Engel, noch Erzengel, noch 


dinatianismus des Irenäus betrachten zu wollen, ift völlig unbe» 
xechtigt. Allerdings unterjcheidet Jrendus gar nicht zwifchen dem 
Maeanſchen und Gott in Chrifto, und zwar mit Recht, denn was 
ſoll es auch heißen, wenn men jagte: Als Menſch wußte er 
es niht? Als ob in ihm ein zweifaches Dewußtjein wäre. Wenn 
aber Ehriftus, auch als Gott, fein Wiſſen, und zwar all’ fein 
Wiffen, auf den Vater zurückbezieht und e8 dadurch als ein 
Mitwiffen bezeichnet, wie ſoll damit ein Subordinations- Berhält- 


ni bezeichnet fein? Uber nicht Alles, was er für fich weiß, 
weeiß er auch für die Menfchen, weil es der Wille des Vaters 


nicht ift, duch ihm auch das zu offenbaren, was für eine Offen- 
barung vor der Zeit überhaupt nicht geeignet ift; denn die Offen- 
barung des Gerichts ift das Gericht ſelbſt. Das Bemwußtfein 
Ehrifti war allerdings fein zweifachee, aber. eben doch ein zu— 
ſammengeſetztes, und einerfeits alfo mußte er e8, effentiell 
namlih, aber aftuell, als damals in der Zeit vebender 
Menſch, nit. Und mehr jagt Irenäus offenbar auch nicht. 

1) Hunc, quasi ipsi obstetricaverint, primae generationis 
ejus prolationem et generationem annuntiant fan nicht rich⸗ 
tig fein. Man wird aljo leſen müffen : Hujus (rovrov jtatt roſ- 
zoy), quasi ipsi obstetricaverint primae generationi ejus, 
prolationem etc.; oder hu JUSs, quasi ipsi obstetrieaverint 
.  primi (nach Einigen) generationis ejus, ete. als Gräctgmus fir 
. AQBT0L INS MiToü yer&oews; oder aber man muß hunc zu ob- 

stetricaverint ziehen und nad) primi generationis ein Komma 
ſetzen; vgl. c. 30 obstetricare mit dem Akkuſatib. 











der gezengte Sohn. Da alfo unausfprechlich if feine Er- 
. zenaung, fo find Alle, welche fi) mühen, Zeugungen und 
Serxvorbringungen zu erzählen, nicht bei Verftand, da fie 
verſprechen, das Unausiprechliche auszufprehen. Denn daß 
aus Befinnung und Verſtand das Wort hervorgeht, das 
- willen gewiß alle Menfchen. Nichts Großes alfo haben er⸗ 
funden, die Hervorbringungen erſonnen haben, noch ein ver— 


borgenes Geheimniß, wenn fie das von Allen Begriffene > 


auf das eingeborne Wort Gottes Übertrugen ; und, ven fie 


unausfprehlih und unnennbar nennen, von biefem, al 
wären fie fehon vor feiner Geburt als Hebammen beige 
ftanden, die Hervorbringung und Geburt berichten, indem. 


Mächte, — Kräfte, — nur — — Vater van, 


— 


ſie ihn mit dem ausgeſprochenen Menſchenworte vergleichen. 


7). Das Nämliche aber werben wir auch von der 
Subftanz ver, Materie, ohne zu irren, fagen, daß Gott 


fie heriorgebracht habe. Denn wir wiffen aus ven Schrife 


ten, die Herrſchaft über Alles befite Gott. Woher aber 


oder wie er fie hernorgebracht hat, hat weder eine Schrift 
erörtert, noch pürfen wir ed erträumen, indem wir nad) 
eigenen Meinungen Unendliches über Gott muthmaßen, 


ſondern müffen diefe Erfenntniß Gott anheimftellen. Ebenfo 


aber muß man auch die Urſache, warum, pa doch Alles von 
Gott gemacht tft, einige Geſchöpfe abtrünnig wurden und 
von der Botmäßigkeit Gottes fth Iosriffen, einige Dagegen, 
Ja fehr viele, in der Botmäßigfeit des Schöpfers verbarrten 
und inoh verharren, und von welcher Natur die Abtrün— 
nigen find, von welcher hingegen die Beharrenden, Gott 
überlaffen und feinem Worte, zu dem er auch allein geſagt 
bat: „Sebe dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde 
zum Schemmel deiner Füße mache.“) Wir aber find noch 
Erpenpilger, noch nicht Beifaßen feines Thrones. Denn 
wenn aub „ber Geiſt“ nes Erlöſers, der in ihm ift, 
„Alles erforscht, auch die Tiefen der Gottheit," ) To find 


48]. 109,22 ="2)'L Ror. 2, 10% 
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doch in Bezug auf uns „[verichieven] vertheilt die Gna— 
dengaben, vertheilt die Aemter und vertheilt die Verrichtun— 
gen;“ ) und wir auf Erden, wie auch Paulus fagt, „er 
fennen nur theilweiſe, und meiffagen nur theilmeife.“ 2) Wie 
wir alfo nur theilmeife erfennen, fo müffen wir auch in 
allen Fragen dem die Ehre geben, ver theilweife uns Gnade 
verleiht. Zwar daß den Abtrünnigen das ewige Feuer be- 
reitet ift, hat ſowohl der Herr deutlich gejagt, als lehren 
es die übrigen Schriften ; und daß Gott vorherwußte, daß 
dieß gefchehen werde, lehren ebenfalls vie Schriften, wie er 
auch das ewige Feuer ven künftig Abtrünnigen bereitet 
bat von Anfang; die Urfache ſelbſt aber von der Natur ?) 
der Abtrünnigen bat weder eine Schrift angegeben, noch ver 
Apostel gefagt, noch ver Herr gelehrt. Anheimftellen alfo 
müflen wir. diefe Erfenntniß Gott, wie auch der Herr die 
des Tages und ver Stunde, und ung nicht fo weit verſtei— 
gen, daß wir Gott nichts üherlaffen, zudem da wir nur 
theilweife Gnade empfangen; in dem Forfchen nad) dem 
aber, was über ung ift, und was nicht zu erreichen ift, gar 
exit fo weit gehen in ver Vermeſſenheit, daß wir Gott und tag 
noch nicht Gefundene, als hätten wir es ſchon gefunden, 
ausframen durch das Geſchwätz von Herorbringungen, be— 
haupten, ber allfchöpferiiche Gott felbft fogar habe aus 
Schwäche und Unmwiffenheit feine Subftanz gehabt, und eine 
foldy’ gottlofe Lehre gegen Gott erdichten!9 


1) I. Kor. 12, 4—6, — 2) Daf. 13, 9. 

3) Ich habe dieſen fonderbaren Ausdrud abſichtlich gelaſſen; 
‚er iſt aber jedenfalls von dem zu verſtehen, was man zweite 
Natur zu nennen pflegt. 

4) Die Conftruftion dieſes Satzes ift allerdings verwickelt; 
deßungeachtet ift es ganz überflüſſig, ja unpaffend, am Schluffe 
des Satzes mit Mafjuet ein „absurdum est“ vel simile quid 
hinzuzudenken. Man laffe nur vor in eo autem ben Bunft weg 
und made ein Kolon, beziehe oportet herab, erfläre Das nune 
recht (oder ſetze dafür nec), ftreiche zweimal das Komma nad) 
— und ſetze ein ſolches nad vaniloquium; dann ift Alles 
recht. 





18) Sodann Baben fer daran Feine Beftätigung ı — neu 


von ihnen erfundenen Erdichtung, wenn fie bald durch be— 
liebige Zahlen, bald durch Silben, bald aber auch durch 


Wörter, manchmal wieder durch die in den Buchltaben ent 
haltenen Buchftaben, manchmal aber auch durch unrichtig 


 ausgelegte Barabeln over gewiſſe Muthmaßungen bie von 
ihnen erfonnene märchenhafte Erzählung zu befräftiage ſu— 


z ‚Sen. Und in der That, wollte Jemand nah der Mſache > 
forfchen, warum der dem Sohne Alles mittheilenve Bater 


als allein die Stunde und ven Tag willend von dem 


Herrn ift bezeichnet worden, fo möchte er wohl feine paſſen⸗ 


bere und geziemende und ohne Gefahr feine andere finden 2 
als diefe für vermalen (weil ja der einzig wahre Kehrer 


der Herr ift), damit wir eben von ihm lernen, über Alles 
erhaben fei der Vater. Ja „ver Pater,“ fast er, „it größer 
als ich.“) Auch in Bezug auf Ertenntniß alfo wurde dem 
Bater der Vorrang von unferem Herrn darum eingeräumt, 
damit auch wir, Jofern wir in ter Geftalt diefer Welt find, 
das vollfommene Willen und teraleihen Fragen Gott ans 
beimftelen und nit etwa aus Sucht, die Tiefen des Va— 
ter3 zu ergründen, und fo weit verfteigen, zu fragen, ob über 
Gott ein anderer Gott fei. 

9) Wollte aber ein Streitlüchtiger Widerſpruch erhe⸗ 
ben gegen das von uns Geſagte und das von dem Apoſtel 


Erwaͤhnte, „daß wir nur theilweiſe erfennen und theilweiſe 


weiſſagen,“ in dem Wahne, er habe nicht theilweiſe, ſondern 
allgemein alle Erfenntniß des Seienven erfaßt, fo ein Das 
Ientinus oder Ptolemäus over Bafılives oder Einer von de— 


nen, die die Tiefen Gottes erforfcht zu haben behaupten: 


fo möge, er nicht mit unfichtbaren und unaufweisbaren Din— 
gen in eitler Prahlerei fich brüften und hbierin mehr als 
die Hebrigen erfannt zu haben. fih rühmen, fondern bie 
uns unbekannten Urſachen von dem, was in der Welt 


ift, 3. B. von der Zahl feiner Kopfhaare und der Spaten, 


1) Soh. 24, 28, 









Irma 


die heute gefangen werben und von fonftigen von uns nicht. 
vorgeſehenen Dingen genau erforfchen und, vom Water Ier- 
nend, e8 uns verkünden, damit wir ihm auch in Bezug auf 
das Größere glauben. Wenn aber das ung vor Händen, 
Füßen und Augen Liegenve, das Irdiſche und hauptfächlich 
den Stand ihrer Kopfhaare noch nicht wiffen die „VBollfom- 
. mengg,“ wie werben wir ihnen in Bezug auf das Geiftige, 
Himmlifhe und was fie über Gott hinaus mit eitler Sal- 
baderei behaupten, glauben? — So viel nun möge über die 
Zahlen, Namen und Silben, die Fragen nad dem, was 
über ung ift, und ihre unbefugte Parabeln- Deutung von. 
und gejagt fein, da ja von Dir noch mehr kann gefagt 


werden. 
* 


29. Widerſpruch in der gnoſtiſchen Behaup— 

tung, daß einige Seelen in's Pleroma, am 

dereaberin die Mitte fommen und die fir 
perin’s Berderken, 


‚1) Kehren wir aber zu ven übrigen Punkten ihres Lehr⸗ 
inhaltes zurüd. Wenn fie nämlicy fagen, bei der Bollen- 
dung fehre ihre Mutter in's Pleroma zurüd und erhalte 
als ihren Bräutigam den Heiland; fie felbft, weil fie geiftig 
ſeien, würden, ihrer Seelen entffeivet und zu intellektuellen 
Geiftern geworben, Bräute der geiftigen Engel werden ; ber 


Demiurg, weil er feelifch fet, werbe in den Ort ver Mutter 


eingehen, die Seelen der Gerechten aber ruhen im Reich der 
Mitte, indem das feelifh Verwandte fih zu dem Ber- 
wandten gefelle, das Geiftige zu dem Geiftigen, das Mate— 
rielle aber im Meateriellen bleibe: — fo behaupten fie wibere 
fprechende Dinge, weil fie die Seelen ja nicht ihrer Sub 
ftanz wegen in die Mitte zu dem Verwandten kommen 
laſſen, fondern ihres Wirfens wegen, indem bie der Ge- 
teten zwar borthin Fommen, die der Ungerechten aber im 
Feuer ) zurückbleiben follen. Denn wenn der Subſtanz 


1) Welches nämlich alles Materielle verzehrt und dann ſelbſt 
erliiht. Vergl. I. 7. 








wegen?) dann gehen alle in bie gube ei ein und zur —— 
‚gehören alle, ſofern ſie Seelen find, va fi ie ja von derſel⸗ 
ben Subftanz find; und überflüfftge ift der Glaube, über 





 flüffie aber auch vie Herabfunft des Heilandes: wenn aber 





der Gerechtigkeit wegen, dann nicht mehr, weil fte See 


len find, fondern weil fie gerecht find. Wenn alſo die). \ 


Seelen, bie zu Grunde geben müßten, wenn fieniht 
gerecht gewwefen. ‘wären, bie Gerechtigkeit zu reiten ver 


= mag, wird diefe dann nicht gewiß auch die Xeiber retten, 
die ebenfalls an ver Gerechtigkeit Theil genommen: haben? 
- Wenn nämlih die Natur und die Subftanz rettet, dann 


. werben alle Seelen gerettet werben; wenn aber Gerehtige 
keit und Glaube, warum Sollten biefe die mitfammtden 


Seelen zu Grunde gehen ſollenden Leiber nicht retten? 
Denn entweder als unvermögend oder als ungerecht wird 
in ſolchem Falle die Gerechtigkeit ericheinen, wenn fie das 
Eine Zwar rettet wegen feiner Theilnahme [an ihr], das 
Andere aber nicht. | 

2) Daß aber in ven Keibern die Werke ver Gereh= 


tigkeit vollbracht werben, ift far. Entweder allo alle 


Seelen werben „ver Nothwendigfeit gemäß” in's Reich der 
Mitte fommen und in's Gericht nirgends, oder es werben 
auch Die an der Gerechtigkeit Theil habenden Leiber mite 
fammt des gleihfalls daran Theil habenden Seelen ven 


Drt der Ruhe erlangen, da ja die Gerechtigfeit im Stande 


ift, dahin zu führen, was an ihr Theil genommen hat; und 
als wahr und gewiß wird fi) herausstellen das Wort von 
der Auferftehung ver Xeiber, das wir allerdings glauben: 


daß auch) unfere, die Gerechtigkeit wahrenten, fterblichen Lei— 
ber Gott wieder erweden und unvermeslich und. unfterblich. 


machen wird. Denn größer als die Natur ift Gott, der da 


bei fih hat das Wollen, weil er aut tft, das Können, weil 


1) Die Interpunttion bei Maſſuet und Stieren, wonach der 
— erſt anginge bei: „dann iſt es überflüſſig,“ iſt gewiß 
unrichtig. 















er mächtig ift, und das VBollbringen, weil er reich und voll- 
 fommen ift. RR 

3) Diefe aber wiberfprechen fich durchaus felber, wenn 
fie behaupten, nicht alle Seelen wanderten in die Mitte, 
ſondern nur die ver Gerechten. Denn von Natur und der 
Subftanz nach dreierlet Gattungen laſſen fie von ver Mut: 
ter. hervorgebracht fein: erftens, was aus der Beftürzung, 
Trauer und Furcht ift, die Materie; zweitens, was aus ver 


“ Sehnfucht entfpringt, das Seeliſche; drittens, was fie gebar 


in Folge ver Anfchauung der den Heiland begleitenden En: 
‚gel, das Geiftige. Wenn alfo das, was fie gebar, gänzlich) 
in's Pleroma eingeht, weil es geiftig ift; das Materielle 
aber nach unten finft, weil es materiell ist, und beim: Aus: 


— bruche des ihm inwohnenden Feuers gänzlich zergehen wird; 


warum wird das Seeliſche nicht ganz in ven Ort der Nute 
dabingehen, wohin fie aud) den Werfmeifter ſchicken? — Was 
aber ift das, was von ihnen in's Vleroma eingehen wird ? 


Die Seelen nämlich laſſen fie in der Mitte bleiben; bie 


Körper aber, weil fie eine materielle Subitanz haben, nad) 
ihrer Auflöfung in die Materie durch das in ihr enthaltene 
Feuer verbrennen. Wenn aber ihr Körper zerftört ift und 
ihre Geele in ver Mitte zurücbleibt, dann bleibt nichts 
mehr übrig vom Menfchen, was in’s Pleroma eingehen 
könnte. Denn der Verſtand des Menſchen, das Denken 
und Streben ves Berftandes und vergleichen find nichts An⸗ 
deres ald die Seele felbft, ſondern Bewegungen und Thä- 
tigfeiten der Seele, vie ohne die Seele feine Subftanz ha= 
ben. Was wird alfo von ihnen noch da fein, was in’g 
Pleroma eingeht ? Sie felbft ja, fofern fie Seelen find, blei⸗ 
ben in der Mitte zurück; fofern fie aber Körper find, were 
den fie mit der übrigen Materie verbrennen. 


80. Unverfhämtheit ber Behauptung der Gno— 
ſtiker, fie ftünden ihrem „geiltigen“ Theile 
nad über dem Demiurgen. 


Und kei foldyer Bewandtniß wollen die Unverftän- 


macht bat, und felbit zwar unverfhämter Weile „geiftig" 
‘fein wollen, da fie doch ob ihrer fo großen Gottloſigkeit 
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; rigen iiber den Demiurgen binauffleigen ; und ebendadurch — 
daß fie ſich für beſſer erklären als jenen Gott, der die Hm 


mel, die Erde und die Meere und Alles, was darin ift, ger 


ae Heifchlih find; den hingegen, ver die Winde zu feinen Bo= 


T 





ten gemacht bat, und mit Licht umfleivet ift, wie mit. einem 


Gemwante,t) ter gleihfam in der Hand den Erdkreis hält, 


gegen ten deſſen Bemohner wie Heuſchrecken zu achten find, 9 


- den Schöpfer aller geiftigen Subftanz und Gott, für feeliib 
- erklären: — ebendadurch bemeifen fie zweifellos und wahr— 


baftig ihren Unverftand, da fie wie wirklich verdonnert, noch 


über die in ten Mythen erwähnten Giganten hinaus, ihre 
Gedanken gegen Gott erheben, von eitler Anmaßung und 


vergänglihen Ruhme aufgebläht, fie, venen die Nießwurz 
der ganzen Erbe nicht hinreicht zur Purganz, damit fie ih— 
zen fo großen Unfinn von fich geben. 

) Der nämlich mehr ift, muß ſich aus ben Werten 
zeigen. Wodurch alfo erweifen fie fi als vornehmer denn 
der Welturheber (auch wir gerathen durd) ven Zwang ter 
Rede in Gottlofigfeit, indem wir zwifchen Gott und unver- 
ftändigen Menfchen einen Vergleich anftellen und beim Ein— 


‚gehen auf ihren Lehritoff fie oft durch ihre eigenen Lehr— 


füge wiverlegen — allein Gott fei ung gnädig, denn nicht 
um $hn mit jenen zu vergleichen, fondern um ihren Unver⸗ 
ſtand bloßzuſtellen und niederzuſchlagen, ſagen wir dieſes) 


fie, tor denen viele Thoren dus Maul aufreiſſen, als ob fie 
noch etwas mehr als die Wahrheit felbft von ihnen lernen 


tönnten. Und jene Schrififtelle: „Suchet und ihr werdet 
finden“ Iegen fie aus als darum gefagt, damit fie über 
tem Demiurgen fich felbft dazu erfinden, indem fie fi für 
größer und beffer erklären als Gott, fih felbit für geiftig, 
den Weltgründer aber für feelifch, und darum würten fie 
über Gott hinauffteigen, und fie zwar in's Pleroma ein- 


1) Bi. 103, 5 und 2, — 2) Iefai. 11, 12 und 22. 









eben Gott aber in’s Seid: Ser Mitte, Aus ihren Ken“ 


Alſo mögen fie fich als beſſer erweifen denn ver Demiurg. 





Denn nicht im Spreden, fondern im Sein muß fih 
der Höhere erweifen. 

2) Welhes Werf alfo werden ſie aufweiſen, als durch 
ſie von dem Heiland oder ihrer Mutter gewirkt, das beſſer 


per herrlicher oder vernünftiger wäre als die von dem, ver 
dieß Alles angeordnet hat, vollbrachten? Welche Himmel 


haben fie befeftigt? welche Erde gegründet? welche Sterne 
hervorgebracht oder melche Lichter leuchten Yaffen? In wel— 


er hen Kreiſen haben fie diefelben am Zügel geführt? over 


welche Regenguſſe oder Fröſte oder, was fonft alles je nach 
Zeit und Himmelsftrich angemeſſen ift, ver Erve zugeführt ? 
Welche Wärme und Trodenheit wieder haben fte dieſen ent- 
gegengeſez ? oder welche Ströme haben fie Schwellen, welche 
Quellen entipringen laſſen? mit melden Blumen und Bau— 
men haben fie bie Erve geſchmückt? oder welche Menge von 
Lebeweſen haben fie gebilvet, theils vernünftigen, theils uns 
vernünftigen, alle ſchön von Geftalt? Und alles Uebrige, 
was durch bie Kraft Gottes gegründet ift umd durch feine 


Weisheit gelenft wird, wer wird es im Einzelnen aufzählen 


and erforichen fünnen die Größe Gottes, der e8 gemacht 


hat? Erſt das aber, was über dem Simmel ift und nicht 


vergeht, wie groß iſt Das: Engel, Erzengel, Throne, Herr- 
Ichaften und Mächte in Unzahl? Welchen einzigen Werke 
von dieſen Stellen fie ſich felbft gegenüber? Was vergleichen 
haben fte aufzumweifen als durch fie oder von ihnen gemacht, 
da ja auch ſie feine Schöpfung und Bildung find? Denn 
fet es auch, baß der Heiland oder ihre Mutter (um nach 
ihnen felber zu reden und fie durch ihre eigenen Worte Li- 
gen zu Strafen) fich feiner [des Demiurgen] bevient haben, 
wie fie fagen, um ein Abbild zu machen von dem, was in- 
‚ner dem Pleroma ift und von dem ganzen Schaufpiel, das 
um ben Heiland fah, fo hat fie ſich feiner [gewiß] als eines 
Borzäglicheren und zur Ausführung ihres Willens durch 
ihn Geſchickteren bedient: denn die Abbilver von folhen 


+ 







nd fie zwar blieben —— (da ja mittelft ve ; 
Mutter durch den Heiland nichts vollbradhte), ein unbrauch⸗ 
bares und zu nichts taugliches Empfängniß: denn nichts 
| “ zeigt fich als durch ſie gemacht. Der, ihnen zufolge, ‚he 
vorgebrachte Gott aber, ver unter ihnen fteht, nach ihrer 

- Angabe (denn fie Yaflen ihn feelifch fein), war nach allen 
Seiten hin thätig und wirffam und tauglich zur Herſtellun 
der Abbilder durch ihn; und nicht. bloß dieſes Sichtbare d 
ſondern auch das Unſichtbare, Engel, Erzengel, ‚Herrfchaf- 

> ten, Mächte und Kräfte, Alles ift durch diefet, gemacht, 
natürlich als durch einen Tüchtigeren und dem Willen zu 
— Vermögenden. Nichts, aber hat durch fie die Mutter 
gemacht, wie fich zeigt und wie fie fogar felber geftehen, fo. 
daß man fie mit Recht für eine Fehlgeburt ihrer mißgebä- 
renden Mutter halten muß. Denn e8 find feine Hebammen 
ihr beigejtunven,!) und fie wurden darum wie eine Fehlge- 
burt geworfen, als zu Nichts brauchbar, zu feinem Dienft 
geſchickt für die Mutter. Und fie nennen fich vornehmer 
als den, durch den fo Großes und Solches gemacht und 
vollbracht wurde, da fie doch nach ihrer eigenen Lehre als 
gar ſehr tief unter ihm ſtehend erfunden werben, ie 

5) Wie wenn zwei Handwerkseiſen oder zwei Wertzeuge 
wären, von benen das eine zwar ver Rünftler ftets in Hän— 
den und im Gebraud; hätte und damit machte, was er will, 
und fo feine Kunft und Gefchidlichfeit an den Tag fegte, % 
| aa andere aber unbenüßt und müßig bliebe und ohne an 
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ee rl, Könnte auch heißen: Denn fie (bie Guoftifer, die dech bei 
der Geburt des göttlichen. Berftandes Hebammenbienfte ‚geleiftet 
haben) find zu ihrer eigenen Geburt Bu Mutter nicht bei⸗ 
.. geffanden 2C. ER 


— uns ausgew. en 1. 82. . 21 R er 














brauchte und müflige ſei beiler und mehr werth als jenes, 
deffen ver Meifter felbft bei der Arbeit fich bevient, und wo— 
durch er fih Ehre macht: ein Solcher alfo mit Recht für 


eien geiftig und treffliher und Der Demiurg ſeeliſch, und 
deßwegen ſtiegen ſie über ihn hinauf und gingen ein in's 
Pleroma zu ihren Männern (fie find nämlich Weiber, wie 
fie felbft geftehen), Gott aber ftehe unter ihnen und bleibe 
deßhalb in der Mitte zurück, und dafür feinen Nachweis 


Merken; denn alle Werfe find vom Demiurgen gemacht, 
während fie als durch ſie gemacht nichts ver Rede Werthes 


AUnverſtande. 


alles Materielle zwar, zum Beiſpiel der Himmel und 
die ganze unter ihm befaßte Welt, fei von Demiurgen ge— 
macht; Alles aber, was geiftiger ift als vieß, das über 
dem Himmel Befinvliche, zum Beiſpiel Urgründe, Mächte, 
Engel, Erzengel, Herrfchaften, Kräfte, feien durch eine gei— 
ſtige Gebärung (wofür fie ſich ſelbſt erklären) entftanden: 
fo beweiſen wir ihnen für’s Erſte aus den göttlichen Schrif- 
ten, daß alles Borgenannte, Sichtbares und Unfthtbares, 
von Einem Gott gemacht fei. Denn nicht gemwichtiger find 
dieſe ald die Schriften; noch dürfen wir mit Außeracht- 
laſſung der Ausſprüche des Herrn und des Moſes und der 


glauben, die nicht8 Vernünftiges fagen, wohl aber Albern- 
- heiten fafeln. Sodann auch, wenn durch fie das Ueber- 
— himmliſche gemacht wurde, ſo ſollen ſie uns ſagen, welches 

die Natur der unſichtbaren Weſen ſei, angeben die Zahl ver 
Engel und die Ordnung der Erzengel, fand machen die Ge— 
heimniſſe der Throne und lehren die Unterſchiede der Herr⸗ 


* 


lödfinnig wird gebalten werden und für feines Verſtandes 
nicht mächtig — : ebenfo find aber auch diefe, die fagen, fie 


beibringen (wer nämlic, tüchtiger ift, zeigt fich aus den 


‚übrigen Bropheten, welche die Wahrheit verfünpigten, dieſen 





















ng, oe — Rünftler. —— gar niet ie 
ben und deſſen man ihm zu feiner Arbeit fich bedienen 
fähe; und dann Einer fagen würde, dieſes unnüge, unge⸗ 


aufzırweifen haben), verftanvlos im höchften und unheilbaren i 


6) Wenn fie aber darauf beftehen wollten zu fagen, = 


⸗ 






. und aufgelöst ift ihre große Käfterung. — 
> ‚gebe, verkünden alle Schriften ; auch Paulus aber gibt 3 
piß, daß fie geiftig find, indem er zu werftehen gibt, ers 


| liche Worte gehört, die einem Menfchen auszufprechen nicht 
vergönnt tft.) Umd was hilft ihm der Eintritt in’8 PBara- 








wie fie auch gemacht find, daı 
alfo nicht feelifch der, fo das Geiftige hergeftellt ha 


7) Denn Daß e8 im Simmel geiftige Schöpfung — 


bis in ben dritten Himmel entrückt, und wiederum, er f 
hingetragen worden in's Paradies und habe unausfprech 


die oder die Entrüdung in ben britten Himmel, da bieß 
unter der Gewalt des Demiurgen ift, wenn er von den 


ber dem Demiurgen fein follenden Geheimniffen ein 


Schauer und Hörer hätte werden follen, wie Einige zu fa- 


* 





gen ſich erlauben? Wenn er doch nur, um die über bem 


Demiurgen befindliche Einrichtung kennen zu lernen, jeven- 
falle nicht in dem Bereich des Demiurgen zurüdgeblieben 
wäre, ohne felbft va Alles anzufhauen (denn e8 war ihm, 
nad, ihrem Neben, noch übrig der vierte Himmel, um 
dem Demiurgen nahe zu fommen und die ihm unterworfene 


‚Siebenheit zu eben), ſondern fich vielleicht wenigfteng bis 
zur Mitte begehen hätte, d. b. zur Mutter, um von ihr zu 


erfahren, was inner dem Pleroma iſt. Es konnte ja doch 
fein „innerer Menſch“, ver auch in ihm redete, als unſicht 


bar, wie fie ſagen, nicht bloß bis in ven dritten Himmel, - 
ſondern bis zu ihrer Mutter gelangen. Denn wenn fie, 
das heißt ihr Menſch, fogleich ven Demiurg überfteigt, wie 


fie fagen, und fortgeht zur Mutter, fo wäre gewiß um fo 
mehr dem „Menfchen” des Apoſtels das hinausgegangen ; 
es hätte ja auch ihn ber Deminrg nicht aufgehalten, va ja 
bereit8 auch diefer dem Heiland unterworfen war, wie fie 








" 2) :I. 8or. 12, 2, 
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fagen. Wenn er ihn aber auch angehalten hätte, fo Hätte: 
er nichts ausgerichtet. Denn nicht möglich ift es, daß er 
- mächtiger fei als die VBorfehung des „Vaters,“ zumal da 
ber „innere Menſch“ fogar dem Demiurgen unfichtbar fein: 
fol. — Weil aber jener als etwas Großes und Herrliches 
feine Entrüdung bis in ven dritten Himmel erwähnt bat, 
fo fteigen gewiß dieſe nicht überten fiebenten Dimmel 
empor; denn [te find nicht vorirefflicher als ver Apoſtel 
Wenn fie aber ſich felbft für vornehmer erklären wollten, jo 
werben fie aus ihren Werken überführt werden ; denn von 
ihnen ift noch nicht dergleichen gerühmt worden. 2) Und 
darum fügte er bei: „Ob im Körper oder außer dem . 
Körper, weiß Gott,” damit man nicht meine, der Körper Sei. 
dieſes Gefichtes (wir lich) theilhaftig gewefen, allerdings 
ala ob auch er an dem Gefchauten und Gehörten habe Anz: 
theil nehmen fönnen; noch Jemand weiter behaupte, we⸗ 
gen des Körpergewichtes fei er nicht Höher erhoben wor— 
vden;?) fondern demgemäß bis dahin gehen laffe auch 


DD. 5. fie können fi deffen nicht rühmen, worin eine 
Anfpielung zu Liegen ſcheint an das Paulinifhe „er wolle fig 
deſſen nicht rühmen.“ 

2) Hinſichtlich dieſer Stelle find die Auffaffungen Grabe's 
und Maſſuet's fich direkt entgegengejeßt; ich Kann aber Keinem 
Recht geben. Nach Grabe müßte es heiffen: Damit man weder 
meine, der Körper habe nicht Theil genommen (d. b. das Ge- 
fit habe extra corpus ftattgefunden), da ja auch Diefer Theil 
nehmen vonnte, noch fagen könne, er babe Theil genommen 
(alſo in corpore), uud das ſei eben das Hinderniß eines höheren 
Aufihwungs geweſen. Grabe fetst alfo (allerdings auf rund der 
beſſeren Handichriften) vor corpus ein non und behauptet, ohne: 
Diefen Öegenjat würde Irenäus eine Zautologie jagen; 
auch verlange das quippe nothwendig diefe Auffaffung. — 
Maſſuet dagegen bejhuldigt den Grabe, er laſſe den Srenäus 
einen „abfurden Irrthum“ jagen, mas noch ſchlimmer jet als 
eine Tautologie, als ſei nämlich dev Körper einer ſolchen Theil⸗ 
nahme fähig ; auch verlange das unmittelbar nad) quippe ſtehende 
quasi nothwendig Die Streichung des non. Nac) Maſſuet alje- 










ie ge x x ; ſi d, Der 
d die Erde gemacht und den Menſchen gebilde 
aradies geſetzt hat, damit Anſchauer werden d ⸗ 
‚Die, ebenſo wie der Apoſtel, ſehr vollkommen ſind 






Liebe Gottes. N 
8) Auch das Geiftige alfo bat diefergemadt, 
von bis zum Dritten Himmel ein Schauer war der Apo 
. und die unausfprechlichen Dinge, die ein Menfh nicht 
gen kann, weil fie geiftig find; und Er verfeiht das dei 
"die e8 werth find, wieer will; dern fein ift das Paradies 
und in Wahrheit ift aöttliher Geift, aber nicht feelife 

der Weltgründer, fonft hätte er nie Geiftiges zu Stan 
sebracht. Wenn aber diefer ſeeliſch iſt, durch wen 


































müßte es heißen: Damit man weder meine, der Körper 
Theil genommen, ald ob etwa aud dieſer hätte Theil n 
-  stönnen, noch fage, er fei ein Hinderniß höheren Aufſchwun 
wvweſen. — Der Auffaffung Maſſuet's fteht num aber gerade das 
entgegen, daß es wirflic die Anficht des Irenäus ift, daß be 
Körper habe Theil nehmen fönnen und fein Hinderniß 
weſen wäre; er will aber ſagen: Geſetzt auch, der Körper wi 
ein Hinderniß, jo fonnte er doc bei Paulus Feines fein, weil 
‚bie Bifion auch extra corpus ftattfinden konnte. Deſſenunge 
. „achtet aber muß nach meiner Meberzeugung das non des Grabe, 
fallen. Wir haben bier weder einen Gegenfaß, nod e je 
 . Zautologie, ſondern einen einfahen Fortihritt des Ge- 
dantens: Man kann nicht behaupten, der Körper des Bau 
habe wirklich Theil genommen (wiemohl er allerdings 
a ame quasi. — zugleih die Möglichfeit davon mi n 
Abrede ftellt), und darum auch nicht. weiter (rursus) ſchließen und 

° Sagen, gerade dieſe Theilnabme, des Körpers fei ein Hinderni 
- höheren Aufſchwungs geweſen. N 
| .„ 1) Dis zum beitten Himmel herab nämli, wo den Gno- 
 filern zufolge das Geiftige noch lange nicht anging ; und zwar 
At e8 erlaubt, diefe Entrüdung fih auch ohne (extra) den Kür 
per zu benfen, wenn man etwa meint, biefer wäre ihm. hinderlich 


mel, 
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bann das Geiſtige gemacht? Sie foller das berichten 
2 auch nicht al8 [durch die] Geburt ihrer Mutter (mo 
ur ſi 

twas aufzumeifen. Denn fie können nicht bloß nichts Gei- 
iges, fonvern nicht einmal eine fliege oder eine Schnade 
der ſonſt eines von dieſen unanfehnlichen Thierchen her— 






















auch von der Mutter allein ift nichtS gemacht worben; fie 
fol ja dieſen als Werfmeilter und Herrn alles Wirkene 
geboren haben. Und dieſer Werfnteifter und Herr ver ge- 
ſammten Werfbildung, fagen fie, fei feelifch; fie aber 
geiſtig, fte, die feiner Bewirkung Werkmeiſter find oder Her- 
‚ nicht bloß von Solchem, was außer ihnen ift, fondern 


rper Leiden wider ihren Willen, während fie fich geiftig 
ennen und vornehmer als der MWerkmeifter. 
9) Mit Recht alfo werben fie von ung überwiefen, ſehr 


r offenbar ihnen nicht nach, fondern ift vornehmer, da er 
a als Biloner auch von ihnen felbft ſich erweist; denn auch 
fie gehören zu ven Gefhöpfen. Wie alfo reimt es fi, daß. 
ſie geiftig feien, der aber, duch den auch fie gemacht find, 
Teelifch ? Hat aber (mas auch allein das Wahre ift, und was 
wir vielfach nachgewieſen haben, als durch die handareiflich- 
ſten Beweife) Er felbft durch ſich felbft frei und eigen 
mächtig Alles gemacht, angeorbnet und ausgeführt, und ift 
die Subftanz von Allen fein Wille: fo erweist fih nur 
„ber al8 Gott, der Alles gemacht hat, nur der als allmaͤch⸗ 
tig und nur der als Vater, der Alles, Sichtbares wie Un- 


Si autem animalis hic, per quem facta sunt spiritua- 
lia, referant nobis. Stieren meint gewiß mit Unrecht, si fet bier 


| 


ie fich felbft erflären) hervorgebracht haben fie irgend - 


ftellen außer auf die Art, wie feit Anbeginn von Gott durch 
Samen = Einfenfung in die gleichartigen auf natürlichem 
ege die Thiere gemacht wurden und noch werden. Aber 


ht einmal, von ihren Körpern; die fogar Vieles oft am 


ind weit abgewichen zu fein von der Wahrheit. Denn bat 
‚auch durch diefen der Heiland die. Dinge gemacht, fo fteht 


—an (ob). Das quem ift eben nicht relativ, fondern fragend. 










; n überhaupt nichts bon dem, was von diefen und allen. 
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Be der Gute. Diefer iſt's, der ben Menfchen gebilvet, das 


‚ i p 
Er der ee & ber a Er Der Herr von A 


bendigen; den auch das Geſetz verkündet, vie Propheten pres 


es, Sinnlid liſche 
ches, — und — — das. Wort 







Und außer und über ihm iſt —— eine Mutter, 











erwies; eh ein „Ungrund”, noch Boranfang, = Su 
noch ein jungfräuliches Licht, noch ein namenlofer Weon 


it der Schöpfer, &, der über alle Hoheit und Macht und. 
> Berrfchaft und Rraft Erhabene; Er, der Vater; Er, Gott; 

Er, ver Gründer; Er, der Bollbringer: Er, ver Werfmei- 
ſter, der da gemacht hat durch fich ſelbſt, d. h durch fein % 
Wort und durch feine Weisheit, ) Himmel und Erve 
und Meere und Alles, was darin ift; Er, ver Öeredhte; Er, 








Paradies gepflanzt, die Welt gemacht, vie Sundfluth her- — 
beigeführt, den Noe gerettet hat; dieſer der Gott Abra⸗ 
hams, der Gott Iſaaks, der Gott Jakobs, ver Gott ver fe 


NER) 


digen, Chriſtus offenbart, die Apoftel überliefern, die Kirche 
glaubt. Diefer Vater unferes Herrn Jeſu Chriſti durch 
fein Wort,?) welches fein Sohn tft, wird durch ihn 
[Chriftus] geoffenbart und bekannt gemacht Allen, denen 
er geoffenbart wird; denn es erfennen ihn die, Denen der 


(nr 
ZN ; 
S —J—— 


Sohn ihn geoffenbart hat. Immer aber mit dem Vater zu 
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1) Sebr. 1,8. — 

2) Die Weisheit bedeutet dem Srenäus haufig den hr Seift ER 

3) Ich beziehe abfichtlih „durch fein Wort" auf Bater, 
1) weil per eum nod) eigens folgt, 2) weil es jo. viel prägnanter 
iſt; denn Gott ift Vater Dur ch fein og und auch Do ift 


| ee , m durch das Wort. 














de n Vater — _ den Tusem; Erzengeln, Mächten, Rt 
d Ale, denen Gott fid) offenbaren will. u 


— are Wiederholung der bisherigen Bi i 
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d wie viel wir gegen “ — und das, was AR 
alb ift, gefaat haben, indem wir zeigten, daß eingefchräntt - 
d umfchlofien würde ter Allvater von dem, mas außer 
bm ift (wenn je etwas außer ihm ift), und daß es |vem- 
&] viele Väter geben müßte und viele Plevomen und viele 
eltfhöpfungen, die nach allen Seiten an einander anfan- 
n und an einander enden; und daß Alle, in ihrem eiger 
nen Gebiete bleibend, fich nicht neugierig um die Anderen 
- ümmern Dürften, weil unter ihnen weder Theilnehbmung 
noch Gemeinfhaft beftebt; und daß feiner von Allen Gott 
fein und wegfallen würde die Benennung des Allmächtir 
gen: — das wird auch), gegen die Anbänger. des Marcion, 
Simon und Menander, wie gegen alle Anvern, die auf 
gleiche Weife diefe Schöpfung da vom Vater trennen, auf 
gleiche Weile paſſen Was wir aber dann gegen Diejenigen 
‚gefagt haben, welche ven Allvater zwar Alles umfchließen, 
dieſe unfere Schöpfung da aber nicht von ihm gemacht fein 
laſſen, fondern von einer andern Kraft oder von Engeln, 
die den Urvater nicht fennen, als ob fie in der unermeßli- 

x hen Größe des Alle als Mittelpunkt, wie ein Schmutzfleck 
im Weberzug, eingejchloffen ') fei; indem wir zeigten, es fei 
‚nicht „glaublich," daß ein Anderer: ale der Allvater viefe 
-unfere Schöpfung da gemacht habe: — dasfelbe wird auch 
gegen die Anhänger des Saturnin, Baſilides und Rarpos 
krates und bie übrigen Gnoſtiker, die gleichfalls eh | 








J J— iſt ohne Weiteres ſaſch es muß circum- a 
— — heißen, auf conditio bezogen, nicht auf Propater. —— 
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enderen Me —— vasfefße fügen, a Imeh; 
als diefe [Balentintaner] Unwahrheiten in ihr Lehrſyſte 
hinübertragen. Und Alles, was wir über die Zahlen ae 
— haben, Kann man auch gegen Alle fagen, welche die Wa 
heit in eine folche Form herabziehen. Und Alles, was üb 
ben Weltbildner geſagt wurde, woraus erhellt, daß di 
allein Gott und der Pater von Allem fei, und was no 
wird in ven folgenden Büchern gefagt werben, fage ich ge 
gen alle Häretifer, Die Milveren zwar und Gebildeteren 
- unter ihnen wirft Dur ablenfen und zurechtweilen, daß fie 
nicht ihren Schöpfer, Bildner, Erhalter und Herrn läftern 
und ihm nicht eine Geburt aus Abſchwächung und Unwiffe 
heit andichten ; die Wilven *) aber, Unbändigen und Unvernünfe. 
. tigen wirft Du weit von Dir jagen, um nicht länger ihr 
a Daulbelventhum zu ertragen. 
2) Ferner werben die Anhänger des Simon und Kar⸗ 
polkrates und die übrigen angeblichen Wurnverthäter ) über⸗ 
führt werben, daß fie nicht in der Kraft Gottes, noch in der 
Wahrheit, noch zum Segen für die Menſchen das thun, 
was fie thun; fondern zur Berberbung und Verführung 
durch magiſche Täuſchungen und jeglichen Trug mehr ſcha⸗ 
‚ven als nützen denen, vie ihnen glauben, weil fie Verführe 
find. Denn weder fönnen fie Blinden das Gefiht ſchenken, 
noch Tauben das Gehör, noch alle Dämonen austreiben. 
außer den von ihnen ſelbſt eingeführten, wenn fie anders 
auch das thun; noch Kranke over Lahme oder Gichtbrüchige — 
oder ſonſt an einem Theile des Körpers Leidende heilen ; — 
wie oft in körperlicher Krankheit oder bei von außen zuge 


1) Horribiles, vermuthlich dewol (Eifenfreffer), wozu be- 
kanntlich Die griechiſchen Sophiften ihre Schüler ‚beranzubilben 
verſprachen. 
) Wahrſcheinlich teAssiovpyol — 00% EDEGy oBwes, vis 
kg — ade — 
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| i heit ſich zuträg 
en Todten zu ermeden aber (wie ber. 


ſtoß en Leiden eine Herſtellung der 





1 Herr erwedt bat 
nd die Apoftel durch Gebet, und mie im Chriftenbunde 
fehr häufig im Notbfall, wo die ganze Drtsgemeinte mit 
viel Faften und Flehen betete, der Geift des Verſtorbenen 
urücgefehrt ift umd ver Menic den Bitten ver Heiligen 
efchenft wurbe), davon find fie jo weit entfernt, daß. fie 
icht einmal glauben, daß dieß überhaupt möglich fei; Auf 
‚erftehung von den Todten aber fei die Erfenntniß der von 
ihnen verfündeten Wahrheit. | 
3) Da alfo bet ihnen Irrthum, Berführung und 
magiſches Blendwerk zur Schau ver Menſchen auf gottlofe 
Weiſe gehandhabt, in ver Kirche aber Mitleid und Erbarmen, 
Treue und, Wahrheit zur Dilfe ber Menſchen nicht bloß 
unentgeltlich und umfonft geübt wird, fondern auch mit Aufe 
wendung unferer ganzen Habe für das Wohl der Menfhen 
bie in Pflege Befinplichen das, was fie brauchen und fehr 
-oft nicht haben, von uns erhalten: fo werben fie in ber 
‚That auch hie durch überführt als folche, die vom gätt- 
lichen Wefen, ver Gütigkeit Gottes und geiltiger Kraft gänz- 
Lich abgefchieden, von jeglichem Trug aber, gottwidriger Ber 
geiſtung, dämoniſchem Treiben und götendienerifchen Blend» 
werk ganz. und gar angefüllt find. Vorläufer aber find fie 
jenes Drachen, der durch berartiges Blendwerk den dritten 
+ Theil der Sterne am Schweife nach ſich ziehen und Diefel- 
ben auf die Erde herabwerfen wird; und vor ihnen muß 
man ſich ebenfo wie vor jenem hüten und, mit je-größerem 
Blendwerk fie angeblich wirken, deſto mehr fie in’8 Auge 
faſſen, als hätten fie einen um fo größeren Geift ber Nichts 
mwürbigfeit empfangen. Deßhalb wird man aud), wenn man 
auf ihren täglichen Tebenswandel Acht gibt, finden, eines 
und dasfelbe fei bei ihnen das Treiben, wie bei ven Dämonen. 


83% Bekämpfung der Lehre von dem „Alles 
Durchmachen“ und von ber Gleichgiltigkeit der 
menſchlichen Handlungen. ur 
— 1) Aber auch ihre gottloſe Anſicht über die Handlun⸗ 









































üßten allen Biegen au 
fich —— wird nad) der Lehre des Bern 
werben, nach welchem nicht bloß, wer ehebricht, au 
oßen wird, ſondern auch, wer ebebrechen will; und ni 
oß, wer töbtet, des Todſchlags ſich ſchuldig macht zur 
Verdammung, ſondern auch, wer feinem Bruder ohne U 
ſache zürnt; ) ber nicht bloß die Menfchen nicht zur ha‘ 
ſondern auch die Feinde zu lieben befahl; und nicht 
‚nicht falſch zu ſchwören, fonbern überhaupt nicht zu ſch 
ten gebot; und nicht bloß nicht übel zu reven von ven 
fen, - ſonbern nicht einmal zu Einem Raka und Narr 
Jagen, wibrigenfall® man des höllifhen Feuers ſchuldig fein 
würde; und nicht bloß nicht zu fchlagen, fonvern, wenn ma 
gefchlagen wird, auch die andere Wange darzubieten; und E 
nicht bloß Fremee nicht vorzuenthalten, ſondern auch das 
Eigene, wenn es genommen wird, nicht herauszuforbern, 
amd nicht bloß den Nächften nicht zu ſchaden und ihnen fein 
- Uebel anzuthun, fondern auch, wenn man übel bebanpelt _ 
wird, großmürhig zur fein und Güte zu üben gegen fie und 
zu beten für fie, damit fie Buße thun und felig werben mö⸗ 
gen, fo daß wir in nichts nachahmen vie Beſchimpfung, die 
Lüſternheit und Hoffart der. Uebrigen. Wenn. alſo een 
mer, ben fie als Lehrmeifter rühmen, und ven fie eine viel 
befiere und ftärfere Seele?) gehabt haben laffen als die le 
brigen, mit grobem Fleiße Einiges zwar zu thun gebot, a8 
gut und vorzüglich, von Einigem aber ſich zu enthalten, niht 
bloß von Werfen, fondern aud) von ven zu Werfen führen 
ben Gedanken, als böfe, ververblic) und nichtswürdig, wie 
mögen fie fich nicht ſchämen, Lehrmeifter zu nennen einen 
foldyen „Stärferen und Befferen” als die Uebrigen und dann 
Doch Das Öegentheil von feiner Lehre deutlich vorzufchreiben? 
Und wenn e8 ja nichts Gutes. oder wiederum Böſes gäbe, 
fondern nur in der menſchlichen Meinung Einiges zwar 
als ungerecht, Anderes aber als gerecht gälte, fo hätte er 














1) Matth. 5, 27. 8. 21. -- 2) BILL 3,1. 










exten leuchten wie bie Sonne im 9 
ie Ungerechten aber und die feine Berfe der "Serechtigteit 

































eined von den tugend- und mühfamen, ehren- und kunſt⸗ 
vollen, auch von Allen gutgebeißenen Geſchäften zu betreis 


mol alle Künſte erlernen, fo viele deren in Kopf- ober 
Handarbeiten zur Anwendung kommen, over mit GSelbftbe- 


daner erlernt werden, 3. B. jede Art von Mufit, Arithme— 
tit, Geometrie, Altronomie und Alles, was zur Denkarbeit 


Schaft, Thierheilkunde und Biehzuct, die Handwerke, die 
ſich, wie man fagt, mit allen Dingen abgeben, und Die es 
mit dem Meere zu thun haben °) und ven Körper angehen, 
au Jaͤgerei, Kriens: und Staatskünſte und wie fie alle 
heißen, von tenen fie in ihrem ganzen Leben mit aller Mühe 


men. Und bienon zwar fireben fie nicht® zu erlernen, fie, 


=) Matth. 13, 43. — 2) Matth. 25, 41; Mark. AL 45. 
8) Erga mare vacant. Gtieren liest vocant und acceps 
‚tirt Die * komiſche Meinung Heumann’s, ſolche Künſte gebe e8 


Si und 1 ftehen laſſen. 


‚Uebenden wirb er fchiden „in das ewige Feuer, wo der 
Wurm nicht ſterben und das Feuer nicht erlöfchen wird.“ 2 
2) Ferner auch, wenn fie fagen, fie müßten in allem 
Wirken und jeder Lebensweiſe fih umthun, um, wo möglich, 
in einer Lebens - Anfunft Alles vollenvend zur Bollen- 
dung überzugehen, fo findet man fie keineswegs beſtrebt, 


herrſchung gelehrt und mit Mühe, Nachdenken und Aus 


— 


DE 


ben. Wenn man nämlih in allem Wirken und. jeglicher 
Beihäftigung fidy umthun müßte, fo müßten fie vorerft eine 


‚gehört; ferner die gefammte Arzneitunde und Pflanzenfennt- 
aß und bie für das menjchliche Wohlfein ausgebilveten 
Wiſſenſchaften; auch Malerei, Bildhauerei, Erz: und Mar 
mor- Bearbeitung und dergleichen; dann alle Art Landwirte 


nicht den zehnten und nicht den taufendften Theil erlernen 


die in allem Wirken ſich umthun zu müſſen fagen, auf Ber- 


— 


nicht, und e8 habe der Ueberſetzer wahrſcheimich Eoya Mape ge 
















et, wie fie find, ) 
Denn en Genannte fehlt, | 
die. e dahingehen. Während!) fie 
‚auf tie „Weltweisheit" des Epifur-und die „Glei 
keit“ ver Cyniker fich verlegen, rühmen fie Jeſum als hr⸗ 
meiſter, der nicht bloß von böfen Werten feine Jünger ab: 
„steht, ſondern auch von Neben und Gebanfen, wie wir 
























‚zeigt haben. . ; ©, 
3) Während fie aber fagen, fie hätten aus der am 
lichen Umfreifung wie Jeſus die Seelen, und feien ih 
ühnlich, manchmal fogar vortrefflicher, ftellt es ſich heran 
daß fie, mit ven Werten verglichen, welche jener zur Wohl 
fahrt und Herftellung der Menfchen that, nichte Solches 
noch Aehnliches, was irgendwie damit in Vergleich kommen 
tönnte, vollbringen. Aber auch wenn fie etwas thun, durd 
Magie, wie gefagt, wirkend, fo gehen fie varauf aus, 
trügeriſch die Unverftändigen zu verführen. Und weil 
zwar Frucht und Nuten feinen gewähren venen, an welch 
fie Wunder zu thun vorgeben, anloden aber unmündige Ana» 
ben, die Augen täufhen und Blendwerke vormadhen, die 
Tchnell vergeben und nicht einmal einen Augenblid dauern,. 
- fo erweifen fie fich als, nicht unferem Herrn Jefus, fondern 
° Simon dem Zauberer ähnlich. Darans aber, daß der Herr. 
von den Todten erftand am dritten Tage (das fteht fefl), 
feinen Yüngern fi zeigte und vor ihren Augen in ven. 
‚Himmel auffuhr, fie hingegen fterben, nicht auferftehen un 
Niemandem ſich zeigen, aeht hervor, daß ihre Seelen in. 
nichts Jeſu Ähnlich find. ——— 
ESagen fie aber, auch der Herr habe nur Schein 
weile tergleichen gethan, fo werben wir fie auf bie Bro- 
phezien verweifen und aus diefen darthun, daß Alles foim 
Betreff feiner fowohl vorhergefaat als auch beftimmt ger 






























ala ift, und daß, er ae der Sohn Gottes. in. Dacnnl 
wirken auch in feinen Namen veffen wahre Sünger, von ihm - 
‚empfangend die Gnade, Wunder zur Wohlfahrt der übrigen 
Menfchen, je nachdem ein Jeder von ‚ihnen die Gabe em- 


% aus gewiß und wahrhaftig, fo daß oft auch gläubig werben 
„eben jene von ven böfen Geiftern Gereinigten und in der 

Kirche find. Andere haben auch eine Vorfenntniß fünftiger 
Dinge und Gefichte und weilfagende Keven. Wieder An 
dere heilen die Kranken durch Handanflegung und machen 


wurden wieder erweckt und haben noch ziemliche Fahre mit 
ung verlebt. Und was dann? Nicht zu fagen ift die Zahl. 
ver Segnungen, welche in der ganzen Welt die Kirche, fie 
won Gott empfangend, im Namen Jeſu Chrifti, des unter 
Pontius Pilatus Gefreuzigten, jeden Tag zur Wohlthat der 
Voölker vollbringt, ohne Jemand zu tänfchen oder fich be— 
zahlen zu Iaffen. Denn wie fie umfonft empfangen bat von 
Ba ‚Gott, ni theilt fie auch umfonft aus. 
Und nicht dur Engel-Anrufungen thut fie Etwas, 
noch durch Beſchwörungen, noch durch fonftige ſchlechte Um— 
thuerei, ſondern rein, lauter und offen ihre Gebete an den 
Heren richten, der Alles gemacht hat, und ven Namen un- 
ſeres Herrn Jeſu Chrifti anrufend vollbringt fie Rraftwir- 
- Zungen zur Wohlfahrt der Menfchen, aber nicht zur Ver» 
führung. Wenn alfo auch jet der Name unferes Herrn 
Jeſu Chriſti Segnungen verleiht und ganz gewiß und wahr⸗ 
haftig alle allenthalben an ihn Glaubenden heilt; aber nicht 
- der [Name] des Simon, noch des Menander, noch des Rar- 
pokrates, noch irgend eines Andern; fo ift offenbar, daß er, 
Menſch geworben und mit feinem Gefchöpfe verkehren, in 
der That Alles gethan bat durch Gotteskraft, nach dem 
Wohlgefallen des Vaters Aller, wie die Prophelen vorher⸗ 


1) Bol. 1.3, 1. 








‚Tesumgen — den Beobbeten nit en — 


a3. Widerleguns der Anſicht von der Seele J 
wanderung. 


0.1) $hre —— aber von Körper in Körper Ener Ri 
wir daraus widerlegen, daß an gar nicht8 von dem Früher 
ren die Seelen fi erinnern. Denn wenn fie deßwegen aus— 
gefendet ?) wurden, um falle Wirfungsweife Durchzumachen, 
fo mußten fie ſich des früher Exlebten erinnern, um das 
Fehlende zu erfüllen und nicht durch ftete Betreibung des 
Nämlichen fortwährend jämmerlich fich abzumühen (e8 fonnte 










doch nicht Die Verbindung mit dem Körper durchaus die 


‚ganze Erinnerung und Anſchauung des früher Innegehabten 
auslöfchen), zumal da fie ja deßhalb gefommen find.) Gleich⸗ 
wie nämlich jet, wenn Einer fchläft und der Körper ruht, 


was immer die Seele felbft in ſich fieht und in der Einbil- Er 


dung thut, fie hievon auh an Mehreres fih erinnert und. 
dem Körper mittheilt, und manchmal fogar nah fehr langer 


Zeit, was Einer im Traume fah, ex wachend erzählt; fo 





würde fie gewiß fich auch an das erinnern, was fie, bevor 
fie m diefen Körper kam, gethan hat. Denn wenn fiedeilen, 
mas fie in fürzefter Zeit fah- oder in der Einbildung em- 
pfing, für ſich allein im Traum, nad) fihrer Vermiſchung 
mit dem Körper und Zerftreuung in alle Glieder, fih no 
erinnert; jo follte fie umfomehr fich an das erinnern, wos 
mit fie fich in fo langen Zeiten und dem ganzen Weltalter 
des vergangenen Lebens beſchäftigt hat. “ 
22 2) Htegegen hat PVlato, der alte Athener, ver auch zu⸗ 
exit diefe®) Anſicht aufgebracht hat, da er nicht mehr hinaus⸗ 
wußte, den Becher der Vergeſſenheit eingeführt, in der Mei⸗ 


1) Ans der „oberen Welt“ nämlich in bie Korperwelt. 
2) Um fertig und vollkommen zu werben. 
8) In der sole gänzlich mißverſtandene und verdreht an⸗ 
re 
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J dadurch einer ſolchen Ver 


8 zwar nicht gebend, beha A 
end, die in dieſes Leben eintretenden ‚Seelen empfingen 
von. vem am Gingange flehenden Dämon [Erogeift] ven 
Trank ver Vergeffenheit. Und er merkte felbft nicht, dab 
er damit nur in eine andere, noch größere Schwierigkeit ger 
rieth. Denn wenn der Becher ber Bergeffenbeit, nahvem 
er ausgetrunfen ift, das Antenfen an alles Erfebte auszu⸗ 
tilgen vermag; woher weißt dur dann gerade dieſes, o Plate, 
da jeßt deine Seele im Körper ift, daß fie vor ihrem Ein 
tritte in den Körper von dem Dämon die Mirtur der Berk 
‚gefienheit getrunfen hat? Denn wenn bu did an den Dir 
‚mon, ben Becher und den Eintritt erinnerft, fo mußt dw 
auch das Mebrige willen: weißt du aber davon nichts, fo ift 
‚weder der Dämon wahr, noch Funftveich zubereitet‘) ver Be 
er der Vergeſſenheit. & a as 
0.8) Gegen Diejenigen aber, welche fagen, der Körper 
ſelbſt fei die Mirlur der Vergeſſenheit, ſtößt dieſes auf. 

Wie dann kann die Seele an Alles, was fie in ſich ſelbſt 
fieht, fowohl in Träumen als beim Dentgefhäft in geiftie 
ger Anfhauung, während der Körper ruht, ‘) fih erinnern 
und e8 Anderen erzählen? Aber nicht einmal von dem 
- Früher Wahrgenommenen entwerer durch das Geſicht oder 

- Gebr lönnte, die Seele im Körper ein Antenfen haben, 
wenn ter Körper tie Vergeſſenheit wäre, fonbern fobald 

von dem Angeichauten Das Auge hinweg wäre, wäre gewiß: 

au das Andenfen hieran dahin. Denn die in ber Ver⸗ 

‚geffenbeit ſelbſt befindliche Seele könnte nichts Anderes er— 

beunen als nur das, was fie gegenwärtig ſähe. Wie aber 
au fönnte fie Göttliches [Meberfinnliches] innewerden und- 
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uptungsmeife aber antwo 
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1) Dieß iſt offenbar doppelfinnig zu nehmen: a) Der D a⸗ 
mon ift fein wahrer Dämon, weil er den Trank io ſchlecht ger 
uiccht hat; b) Plato hat den Dämon ſelbſt erfonnen und ſei— 
gen Trank nicht mit gehöriger Kunft zubereitte.. — 
2) In —— von der Thättafeit der Simne. 
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fic geiftiger Weife in Gefichten von himmlische 
gen Gefhante und Gehörte auch nach ihrer Rückkehr 
en [Sinnen] Menſchen noch’ und verkünden es ven 
gen; und nicht der Körper bewirkt der Seele Bergeflene 
des auf geiftige Weife Gefchauten, fonvdern die Seele 
xt ven Körper umd läßt ihn Theilnehmen an ver ihr ger 
enen geiftigen Schauung. Ei ro 
4). Denn nicht ftärker ift der Körner als die Seele, der 
von ihr begeiftet und belebt, entwidelt und gegliedert 
ird, fondern die Seele befittt und beherricht den Körper. 
weit aber wird fie gehemmt in ihrer Schnelligkeit, als 
Körper Theil hat an ihrer Bewegung, aber nicht ver 
xt fie ihr Wiffen. Denn ver Körper ift einem Wer 
zeug ähnlich, die Seele aber vertritt die Stelle des Künfe 
erd. Gleihwie alfo ver Künftler ſchnell zwar fein Wert 
bei fich erfinbet, mit dem Werkzeug aber langſamer es us 
het wegen ber Unfügfamfeit des Stoffes, und bie Schnellig ⸗ 
t feines Geiftes in Verbindung mit ver Langſamkeit des 
Werkzeugs die Ausführung gemäßigt macht; fo wird auch 
die Seele, indem fie dem Körper ſich mittheilt, zwar ein 
wenig gehemmt, da ihre Schnelligkeit mit ver Sangfamtet 
des Körpers fich verbindet, fie verliert aber nicht ganz ihre 
Fertigkeiten, fonbern wie fie, dem Körper das Leben mit 
zifend, felbft nicht aufhört zu leben, fo verliert fie and, 
indem fie ihm von dem Uebrigen mittheilt, weber ihr Willen 
davon, noch die Erinnerung an das Geſchaute. — 
5) Wenn fie daher an nichts von dem Vergangenen ſich 
innert, fondern die Exkenntniß des Geienden Hier em 
irbt, fo war fie mithin nie inionderen Körpern, noch) hat fie 
 gethan, wovon fie nicht einmal etwas weiß, noch weiß fie, 
was fie nicht ſieht; fondern wie ein Jeder von und durch 
die Kunft Gottes einen eigenen Körper erhält, To hat er 
auch eine eigene Seele. Denn nicht fo arm und birftig iſt 
Goit, daß er nicht jeden Körper eine eigene Seele gäbe, 
SIrxenaus ausgew. Schriften. I. BP. 5 u 232 —— 









































5 Leibern, ihren eigenen Seelen und ihre 





in denen fie Gott gefallen haben. Die ver Strafe Würki 
gen aber werben hingehen in ſie, auch ſie mit ihren eigenen 


Seelen und ihren eigenen Leibern,) in denen fie von der. 


Gnade Gottes abgefullen find. Und aufhören werben beide, 
ferner zu zeugen und zu empfangen, zu freien und fich freien 
zu laſſen, damit Das der Vorbeſtimmung Gottes entfpres 
chende Geſammtvolk ver Menfchheit, wenn es vollendet em 
wird, die Harmonie des Vaters bewahre. ; 


3% Die menfhlihen Seelen find nicht me 

unfterblid, fondern nehmen aud die Erinnes 

rungan ihre Thaten mit binüberin’8 Jenſeits. 

Antwortaufden Einwurf, daß, was anfange, 
auch aufhören müffe. 


1) Daß aber die Seelen niht bloß oo he 
von Körper zu Körper zu wandern, fondern auch pas Ges 
präge des Körpers, dem fie auch angepaßt find, als das 
nämliche beibehalten, und daß fie der Werke ſich erinnern, 
die ſie hier gethan und die fie unterlaffen haben, hat ver 
Herr auf's Harfte gelehrt in der Erzählung, die geichrieben 
ſteht, vom Reichen und tem Lazarus, ver in Abrahamg 
Schooe ruhte, worin e8 beißt, der Reiche erfenne ven La— 
Zarus nad dem Tode und ebenfo ten Abraham, und jever 
‚von ihnen bleibe an feinem Plate; und er flehe, e8 möge 
ihm Lazarus zu Hilfe geſchickt werten, dem er nicht einmal 
von den Brofamen feines Tiſches mittheilte; und von ver 
Antwort des Abraham, ver nicht bloß feine, fondern auch 
des Reichen Verhältniffe kannte und fagte, es follten auf 
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U Man beachte, dab Irenäus bei den Letztern nichts von 
Geiftern ſagt. NEE i 














bie Propheten bören die, fo nicht an jene 
t n wollten, und die eine Predigt deſſen annehmen 
würden, ter von ten Todten auferſtünde.) Dadurch nämlich 
ſt deutlich ausgeſprochen, ſowohl daß die Seelen fortdauern 
id nicht von Körper zu Körper wandern, als auch. daß fie 
Geſtalt des Menfchen haben, fo daß man fie auch ere 
ennt, und daß fie fich deſſen erinnern, was bier ift; und 
daß auch eine Vrophetengabe tem Abraham inwohne und 
ein Jever die ihm gebührenne Stätte erhalte, auch vor 
„dem Gerichte. —— 
2) Möchten aber hier Etwelche ſagen, Seelen, die kurz. 
vorher zu fein anfangen, lünnten nicht fange Zeit I. h. 
ewig] fortbeftehen, fonvern fie müßten entweder unge 
"worden fein, um unfterblich zu fein, oder, wenn era 
einen Entftehungsanfang genommen haben, mit dem Körper 
ſelbſt auch fterben: fomdgen ſie wiſſen, daß anfang und 
endlos, wahrhaft ewig verfelbe und ewig fich gleich bleibend. 
nur Öott ift, ter Herr von Allem. Alles aber, was 
von ihm ift, alle8 Gewordene und Werbente, nimmt zwar 
einen Entftehungs-Anfang und ift darum geringer als fein 
‚Schöpfer, weil e8 nicht unentftanden ift, e& dauert aber und 
aſtreckt fich fort in tie Länge ver Weltalter gemäß dem 
Willen des fchöpferiichen Gottes: mithin daß fie fo anfüng- 

ih entftehen und nachher feien, verleiht Er ihnen. 

3) Denn wie ver Hinimel über uns, das Yirmament, 

Sonne, Mond und die übrigen Sterne und al’ ihre Zierbe, 
nachdem fie vorher nicht waren, entftanten find und lange 
‚Zeit fortvauern gemäß dem Willen Gottes: ebenfo wird: 
man auch von Seelen und ©eiftern und überhaupt von - 
allem Geichaffenen tenfen müffen und babei feineswegs 
irren; da jı alles Entftandene einen Anfang zwar feiner 
Entſtehung hat, fortvauert aber, auf wie lange Gott deſſen 











) Maffuet konſtruirt fo: „Abraham befahl, fie follten auf 
Mofes hören umd die Predigt defjen annehmen, ber 2c.”, mas 
- offenbar mit der evangeliſchen Darjtellung im Widerſpruch ſteht. 
2 : 22° $: 














— 3 $ 

Sein und Fortbauer gewollt hat. Zeugmiß gibt fir 
Anſich der prophetiſche Geiſt er ſagt Ce? 
. -Tpradh, ex gebot, und geichaffen. € 

hat e8 feitgeftelt auf immer und ewig.“) Und wiederum 
heißt e8 vom dem zu reitenden Menfchen alfo: „Um Lebe 

bat er dich, und bu gewährteft ihm Länge der Tage au 
ewige Zeit" :?) gleih als verleihe der Allvater auch auf 
ewige Zeit bie Unfterblichfeit denen, die felig werben. Denn 
nicht aus uns oder unferer Natur ift das Leben, fons 
dern ed wird Durch die Gnade Gottes gegeben.®) Und 
darum wird, wer bie Gabe des Lebens bewahrt und Dank 



















. bringt dem Verleiher, empfangen auch auf eiwige Zeit die Länge 
der Tage. Wer fie aber wegwirft und undankbar tft dem 
. Schöpfer für feine Erſchaffung und nicht erfennt den Ver- 


N 


Sr 


leiher, beraubt fich felber ver Unfterblichkeit auf ewige Zeit 
Und darum fprady ver Herr zu den gegen ihn Undankbas 
zen: „Wenn ihr im Seinen nicht treu gewefen, was für 
ein Großes wird man euch geben ?"%) um anzuvdeuten, daß, 
die in dem furzen zeitlichen Leben dem Verleiher vesfelben 
undankbar waren, mit Recht nicht empfangen werben von 
ihm Länge der Tage auf ewige Zeit. 5 
ER 4) Wie. aber der befeelte Körper zwar nicht ſelbſt die 
Seele tft, wohl aber Theil hat an der Seele, fo lang Gott 











1) Bf. 148, 5, 6.— 2) Pf. 20, 4. \ 
3) Irenäus fchreibt auch die Umfterblichfeit der Seele der 
Gnade zu, denn als wahrhaft von Natur unſterblich gilt ihm 
nur Gott. Uebrigens ift feine Ausdrucksweiſe etwas unbeftimmt, 
einmal weil hier Gnade offenbar im weiteren Sinne genom-, 
men ift, wonach auch das zur gefchaffenen Natur felbft Gehörige 
ein Geſchenk der Gnade zu nennen iſt (ungeachtet des vorausge⸗ 
benden: nicht aus unferer Natur); und zweitens weil auch Die 
.  perseverantia (dieuovn), wie e8 fcheint, nicht bloß won einer. 
 nadten (aller Giter entblößten) Exiftenz, fondern von dem Bes 
ſitze des vollen (glückſeligen) Lebens zu verfiehen tft. Auch bei 
uns bedeutet ja „Unfterblichfeit" oft den Gegenſatz zu dem ewi⸗ 
gen Tode. | 
4) Luf, 16, 11. ——— 

















ot: „Er ward zu einer I. — 

18 zu lehren, daß duch Theilnahme am Leben {ebe en⸗ 
wurde bie Seele, ſo daß beſonders die Seele gedacht 
wird und beſonders das Leben an ihr. Da alſo Gott das 
?eben und Die ewige Unfterblichkeit verleiht, fo Können auch 
Die Seelen, die zuerſt nicht waren, hernach bleiben, wenn 
Sort ihr Sein und Beftehen will. Prinzip fein nämlich 
muß in Allem und bereichen ver Wille Gottes; das. 
Uebrige aber insgeſammt Ihm nachftehen, unterworfen. und 
a fein. Sp viel nun möge gefagt fein Is Die. 

höpfung und Unfterblichkeit der Seele. 


























er. — derSch pfung und 


2) Bafilives aber feinerfeits ferner wird gendthigt. Mein 
zu Sagen, feiner Lehre gemäß, nicht bloß breihundertfünf- 
undfechzig Simmel feien der Reihe nach aus einander ente 
ſtanden, fonbern eine unermehliche und zahliofe Dienge von 
Simmeln fei immer entſtanden, entftehe und werde ent- 
ſiehen, und niemals nehme dieſe Entftehung von Himmeln 
ein Ende. Denn wenn aus dem Ausfluß eines früheren 
ein zweiter Himmel entitand nah dem Bilde von jenem, 
und nach dem bes zweiten ein britter und fo weiter alle 
nachfolgenden, fo muß auch aus bem Ausfluffe des unfrigen, 
den er den letzten nennt, ein ihm ähnlicher entitanven fein, 
- und aus jenem Wieder ein anderer, und niemals dürfen u 
Hören weber die Ausfläffe ver bereits entſtandenen nod) Ben 
- Entftehungen von Himmeln; fondern man muß auf eine 
> ee und nicht beſtimmte Anzahl von Himmeln ver- e 
fallen 
2) Auch bie übrigen fälſchlich fo genannten Onofiter 


2 9 — DT, 















— Men nelche — die e Sranketen Hätten. 3 —— $: 


: Götter geweiffugt, werben leicht widerlegt werten dadurch 
daß alle Propheten Einen Gott und Herrn verkündet haben 
-und dieſen als Schöpfer Himmels und der Erde und alles 


deſſen, was darin ift, und daß fie die Ankunft feines Soh- 


nes angezeigt haben, wie wir aus den Schriften felbft zei⸗ 


. gen werben in ben folgenden Büchern. 


3) Wenn aber Einige die im Hebräifchen verichieben. 
Iautenden Ausdrücke in den Schriften entgegenhalten, 3. B. 
Sabaoth, Elo&, Adonai und alle andern dergleichen, und dar 


aus verfchiedenartige Mächte und Götter zu beweifen ſuchen, 


fo mögen fie willen, daß alles vergleichen Benennungen und 


Bezeichnungen eines und desfelben find. Denn das Wort 


Elo& bedeutet in jüdischer Sprache Gott und Elo& ven Wahr 


\ 


buftigen und Elloeuth bezeichnet im Hebräifchen ven Alle 


umfaffenden. Das Adonai beveutet bisweilen den Unnenn- 
baren und Wunberbaren, bisweilen aber, mit verboppeltem 
dund Hauchlaut, d.h. Haddonai, den, „ver ſcheidet und trennt 
das Rand vom Waſſer, damit das Waſſer es nicht über: 


fluthe.“) Deßaleichen aber auch bedeutet Sabaöth mit lan⸗— 


gem o in ber letten Silbe den Urmwillen, mit kurzem o aber 


& bezeichnet es den eriten Himmel. Ebenso deutet Jaöh, fang 


und mit h in ver fetten Silbe, das „beftimmte Maß” an, 


mit kurzem o hingegen bezeichnet e8 den „Erlöfer vom Uebel.” 


Auch alles Andere find Benennungen Eines und tesfelben, 


gleichwie auch im Deutfhen:?) Herr der Kräfte, Allvater, 


allmächtiger Gott, Allerhächfter,; Herr des Himmels, Schö— 


pfer, Allwirfer und dergleichen nicht von Verfchiedenen, fon=- 


dern von Einem und demſelben Benennungen find und Bei— 
namen, °) wodurch der Eine Gott und Vater bezeichnet wird, 
der Alles befaßt und Allem das Sein verleiht. 


1) Offenbar eine bloße Paraphrafe fir „Herr;“ Dasfelbe gilt 


auch von den folgenden Deutungen. 

2) Secundum latinitatem jagt natürlich der Tateinijde 
Ueberjeter. 

:3) „Pronomina“ find meines Erachtens nicht — coguomina, 
wie Mafjuet bemerkt, fondern „ftello ertretenbe Namen.“ 














€ Hin gung ber Apoftel, die Unterweifung tes Herrn, bie 


Weiſſ 








und denfelben Gott von Allem ven Vater befennen?) und nicht 





Böttern oder Kräften herrührend, °) fondern aus Einem und 
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enfelben Vater Alles (ver jedoch nad) den Naturen der 
weder von Engeln, noch von irgend einer andern Kraft, 


ichtbare und überhaupt Alles, was gemacht ift — halte ich 





1) Im Tert heißt e8 wiederum Apoſtel.“ 
- 2) Unum eundemque omnium Deum Patrem laudantium, 
m Griehiihen ohne Zweifel Eva xal adröv ndvruv Heov na-. 
&oa duoAoyoivrov, Tan entweber heißen: bie al8 Einen und 
enfelben Gott von Allem (Präbifat) den Vater (Subjekt) befen- 
en, oder: die als Einen und benfelben Alle Öott den Vater be- 
ennen (omnium auf laudantium bezogen); ich ziehe das Er- 
‚ftere vor 
3) Substantiam habentem hat der lateiniſche Ueberſetzer 
offenbar auf das vorhergehende Deum Patrem bezogen; 
Mein damit ift der ganze Parallelismus geftört (abgefehen da- 
on, daß man Doch nicht wohl jagen kann, die Gnoftifer hätten 
inen Gott gelehrt, der aus verſchiedenen Göttern feine Subſtanz 
babe oder beftehe); ich beziehe Daher das „Subftanz habend“ als 
Prädikat auf das nachfolgende omnia und Ieje habentia 












aber mit unferen Cäten übereinftimme bie 


Weiſſagung der Propheten, die Borfchrift der Gottgefand- 
en,») die Uebermittlung der Gefebgebung, die ald Einen 





einen Andern und Andern; und nicht als aus verfchievenen 


Dinge auch die Haushaltung [Heilsordnung] einrichtet) nd : 
ondern allein von Gott dem Vater, das Sichtbare und Une € 


war für hinlänglich dargethan ſchon durch alles Bisherige‘) — —— 


(&yovra al8 neutrum Plur., nicht Acc. Sing.). Uebrigens ift 2 
auch die ausdrůckliche Unterfeidung von ex und ab zu bemer- 


Ion; Irenäus will nämlich fagen, Alles habe feine Subftang 
aus Gott dem Stoffe nach, ſofern Gott ſich feiner eigenen Macht 
‚als feines Stoffes bediente, und von Gott allein, indem er jelbft 
and Alles geftaltete und nicht etwa durch Engel. 
4) Et per haec tanta. Ich nehme et für — etiam 
ober jam, und laſſe tanta wie haec von per abhängig fein, 
während Maſſuet meint, tanta auf ostensum (esse per haec) 
beziehen zu können. 










ach at ein EN — ae Schrifte 
wibmen und aus den göttlichen Schriften 
en — alle ande, der ee 








n N Qui non — SR eis (sc. seripturis), 
N bie, S Ks bloß N wie ‚bie ——— 
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— Du, mein Lieber, hatteſt uns aufgetragen, ich ma 
die von Valentin herrührenten, wie fie meinen, verb 
nen Lehren an’s Licht Ziehen, ihre Verfchievenartigfeit. 
legen und eine Widerlegung gegen fie verfaflen. 
aber haben e8 unternommen, von Simon an, dem ! 
aller Häretifer, fie überführend, ſowohl ihre Lehren als 
. Aufeinanterfolge darzulegen und ihnen allen ven P 
zu machen; und darum, da ihre Bloßftellung und vi 
fache Wiverlegung in Ein Werf gehört, haben wir 
die Bücher überfentet, von denen das erfte die Le 
nungen von ihnen allen enthält und die Sitten und 
zeihen ihres Lebenswandeld darftellt. Im zweit 
aber find ihre fchlechten Pehren widerlegt und um; 
und find bloßgeftelt und aufgezeigt worden als as 
fie auch find. Im diefem dritten aber werben wir di 
Schrift-Beweife beibringen, damit Dir nichts von dem 
WVerlangten von unferer Geite abgehe, fontern Du fo 
Über Erwarten zur leberführung und Wiverlegung ber Irr 
lehrer jever Art Beweismittel von uns. erhalteft. 
bie Liebe in Gott, reich und neidlos, wie fie ift, gib 


#7; 









b. die Lehre des Sohnes Gottes, kennen ge- 
abe zu denen der Herr aud) gefugt bat: „Wer euch 

hört mid); und wer euch berachtet. verachtet mich 

De: mich — hat. en 












Shen und Alle verfünden Siren, Bott 
x Urheber von Allem. | 










ee als Fünftige Grundlage und Säule A 1 ö 
beus. Denn man kann nicht daß ſie Ba —— 


















De fein. Denn ei ne ken Herr von Den Tobten 
a erſtanden und fie mit des über fie kommenden heiligen G 
ſtes Kraft von oben ansgerüftet und mit Allem erfüll 
waren und eine vollfommene Erfenntniß hatten, & 





a Menfchen en und —* Alle ——— und ge 
bon ihnen im Befite des Evangeliums Gottes, So 
Matthäus unter ven Hebräern in ihrer Sprache e 
 .. Evangelien - Schrift herausgegeben, während Petrus un 
Paulus zu Rom predigten und bie Kirche gründeten. 


T 












em Weggange?) aber bat Marcus, 


-Schifer und Dol⸗ 


meifch des Petrus, ebenfalls das von Petrus Verfündee 


hriftlich ung überliefert. Auch Lukas aber, ver Begleiter 


des Paulus, hat das von diefem verfüntete Evangelium in 
inem Buche nietergelegt. Sodann hat auch Johannes, der 

‚Sünger tes Herrn, der auch an feiner Bruft lag, gleichfalls 

das Evangelium herausgegeben, während er zu Ephefus in 
Alten weilte. 





2) Und alle tiefe haben Einen Gott, ten Schöpfer 


Himmels und der Erde, den von Geſetz und Propheten verküns 

deten, und Einen Chriftus, den Sohn Gottes, ung überlier 
fert; und wenn Einer dieſen nicht zuftimmt, fo verachtet er 
die Mitgenoflen tes Herrn, verachtet aber auch Chriftum 
den Herrn felbft und verachtet auch den Vater und ift turd) 
ich felbft gerichtet, weil er feinem Heile widerſteht und wi- 
erſtrebt ; und das thun alle Häretiker. 











2. Die Häretifer halten fi weder an bie 
NL, Schrift, noch an die Tradition. 


0.1 Wenn fie nämlich) aus den Schriften überführt 
werben, fo erheben fie Anklage gegen die Schriften ſelbſt, 
als wenn fie fich nicht richtig verhielten und nicht maßgebend 
wären, theils weil fie verfchietenen Gehaltes feien, theils 
weil man aus ihnen die Wahrheit nicht finden könne, wenn 
man die Ueberlieferung nicht fenne. Denn diefe fei nicht 
‚Ichriftlich überliefert worden, fontern mündlich, weßhalb 
auch Paulus gefagt habe: „Weisheit aber reden wir unter 
den DBollfommenen, doch nicht Weisheit diefer Welt.“ 3 
Und als tiefe Weisheit erflärt ein Jeder von ihnen bie 
von ihm felbft erfundene Ervichtung, verfteht fich, damit, 









0) Db unter excessus der Tod zu verftehen fei, iſt ſtreitig; 
vergl, bem Bericht des Eufebius N.-G. 6, 14; 2, 15. Nad) 
Einigen wäre Exdoors zu Iejen: nah der Herausgabe des 
Mattihaus⸗Evangeliums 


Er ber Richtſchnur ver Wahrheit fich felbft zu predigen 


andes beigemifcht; und nicht bloß die Mpoftel, fondern 





2% Sa in Ober in jenem Teen) Ebern bet — 
Geſundes zu fagen vermochte. Denn ein Jeder von ihnen 
 Schämt fih in gänzlicher Verfehrtheit nicht, mit Berprehun, 










2) Wenn wir fie aber hinwieder auf die apoftolifch 
UWeberlieferung, wie fie Durch die Abfolge ver Vor. 
fteher in ven Kirchen bewahrt wird, verweifen, dann wider 
feßen fie fich der Weberlieferung, indem fie fagen, fie, alı 
weifer nicht bloß benn bie Vorfteher, ſondern auch ven 
die Apoftel, hätten die reine Wahrheit gefunden. Die Ayo 
ftel nämlicy hätten das „Sefetliche” ) ven Worten des Hei⸗ 





auch der Heiland ſelbſt habe bald vom Demiurgen ber, bald 
von der Mitte, bisweilen aber auch von ganz oben ber 
feine Ausfprüche gethan; und fie aber wüßten unzweifele 
haft und unverfälfcht und lauter das verborgene Geheim- 
niß, was doch auf’ unverfchämtefte feinen Schöpfer läftern 
Heißt, Es trifft ſich alfo, daß fie weber mehr mit ven 
. Schriften, noch mit der Ueberlieferung übereinftimmen.. 
3) Mit folhen Leuten haben wir zu fämpfen, mein 
Lieber, die wie Schlangen ſchlüpfrig allentbalben zu ent 
rinnen ſuchen. Deßwegen muß man ihnen allenthalben 
wiberftehen, ob wir etwa Einige von ihnen, fie durch Zus 
rüctreibung beihämend, zur Nüdfehr zur Wahrheit bewes 
gen fünnen. Denn wenn es auch nicht leicht ift, daß eine 
vom Irrthum ergriffene Seele wieder zur Einfiht komme, 
fo iſt e8 doch nicht ganz und gar unmöglich, dem Irrthum 
zu entrinnen, wenn die Wahrheit vorgelegt iſt. Ar 





1) ©erade fo wie auch heut zu Tage noch immer gewiſſe 
Leute es für eine große Weisheit halten, wenn fie ber katholi⸗ 
ſchen, ala der Geſetzes-Kirche die wahre, enangelijche — 
über aupt San » Kirche gegenüberftellen. Br 








ei. Beden 
— 6 ice 


Welt offenbar, ift in jeder Kirche erfichtlich für Alle, die 
Bahrheit fehen wollen, und wir können herzählen die 





















lebrigen den „Bollfommenen“ lehrten, fo hätten fie felbe 
B zuvoörderſt denen übergeben, welchen fie auch die Kir— 
en ſelbſt anvertrauten, Denn fehr vollfommen und tabel- 

ı) in Allem wollten fie, daß Diejenigen feien, vie fie 


gebend, aus deren guter Amtsführung ein großer Nuten 
ünde, aus deren Fall aber das größte Unheil. 


die dieß von allen Kirchen die Amtsfolgen aufzuzählen, fo 
rwähnen wir nur von ver größten, Alteften und allbefann- 
en, von den beiden vornehmften Apofteln Petrus und Bau- 


den Menfchen verfünbeten Glauben, der burch die Amts⸗ 
fo Alle, welhe wie immer entweder aus Selbftaefälligfeit 
der aus eitler Ruhmſucht over aus Verblendung und Bös- 
illigfeit®) neben binausfhwärmen.?) Denn mit diefer Kirche 





)I. Tim. 3,2. 


Mißverftand, Verſchrobenheit bedeuten. 

) Praeterguam oportet colligere fann enttveder die Ueber- 
von Nagaovrayeıw jein (geheimbündeln, ſonderbündeln), 
[ins meint, oder von rag’ ö des avAkoylLsodar (neben- 


8 zu Kom gegründeten und aufgerichteten Kirche die von- 
Apoſteln ſtammende Ueberlieferung in ihr und den von. 


gen der Biſchöfe bis auf uns gelangt if, und beſchämen 


eberlieferung ver Apoftel nun, als in. der ganz 


Apofteln als Biſchöfe in den Kirchen Aufgeftellten 
n Nachfolger bis auf ung, melde nichts Solhes 
ehrt und gewußt haben, wie e8 von dieſen gefafelt wird. 


‚2) Mala sententia (zaxoyv@uoovvn; vgl. unten $. 4) kann 


\ 


e" gewußt hätten, die fie eigens und heimlich vor den _ 


als Nachfolger hinterließen, ihr eigenes Lehramt ihnen 


2) Aber weil e8 zu fang wäre, in einem folchen Werke 














muß wegen ihres höheren Vorranges übereinftimmen jede 


Kirche, d. h. die Gläubigen allerwärts, in. welcher immer- 


während von ven Allerwärtigen bewahrt worben ift die von 


den Apofteln überkommene Ueberlieferung.’) 





hinausklügeln), wie Thierſch meint. Beides Läuft jedoch auf Eins — 


hinaus; jedenfalls find Solche gemeint, die auch Luther Schwarm- 

und Rottengeifter genannt hat. Mir gefiele jedoch befjer zuvreg 

tous naoaovAlsyouevovs. — 
1) Der Sinn dieſer berühmten Stelle ſcheint mir fein an- 


berer fein zur können als Diefer: Welches die apoftolifde 


Gegen die Hürefien 111. 0. 3. 2 i Re — 353 


‚Lehre ei, muß man erfragen bei ben unmittelbaren Nacfolgern 


der Apoftel, und zwar fann man e8 in jeder Kirche, die apo- 
ſtoliſchen Urfprungs ift und eine unumterbrochene Succeffion nad- 
weiſen Tann. Unter allen diefen kann ebenfomwenig eine Abmwei- 
dung ftattfinden als unter den Apofteln jelbft. Es ift aber gar 
nicht nöthia, Überall herumzufragen ; es genligt Die Tradition 
der — Kirche, bei der es außer Zweifel ſteht, ſowohl 
baß fie apoſtoliſchen Urſprungs iſt, als daß in ihr eine ununter- 
brochene Succeffion vorhanden ift: Alle anderen, bei denen das— 
ſelbe der Fall iſt, müſſen natürlich) auch Diefelbe Ueberlieferung 
haben. — Daß convenire ad (oyußaiveıv nooc) hier nichts An- 
deres heißen kann, al8 „übereinftimmen mit”, hätte man nie be- 
zweifeln follen; und der Einfall des Anglifaners Grabe (dem 


auch Neander folgt), es feten hier Zufanmmenfünfte der Abgefand- 


ten ber Kirche in. Rom gemeint, ift gewiß fein glüdlicher. — 
Welche Art von Vorrang durch potior principalitas infinuirt 
fei (ob des Alters oder der Berühmtheit oder fonft welche), will 
ih gar nicht unterfuchen, weil daran überhaupt nicht viel Liegt; 
jedenfall8 aber ift ein Vorrang vor allen andern Kirchen ganz 
unzweifelhaft ausgeſprochen und unmittelbar vorher auch — 
worauf dieſer Vorrang beruht. — Omnis ecclesia iſt ohne Zwei—⸗ 
fel nicht Die ganze (universa), fondern jede (n&o«), obwohl 
natürlich alle einzelnen mit einander die ganze find. Vrgl. IV, 
33, 8. — Was nun aber das „in qua‘ betrifft, jo wundert ſich 
Thierſch, daß das, wie e8 fcheine, von Allen auf die römifche 
Kirche bezogen worden jet, und meint, es auf das zunächſt fte- 


hende omnis ecclesia beziehen zu follen: jebe Kirche, in der von 


‚ ihren Angehörigen (ab his, qui sunt undique) die Tradition be- 

mwahrt worden Te, mitjfe natiirlich die nämliche Tradition haben 

wie bie römifche. Allein mit Recht bemerkt auch Ziegler in jeiner 
- Srenäus’ ausgew. Schriften. I. Bd. 23 












Oo. 


3) Nachdem alfo die feligen Apoftel die Kirche gegrüne 
det und aufgebaut hatten, gaben fie die Verwaltung des 
Bifchofsamtes dem Linus in die Hand. Diefes Linus 
gedenkt Paulus in den Briefen an Timothens.?) Sein Nuch- 
folger aber ift Anenkletus [im Lateiniſchen Anaclet]. 
Nach diefem aber erhielt an dritter Stelle von den Apoſteln 
aus das Bilhofsamt Clemens, der die Apoftel felbit 
noch fah und mit ihnen verkehrte und die Predigt der Apo— 
ftel noch in den Ohren und ihre Ueberlieferung vor Augen 
batte, [und zwar] nicht er allein; denn ed waren bamals 
viele von ven Apofteln Unterrichtete noch am Leben. Unter 


| dieſem Clemens nun erließ beim Ausbruche eines nicht ge- 


ringen Zwiefpaltes unter den Brüdern zu Korinth die Kicche 
zu Rom ein fehr gewichtiges Schreiben an die Korinther, fie 
zum Frieden zufammenführend, ihren Glauben erneuernd 
und die Ueberlieferung verfündend, die fie jüngft von den 
Apofteln empfangen hatte, die da lehrt — Einen Gott ven 
Allmächtigen, Schöpfer Himmels und der Erde, Bildner - 
des Menfchen, ver die Sündfluth herbeigefchieft, ven Abra— 
bam berufen, das Volk aus Aegypten befreit, zu Mofes ge— 
redet, das Geſetz angeoronet, die Propheten gefenvet und 
das Teuer bereitet babe dem Teufel und feinen Engeln. 
Daß diefer als Vater unferes Herrn Jeſu Chriftt von 
den Kirchen verkündet werde, fünnen die, welche wollen, aus 
dem Schreiben felbft entnehmen und als apoftolifche Ueber— 


küngft erjhienenen Monographie (S. 151), von ber römiſchen 
fei die Rede und von dieſer wolle Jrenäus etwas ausfagen. Daß 
aber von den Uebrigen im ihr die Tradition bewahrt worden 
ſei, kann keinen andern Sinn haben, „al® in und durd Ver— 
bindung mit ihr." Wo alfo die gleiche Tradition ift, findet ge- 
wiß auch Verbindung ftatt und umgefehrt. Jedenfalls aber, auch 
nad der Thierſchiſchen Auffaffung, betrachtet Irenäus die römt- 
Ihe Tradition als maßgebend und. ohne Zweifel als Maß ftab 
es Ei Nechtgläubigfeit der übrigen, fofern diefe erſt noch 
raglich iſt. 

1) I. Zim. 4, 21. % 
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Gegen die Mürefen IL. 5 


Lieferung erfennen, da der Brief älter ift als die, welche jet 


2 falſch lehren und einen anderen Gott über dem Weltgrün= BER 
der und Schöpfer von alle dem da erbichten. Diefem Ele 







der; und fodann als fechfter von den Apofteln aus wurde 


auch ruhmvoll (Blut-) Zeugniß gab; hernach Hhginus, 


mens aber folgte Evariftus und vem Evarift Alerın 


aufgeſtellt Xyſt u s; nach ihm aber Telesphorus, der — 


dann Pius und nach dieſem Anicetus. Da nım vem > *— 
Anicet Soter nachfolgte, fo hat jet an zwölfter Stelle — 
das Roos des Biſchofsamtes ſeit den Apoſtein Eleuthbe 


rus inne In dieſer Ordnung und Abfolge ift die 


 apoftolifche Weberlieferung in ver Kirche und die Verfüne — 
dung ber Wahrheit auf uns gekommen. Und das iſt ver 


vollkommenſte Beweis dafür, daß einer und verfelbe Ieben- 
digmachende Glaube es fei, der in der Kirche von den Apo⸗ 


ſtein bis jet bewahrt und in Wahrheit überliefert wire. 


4) Audy Bolykarp aber, ver nicht bloß von den Apo⸗ 


feln unterrichtet war und mit Dielen, die Chriftum gefeben 


- hatten, verfehrt hatte, fondern auch von den Apofteln in Afien, 


in der Kirche zu Smyrna, als Bifchof war aufgeftelt wor= 


den, den auch wir gefehen haben in unferer früheften Ju⸗ 
gend (venn er lebte lange und ſchied hochbejahrt, mit Ab- 


legung eines ruhmvollen und glänzenden (Blut⸗) Zeugniffes, . 


aus dem Leben) — auch er hat allezeit viefes gelehrt, was. 
er von ten Apofteln gelernt hat, was er auch der Kirche 
 überlieferte,') was auch allein wahr ift. Zeugniß dafür ge 
ben in Aſien alle Kirchen und die bisherigen Nachfolger des 
Polyfarp, der ein viel glaubmwürbigerer und verläffigerer 
- Zeuge ver Wahrheit ift als Valentin und Marcion und 
die übrigen Verfehrtgefinnten. Er hat auch unter Anicet 
bet einem Beſuch in Rom viele von den vorgenannten Hä- 
retifern zur Kirche Gottes befehrt, indem er betheuerte, ein« 


1) Nah dem griehifhen Fragment bei Eufebius möchte 
man Überfeßen: was er auch von ben Apofteln gelernt hat, was 
auch die Kirche überliefert zc. 
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Irenäns \ 


zig und allein diefe Wahrheit von ven Apofteln empfan 
gen zu haben, die er der Kirche überlieferte‘) Und man hat 
ihn erzählen hören, daß Johannes, ber Jünger des Herrn, 
da er in Ephefus baden ging und ven Cerinth vrinnen fah, 
ungebadet das Bad verließ mit den Worten: „Fort! daß 
nicht gar das Bad einfalle, va Cerinth darin ift, der Feind 
ver Wahrheit.” Und Polykarp felbft aber hat vem Marcion, 
der ihm einmal begegnete und fagte:- „Rennft du ung?" ger 
antwortet: „Ich kenne [vich al] den Exrftgebornen des Sa— 
tan.” So große Scheu hatten die Apoftel und ihre Schü- 
ler, ſich auch nur in ein Geſpräch einzulaflen mit einem. 
von den Berfälfchern der Wahrheit, wie auch Paulus ge— 
fagt hat: „Einen feßerifchen Menfchen meide nach ein- und 
zweimaliger Verwarnung, überzeugt, daß gänzlich verkehrt 
iſt ein Solcher (und verſtockt), als durch ſich ſelbſt gerich— 
tet.“) Es eriſtirt aber auch ein Brief von Polykarp, an 
die Philipper gerichtet, ein ſehr gehaltvoller, woraus ſowohl 
das Gepräge ſeines Glaubens als die Botſchaft der Wahr— 
beit die Wollenden und auf ihr Heil Bedachten erſehen kön— 
nen, Aber auch die Kirche in Ephefus, die Baulus gegrün— 
det, und wo Jo hannes unter ihnen gelebt hat bis in die Zeiten 
des Trajan, iſt ein wahrhaftiger Zeuge der apoſtoliſchen 
ran 


-Dieapyoftolifhe Wahrheit iſt nurinder 
firhlihen Ueberbieferung. 


1) Wo nun die Nachweiſe ſo ſtark ſind, braucht man 
nicht erſt bei Andern die Wahrheit zu ſuchen, die leicht von 
der Kirche zu bekommen iſt; da ja die Apoſtel wie in ein 
reiches Magazin auegiebigft in fie nievergelegt haben alles 
N Wahrheit Gehörige, damit Jeder, wer da nur will, aus 


h Nach dem obengenannten Fragment hieße es auch hier: 
(nämlich) bie von der Kirche überlieferte. 

2) Zit. 3, 10; eds — seiens, nicht weil du weißt, ſon⸗ 

dern wenn du fiehft, ER du Dich überzeugt haft. 


” 
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unbedemende Frage ein Streit wäre, müßte man nicht auf 
die Älteften Kirchen zurüdgehen, in denen die Apoftel gelebt 


denen übergeben haben, welchen fie die Kirchen anvertrauten ? 


2) An diefe Ordnung balten fich viele an Chriftus glau 








ihr nehme ven Trank des Lebens, Denn Ste ift vie Schwelle 
des Lebens; alle Sonftigen aber find Diebe und Räuber 
Daher muß man Jene meiden, was aber die Kirche ges 
währt, mit höchſtem Eifer ergreifen und die Weberlieferung 
der Wahrheit erfaffen. Denn wie? Auch wenn über eme 


Haben, und: von ihnen über die betreffende Frage herholen, 
was fiher und unzweifelhaft ift? Wie aber, wenn vie Apor 
ftel uns überhaupt: feine Schriften hinterlaffen hätten, müßte 
man nicht der Ordnung der Ueberlieferung folgen, die fie 


— 
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bende Barbaren - Bölfer, die ohne Bapier und Tinte durch 


den heiligen Geift in ihren Herzen geichrieben haben das 
‚Heil und die alte Ueberlieferung forgfältig bewahren, Die 
da glauben an Einen Gott, ven Schöpfer Himmels und der 
Erde und alles veffen, was darin ift, durch Chriftus Jeſus 
den Sohn Gottes, der aus überfchwenglicher Liebe zu feis 
 snem Gefchöpfe ſich der Geburt aus der Jungfrau unterzog, 
der durch fi) den Menfchen mit Gott vereinte und unter 


 Bontius Bilatus litt und auferftand und, in die Herrlichkeit 


aufgenommen, in Herrlichkeit fommen wird als Retter derer, 
die gerettet werben, und als Richter derer, die gerichtet wer⸗ 
den, und in's ewige euer ſchicken wird die Verdreher der 


Wahrheit und PVerächter feines Vaters und feiner Ankunft. 


Die viefen Glauben angenommen haben ohne Schriften, 
find in Bezug auf unfere Sprache Barbaren, in Bezug 
aber auf Gefinnung, Lebensart und Wandel um. ihres Glau—⸗ 
bens willen wohl fehr weife und Gott wohlgefällig, ba fie 
in aller. Gerechtigfeit, Keufchheit und Weisheit wandeln. 
Diefen wenn Einer, in ihrer Sprade revend, bie Erfin- 
dungen ber Häretifer verkünden würde, fo würden fie ſo— 
gleich die Ohren zuhalten und weit davon laufen, ohne bie 
gottesläfterfichen Neben auch nur anzuhören. Sie laſſen fte 
vermöge jener alten apoftoliichen Ueberlieferung nicht einmal 
in ihre Vorflellung ein, was immer fir „Wunder“ jene 




















lehren mögen; e8 war ja auch noch Feine „Berfammlung” ) 
bei ihnen und noch feine Schule errichete. 
8) Denn vor Valentin gab es feine Valentinianer und 
vor Marcion feine Marcioniten; noch gab. es überhaupt die 
übrigen, oben aufgezählten, Falſchdenker, bevor die Urheber 
und Erfinder ihrer Verkehrtheit waren. Valentin nämlih 
kam nad) Rom unter Hyginus, blühte aber unter Pius und 
lebte bis Anicetus. Kervon aber, der, nody vor Marcion, 
‚ ebenfall® unter Hyginus, dem achten Bifchofe, in die fire - 
kam und das (Glaubens⸗) Befenntniß ablegte, betrug fich fo, daß 
er ‚bald den Geheimlehrer, bald ven Belenner fpielte, bald 
feiner Irrlehre überführt wurde und endlich aus der Ge- 
mieinſchaft der Brüder ausſchied. Marcion aber, fein Nach- 
folger, blühte unter Anicet, dem Inhaber des zehnten Bi— 


ſchofsamtes. Bon den übrigen fogenannten Gnoftifern aber, 


bie, wie wir zeigten, von Menanter, Simons Schüler, ihre 

- Anfänge nahmen, erfchien ein jeder von der Lehre, ber er 
zugethan war, auch als Vater und Borftand. (Alle viefe 
aber find erft viel fpäter, fchon in ven mittleren Zeiten der 


Kirrche, in ihre Apoſtaſie aufgeftanden.) 


5. Die Lehre Chrifti und ver Apoſtel ift reine 
unzweibeutige Wahrheit, weder Atfommoda= 
tion, noch Allegorie. 


1) Da alfo die apoftolifche Ueberlieferung demgemäß im 
der Kirche fich findet und bei ung verbleibt, fo wollen 
wir zurücfehren zu dem Nachweis aus den Schriften der 
Apoſtel, die das Evangelium gefchrieben haben, indem wir 
aus dem, was fie als Lehre von Gott aufgefchrieben haben, 





„2 Sollte das congregatio nicht nagaevAdoyos oder rape- 
ovAkoyn geheigen haben ? Vergl. vorher 3, 2, Anm. 3. Uebri« 
gens Tieße fih das apud eos mit Thierſch (mag aurav) andy 

auf bie Önoftifer beziehen. Es gab damals überhaupt noch gar 
feine Onoftifer-Schulen. — 








—— 


nachweiſe 9 daß unſer — Zeſus ——— ii Wohr⸗ ES 


beit iſt ns in ihm feine füge ift; wie auch David, feine 





- Geburt aus der Jungfrau und die Auferftehung von den - 
Todten weiflagend, fpricht: „Die Wahrheit ift aus der Erde 


nen Theil an der Wahrheit, wie die Finſterniß nicht am 


erftanden."D Auch die Apoftel aber, ald Schüler pr 
Wahrheit, find frei von aller Lüge; denn die Lüge hat kei 


Lichte, Sondern die Gegenwart des einen fchließt das andere 


aus. Da alfo unfer Herr die Wahrheit ift, fo bat er nicht 


gelogen; und von dem er wußte, daß er die Frucht einer 
Makel fei, ven würde er gewiß nicht als Gott befennen, 
und zwar al8 Gott von Allem und höchſten König und als 
' feinen Vater, er ver Vollkommene den Unvollfommenen, ver 


Geiftige ven Seelifchen, er al$ der im Pleroma Befindliche 
den außer vemfelben Stehenden; noch auch würden feine 


Schiller einen Anderen Gott heißen und Herrn nennen al8 


den, der wirklich Gott ift und Herr von Allem: wie biefe 


ganz eitlen Wortmadyer da fagen, die Apoftel hätten mit 


Berftellung ihre Lehre eingerichtet nach der Faſſungskraft 
der Hörer und ihre Antworten nach den Vorurtheilen der 
Fragefteller, ven Blinden Blindes vormachend nad ihrer. 
Blindheit, ven Lahmen aber gemäß ihrer Lahmheit und den 
Irrenden gemäß ihrem Irrthum; und denen, die den Welt- 
gründer allein für Gott hielten, hätten fie die ſen verfün- 
det; denen aber, die den namenlofen Bater faffen, hätten fie 


durch Barabeln und Räthſeln ein unausfprechliches Geheim- 


niß zubereitet, 9) fo daß nicht nad) ver Wahrheit jelbft, fon» 


dern in Berftellung, und wie ein Jeder e8 faßte, der Herr 


and die Apoſtel das Lehramt ausgeübt hätten. 


1) Ex quibus conseripserunt de Deo sententiam, — 
dentes: ich beziehe ostendentes auf Irenäus und nehme das 
Andere ale Abkürzung ftatt: ex his qui conscripserunt, oder ex 
his, quae (oder quibus) conscripserunt sententiam, 

2) Bi. 84, 12. 

3) Feeisse nimmt Grabe für notum feeisse und Maſſuet 
für declarasse. 















X, ») Das tbn aber nicht Solche, bie heilen und lebendig 


machen, ſondern vielmehr Solche, welche die Unwiſſenheit 
der Rente noch fleigern und vermehren; umd viel richtiger 


paßt auf fie das Gefeb,t) das Jeden werflucht, der in die 
Irre führt den Blinden anı Wege.) Die Apoſtel nämlich, 
die zur Auffindung ver Berirrten gefendet waren und zur 
Sehendmachung ver Nichtfehenden und zur Heilung ber 
Kranfen, reveten gewiß nicht gemäß ver jeweiligen Mei- 
nung zu ihnen, fondern gemäß der Offenbarung ver Wahr: 


beit. Denn fein Menfch wird recht thun, wenn er Blinde, 


die bereit8 in den Abgrumd zur flürzen im Begriffe ftehen, 
ermunterte, auf jenem gefährlichen Wege fortzugehen, als ob 


es wirklich ber rechte wäre und fie da glücklich an’s Ziel ges 
angten. "Welcher Arzt aber, ber einen Kranken heilen will, 
würde nach den Gelüften ver Kranken thun und nicht nad) 
dem, was zur Heilung dient? Daß aber der Herr als Arzt 


der Kranken kam, bezeugt er felbft durch die Worte: „Die 


\ Gefunden bevürfen tes Arztes nicht, fondern vie Kranken. 


Ich bin nicht gefommen, die Gerechten zu rufen, fondern 
die Sünder zur Buße“) Wie nun werden die Kranken ges 


heilt werben und wie die Sünder Buße tkun? Etwa ine 
dem fie in ven nämlichen Zuftänten verharren, oder umge⸗ 


kehrt eine große Umänderung und Umwandlung ver früheren 
Lebensweife annehmen, durch welche fie eine nicht geringe 
Krankheit und viele Sünden fich zugezogen haben? Die 


. Ummifjenheit aber, die Mutter von biefen allen, wird durd 


die Erfenntniß ausgetrieben. Erfenntniß alfo bereitete ver 
Hear feinen Jüngern, woburd er ſowohl die feidenden 
heifte al® auch die Sünder vom Sundigen abhielt. Nicht 


mehr alfo nad ver vorigen Meinung revete ex zu ihnen, 


und wicht nach dem Vorurtheile der Fragenden antwortete - 


1) Multo ‚verior .his lex invenietur verftehe ih io: Sol- 
Ken Leuten (wie 3. B. die Gnoftifer) gebührt eher ber Fluch des 
Geſetzes als der Beiname Helfer und Xehrer. 

2) Deuteron, 27, 18. — 3) Ruf, 5, 31. 
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tung ı vhne Anfehen ver Berfon. 





en, fo ern gemäß — — —— Anl: ohne vernia⸗ — 


— 3) Das erweist fih auch aus den Worten des Her, = 
£ ver denen aus ver Befhneidung als Sohn Gottes dar 
ſtellte ven durch bie Propheten angekündigten Meffias Chris 
ſtus). d. b. fich felbft fund gab als ten, der ven Menſchen 
die Freiheit wieberherfiellte und ihnen das Erbe der Un⸗ 


ſterblichkeit gewährte. Den Heiden aber hinwieder Iehrten 


vie Apoftel, die eitfen Holze und Steinbilder, biefe „ber 


meintlichen“ Götter zu verlaffen und den wahren Gott zu 


verehren, der das ganze Menſchengeſchlecht verordnet und 
gemacht habe, durch feine Schöpfung fie ernähre und ihnen 
ein danerhaftes!) Sein verleihe; und zu harren auf feinen 
- Sohn Jeſus Chrifius, der ung erlöst hat von der Sünde 
Durch fein Blut, damit auch wir feien ein geheiligtes Bolt, 


der von den Himmeln herablommen wird in der Straft bes 


Baters, der auch Gericht halten wird über Alle und die 
von Gott bereiteten Güter fchenfen ven Befolgern feiner 


Gebote. Diefer bat, im den !eßten Zeiten erfheinend, als 


- Hauptedftein in Eins gefammelt und verbunden die Ente 


fernten und bie Nahen, d. b. die Belchneidung und bie Vor⸗ 


haut, indem er Japhet ausbreitete und ihn wohnen 2 ine | 


Haufe Sem.?) 


6. Nirgends in der Schrift wird ein Anberer 
als Herr und Gott bezeichnet außer der Eine 


1) Weder der Herr alfo, noch der heilige Geift, noch 


die Apoftel hätten jemals ten, der nicht Gott ift,*) beftimmt 
and Schlehtweg Gott genannt, wenn er nicht wirklich 


1) Ic ziehe der Lesart constabiliret et eis esse praestaret 
Die andere constabiliter eis esse praestaret vor, weil ich nicht 
glauben kann, daß Srenäus Die Menſchen zuerſt habe wachſen 
und daun ihnen das Sein verleihen lafien. 

2) Japhet find hier die Heiden. Gen. 9, 27. 

3) Nämlich den Deminrgen. 


—— 









Gott wäre,‘ noch hätten fie irgend Jemand ihrerſeits als = 
Herrn betitelt, außer den Allherrfcher, Gott Vater und feis 


nen Sohn, der von feinem Vater die Herrfhaft empfing 


über bie ganze Schöpfung, wie e8 heißt: „E8 ſprach ver 
‘Herr zu meinem Herin: Seße dich zu meiner Rechten, 
bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße made.“ ?) 


Es Spricht nämlich hier der Bater zum Sohne, Er, der ihm 
das Erbe ber Heiden?) gab und ihm alle Feinte unterwarf. 
Da alfo in Wahrheit ver Vater Herr ift und der Sohn 
in Wahrheit Herr tft, fo hat mit Recht ver Heilige Geiſt 


fie als Herr betitelt. — Und wiederum bei der Vernich- 
tung der Sodomiter fagt die Schrift: „Und es regnete der Herr 


über Sodoma und Gomorra Feuer und Schwefel von dem 


Here vom Himmel ber.“ 4) Der Sohn nämlich, beveutet dieß, 


der auch mit Abraham gefprochen, habe von dem Vater Macht 
befommeit, die Sodomiter au richten wegen ihrer Verberbt- 


beit. — Defgleichen heißt es: „Dein Thron, o Gott, ber 


Steht auf ewig; ein Scepter der Gerechtigkeit ift da8 Scep— 
ter deines Reiches. Dur Liebeft das Recht und haſſeſt dag 
Unrecht; darum hat dich gefalbt Gott, dein Gott.“) Beide 
nämlich bezeichnete ver heilige Geift al8 Gott, fowohl ven, 
der gefalbt wird, ten Sohn, als ven, ter falbt, d. b. ven 
Vater. — Und ferner: „Gott fteht in der VBerfammlung 
der Götter, mitten darin aber richtet er die Götter.“ *) Vom 
Dater und Sohne und denen, welche die Sohnſchaft em— 
pfangen haben, tft die Rede; diefe aber find die Kirche. 
Das nämlich ift die Berfammlung Gottes, welche Gott 


d.h. der Sohn felbft durch ſich feldft werfammelt hat. — 


Bon ihn heißt es wiederum: „©ott, ver Herr der Götter, 
vedete und rief die Erde.” ") Welcher Gott? Der, von dem es 





. 2) Der Barallefismns würde eigentlih verlangen: außer 
dei, der es wirklich ift (ed u Tov övra Heov); allein e8 heißt 
wicht nisı eum, qui est, jonbern nisi esset vere Deus. 

2) Bi. 109, 1. — 3) Bf. 2, 8. — 4) Gene. 19, 24. 
5) Pſ. 44,7. — 6 Pi. 8,1. — DR. 49,1. 





Y 


beißt: „Gott wird ſichtbar fommen, unfer Gott, under wird 





feid Götter und Söhne des Höchſien alle," ®) die nämlich vie 


Gnade der Sohnfchaft erlangt haben, durch die wir rufen: 


„Abba, Vater.” - 


2) Kein Anderer alfo, mie gefagt, wird Gott genannt 
over Herr geheißen, außer ver, welcher ift Gott und Bere 


nicht fehmweigen,“ *) d. h. der Sohn, ber in fichtbarer Meife 
zu ben Menfchen Fam, der da fagt: „Offenkundig bin ih 

geworben denen, die mich nicht fuchten."?) Welcher Götter 
aber? Derer, zu denen er fpricht: „Ich Habe gelagt: Ihr 


von Allem, der auch zu Mofes fprah: „Ich bin, der. 


ih bin;“ und fo folft du ven Rindern Ifraels fagen: 2 
„Der da tft, hat mich zu euch gefandt,“ und fein Sohn Be 


Jeſus Chriftus, unfer Herr, der zu Söhnen Gottes macht 


die an feinen Namen Glaubenden. Und wiederum, indem 


ber Sobn zu Moſes fpricht, fast er: „Ich bin herabgeftie- 
gen, dieſes Volk zu retten.” 5) Denn Er ift e8, der herabftieg 
und binaufftieg zum Heile ver Menfchen. Durch den Sohn 


alfo, der im Bater ift und ben Bater in fich hat, ift der, - 


der da ift, offenfundig geworden als Gott, indem ver Ba- 
ter Zengniß gibt tem Sohne und der Sohn verkündet den 
Vater; wie auch Jeſaias fagt: „Und ich bin Zeuge, Ipricht 
Gott der Herr, und der Sohn, den ich erwählte, damit ihr 
erfennet und glaubet und einfehet, daß ich es bin.“ 9) 

3) Wenn fie aber Solche, die es nicht find, Götter 
nennt, fo ftellt die Schrift diefe nicht ſchlechthin, wie 
gelagt, ald Götter dar, fondern mit einem Zufat und einer 


Beltimmung, wodurch fie bargeftellt werben als Nicht-Göt- 


ter. Wie bei David: „Die Götter der Heiven find Bilder 
von Gößen (Dämonen) ;"”) und: „Fremden Gdttern ſollt ihr 
nicht anhangen.“) Denn dadurch, daß er fagt: „Götter ver 








1) Bf. 49, 1-3. — 2) Jeſai 65, 1. — 3) Pf. 81, 6 und 
Joh. 10, 34. — 4) Röm. 8, 15. — 5) Exod. 3, 8. 

6) Jeſ. 43, 10. Im der Vulgata heißt es übrigens: Ihr 
jeid Zeugen, ? 

7) Bi. 95,5. — 8) Bf. 80, 10. 
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Heiden” (die Heiden aber kennen ven wahren Gott nicht) 
und fie „fremde Götter“ nennt, fpricht er ihnen die Gott 
heit ab; er feinerfeit8 aber fagt das Wahre von ihnen: fie 

find nämlich, fagt er, „Götzenbilder.“ Und Jeſaias [in der 
: Stelle]: „Zu Schanden werdet follen alle (Gottesläfterer 

amd) Götzenbildner; und ich bin Zeuge, fpricht ver Herr,“ ') 
stellt in Abrede, daß fie Götter find; hloß den Namen aber 
gebraucht er, damit wir willen, wovon er redet. Gerade fo 
aber fagt auch Jeremias: „Die Götter, die nicht gemacht 
haben Himmel und Erde, follen vergehen von der Erde, die 
unter dem Himmel iſt.“) Dadurch nämlich, daß er ihren 

Untergang beifügt, zeigt er, daß fie feine Götter find. Auch 

Elias aber ſprach, nachdem er ganz Iſrael auf den Berg 

Carmel berufen batte, in der Abficht, fie vom Götzendienſt 

- abzubringen, zu ihnen: „Wie lange wadelt ihr nach beiden 

Seiten? Wenn Einer der Herr- Gott ift, fo folget Ihm.“ ®) 

Und wieterum beim Brandopfer fprach eralfo zu den Gößen- 

prieftern: „Rufet ibr an im Namen eurer Götter, und ich 

will anrufen im Namen des Herrn meines Gottes; und 
der Gott, der heute erbört, der ift Gott.“) Dadurch 
nämlich, daß der Prophet vieles fagte, bezeichnete er ihre 
vermeintlihen Götter ala Nicht: Götter; er wies fie aber 
bin auf den, an ven er glaubte und ver wirklich Gott ift, 
den er auch anrief mit ven Worten: „Herr, Gott Abra— 
bams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, erhöre mich Heute; 
und erkennen fol das ganze Volk da, daß du bift der Gott 

Iſraels.“M 

4) Auch lich alſo rufe Dich an, Herr Gott Abrahams, 

Gott Iſaaks, Gott Jakobs und Iſraels, der Du bift ver 

Bater unferes Herrn Jeſu Ehrifti, Gott, ver Du durch die 








1) ef. 44,9. 

2) Ser. 10, 11. Die Bulgata jagt: von der Erde und dem, 
was unter dem Himmel ift. 

3) II. Könige 18, 21. 24; ftatt hodie (Ev vori?) heißt es 
nach der Bulgata &» zuvel, der im Feuer erhört. 

4) Dal. — 5) Daf. 36. 
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kund zu geben, Schöpfer Himmels und der Erde, Allbeherr⸗ 
ſcher, alleiniger und wahrhaftiger Gott, über vem fein an — 
derer Gott ift; ſchenk' uns durch unferen Öerrn Jeſus Chri⸗ — 
ſtus auch die Herrfchaft‘) des heiligen Geiſtes; gib jenem 

Leſer diefer Schrift, Dich za erkennen, daß du allein Gott 
bift, und ſtark zu werben in dir und abzuftehen von jeder a 


häretifchen, gottlofen und frevelhaften Oefinnung. i 
5) Auch der Apoftel Baulus aber hat in dem Aus⸗ x 
fpruche: „Einft dientet ihr den Nicht-Ööttern, während ihr 


jest Gott erfennt oder vielmehr von Gott erkannt fein") g 
die Nichtgötter von dem wahren Gott getrennt. Und wie 


berum, wenn er vom Antihrift fagt: „Der ſich auffehnt 
und erhebt über Alles, was al8 Gott genannt und verehrt 
wird,” ®) fo meint er die, welche von denen, die Gott nit 


- Tonnen, Öötter genannt werben, d. h. die Götzen. Denn 


der Vater von Allem wird Gott genannt und ift es; 
und nicht über diefen wird ver Antichrift fich erheben, 
fondern über die, fo zwar Götter genannt werben, es 


aber niht find. Daß aber dieß wahr it, fagt Paulus 


ſelbſt: „Wir wiſſen aber, daß nichtig ift der Güte, und 
daß Keiner Gott ift außer Einer, Wenn e8 freilich Sole 
gibt, die Götter genannt werben, fei e8 im Himmel oder auf 
Erten; uns gilt nur Einer als Gott, der Vater, aus dem 
Alles und wir für Ihn; und nur Einer als Herr, Jeſus 


Chriftus, durch den Alles und wir durh Ihn.) Erunm 
terſchied nämlich und trennte die, fo Götter heißen, e8 aber 


nicht find, von dem Einen Gott Pater, aus dem Alles, 
und befannte feinerfeit8 auf's Beftimmtefte als alleinigen. 
Herrn Jeſum Chriftum, Das „Tet es im Himmel oder auf. 
Erden” aber darf man nicht wie dieſe auslegen, er meine 
die Weltbildner, ſondern iſt ähnlich dem Ausſpruche bei 


1) Es diirfte doch wohl befjer fein, hier donationem (dwgedv) 
zu leſen ftatt dominationem 
2) Gal. 4,89. — 3) II. Theſſ. 2, 1— gl. Kor. 8, 4, 








Be 


Mofes: „Du folft dir durchaus fein Sinnbild zum Gotte 

machen, weder etwas am Himmel oben, noch auf Erven hie⸗ 
nieden, no in den Gewäffern unter der Erde,“ 9 Mas 
aber das „am Himmel“ Befindliche fei, erflärt er felbft: 


Daß dur ja nicht,“ fagt er, „wenn du zum Himmel auf- 


blieft und Sonne, Mond und Sterne und alle Herrlichkeit 
des Himmels fiehft, in Irrthum verfällft und fie anbeteft 

und ihnen dieneft.") Auch Moſes felbft aber, ver Mann 
Gottes, trat zwar als Gott auf vor Pharav,?) wird aber 
nicht wirklich Herr betitelt oder Gott geheißen von den Pro— 
pheten, fondern „Mofes, der getreue Diener und Knecht Got⸗ 
tes” *) wird er genannt vom heiligen Geifte; was er auch war. Ä 


1. Deutung einer mißdeuteten Stelle bei 
Paulus, 


1) Wenn fie aber fagen, deutlich habe Paulus im zwei⸗ 
ten Korintherbriefe) gefagt: „In ihnen hat der Gott die 
fer Welt verblenvet die Herzen ber Ungläubigen,“ und 
folgern, ein anderer fei ver Gott diefer Welt, ein anderer 
aber ver über alle Herrſchaft und Hoheit und. Macht Erha- 
bene; fo find wir nicht Schuld, wenn bie, fo über göttliche 
Geheimniſſe zu wiſſen behaupten, nicht einmal den Paulus 
zu lefen willen. Wenn man nämlich nach des Paulus Ges 
mwohnheit, wie wir aus vielen Stellen auch anderwärts ge= 
zeigt haben, daß er Wortverfegungen gebraucht, ſo liest: 
„In ihnen bat Gott,” dann abfeßt und eine Heine Pauſe 
macht und das Uebrige in Eins zufammenliest „von [in] 
diefer Welt verblendet die Herzen ver Ungläubigen,” fo wird 
man das Wahre finden, fo daß alfo ver Sinn ift: „Gott 
hat verblendet die Herzen der Ungläubigen viefer Welt.“ ©) 


1) Deuter. 5, 8. — 2) Dat. 4, 19. — 3) Exod. 7,1. 

4) Hebr. 3, 5 aus Num. 7,5. — 5) II. Kor. 4,4. 

| 6) Die wiſſenſchaftliche Eregefe wird freilich dem Srenäus nicht 

Recht geben; Übrigens ift fein Orundgedanfe vollfommen richtig, 
Einen befonderen Gott diefer Welt gibt es nicht; er ift mur ein 
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Und das ergibt ſich durch das Abfeken. Denn nicht von. 


einem Gott diefer Welt redet Baulus, als wüßte er übr 

dieſem noch einen anderen; fondern Gott hat er ala Gott 
belannt; von ven Ungläubigen aber diefer Welt fagt er, — 
daß fie das künftige Weltalter der Unvergänglichket 

nicht erben werben. Wie aber Gott verblendet hat vie 
Herzen der Ungläubigen, werden wir aus Baulus felbft gie 
gen im Tpäteren Berlauf der Rede,) um für jet nicht zu 


fehr unfern Geift von der Hauptfache abzulenken. FR 
2) Daß aber der Apoftel häufig Wortverfeßungen ges 

braucht wegen ver Raſchheit feiner Hede und wegen des 

Dranges des Geiftes in ihm, ift zwar aus vielen anderen 





Stellen zu erſehen; aber auch im Galaterbriefe fagt er fo: 


Wozu alfo das Gefeß der Werfe? Es ward gegeben, big 
der Same füme, dem die Berheißung galt, übertragen durch 
Engel, in eines Mittlers [Mofes] Hand.” ?) Die Ordnung 
iſt nämlich diefe: „Wozu alfo das Gefet der Werfe? Ueber: 


tragen durch Engel ward e8 in eines Mittlerd Hand gege— : 


ben [gelegt], bi8 ver Same käme, dem die Verheißung galt ;" 
fo. daß ter Menſch fragt und ter Geift antwortet. — Und 
wiederum im zweiten Briefe an die Theffalonifer, vom Anti- 
Hrift redend, fagt er: „Und dann wird offenbar werden ber 
Frevler, welchen ver Herr Jeſus Chriftus tödten wird durch 
ven Hauch feines Mundes und vertilgen durch die Gegen- 
wart feiner Anfunft, er, deſſen Ankunft ftattfinvet gemäß 
dem Wirken des Satans in aller Kraft und in Zeichen und 
Wundern ber Rüge." ?) Und hierin ift ja die Ordnung der 


Götze, den eben die Kinder diefer Welt ſich felbft erft zum Ab⸗ 
gott gemacht haben. 

1) Unten IV. 29, 1. 

2) ©al. 3, 19. Der gewöhnliche Tert der Stelle heißt: „Wo— 
zu alfo das Gefeg? Um ber Uebertretungen willen 2c.” (neoe- 
Kacewv xydoıw — factorum gratia). Letzteres bezieht aljo Ire— 
näus zu Geſetz“ — das Gefet über das äußere Thun und Laſſen. 

Vergl. V. 21,1 
3) I. Theſſ. 2, 8, 
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Worte diefe: „Und dann wird offenbar werben der Frevler, 
deſſen Ankunft ftattfindet gemäß dem Wirken des Satans 
in aller Kraft und in Zeichen und Wunbern ver Rüge, welchen 
der Herr Jeſus töten wird durch ven Hauch feines Mun- 
de8 und vertifgen durch die Gegenwart feiner Ankunft.” 
Denn nicht die Ankunft des Herrn, fagt er, finde gemäß 
dem Wirken des Satınd ftatt, fondern die Ankunft des 
Frevlers, ven wir auch Antichrift nennen. Wenn man alfo 
nicht Acht gibt beim Leſen und die Baufen des Athem- 
holens nicht merken läßt beim Sprechen, fo wird man 
nicht bloß eine Ungereimtbeit, fondern auch eine Gotles— 
läfterung herausleſen, als ob die Antunft des Herrn ge 
mäß dem Wirken des Satans ftattfinde. Wie man alfo 
bier beim Lefen die Wortverfeßung merken Yaffen und 
den richtigen Sinn des Apoſtels beachten muß; fo lefen wir 
auh Dort nicht „Gott dieſer Welt,” fondern Gott, den 
wir wahrhaft Gott nennen, werden e8 aber von den Un— 
gläubigen und Verblendeten diefer Welt verftehen, daß diefe 
die künftige Welt des Lebens nicht erben werben. 


8. Exklärung eines mißbrauchten Ausſpru— 
ches Chriſti ſelbſt. — Wahrer Gott und Herr 
heißtinder Shriftnur Einer, 


1) Da nun au Diese Läſterung Jener aufgelöst ift, 
‘fo ift klar gezeigt, daß nie weder die Propheten noch die 
Apoftel einen Andern — „Gott“ genannt oder „Bert“ be= 
titelt haben, außer den wahren und einzigen Gott ; viel we⸗ 
niger der Herr ſelbſt, ver „tem Kaifer befiehlt zu geben, 
was des Kaiſers ift, und Gott, was Gottes if," 2) indem 
er den Katler zwar Kaiſer nennt, Gott aber als Gott bes 
fennt. Deßgleihen auh, wenn er fagt: „Ihr Mnnt 
nicht zwei Herren dienen,” 2) fo erffärt er das ſelbſt alfo: 
„Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon,“ indem 


1) Matt). 22, 21. — 2) Matth. 6, 24. 
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zwar als Gott befennt, ‚ben. Mammon. aber das 





nennt, was er auch ift. Er nennt nicht den Mammon einn 
Serrn, wenn ex fagt: „Ihr fönnt nicht zmei ‚Herren die⸗ 
nen,” fondern er lehrt die Sünger, als Diener Gottes, ſich 
nit dem Mammon zu ergeben oder von ihm beberrfhen 
30 laffen. „Denn,“ fagt er, „wer Sünde thut, ift ein Knecht 








ber Sünde.“ ) Wie er alfo bie der Sünde Dienenden 
Knechte der Sünde“ heißt, nicht jedoch die Sünde fett 
„Öott“ nennt: fo nennt er auch die dem Meammon Dies ix 
nenden Knechte des Mammon, ohne den Mammon Gott 
zu nennen. Mammonas aber ift in jüpifcher Sprade ein 
„Öieriger und Geizbals,” 2) oder e8 bebemet einen „Schlem 
mer,“ d. h. einen Freßhals. Nach beiderle Bedeutung alſo 
können wir nicht zugleich Gott dienen und ven Mammon. N 
2) Über auch alder den Teufel einen Starlen nannte, 
nicht fchlechthin, ſondern in Vergleich mit ung, bat ver Harr 
fich felbft al3 den durchaus und wahrhaft Starken hinge 
ftelt, va er ſprach: „Nicht anders könne Einer die Geräthe 
bed Starken rauben, als wenn er zuerft den Starfen felbft 
Binde: und dann wird er fein Haus augranben.“ ») (Sein Ge⸗ 
räthe aber und fein Haus waren wir, da Wir in ver Abs 





ö trünnigkeit waren; denn er bebiente fich unfer, wie er wollte, 


und ber unreine Geift wohnte in ung.) Denn nicht gegen 
den, der ihn band und fein Haus ausraubte, war er ftarf, 
ſondern gegen die ihm zu Dienfte ftehenden Menfchen, weil 
er ihre Gefinnung von Gott abwendig gemacht hatte. Und 


dieſe entriß ihm der Herr, wie auch Jeremias fagt: „Exlöst 


hat ber Herr Jakob und ihn entriffen aus der Hand des 
Stärferen als er.” *) Hätte er nın den nicht erwähnt, ver 


‚bindet und feine Geräthe entreißt, fomit aber nur „den Stars 


1) Joh. 8, 34. 

3 ER bier fiehenben, von Maffuet eingefhalteten Worte 
secundum autem hebraicam, adjunctive dicitur Mam, habe 
ih ganz fortgelaffen. 

3) Datth. 12, 29. 

4) Serem. 31, 11. 

Srenäus? ausgew. Schriften. L Bd. 24 
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ken“ genannt, ſo wäre es ein unbeſiegter Starker. Allein 

er hat auch den Ueberwinder beigefügt; denn es überwindet, 
wer bindet, überwunden aber wird, wer gebunden wird, 
Und das hat er ohne Vergleichung gethan, damit nicht 
mit dem Herrn verglichen würde ver Knecht als Abtrünni- 
ger; denn nicht bloß diefer [nicht], fondern überhaupt nichts 
von dem, was geſchaffen ift und unter Botmäßigfeit fteht, 
kann in Vergleich fommen mit vem Worte Gottes, durch 
welches Alles gemacht ift, welches ift unfer Herr Jeſus 
Chriſtus. 

3) Denn daß ſowohl Engel als Erzengel als Throne 
als Herrſchaften von dem über Alles erhabenen Gotte ge— 
gründet und gemacht find Durch fein Wort, hat Johannes 
alfo ausgeſprochen: „Alles ift durch Ihn [ven Logos] ge= 
mat, und ohne ihn ift nichts gemacht.“) Auch Davip, 
nachdem er als Lobpreis mit Namen aufgezählt hatte alles 
Genannte und die Himmel und all’ ihre Kräfte, fügte bei: 
„Denn Ex befahl, und e8 war geichaffen; Er ſprach und es 
war da.” Wodurch?) venn befahl er? Durch fein 
Wort natürlich, „wodurch,“ fagt er, „vie Himmel gefeftigt 
wurden, und durch ven Hauch [Geift] feines Mundes all’ 
‚ihre Kraft.“) Daß aber Er Alles gemacht hat aus eigener 
Macht und Wahl, fagt wiederum David: „Unfer Gott aber 
bat im Himmel oben ;und auf Erde Alles, was er wollte, 
gemacht." °) Verſchieden aber find die Gefchöpfe von dem 
Schöpfer und die Werke von dem Meifter. Er nämlich ift 
ungefchaffen, anfangs- und endlos und nichts bedürfend, 
Er fich ſelbſt genügend und zudem allem Uebrigen felbft auch 
das Sein verleibend; was aber von Ihm gemacht ift, hat 
einen Anfang genommen. Was immer aber einen Anfang 
genommen hat und ein Ende nehmen kann und unterworfen 


1) 30h. 1, 3. — 2) Bf. 32, 9 und 148, 5. 

3) Das cui überſetze ich ohne Weiteres mit wodurch — zivs 
oder zo und bin damit aller Deutungen überhoben. 

4) Bf. 32, 6. — 5) Pf. 118, 11. 
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it und deſſen bevarf, der e8 gemacht hat, muß durchaus. 
auch eine verichietene Benennung haben bei denen, die auch 

nur ein biechen Verſtand in Unterfcheivung folder Dinge 
Haben: fo daß Der zwar, der Alles gemacht hat, nebft feis 


nem Worte mit Recht ausfchließlich Gott und Herr genannt 


wird; was aber gemacht ift, nicht mehr benfelben Numen 
theilen, noch füglich diejenige Bezeichnung annehmen darf, 
die dem Schöpfer zukommt. — 


9. Beweis für die Einheit und Einzigkeit Got—— 


tes und deffen Identität mit vem Weltgrüne 


der und dem altteftamentlihen Gotte aus dem 
Matthbäus- Evangelium. 


1) Da alfo klar dargethan tft (und e8 wird noch deut: h 


licher dargethan werben), taß feinen Anteren als Herrn 
ober Gott weder vie Propheten noch die Apoflel befannt 
Haben, noch auch Chriftus der Herr feinerfeits, fondern da 
ſchlechthin ) al8 Gott und Herrn die Propheten zwar und 
Apoſtel den Vater und den Sohn befennen, fonft aber Nie 
manden weder Gott nennen, noch als Herrn befennen; und 








1) Praeeipue — roonyovuevos. Uebrigens halte ich hier 
die Interpunftion bei Mafjuet und Stieren entſchieden für falſch 
Deus und Dominus ift bier durchweg Prädikat. Es muß 
darum nad) persona ein Strihpunft ſtehen, der nächftfolgende 
Strihpunft nach dominum aber ganz geftrichen werben. Nach 
ipso Domino vermifje ich das dem prophetis quidem entipre- 
ae autem und vermuthe Daher, es müffe bier ebenfo wie I. 
27,2 ftatt patrem heißen autem. Das patrem ſcheint hereinge- 
fommen zu fein, weil man e8 fir einen Gegenjat hielt, daß Die 
Propheten und Apoftel den Vater und deu Sohn, Chriftus aber 
nur den Vater befaunte, da ja der Sohn er felber ift. Allein 
dieſer Gedanke ſelbſt ift ganz falich. Chriftus befannte ebenfo mie 
die Propheten und Apoftel den Vater und Sohn, den Bater und 
fi jelbit als Gott und Herrn. Das patrem iſt alſo ganz zu 
ftreihen ſowohl aus grammatiſchen Rüdfichten als auch wegen des 
Sinne. 
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der Herr ſelbſt aber als (Vater) Gott und Herrn nur 
den, der allein Gott ift und Allherrfcher, feinen Jüngern 
überliefert; fo müffen wir, wenn wir anders Jünger von 
Jenen find, ven fo befchaffenen Beugniffen Jener folgen. — 


Der Anoftel Matthäus. nämlich, überzeugt, daß es ein 
und berfelbe Öott fei, ver dem Abraham die Verheihung gab, 
er werde feinen Samen machen wie die Sterne des Him⸗ 


miels,) und der durch feinen Sohn Chriftus Jeſus ung 


von der Verehrung ver Steine zur Erfenntniß feiner berief, 
damit das „Nichte Volk zum Volke und die Nicht- Geliebte 
zur Geliebten“ ®) wirde, erzählt von dem Chrifto ven Weg 


‚bereitenden Johannes, er habe denen, die in fleifchlicher Ber- 
wandtſchaft war fih rühmten, aber eine unbeftändige und 
aller Bosheit volle Gefinnung hatten, die Buße der Beleh- 
rung von ber Bosheit?) verkündet und gefagt: „Ihr Rats 


terngezücht, wer hat euch gezeigt, dem bevorftehenden Zorn 
zu entrinnen? Bringet alfo würdige Frucht der Buße. Und 
Taget nicht bei euch: Zum Bater haben wir Abraham ; denn 
ich fage euch: Gott ift im Stande, aus dieſen Steinen da 
dem Abraham Kinder zu erweden.”*) Die Bußbefehrung 
alfo von ver Bosheit predigte, aber nicht einen andern Gott 
außer dem, der dem Abraham die Verheißung getban hatte, 


verkundigte jener Vorläufer Chrifti, von dem wiederum Mat⸗ 


thäus, ebenfo aber auch Lukas fagte: „Denn biefer ift es, 
der von bem Herrn durch ven Propheten genannt wurde: 
Stimme eines Rufenden in der Witte: Bereitet ven Weg 
bes Herrn, machet eben die Pfade unferes Gottes. Jedes 
Thal wird ausgefüllt und jeder Berg und Hügel erniebrigt 
werben, und e8 wird das Krumme gerade und das Unmeg- 
fame zu ebenen Wegen werben, und fehen wird alles Fleisch 
dad Heil Gottes."d) Einer und derfelbe Gott alfo ift e8, 





1) ©en. 20, 5. — 2) Kim. 9, 25, nad) Oſeas 1,8 ff. 

3) Nicht: Die Buße zur Vergebung ber (remissio), ſon⸗ 
bern zur Ablafjung, Abkehr von der Sünde, 

4 Matth. 3,7. — 5) Matth, 3, 3; Luk. 3, 4. 
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ber Bater unſeres Herrn, ver fowohl die fünftige Sendung 


5 bes Vorläufers durch die Propheten verhieß, als ‚auch fein 
Seil, d. b. fein Wort, fihtbar werben ließ allem Fleiſche, 


ee 





als felbft Fleifch geworden, um vor Allen offenbar zu wer- ⸗ 


den als ihr König. Denn die gerichtet werben, mußten fehen 


den Kichter und fernen ben, von dem fie gerichtet werben; 


und bie die Herrlichkeit erlangen, mußten kennen den, ber — 


das Geſchenk der Herrlichkeit ihnen verleiht. 


2) Ferner aber, vom Engel ſprechend, ſagt Matthäus: | 
m Der Engel des Herrn erfchien dem Joſeph im Traume 9 
Welches Herrn, erklärt er felbft: „Damit erfüllt werde, was. 


per Herr durch den Propheten gefprochen hatte: Aus 
Agypten habe ich meinen Sohn gerufen.“ — „Sieh’ die 
Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären, und 
fein Name wird heißen Emmanuel, d. b. Gott mit ung.“ 9 


Bon dieſem aus der Jungfrau ftaimmenden Emmanuel hat 
David gefagt: „Weife nicht ab das Antlig deines Gefalb- 


ten. Es ſchwur ter Herr dem David, und er wird ihr nicht 


verfhmähen: Mit ver Frucht deines Leibes will id) deiner 


Thron beſetzen.“ ) Und wieder: „Rund geworden in Judda 
ift Gott, und er nahm in der Frievensftant feinen Plaß und 
feine Wohnung in Sion." Einer und verfelbe alfo ift 
der von den Propheten prophezeihte und vom Evangelium 


verfündete Gott und fein aus der Leibesfrucht Davids, d.h. 


aus der Jungfrau Davids geborner Sohn und Gott-mit- 


und, beflen Stern auch Balaam alſo prophezeihte: „Au 


geben wird ein Stern aus Jakob und aufftchen ein Fürft 


in Sfrael."?) Matthäus aber läßt die vom Aufgang ges Ä 


fommenen Weiſen gefagt haben: „Wir fahen nämlich feinen 
Stern im Aufgang und find gefommen, ihn anzubeten,“ ®) 
und bie von dem Stern in das Haus Jakob zu dem „Gotts 
mit⸗ uns“ Geführten durch die dargebrachten Gefchente zn- 


1) Mattb. 1,205 2,13. — 2) Matth. 2, 15 und 1,23. — 
8) Bf. 131, 10-11. — 4) Bi. 75,2. — 5) Rum. 2, 15. — 
6) Matth. 2, 2. 
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gezeigt haben, wer ver Angebetete wäre; durch die 


Myrrhe, daß Er es fei, ver für das fterbliche Men- 


fchengefchlecht fterben und begraben werden würde; durch 
das Gold, dat Er der Herrfcher fei, „deſſen Herrſchaft 
fein Ende hat;“ ) durch den Weihrauch aber, daß Er 
Gott fei, der „fund geworden ift in Judäa“ und „offenbar 
denen, bie ihn nicht fuchten.” ?) i 
8) Berner fagt Matthäus: Bei ver Taufe „thaten ſich 
ihm die Himmel auf, und er fah ven Geift Gottes wie eine 
Taube auf ihn herabkommen. Und fieh’ eine Stimme vom 
Himmel ſprach: Diefer ift mein geliehter Sohn, in vem 
ich mir wohlgefalle.“?) Denn es ftieg nicht ber Gefalkte 
(Chriftus) damals in Jeſus herab, noch ift ein Anderer der 
Gefalbte, ein Anderer aber Iefus; fondern das „Wort“ 
[der Logos oder Dffenbarer] Gottes, welches ift ver Melt: 
Heiland und „Herr des Himmels und der Erde,“ d. h Je- 
ſus (wie wir früher gezeigt haben“), welches auch Fleiſch 
annahm und geſalbt ward vom Vater mit dem Geiſte, iſt 
Jeſus der Geſalbte geworben; wie auch Jeſaias fagt: Aus 
gehen wird ein Sproß aus ter Wurzel Jeſſe und eine 
Dlüthe aus feiner Wurzel aufgehen, und eg wird rırhen auf 
ihm der Geift Gottes, der Geift ver Weisheit und Crfennt- 
niß, der Geift des Nathes und ver Stärke, der Geift der 
Wiſſenſchaft und Gottinnigkeit, und erfüllen wird ibn der 
Geift der Furcht Gottes. Nicht nach dem Anfehen wird er 
Recht ſchaffen und nicht nach dem [bloßen] Gerede Strafen, 
fondern Recht fchaffen wird er dem Niedrigen, und Strafen 
wird er bie Hochangefehenen ver Erde.“) Und wiederum 
Tagt Jeſaias, feine Salbung anveutend und wozu er gefalbt 


DER: om 
eſ. 65, 1. Hiemit find die Heiden gemeint. 
3) Matth. 3, 16. j n — 
Ich halte dieß für einen Hinweis auf II, 24, 2, wo von 
der Bedeutung des Namens Jeſu die Rede war. n 
5) Sef. 11, 1 und folg. 
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[ihm] Jemand Zeugniß gäbe über den Menfchen, da er. 
Telbft wußte, was im Menfchen wäre.” %) Er tröftete®) aber 
alle wehflagennen Menfchen, und ven von den Sünden in 
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ward: „Der Geift Gottes iſt über mir, dazu Bat er mich 


gefalbt: Heil zu verfünten den Niedrigen hat er mich ge= 


ſandt, zu helfen ven Kleinmüthigen, anzulünden ven Gefan- 


Segen die Hürefen I. 0.4 00.875 


genen die Befreiung und den Blinden pas Geficht, auszu⸗ 


‚rufen das Yubeljahr des Herrn und den Tag der Bergel- 
tung, zu tröften alle Klagenden.“ ) Denn foferne das Wort 
Gottes Menfc war aus der Wurzel Jeſſe und Sohn Abrar 


bams, infoferne ruhte der Geift Gottes auf ihm und wurde 
er gefalbt, Heil: zu verkünden ven Nieprigen. Sofern er aber 


Gott war, richtete er nicht nach dem Anfehen, noch ftrafte — 


er nach dem Hörenfagen; „denn er hatte nicht nöthig, daß 


Gefangenſchaft Geführten Befreiung ſchenkend [öst er fie 
von den Felleln, von denen Salomo fagt: „Mit den Striden 
aber feiner Sünden wird ein Jeder gefnebelt.”*) — Der 
©eift Gottes alfo ftieg in ihn herab, desjenigen, der auch 
fhon?) durch die Bropheten verheiffen hatte, ihn falben zu 
wollen, damit aus ver Fülle feiner Salbung auf wir 
empfangen und Heil erlangen möchten, 


1) Jeſ. 61, 1. Des propterea unxit me ift meines Erach— 
tens nicht fo zu verfiehen, als fei er darum gejalbt worden, weil 
er ben Geift bat; auch nicht, als habe er den Geift empfangen, 
weil er gefalbt war, ſondern die Salbung felbft ift die Mitthei- 
lung bes ©eiftes; der Zweck ber, Salbung aber, wozu er gejalbt 
war, ift Das Folgende. 

2) Soh. 2, 25. 


3) Advocare, vermuthlich rgosayopessiww, unjer: zuſprechen, 


befürworten ; er ift ja das „Wort.“ 


4) Spridw. 5, 22 

5) Das bier imTert ganz müffig ftehende eum (wofür ſchon 
Grabe vorihlug ei zu lefen) dürfte wohl aus jam oder et jam 
oder etiam entftanden jein. 
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10. Beweis für das Nämliche aus ven Evange- 


lien nad) Lukas und Markus, | 
1) Enfas aber, der Begleiter und Schüfer der Apo- 


ſtel, fagt in feinem Berichte über Zacharias und Elifabeth, 


aus denen gemäß ver Verheißung Gottes Johannes geboren 
wurde: „Es waren aber beide gerecht vor Gott, wandelnd 
in allen Geboten und Rechtsregeln des Herrn ohne Tadel,“ 
Und wiederum von Zacharias fagt er: Es geſchah aber, 


als er Priefterbienft that nach der Orbnung feiner Reihe 


vor Gott, da traf ihn der Sitte des Priefterdienftes gemäß 
das 2008 der Näucherung“ ; und es fhritt zur Weihung, 
„eintretend in den Tempel des Herrn“, ) der Vorfteher vor 
dem Herrn, ſchlechthin und unbedingt und ausprücfich als 

ott und Herrn befennend feinerfeit8 den, der Serufalem 
[al8 Si] erwählt und den Priefterdienft gefeglich angeordr 
net habe, deſſen Bote (Engel) auch ift Gabriel. Und in der 
That einen Andern über dieſem kannte er nicht ; denn wenn 
er Kenntniß von einem vollfommeneren Gott und Herrn 
außer dieſem gehabt hätte, fo würde er nicht biefen, den er 
als Frucht einer Schwäche kannte, unbedingt und fchlecht- 
weg als Herin und Gott befennen, wie wir Schon gezeigt 
haben. Aber auch von Johannes redend fagt er?) alfo: 
„Denn er wird groß fein vor dem Herrn... . umb Biele 
ber Kinder Iſraels wird er befehren zu dem Herrn ihrem 
Gotte; umd er wird hergehen vor ihm im Geiſte und der 
Kraft des Elias... ., zu bereiten dem Herrn ein vollfons« 
menes Voll.“ Wen alfo hat er ein Volf bereitet und vor 
welchem Herrn iſt er groß gemefen ? Ja mohl vor dem, der 
gefagt hat: „Sogar etwas mehr noch als ein Prophet war 





1) Lu. 1, 6—8, Der hier befindliche Punkt ift Übrigens in 
Komma zu verwandeln und das folgende qui praeest in con- 
spectu Domini (d reossws Evavrı tod xvoiov) als Subjekt zu 
venit zu betrachten. 

2) Nämlich Gabriel ober auch Lukas als Berichterftatter, 
Luk. 1, 15 und folg. | 


Sr 
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% Johannes, und keiner unter den von Weibern Gebornen iſt 


größer als Johannes ver Täufer“; ) der auch das Volk vor- . 
bereitete auf die Ankunft des Herrn, indem er feinen Mit- 


knechten prophezeite und ihnen Buße prebigte, damit fie von 
dem gegenwärtigen Herrn Erlöfung empfingen durch Kid 
kehr zu dem, von dem fie durch Sünden und Uebertretung 
abgeirrt waren; wie auch David fagt: „Abgeirrt find die 
-  Günder von ver Mutter weg, irre gegangen vom Mutter 


leib ber.“ ?) Und darum, daß er fie befehrte zu ihrem Seren, 
bereitete er dem Herrn ein vollfommenes Bolt im Geifte 


und in der Kraft des Elias. SOSE 
2) Und weiter von dem Engel berichtend fagt er: „Ge 


rade zu jener Zeit aber wurde der Engel Gabriel von Gott 
- gefandt, der auch zu ver Jungfrau ſprach: Fürchte dich 


nicht, Maria, denn du haft Gnade gefunden bei Gott.“ Und 
von dem Herrn fagt er: „Diefer wird groß fein und Sohn 


des Höchſten genannt werben, und geben wird ihm Gott der 


Herr den Thron feines Vaters David, und er wird herr- 
ſchen im Haufe Jakobs in Ewigkeit, und feines Reiches wird 


- fein Ende fein.“?) Wer aber fonft ift e8, ver da herricht. 


im Haufe Jakobs ununterbrochen in’ Ewigfeit, als Chriſtus 
Jeſus unfer Herr, der Sohn Gottes des Allerhöchiten, wel- 
der durch Geſetz und Wropheten verheißen hat, fein „Heil“ 


- Sihtbar machen zu wollen allem Fleifche, damit er würde 


Sohn des Menfchen, auf daß auch der Menfch würde 


Sohn Gottes? Deßhalb rief auch Maria frohlockend pro— 


phetifih im Namen ver Kirche: „Hoch preist meine Seele 
ben Herrn, und es frohlodt mein Geiſt in Gott meinem 
Heile. Denn angenommen hat er Ifrael als fein Rind, ein— 


gedenk feiner Barmberzigfeit, wie er zu unfern Vätern ges 


fprochen, für Abraham und feinen Samen auf ewig.“ ?) Dur) 


1) Matth. 11, 9. 11.— 2) Pſ. 57, 4 — 3) Luk. I, 26-32; 
vergl. Pi. 131, 11; Jeſ. 9, 7; Daniel 4, 31; 7, 145 Bf. 44, 7; 


Did. 4, 7. 5 
2) Zuf. 1,46. 54. 55. Den Schluß der Stelle betreffend, fo ift 


es ziemlich einerlei, ob man den Dativ Abrahae auf eingebenf 
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dieſes nnd Solches alſo beweist das Evangelium, daß Gott; 


der zu den Vätern Sprach, der ift, welcher durch Moſes die 
Geſetzgebung erließ, durch welche Gefetgebung wir erfennen, 
daß er zu den Vätern gefprochen bat. Dieler felbe Gott 
bat gemäß feiner großen Güte feine Barmberzigfeit ausge— 
ooffen auf uns, in welcher Barmberzigfeit „uns angeblidt 
hat ver Aufgang aus der Höhe und erfchienen ift denen, 
die in Finfterniß und Todesſchatten faßen, und geleitet hat 


unſere Füße auf den Weg des Friedens” ;’) wie auch Za- 


charias, als feine Stummheit aufhörte, die er wegen feiner 
Ungläubigfeit erlitten hatte, von dem neuen Geifte erfüllt 
auf nene Weife Gott pries. Denn lauter Neues geſchah, 


als das Wort auf neue Weife?) vie fleifchliche Ankunft ver- 


anftaltete, um ven Gott entfremveten Menfchen wieder mit 
Gott zu verbinden, weßhalb fie auch auf neue Weiſe Gott 
zu verebren gelehrt wurden, aber nicht einen anderen Gott ; 
denn „Einer ift Gott, der da rechtfertigt die Beſchneidung 
aus dem Glauben und die Vorhaut durch den Glauben.” ®) 

3) Weiffagend aber ſprach Zacharias: „Gepriefen fei 
der Herr, der Gott Ifraels, weil er heimgefucht und Erlö- 
fung gebradht hat feinem Bolfe und aufgerichtet ein Horn 
der Rettung für ung im Haufe Davids, feines Knechtes, wie er 
gefprochen durch den Mund feiner Propheten von Alters ber, 
Rettung aus unferen Feinden und aus der Hand all’ unferer 
Haffer ; um zu üben Barmherzigkeit an unferen Vätern und eine 
gedenk zu fein feines heiligen Bundes, des Eides, den er ſchwur 
unferem Pater Abraham: uns zu verleihen, daß wir ohne 
Furcht, aus ver Hand unferer Feinde befreit, ihm dienen in 
Hetliafeit und Gerechtigkeit vor ihm alle unfere Tage.” *) 
Dann fpriht er zu Johannes: „Und du Knabe, Prophet 
des Allerhöchften wirft du genannt werden; !venn du wirft 


beziehe: zu Gunften Abrahams eingebenf feiner Barmbherzigfeit, 
oder auf Barmherzigkeit: Barmherzigkeit gegen Abraham, 

2) " 78 ı. 

2) Im Gegenſatz zum alten, ewigen Rathſchluß. 

3) Röm. 3, 30. — 4) Luk. 1, 68 ff. \ 








0 Gegen die Härefen IT. e.1. 379 


y [2 * 

hergehen vor dem Angeſichte des Herrn, zu bereiten ſeine 
Wege, um zu geben Erkenntniß des Heils feinem Volke zur 
Befreiung von ihren Sünden") Dieß nämlich ift die 
Erfenntniß des Heils, bie ihnen fehlte, d.h. die Des Sohnes 
. Gottes, welche Johannes gab,?) da er ſprach: „Sieb’ das 

Lamm Öottes, welches hinwegnimmt die Sünde ver Welt! 
Diefer iſt's, von dem ich fagte: Nach mir fommt ein Mann, 
der den Vorrang hat vor mir, weil er früher war als ih: 
und wir Alle haben aus feiner Fülle empfangen.” ?) Dieß 
alfo ift vie Erfenntniß des Heils; aber nicht ein anberer 
Gott, noch ein anberer Vater, noch ein „Ungrund“, noch ein 
Pleroma von dreißig Neonen, noch eine Achtheits-Mutter;‘) 
fondern die Erfenntniß des Heiled war die Erfenntniß des 
Sohnes Gottes, der Heil und Heiland und Heilfraft mit- 
echt ſowohl heißt als ift. Heil nämlich fo: „Auf dein 
Heil babe ich geharrt, o Herr;"°) Heiland ſodann: „Sieh’ 
- mein Gott, mein Heiland, hoffen will ich auf ihn;“ ) Heil» 
fraft aber fo: „Rund gemacht hat Gott feine Heilfraft im Ans 
gefichte ver Völker.““)) Er ift nämlich Heiland, weil er Sohn 
und Wort Gottes ift; Heilkraft aber, weil Lebensgeiſt; denn 
„der Lebensgeift unferes Angefichtes, heißt es, ift Chriftus 
der Herr;”°) Heil aber, weil Fleifh: „Denn das Wort ift 
Fleifcy geworden und hat unter und gewohnt." Diefe Er- 
fenntniß des Heiles alfo gab Sohannes denen, die Buße 
thun und glauben an das Lamm Gottes, welches hinweg- 

nimmt die Sünde der Welt. 
4) „Es erfchien,” heißt e8, „auch den Hirten ein Enael 
des Deren, ihnen die Freude verfündend: Geboren ift im 


1) &uf. 1, 77. 

2) Der Zufammenhang ift folgender: Dieß ift die Erkennt— 
niß, die Sohannes gab: Ecce etc. 

3) Joh. 1, 29 und 16. 

4) Mater ogdoados, nit die Mutter einer Achtheit, fon- 
bern fie felbft ift eine Achtheit. 

5) Gen. 49, 18. — 6) Jeſ. 12, 2. — 7) Bf. 97, 2. 

8) Ser. Klag. 4, 20. 
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Hauſe lin der Seimatbl Davids der Heiland, welcher iſt 
Chriſtus der Herr; ſodann eine Menge der himmliſchen 


Heerſchaar, die Gott lobten und ſprachen: Ehre ſei Gott 
in der Höhe und auf Erden Friede ven Menfchen bes 
Wohlgefallens.“) Diefe Engel, fagen die verlogenen Gno- 


‚ftifer, feien von der Achtheit gefommen und hätten die 


 ‚Herabfunft des oberen Chriftus fund gemacht. Allein fie 


ftolpern wieder, da fie fagen, der obere Chriftus und Hei— 
land fei nicht geboren worden, fondern erft nach der Taufe 
des aus ber Heilsordnung hervorgegangenen Jeſus fei jener 
wie eine Taube in dieſen herabgeftiegen. E8 lügen alfo die 


Achtheits⸗Engel nach ihnen, wenn fie fagen: „Geboren tft 


euch heute der Heiland, welcher ift Chriftus der Herr, in der 
Stadt Davids." Denn werer Chriftus noch ver Heiland ift 
damals geboren worden, nach ihnen, fonvern ver aus der 
Heilsordnung hervorgegangene Sefus, der dem Demiurgen 
angehört, in ten fie nach ver Taufe, d. h. dreißig Jahre 
fpäter, den oberen Chriftus herakgeftiegen fein laffen. Was 
rum aber fügten fie bei: „in ver Stadt Davids“, außer um 
anzufünden, daß die von Gott dem David gemachte Verheif- 
fung, daß aus feiner Leibesfrucht ein ewiger König kommen 
werde, erfüllt fei? Und zwar hatte ver Urheber dieſes 


Alls dem David bie Verbeißung gethan, wie David felbft 


fagt: „Meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat." 2) Und wiederum: „In feiner Hand 
find bie Grenzen der Erde, und die Höhen ver Berge. find 
fein. Denn fein ift das Meer, und Er hat es gemacht, 
und das Feſtland haben feine Hände gegründet. Kommt, 
laßt und anbeten und nieverfallen vor Ihm und weinen 
vor dem AÄngefichte des Herrn, unferes Schöpfere, denn Er 
ift dee Herr unfer Gott.“°) Deutlich weiſſagt bier der hei- 
lige Geift durch David feinen Hörern, daß Solche fommen 








1) &uf. 2, 8-13. 
2) Bi. 7, 11; 123, 8; d. h. nach Irenäus von Jeſus. 
3) Pi. 94, 4 ꝛc. 
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Gott. Darum ſprach er auch das Angeführte, indem er zu | 


bedenken gab: Irret nicht; außer diefem und über diefem — 


% iſt fonft fein Gott, auf den ihr mehr achten müßtet; um 


uns dadurch ehrfürdhtig und dankbar zu machen gegen den 
Bildner, Schöpfer und Erhalter. Was wird alfo mit denen 
geſchehen, die eine fo große Läfterung gegen ihren Schöpfer 
erfonnen haben? Dasfelbe fagen aber auch die Engl. 


Denn intem fie fagten: „Ehre fei Gott in ven höchften 


Höhen und auf Erden Friede”, haben fie den Urheber ver 


höchſten d. h. ver überhimmlifchen Dinge und den Schöpfer 


alles deſſen, was auf Erben ift, duch dieſe Worte genriefen, 7 


ben, ber feinem Gebilve, d. b. ven Menfchen, feinen Segen 
des Heil vom Himmel gefendet hat. Darum „kehrten“ 
auch, heißt e8, „die Hirten zurüd, preifend Gott um Alles, 
was fie gehört und gefehen hatten, wie e8 ihnen auch war 
verkündet worden.“ ) Denn nicht einen anderen Gott prie= 
fen die ifraelitifchen Hirten, jfonvdern den vom Geſetz und 
den Propheten verfündeten, ven Schöpfer von Allen, den 


auch die Engel priefen. Wenn aber einen andern Gott die 


Achtheits⸗Engel priefen, einen anderen hingegen bie Hirten, 


fo haben ihnen Irrthum und nicht Wahrheit beigebracht vie 
von der Achtheit kommenden Engel. 


5) Ferner jagt Lukas) von dem Herrn: „Als die Tage 


der Reinigung erfüllt waren, brachten fie ihn nach Jeruſa—⸗ 
lem, um ihn dem Herrn darzıftellen, wie gefchrieben fteht 
im ©efeße Des Herrn: „Jede männliche Erſtgeburt ſoll dem 
Herrn geheiligt werden“ und um als Opfer darzubringen, 
gemäß der Vorſchrift im Geſetze des Herrn, ein Paar Zur: 
teltauben oder zwei junge Tauben”; indem er feinerfeits 
auf's deutlichfte als Herrn bezeichnet ven Erlaſſer der Gefeß- 
gebung. Auch „Simeon” aber, jagt er, „pries Gott und 
ſprach: „Nun entläffeR du deinen Diener, o Herr, in Frie⸗ 








1) Luf. 2 
2) Luk. 2, % und II, Mofes 13, 2 und II. Mof. D, 8. 
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den; denn gefehen haben meine Augen dein Heil, das du 
bereitet haft vor allen Völkern; das Licht zur Erleuchtung 
der Heiden und die Ehre deines Volkes Iſrael.“ Aber auch 
„Anna, die Brophetin”, fagt er, pries ebenfalls Gott, als 
fie Ehriftum fah, und „redete von ihm zu Allen, welche vie 
Erlöfung Serufalems erwarteten.) Durch all’ diefes aber 
wird Einer ala Gott erwiefen, der durch die neue Ans 
funft feines Sohnes ven Menfhen den neuen Bund der 
Freiheit eröffnete. 

6) Deßhalb machte auh Markus, ver Dolmetfch und 
Begleiter des Petrus, den Anfang der Evangelien-Darftel- 
lung alfo: „Anfang des Evangeliums Jeſu Chrifti, des 
Sohnes Gsttes, wie geichrieben fteht bei ven Propheten: 
Sieh’, ih ſende meinen Engel her vor deinem Angefichte, 
der teinen Meg bereiten wird. Stimme eines Rufenden in 
der Wüſte: DBereitet ven Weg des Herrn, machet eben die 
Pfade vor unferem Gott.“ Deutlich fagt er, ver Anfang 
des Evangeliums feien die Stimmen der heiligen Propheten ; 
und den, welchen ſie als Herrn und Gott bekannt haben, dieſen 
erklärt er als Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti, ver ihm 
auch verheißen, feinen Engel vor ihm herzufenden; und Das 
war Johannes, der „im Geifle und in der Kraft des Elias“ %) 
tief: „Bereitet ven Weg des Herrn, machet eben die Pfade 
vor unferem Gotte.“ Daß num die Propheten nicht, der dies 
fen und jener einen andern verkündeten, fondern einen und 
denfelben, jedoch unter verfchievdenen Namen und vielen Ti— 
teln (denn vielhaltig und reich ift der Vater, wie wir im 
vorigen Buche gezeigt haben), ?) werden wir im Verlaufe ver 
Rede auch noch aus den Propheten felbft zeigen. Am Ende 
des Evangeliums aber fagt Markus: „Und ver Herr Je— 
fu8 wurde, nachdem er zu ihnen gerevet hatte, aufgenom- 
men in die Himmel und fißet zur echten Gottes”, *) indem 
er fo beftätigt, was der Prophet gefagt hatte: „Es fprach 
der Herr zu meinem Herrn: Seße dich zu meiner Rechten, 


1) £uf. 2, 29. 36. 38. — 2) Luk. 1, 17. — 3) II, 35, 3. — 
4) Mark. 16, 19. 
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So ilt es alſo ein und derfelbe Gott und Vater, ven die E 


Propheten verfündeten, das Evangelium lehrt und den wir 


Chriſten verehren und lieben aus ganzem Herzen als Shi- 


pfer Himmels und ver Erde und alles deſſen, was darin ift. 


i 11. Beweis für das Nämlihe aus dem Johan— 
 nes-Evangelium. Bemerkungen über die Be— 
deutung der vier Evangelien. 


1) Dieſen Glauben verkündend ſchrieb auch Johan— 
nes, der Jünger des Herrn, fein Evangelium in der Ab⸗ 
ficht, durch deffen Verfündung den Irrthum zu entfernen, 
der von Cerinth den Menfchen war eingefät worden und 
früher ſchon von ven fogenannten Nifolaiten, die ein Zweig 

der fälſchlich fogenannten „Wiffenfhaft”" find, um fie zu 

widerlegen und zu zeigen, daß nur Einer Gott ift, ver Alles 

- gemacht hat durch fein „Wort“, und nicht, wie Jene fagen, 

ein Anderer ver Weltichöpfer, ein Anderer aber ver Vater 

des Deren, und ein Anderer ver Sohn des Weltſchöpfers, 
ein Anderer aber der von oben gefonmene und leidenslos 
gebliebene Chriftus, ver in Jeſus, ven Sohn des Weltfchd- 
pfers, herabgefliegen und wieder in fein Pleroma zurüdge- 
gangen fei; und „Anfang“ fei ver Eingeborne, das „Wort“ 
aber erft ver Sohn des Eingebornen; und diefe unfere 

Schöpfung da fei nicht von dem erften Gotte gemacht, ſon— 
dern von einer tief unter ihm flehenden und von der Ge= 
meinfchaft der unfichtbaren und unnennbaren Dinge abge— 
trennten Kraft. Indem alfo der Jünger des Herrn alles 

vergleichen befeitigen und als Nichtfchnur der Wahrheit in 

der Kirche feſtſtellen wollte: Es ift nur Ein Gott der All⸗ 
herrſcher, ver durch fein Wort Alles gemacht hat, das Sicht- 
bare wie das Unfichtbare ; ſodann um auch zu zeigen: Durch 
das Wort, wodurd Gott die Schöpfung herftellte, verlieh 


1) Bj. 109, 1. 
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er zugleich auch das Heil den in der Schöpfung befindlichen 


Menſchen — begann er in der evangeliſchen Unterweiſung 


alfo: „Im Anfange war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort. Diefes war im Ans 
‚fange bei Gott. Alles ift durch viefes geworben, und ohne 
dieſes ift nicht8 geworben, was geworben iſt. In ihm war 
Leben, und das Leben war das Licht ver Menfchen, und das 
Licht leuchtet in der Finfterniß, und die Finfterniß hat e8 


A nicht erfaßt." ) Alles, jagter, ift durch dasselbe geworben. 


Zu „Allem“ alfo gehört auch dieſe unfere Schöpfung; denn 
man wird ihnen nicht zugeben, unter dem „Alles” fei das 

zu verftehen, was innerhalb ihres Pleroma ift. Wenn näm- 

lich auch diefe Dinge da ihr Pleroma in fich fchließt, fo ift 

nicht außerhalb diele fo große Schöpfung, wie wir gezeigt 
‚haben im vorigen Buche; wenn aber außer dem Pleroma 
‚find diefe Dinge, was ſich jedoch als unmöglich gezeigt hat, 
dann ift ihr Pleroma nicht mehr Alles; nicht außerhalb 
alfo ift diefe fo große Schöpfung. 

2) Es entriß uns aber alle Mißventungen Johannes 
ſelbſt durch die Worte: „Es war in dieſer Welt, und die 
Welt iſt durch Es gemacht worden, und die Welt hat Es 
nicht erkannt. Es kam in fein Eigenthum, und die Seini- 
sen haben E8 nicht aufgenommen." Nach Mearcion aber 
und feines Gleichen ift weder die Welt durch Es geworden, 
noch kam Es in fein Eigenthum, fonvern in fremdes. Nach 
einigen Gnoftifern aber ift viefe Welt von Engeln ges 
macht worden und nicht duch das Wort Gottes, Nach den 
Dalentinianern aber tft fie wiederum nicht durch dieſes ges 
worden, jondern durd) ven Demiurgen. Denn diefes ?) verure 


1) ob. 1,1 fj. — 2) Dal. 10. 

3) Der Balentinianifche „Heiland“ ift zwar nicht iden⸗ 
tif) mit dem Logos; da aber nad Irenäus das Schöpferiiche 
wie Heilende nur das Wort ift, jo Eonnte er hier ohne Anftand 
beide identificiven. Denn hier ift es ihm hauptfählih Darum 
zu thun, Die Anficht zu widerlegen, daß der vom Pleroma (gleich- 
viel ob vom Logos oder dem Soter) ausgehende Antheil an der 
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ſtellung veffen, was oben ift, wie fie Tagen; der Demiurg er 


aber vollbrachte die Auswirkung ver Schöpfung. Denn fie 
laſſen ihn von der Mutter hervorgebracht fein al8 Herrn 

und Werkmeiſter des Schöpfungs-Hauchaltes, durch ven 

fie diefe Welt gemacht fein laffen, während das Evangelium 


deutlich fagt, dur das Wort, das im Anfange bei Gott 2 
war, fei Alles gemacht worben, welches „Wort“, heißt &, 


Fleiſch geworden ift und unter und gewohnt hat.“ 


3) Nach jenen aber iſt werer das Wort Fleiſch gr 


worden, noch Chriftus, noch der aus Allen entiprungene 
Heiland. Sie laffen ja das Wort und Chriftuß gar 


nicht im diefe Welt gekommen fein; ver Heiland aber habe. Er 
weder Fleifch angenommen noch gelitten, fondern fei wie 


eine Taube herabgeftiegen in den nach der Heilsordnung ent- 
ftandenen Jeſus, und nachdem er ven unbefannten Vater 

‚verfündet hatte, fei er wieder ins Pleroma aufgeftiegen. 
Zleiſch angenommen aber und gelitten haben laflen die Einen 
den aus der Heilsordnung ſtammenden Fefus, den fie durch 
Maria laſſen hindurchgegangen fein, wie Waffer durch eine. 
Röhre; die Andern aber ven Sohn des Demiurgen, in den 
der von der Heildordnung ftanımende Jeſus herabgeftiegen 
fei; wieder Andere laſſen Jeſum felbft aus Joſeph und 
Maria geboren und in die ſen berabgeftiegen fein den obe- 
wen Chriftus, als fleiſchlos und leivenslos. — Nach Feiner- 
Lei Anficht aber ver Häretifer ift ons Wort Gottes Fleiſch 
geworben. Denn wenn Jemand die Lehrfäse von ihnen 
allen durchforſcht, fo wird er finden, daß als fleiſchlos und 
leidenslos von ihnen allen gelehrt wird das Wort Gottes 
und der obere Chriftus, Die Einen nämlich meinen, Er 
fei erfchienen, al8 zum Menfchen umgeftaltet, laſſen ihn 
aber weder geboren noch Fleifh geworben fein; Andere aber 


Schöpfung nur forım- umd ibee-gebender Art geweſen fei, wäh. 
zend ein Anderer werfmeifterte 


Srenäus’ ausgew. Schriften. I. DD. 95 
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laaſſen ihn nicht einmal die Geftalt des Menfchen ange⸗ 
| nommen haben, fonvdern wie eine Taube herabgeftiegen fein 


in den aus Marta gebornen Jeſus. Ste alle nun als fal- 
fche Zeugen darftellend fügt ver Sünger des Herrn: „Und 
das Wort ift Fleifch geworden und hat unter ung gewohnt.“ 

4) Und damit wir nicht fragen: Welches Gottes 
Wort ift Fleifh geworden, ehrt er e8 noch dazu felbft, da 
er fügt: „ES war ein Menfch gefandt von Gott; fein Name 
war Johannes. Diefer fam zum Zeugniffe, daß er Zeug: 
niß gäbe von dem Lichte, Nicht Er war das Licht, ſondern 


Zeugniß follte er geben von dem Lichte.“ *) Der Vorläufer 
Johannes alſo, der vom Lichte Zeugniß gibt, von welhem 


Gott war er gefandt? Gewiß von demjenigen, von 
welchem Gabriel ein Engel ift, ver auch feine Geburt anges 
fünbigt hat; von dem, welcher auch durch die Propheten verheiſ⸗ 
fen hat, feinen Engel herfenten zu wollen vor feinem Sohne, 
um teilen Weg zu bereiten, d. h. Zeugniß zu geben von 
dem Lichte, „im Geiſte und in ver Kraft des Elias.” Elias 
aber wiederum, welches Gottes Knecht und Prophet war 
er? Defien, ver Himmel und Erbe gemacht hat, wie auch 
er felbft befennt. Von dem Urheber alfo und Werkmeiſter 


dieſer Welt geſchickt, wie Konnte Johannes Zeugniß ge 


ben von dem Lichte, das aus den unnennbaren und unficht- 
baren Höhen herabgeftiegen fi? Es haben ja alle Häreti- 
ter feftgeftellt, ver Werkmeifter kenne die über ihm ſtehende 
Kraft nicht, als deren Zeuge und Anzeiger Johannes fich 
darſtellt. Deßhalb ſprach auch der Herr, er fei „mehr als 
Prophet" geweſen. Denn alle übrigen Propheten haben die 
Ankunft des väterlichen Lichtes angekündigt; fie fehnten ſich 
aber, gewürbigt zu werben, ven zu fehen, ben fie verfünde- 
ten; Johannes aber hat es [tas Licht] fowohl verfündet 
gleihwie die Andern, als auch ankommen fehen, darauf 
bingezeigt und Viele überzeugt, daran zu glauben, fo daß 
er fomohl Propheten als Apoftelamt verfehen hat. Er ift 


i) Soh. 1, 6—8. 
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Wein; denn Keiner ſchmähte ihn von denen, die ihn trans 
ten; ja fogar der Herr nahm von ihm; beffer aber war 


nämlich mehr als Prophet, weil „suerft bie Apoftel, dann 
die Bropheten“,‘) Ales aber durch Einen und den nämlihen 


5 5) Gut warjamohl auch ?) der durch die Schöpfung 3 | 
von Gott im Weinberge bereitete und Anfangs getrunfene 3 


der durch das Wort Furzweg®) und einfach aus Waffer zum — 
Gebrauch ter Hochzeitsgäfte bereitete Wein. Denn ob 


wohl der Herr ohne einen durch die Schöpfung ſchon vor- 


handenen Stoff den Gäften Wein fpenden und die Hung 


rigen [in der Wüfte] mit Speifen fättigen konnte, jo hat er 
1) I. Kor. 12, 28. | 
2) Der Zufammenhang mit dem unmittelbar Borber- 

gehenden ift bier freilich fehr ſchwach, und es ift wohl möglich, 





daß, wie Manche bemerkt haben, hier Etwas ausgefallen fei. Al- 


fein man behalte nur den Örundgedanfen des Irenäus im 
Auge. Der heuchleriſchen „Welt- und Fleiſches-Verachtung“ ber 
Gnoftifer gegenitber, Die es filr Gottes unwürdig hielten, ſowohl 


Daß Er ſelbſt die Welt jchaffe als felbft in fie eingehe und Fleiſch 


werde, betont er gerade die Fleiſchwerdung, Die einerfeits nicht 


möglich märe, wenn die Welt und das Fleifh nicht ein Wert 


Gottes felbft wäre, und bie anderſeits ber Elarfte Beweis ift da- 
für, daß auch die Schöpfung felbft gut und göttlich ift. Diefe 
Menihmwerdung nun betrachtet Srenäus als eine Bermählung, zu 
der die Menſchen als Gäfte geladen find, wobei der Herr nicht, 
etwa ben alten Wein (der Schöpfung) verſchmäht und etwas 
ganz Neues bereitet, jondern, an das Alte anknüpfend, dasſelbe 
veredelt und verwandelt, wie Waſſer in Wein zu Kana. " 

. 3) Compendialiter ; ebenfo wird unten 16, 5 der Trinffrug 
zu. Sana poculum compendii genannt. ebenfalls ift damit Das. 
Improviſirte der Spendung gemeint. Der Ausdrud enthielte je- 
doch noch mehrfache Webenbeziehungen, wenn e8 im Griechiſchen 
etwa ovAAnpdnv oder avAAnntızas oder ovußolızds geheigen 
bätte (und demgemäß ovAAnwews oder ovußoAns normjgiov). Al 
lein gleih umten $ 8 heißt in dem griediichen Fragment com- 
pendiosusg — ovyrouos. Es wird aljo wohl au in gegenwär- 
tiger Stelle ovvrduws (und unten ovvıowias) geheifen- haben. 
Bol. übrigens aud) unten 18, 1, wo das Werk des Alles in fich 


 xefapitulivenden Ehriftus ein compendium salutis genannt wird. 
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dieß doch nicht gethan, fondern von der Erde fommende 


a Brode nehmend und fegnend, und wiederum Waſſer in. 


Wein verwandelnd, füttigte er die Gelagerten und tränfte 
die zur Hochzeit Geladenen, um zu zeigen, daß Der Gott, 
welcher die Erde fchuf und fie Früchte bringen hieß, und ver 
die Gewäfler gründete und Duellen entfpringen ließ, in den 


legten Zeiten auch die Segnung der Speife und die 


Weihe des Tranfes dem Menfchengefchlechte verleihe durch 
feinen Sohn, der Unfaßbare durch den Faßbaren und der 
Unfichtbare durch den Sichtbaren, da er nicht außer ihm, 
fondern im Schooße des Vaters ift. 
6) „Denn Gott,” heißt es, „hat Niemand je gefehen; 
nur der eingeborne Sohn Gottes, der im Schooße des Ba- 
ters ift, der hat ihn fund gemacht.“) Den Vater nämlich, 
‚der unfichtbar ift, macht der Sohn, der in feinem Schooße 
iſt, Allen fund. Darum erkennen ihn die, venen ver Sohn 
ihn geoffenbart hat, und der Vater wiederum gibt durch den 
Sohn die Erfenntniß feines Sohnes denen, die ihn lieben. 
Don ihm belehrt hat auch Nathanael ihn [ven Sohn] er- 
fannt, dem audy der Herr das Zeugniß gab, er ſei „ein 
wahrer Ifraelit, in dem fein Falſch iſt.“) Es erkannte 
der Iſraelite feinen König und ſprach zu ihm: „Rabbi, du. 
bift der Sohn Gottes, du bift ver König Ifraels.“?) Bon 
ihm belehrt erfannte auch Petrus Chriftum als den Sohn 
des Tebendigen Gotte8,*) der da fpricht: „Sieh’, mein ger 
tiebtefter Sohn, an dem ich mein Gefallen habe; ich will 
meinen Geift auf ihn legen, und er wird das Gericht den 
Dölfern verkünden. Nicht flreiten wird er noch fchreien,; 
nod wird man in den Straßen feine Stimme hören. Ein 
gefnictes Rohr wird er nicht brechen und einen glimmen— 
den Docht nicht auslöfchen,, bis er zum Siege hinausführt 


180. 1,18. —. 39h Kar 3 ‚1,49. — 
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das Recht. Und in feinem Namen werben bie Völker 


hoffen.“) 
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m) Und dieß zwar find vie Grundlehren des Evan ⸗ 


‚geliums, welche den Einen Gott, ven Werkmeiſter dieſes 
Weltalls, den, der auch durch die Propheten verkündet ward, 
md ver durch Moſes die Anoronung des Geſetzes traf, als 


Bater unfered Herrn Jeſu Chrifti verkünden und außer 


dieſem einen anderen Gott nicht fennen, noch einen anderen 


Pater. So groß aber ift binfichtlich der Evangelien dieſe 
Verlaͤſſigkeit, daß ſogar die Häretiker ſelbſt für ſie Zeugniß 


geben, und von ihnen ausgehend Jedweder derſelben feine 


Lehren zu beftätigen fucht. Und in ber That die Ebioniten, 


die fih nur des Evangeliums nad) Matthäus bedienen, 


werben gerade durch diefes überführt, nicht richtig von dem 
Herrn zu venfen. Marcion?) aber, der das nach Lukas ver- 
Aümmelte, wird aus dem, was er noch beibehalten bat, als 


aſterer gegen ven allein wahren Gott erwieſen. Die aber 
Zefum von Chriſtus trennen und Chriſtum leidenslos ge⸗ 


vᷣlieben fein, Jeſum aber gelitten haben laſſen, indem fie Das 
Evangelium nah Markus vorziehen, künnen, wenn fie es 
mit %ebe zur Wahrheit Iefen, berichtiget werben. Die Bus 
{entinianer aber, die das nad) Johannes im Weberfluß be⸗ 
nützen zur Nachweiſung ihrer Ehegenoſſenſchaften, werden 
aus ihm felbft überwiefen werden als grundloſe Schmäßer. 
Da alfo die Wiverfprecher felbit und Zeugniß geben und 


ſich ihrer bebienen, fo ift feft und wahr unfer Beweis 


auf fte.?) 
8) Es gibt aber weber mehrere Evangelien als viefe, 


noch kann es hinwiever weniger geben. Weil e8 nämlich 


r 


bei uns vier Weltgegenden gibt und vier Hauptwinbe und 
die Kirche über die ganze Erde ausgebreitet ift, Säule aber 
und Befräftigung der Kirche das Evangelium ift und ber 


1) Matth. 12, 18 und f. aus Jeſ. 42, 1. — 2) Dal. L 27, 
2 und unten 12, 12. 2 
3) De illis ostensio fan fowohl auf Die Gnoftifer gehen, 


als auf die Schriften (— ex illis). 
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Hauch’) des Lebens; fo iſt es angemeſſen, daß fie vier Sãu⸗ 
len habe, welche von jeder Seite her Unvermestlichfeit haus 
chen umd die Menfchen beleben. Hieraus erhellt, daß das 
allſchöpferiſche Wort, welches fißt auf den Cherubim und 
Alles befaßt, als es den Menfchen offenbar wurde, uns ein 
viergeſtaltiges, aber von Einem Sauce befeeltes Evanges 
um gab, wie David um feine Ankunft flehend fagt: 
Der dur fiteft auf ben Cherubim, erfcheine!”2) Sn der 
That find die Cherubim viergeftaltig, und ihre Geftalten 

find die Bilder der Wirkſamkeit deg Sohnes Gottes. Denn 

das erſte Lebeweſen“, heißt es,?) „ähnlich einem Löwen“, 
ſeine Kraftfülle, Herrſchaft und Königsgewalt andeutend; 
„das zweite ähnlich einem Stiere“, feine Opfer⸗ und 
Prieſter⸗Beſtimmung andeutend; „das dritte mit dem 
Antlitz wie eines Menſchen“, deutlich ſeine Ankunft als 
Menſch ausdrückend; „das vierte aber ähnlich einem flie- 
genden Adler“, die Gnade bes in vie Kirche herzufliegenten 
Geiſtes bezeichnend. Auch die Evangelien nun ftimmen mit 
ihnen überein, auf benen Chriſtus Jeſus feinen Sit bat. 
Denn das eine [nad Johannes] erörtert feine fürftliche, 
kraftvolle und herrliche Geburt aus dem Vater, indem es 
Sagt: „Im Anfange war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort. Und Alles ift durch 
dieſes geworden, und ohne Es iſt nichte geworben.” Deß⸗ 

halb ift auch jenes Evangelium aller Zuverſicht vol; denn 

fo ift fein Ausfehen.‘) Das nah Lukas aber, weil es 
priefterlichen Charakters it, beginnt mit Zacharias dem 
Priefter, der Gott Opfer bringt. Denn fohon wurde das 
gemäftete Kalb zubereitet, welches ver Auffindung des jün- 
geren Sohnes halber follte geſchlachtet werden.) Mate 


« 


1) Spiritus; e8 ift ohne Zweifel der aus ben Schriften we- 
hende göttliche Hauch oder heilige Geift gemeint. 

2) Bi. 79, 1. — 3) Apot, 4,7, 

4) Nämlich Töniglich, Fraft- und würdevoll wie der Löwe. 

5) Anfpielung anf die Parabel vom berlornen Sohn, der, 
als der jüngere, die Heidenwel finnbildet, während der ältere das 
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thaäus aber erzählt feine Geburt als Menich, va er fat: 
„Das Stammbud Jeſu Chrifti, Des Sohnes Davids, ed 
Sohnes Abrahams.” Und wiererum: „Mit der Geburt 
Chriſti aber verhielt es ſich alſo.“ ) Menſchengeſtaltig alſo 
it dieſes Evangelium; deßhalb ift auch durch das ganze 
Evangelium ein demüthig gefinnter und beſcheidener Mnfkh 
beibehalten Markus aber macht mit dem prophetiihen 
Geifte, der von oben zu den Menfchen herzufommt, den 
Anfang, indem er fagt: „Anfang dee Evangeliums, wie ge 
fchrieben ſieht bei dem Propheten Jeſaias“, ein befhwingtes 
und geflügeltes Evangelien Bild weiiend. Drum mudtr 
auch eine furzgebrängte und vorläufige Ankündigung; denn 
Propheten Charakter ift dieß. — Aber aud) das Wort Str 
te8 felbft retete zu den vor Mofes lebenden Patriarchen 
* nad) feiner Gottheit und Majeftät; denen im Gefetse aber 
wies e8 ein priefterliches und gottespienftliches Amt au; for 
dann (für une) Menfch geworden ſandte e8 die Gabe ned 
 Bimmlifchen Geiftes aus in alle Welt, und befhirmend 
mit feinen Flügeln. Sowie alſo die Wirkſamkeit des Sohnes 
Gottes ift, fo ift auch die Geftalt der Xebewefen, und wie bie. 
Geftalt ver Lebeweſen, fo ift auch ver Charakter des Evans 
geliums. Viergeftaltig aber find bie Lebemefen, viergeſtaltig 
die Evangelien und viergeftaltig die, Wirkſamkeit des Herrn. 
- Und darum wurben dem Menſchengeſchlechte vier Bünde 
. gegeben: einer vor der Süntfluth unter Adam, ber zweite 
nach der Sünpfluth unter Noe, ter dritte bie Geſetzgebung 
unter Moſes;) ver vierte aber, der den Menfchen erneuert 
und Alles in ſich zufammenfaßt, nämlich ter im Cvanger 
Yum, das die Menfchen erhebt und beflügelt in’s himm⸗ 
liſche Reid. 
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Indenvolk. Das fette Kalb (vitulus — junger Stier) oder Tamm 
ft natürlich Chriftus. 
1) Maith, 1, 18. 
..2) Das entiprehende Fragment bei Anaftafius Sin. ſchiebt 
zwiſchen Noe und Moſes den Bund mit Abraham ein (mit Uns 
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9) Da nun dieſes ſich alfo verhäft, fo find Alle eitel 
und unwiſſend und überdieß verwegen, welche die Weſens⸗ 

form?) des Evangeliums aufheben, und entweder mebrere 
al8 die genannten, oder hinwieder weniger Geftalten des 
Evangeliums einführen, die Einen, um zu fcheinen mehr als 
die Wahrheit gefunden zu haben, die Andern um die An 
orbnungen Gottes zu befeitigen. In ter That Marcion, 
der das Evangelium als Ganzes abweist,®) ja in Wahre 
beit fich felbft vom Evangelium Iosreißt, kann fih nur des 
Beſitzes eines Theiles vom Evangelium rühmen. Andere 
aber, um die Gabe des Geiftes zu befeitigen, welche in ven 
leßten Zeiten nach dem MWohlgefallen des Waters in das 
Menſchengeſchlecht ift ausgegoffen worden, laffen die Ge— 
ftalt nach dem Fohannes-Cvangelium >) nicht zu, worin der 
Herr ven „Beiftand“ fenden zu wollen verhieß; allein fie 
verwerten zumal fowohl das Evangelium als den propheti⸗ 
ſchen Geift. Unglüdfelige in ver That, welche fulfche Pro⸗ 


} 


vet, wie e8 ſcheint, denn Moſes und Abraham find Ein Bund), 
läßt aber dafür den mit Adam aus. 

— 1) Species — idex, während bie vier Geftalten rrooowre 
eigen. 

2) Totum rejiciens evangelium heißt nicht : er verwarf 
da8 Ganze, d. h. Alles, fondern nur: in feiner Ganzheit, 
weil er es nur theilmeife annahm. Maffuet hat es gerade umge» 
kehrt aufgefaßt und liest daher ftatt des folgenden partem evangelii 
— pariter evangelium, womit übrigens die Schwierigfeit kei⸗ 
neswegs gehoben, ſondern nur noch vermehrt wird. Maffuet fin- 
det nämlich einen Widerfpruch darin, daß Irenäus zugleich jagt, 
Markus babe das ganze Evangelium verworfen, und er rühme 
fi) eines Theiles davon. Allein wenn allerdings das ein 
Widerfpruch ift, fo ift das andere ein noch größerer; denn wen 
er das ganze verwirft, kann er ſich gar feines Evangeliums 
ne übrigens I, 27, 2, vorher 8 7 und dag folgende 

A 


's) Statt illam speciem, quae est secundum Joannis 
evangelium möchte ich Lieber leſen: secundum Joannem evan- 
gelium, d. h. speciem, quae est evangelium seeundum Joannem.. 
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pheten zwar fein wollen,) die Propheten Gabe aber aus 


der Kirche ſchaffen; fie, denen Gleiches begegnet wie jenen, 








1) Bei dieſer wielbeftrittenen (von Grabe und Maſſuet gewiß 
wit Unrecht auf die Montaniften bezogenen) Stelle andere ih am 
Zerte gar nichts, weil ic überzeugt bin, daß gerade Die Worte, 


die man ändern zu müſſen glaubte, namlich: qui pseudoprophe- 
tae quidem esse volunt, in ganz entgegengefetster Weiſe gedeutet 
werden fünnen, ohne daß man weder mit Olshauſen pseudo- 

prophetas esse volunt, noch mit Lücke pseudoprophet as esse 
nolunt zu Yejen braudt. Der Sinn diefer Worte muß fih aus 
dem Zufammenhange ergeben. Aus diefem aber geht flar her- 
vor, daß bier von Anti- Spiritualiften überhaupt (alfo auch von 
Anti- Montaniften) die Rede fei. Die fraglichen Worte müſſen 
alfo einen Gegenſatz bilden zu dem Nachfolgenden: prophe- 


ticam vero gratiam repellunt ab ecclesia. Einen jolden Ge- 


genfa aber fand man in den Worten des Tertes nicht. Im 
den beiden erwähnten Konjefturen ift nun freilich ein ſolcher vor⸗ 
handen, und zwar iſt der Gegenſatz in beiden Fällen dem Weſen 
nach der gleiche, man mag volunt oder nolunt leſen. Denn 
wenn jene Antifpiritualiften wollen d. h. behaupten (volunt — 
dieunt), e8 gebe fal ſche Propheten, und deß wegen die Pro- 
phezie überhaupt verwerfen (aljo das Kind mit dem Bad 
ausſchütten), jo wollen fie eben nicht, daß es faljche Propheten 
gebe, und verwerfen bewegen die Prophezie iiberhaupt. Ein 
Gegenſatz aber zwifchen zwei Säten, die ſich gemwiffermaßen mie 
Grund und Folge zu einander verhalten, wovon der eine mer 
eine Klimar des andern bildet, ſcheint mir nicht ſonderlich ſcharf. 


- Biel fchärfer dagegen ift er, wenn man den Tert gar nit än— 


dert, wohl aber davon abläßt, darin den Sinn zu finden, ale 
hätten Sene direkt falſche Propheten fein wollen. Das 
will ja Niemand fein, gleichmie auch Niemand wollen wird, 
daß es folche gebe. Gleichwohl ift Niemand wider Willen 
ein falſcher Brophet, fondern Jeder, der es ift, it. e8, weil er 
will; denn Niemand Yügt, außer er will. In biefem Sinne 
wollten alſo auch Jene, obwohl fie die Prophetengabe bei Andern, 
„in. der Kirche,“ nicht anerkannten, dennoch jelbft Propheten, und 
zwar faliche Propheten fein, denn fie waren es ja. Wie fo 
aber? Weil fie dag Gegentheil von dem lehrten, was Das 
Evangelium lehrt. Ich müßte mich fehr irren, wenn das nicht 
der allein richtige Sinn wäre. Bgl. IV, 33, 6. — Aus dieſer 


Gegen die Gürefien TIL. c. 11. 393 : a 
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‚bie wegen der, in Heuchelei ur Kirche] Kommenven and 
‚von der Gemeinſchaft ber Brüder fich entfernen. Es läßt 
ſich aber denken, daß vergleichen Leute auch den Apoftel 


Paulus nicht anerkennen. In dem Briefe nämlich) an bie 
Korinther‘) hat er über die prophetifchen Begabungen aus⸗ 
führlich geredet und kennt Männer und Frauen in der Kirche, 


die weiſſagen. Durch all’ dieſes alſo gegen den Geiſt Gottes 


ſich verſündigend, fallen fie in die unvergebliche Sünde.) — 


- Die Balentinianer hingegen, die aller Scheu baar find in 


Herborbringung ihrer eigenen Schriften, rühmen fich 
mehr zu haben, als es wirklich Evangelien gibt. Ja fo 
weit find fie gegangen in ver Keckheit, daß fie da® von ihnen 
unlängft geichriebene „Evangelium der Wahrheit“ 3) betiteln, 
das doch in nichts übereinflimmt mit den Evangelien ver 
Apoftel, fo daß nicht einmal das Evangelium bei ihnen ohne 
Lüfterung ift. Denn wenn das von ihnen aufgebrachte ein 


 Wahrheits- Evangelium ift, unähnlih aber biefes ift mit 


den von den Apoſteln uns überlieferten; fo können die, 
welche wollen, daraus lernen, wie aus den Schriften felbit- 
erfichtlich ift, das von den Apofteln überlieferte fei Fein 
Wahrheits- Evangelium mehr. Daß aber nur jene wahr 
und verläffig find, und daß es werer mehr Evangelien als 


die genannten, noch weniger geben Tann, haben wir vurch 


fo viele und fo flarfe Bemeife gezeigt. Im der That, da 


Gott Alles wohl gefügt und angemeffen gemacht bat, fo 


mußte aud) die Geftalt des Evangeliums wohl gefügt und 
wohl aufammengeftellt fein. — Nachdem wir nun die Dent- 
weife derer, die uns das Evangelium überliefert haben, aus 
deren Grundſätzen ſelbſt erforfcht haben, wollen wir auch 
auf die übrigen Apoftel kommen und ihre Anfiht von Gott 
unterſuchen; hernach dann wollen wir die Nusiprüche des - 
Herrn felbft vernehmen. 





Stelle übrigens eine gewiffe Hinneigung des Irendus zum Mon- 
taniemus berauslefen zu wollen, ift völlig unberechtigt. 
1) 1.8or.11,4— 5. — 2) Matth. 12, 31. — 3) D.h. ächtes. 


m "Beben — —— Apoſtet, nee 


des Petrus, Bhilippus, Baulns, Stepha⸗ 


und des Gefaͤmmidetretes der Apoftel. 





Avpoſtel ausfüllen und für Judas einen anderen, ver 
von Gott erwählt wäre, aus den Anweſenden binzuerlefen 
wollte, ſprach: ) „Ihr Männer, Brüter! E8 muß die 


Schriftſtelle erfüllt werten, welche ver heilige Geift vorhere 
gefagt hat durch den Mund Davids von Judas, welcher 


der Anführer derer war, die Jeſum gefangen nahen, weil 
er Einer au® uns war: „Es foll feine Wohnung öde wer— 


ben und Niemand fein, der darin wohne”) und „fein Vor- 


ftehberamt foll ein Anderer erhalten,” °) der [nämlich] die Apo⸗ 


ſtel, dem Ausfpruche Davids gemäß, wieder vollzählig mache. 
Ferner als ver heilige Geift auf die Jünger herabgelommen 

- war, To daß alle weillugten und in Sprachen redeten, und _ 

Einige fie, als von Meoft betrunfen, verhöhnten, fprady 

- Petrus, nicht betrunken feien fie, da ja erft tie dritte Stunde 


des Tages fei; fondern es ſei dieß, was durch den Prophe⸗ 
tend) gefagt ward: „Es wird fein in den letzten Tagen, 
ſpricht der Herr, da werde ich ausgießen von meinem Geiſte 
in alles Fleiſch, und fie werden weiſſagen.“ Der Gott alſo, 
der durch ven Propheten verhieß, feinen Geift in das Men- 
fchengefchlecht fenten zu wollen, der bat ihm auch gefendet; 
und Gott wurde von Vetrus verkündet als Erfüller feiner 
eigenen ne. 

2) Denn „Ihr Männer,” fprach Petrus, Ifraelilen 
hört meine Worte! Jeſum von Nazareth, einen Mann, 


beglaubigt von Gott unter euch durch Krafterweiſe, Wun⸗ 


der und Zeichen, die durch ihn Gott mitten unter euch 
wirkte, wie ihr ſelbſt wißt, dieſen habt ihr, nachdem er kraft 


1) Apoſtelgeſchichte 1, 16 2c. — 2) Pſ. 68, 26. — 3) Pſalm 
108, 8 — 4) Apofeigefgichte 2, 4 und 13 sc. — 5) Joel 2, 28. 


b 


- 3) Der Apoftel Betrus alfo, da er nach ver ae E 
 febung und Himmelfahrt des Herrn die Zahl der zwölf 
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Iemis 


der Vorberbeftimmung und Vorfehung Gottes ausgeliefert - 
war durch die Hände der Ungerechten, durch Preuzigung ges 
tödtet. Aber Gott bat ihn auferwect, nachdem die Schmer- 
zen der Unterwelt!) gelöst waren, weil e8 nicht möglich 
war, daß er von ihnen gehalten würde. Denn David fagt 
auf ihn: „Ich fehe ven Herrn allzeit vor mir, weil er zu 
meiner Rechten ift, damit ich nicht wanfe. Darum frohlodt 
mein Herz und jubelt meine Zunge, ja auch mein Fleifch 
ruhet in Hoffnung. Denn du Yäfleft meine Seele nicht in 
der Unterwelt und gibft nicht zu, daß dein Heiliger die Ver- 


| weſung jebe.") Sodann ferner fpricht er freimütbig zu 


ihnen von dem Patriarchen David, er ſei geftorben und be— 
graben, und fein Grab ſei bei ihnen bis auf dieſen Tag. 3) 
„Da er aber ein Prophet war und wußte, daß Gott ihm eid— 
lich befchworen hatte, von feiner Leibesfrucht folle Einer auf 
feinem Throne fiten, *) fo hat er vorfehend von der Aufer- 
ſtehung Chrifti gefprochen, er würde nicht in der Unterwelt 
gelaffen und fein Fleifch nicht die VBerwefung fehen. Die— 
fen Jeſus (fprach er) hat Gott auferwect, veffen wir alle 
Zeugen find; und zur Rechten Gottes erhöht, und mit dem 
verheißenen ®) heiligen Geifte befchentt, hat er ausgegofien 
dieſes Geſchenk, das ihr jett fehet und höret. Denn nicht 
David ift in die Himmel aufgaeftiegen; er fagt vielmehr felbft : 
„Der Herr hat zu meinem Herrn gefagt: Site zu meiner 
Rechten, bis ich Deine Feinde hinlege als Schemmel teiner 
Füße." ©) Zuverläffigft alfo foll willen das ganze Hans Ifrael: 
Zum Herrn fowohl als zum Chriftus hat Gott gemacht 
diefen Jeſus, ven ihr gefreuzigt habt.” Als nun vie Leute 


1) Des Todes. Bol. Pſalm 17, 5, 6, wo David von fi 
jagt: Circumdederunt me dolores mortis, dolores inferni. 
= 15, 8 fi. — 3) Apoſtelgeſchichte 2,29 2. — 4) Pſalm 

4 2 
9) Repromissionem accipiens (A«ßsv) heißt hier natürlich 
nicht die Verheißung, fondern das Verheißene empfangen habendr 
was er für Die Menſchen erft verdienen mußte, 

6) Pfaln 109, 1. 
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Geden die Hürefen IL 0.12. 
Was follen wir alfo thun ?" ſprach Petrus zu 


Thut Buße und laſſe ſich taufen ein Jeder von 





ſaaten: 


ihnen — 





euch im Namen Jeſu, zum Ablaß der Sünden, und ihr — 


werdet empfangen die Gabe des heiligen Geiſtes.“) Alſo 






nicht einen anderen Gott, noch eine andere „Fülle“ verfün- — 
deten die Apoſtel; und nicht einen anderen Chriftus, ver 


ltt und auferftand, einen anderen aber, der in die Höhe 
flog und leivenslos blieb; fondern als einen und venjelben 


Gott den Bater, und als Chriftus Jeſum, den von ben 
Todten auferftandenen; und den Glauben an ihn verfüns 


veten fie denen, die nicht glaubten an ven Sohn Gottes; b 
und aus den Propheten bewiefen fie ihnen, daß Gott 


als den Chriftus, den er ihnen ſenden zu wollen verheißen. 
Hatte, Iefum fendete, ven fie gefreuzigt und Gott aufer- 
wedt bat. - — 
3 Ferner als Petrus zugleich mit Johannes den Lahm⸗ 
gebornen vor der fogenannten „Bracht-"Pforte des Tempels 
 Äißen und un ein Almofen bitten fah, ſprach er zu ihm: 
„Silber und Gold habe ich nicht, was ich aber habe, das 
gebe ich dir: Im Namen Jeſu Chrifti von Nazareth ſteh“ 
auf und wanple! Und fogleih wurben feine Beine und 
Füße gefräftigt, und er ging umber und trat mit ihnen ein. 
in den Tempel, gehend und fpringend und Gott preifend.” ?) 
Als aber die ganze Menge ſich um fie verfammelte wegen 


des unerwarteten Borfalls, ſprach Vetrus zu ihnen :*) „Ihr = 


Männer, Sfraeliten, was wundert: ihre euch hierob, und 
was Tchaut ihr ung an, als hätten wir durch unfere Kraft. 


und Gott Jakobs, der Gott unferer Väter, hat feinen Sohn. 


1) Apoftelgeichichte 2, 37, 38. i 
2) Weil nämlich die Juden auch an ihren Meſſias (Chri— 
ſtus) num als an einen Menfchen glaubten, jo daß alſo am eine 
„Atlommodation” an herföümmlihe Vorſtellungen nicht im Ent- 
. fernteften zu denken ift. 
3) Apoft. 3, 2. 6 20, — 4) Dal. 12, 


dieſen gehen gemacht? Der Gott Abrahams, Gott Haale 


en 


verherrlicht, den ihr zwar überliefert Habt in's Gericht 
‚ und verläugnet vor Pilatus, als er ihn freifaffen wollte, 
Ihr aber habt ven Heiligen und Gerechten belaftet und be— 
gehrt, daß man euch den Mörder ſchenke; den Fürften 
des Lebens aber habt ihr getöbtet, ven Gott aufermedt hat, 
deſſen wir Zeugen find. Und im Glauben an feinen Namen 
bat biefen da, den ihr fehet und fennt, fein Name gefund 
| gemacht, und der Glaube an ihn hat ihm Vollgenefung ge» 
währt vor euch Allen. Und num, Brüder, ich weiß, daß 
the in Unmwiffenheit Böfes gethan Habt. Gott aber bat, 
was er durch ven Mund aller Propeten vorhergefagt bat, 
daß fein Gefalbter leiden müffe, erfüllt. Thuet alfo Buße 
und befebret euch, damit eure Suünden getilgt werben und 
euch die Zeiten der Erquickung ) fommen vor dem Angefichte 
‚ bed Herrn und er den für euch vorbereiteten Jefus Chriftus 
ſende, den [für jeßt] der Himmel bergen muß bis zu ben 
Zeiten ver Herftellung von Allem, von denen Gott geredet 
hat durch feine heiligen Propheten. Mofes fchon fagt zu 
euren Vätern: Einen Propheten wird euch ver Herr euer 
Gott aus eueren Brüvern erweden, wie mich; ihn follt ihr 
bören in Allem, was er zu euch reten wird.) Es wird 
aber fein: Jedwede Seele, die nicht hören wird jenen Pros 
‚pheten, wird aus tem Volke vertilgt werten, Und Alle 
von Samuel an und fo fort, fo viele geredet haben, baben 
auch biefe Tage verkündet. Ihr feiv Söhne ver Propheten 





1) 2. b. die Zeit des Meffias, des Schiloh (— Frieben- 
bringer oder Befriediger), wie fie ſchon dem Jakob verheißen 
war. Gen. 49, 10. Diele Zeiten, und der fie bringt, waren 
für die Juden und find für die Menſchen überhaupt jo lange 
nicht da, als fie nicht an Ihn glauben. „Er“ fommt alfo in 
Wahrheit (geiftig) erft dann, wenn fie ihn aufnehmen im Glau- 
ben. Hiemit in unmittelbarer Berbindung wird aber von den 
Apofteln gedacht die Wiederfunft Chrifti in Herrlichkeit, wo= 
Son deſſen erfte Ankunft die Borbereitung war. 
2) Deut. 18, 15. 





h — des — den Gon an unſere Väter — hat, Be 
da er zu Abraham ſprach: Und in deinem Samen werden 
geſegnet werten alle Stämme ver Erde.) Euch zunächft bat 


— 









iſt alſo die Berfündung, die Petrus mit Johannes ihnen 
verkundete, da er die Verheißung, die Gott den Vätern ges 


einen anderen Gott verfündend, fondern den Sohn Gottes, 
der auch Menſch geworden und gelitten hat, Iſrael zur 
Kenntniß bringend; und in Jeſus die Auferftehung von ven 
Todten verfündend, und anzeigend, daß alles das, was bie 
Propheten über das Leiden des Chriftus gefagt hatten, Gott 
erfüllt habe. 
4) Deßhalb wieverum, nad; Zufammenrufung ver Bor 
fteher ver Priefter, fprach Petrus freimüthig zu ibnen:) 
„Ihr Borfteher des Bolfes und Aelteften, Ifraeliten! Wenn 
"wir heute zur Rede geftellt werden von euch ob der Wohl- 
that an einem kranken Manne, wodurch dieſer geheilt wor⸗ 
ven Sei; fo fet euch allen und dem ganzen Volke Iſrael 
kund: Im Namen Jeſu Chrifti des Nazareners, den ihr ge> 
kreuzigt habt, den Gott auferwedt hat von ben a | 
durch ihn fleht diefer da gefund vor euren Augen. Er ift 
der von euch Bauleuten verachtete Stein, der zum Editein 
geworben ift.°) Und es ift fein anderer Name unter bem 
Himmel, der ven Menfchen gegeben wäre, wodurch wir fe= 
- Tig werben follten.” — So haben die Apoftel nicht Gott 
geandert, fondern als Chriftus dem Volfe verfündet Jeſum 
den Gefreuzigten, den der Gott, welcher vie Propheten fendete, 
Er, ver wahre Gott, auferwedt und in ihm den Menſchen 
das Heil verliehen hat. 
5) Als nun, beſchämt ſowohl durch die Heilung (denn 
ſchon über vierzig Jahre, ſagt die Schrift,) war der Dann, 


1) Gen. 22, 18. — = Apoftelg. 4,8 x. — 3) Palm 117, 
22%. — 4) Apoftelg. 4 


Gott feinen Sohn erwedt und gefandt, um euch zu fegnen, 
damit fich befehre ein Jeder von feinen Uebelthaten." Klar 





than hatte, als durch Jefus erfüllt erklärte; nicht m 
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an dem das Wunder der Heilung geſchehen war) als auch 
durch die Lehre der Apoſtel und ihre Erklärung der Pro— 


pheten, die Hohenprieſter den Petrus und Johannes ent⸗ 
laſſen hatten und dieſe zurückgekehrt waren zu den übrigen 


Mitapoſteln und Jüngern des Herrn, d. h. zur Gemeinde, 


nnd erzählt hatten, was geſchehen war, und wie fie frei— 
müthig gehandelt hätten im Namen Jeſu: „da erhoben 
fie,” beißt es,) „als fie e8 hörten, vie ganze Gemeinde, 
ihre Stimme zu Gott und ſprachen: Herr, du bift der Gott, 


‚ der Himmel und Erde und Alles, was darin ift, gemacht 


bat, der Traft des heiligen Geiftes durch ven Mund Das 


vidbds, Deines Dieners, gefagt hat:?) „Was toben die Heiven 


und finnen die Völker Eitle8? Aufftehen die Könige ver 


‚Erde und die Fürften verbinden fich in Eins gegen ven 


Herrn und gegen feinen Geſalbten.“ Verbunden haben ſich 
ja wirklich in dieſer Stadt gegen deinen heiligen Sohn Je— 
ſus, den du geſalbt haſt, Herodes und Pontius Pilatus mit 


‚den Heiden und den Völkerſchaften Iſraels, um Alles zu 


thun, beflen Gefchehen beine Hand und dein Wille vorher- 
beftimmt hatte." Das find die Stimmen der Gemeinde, aus 
der jede Kirchengemeinfchaft ihren Anfang hatte; das die 
Stimmen ver Mutterftabt ver Bürger des neuen Bundes; 
das die Stimmen der Apoftel, das die Stimmen ver Zün- 
ger des Herin (der wahrhaft „Vollfommenen” 3)), welche 
nad) der Aufnahme des Herrn durch den heiligen Geift 
vollfommen gemacht wurden und den Gott anriefen, ver 
Himmel, Erde und Meer gemacht hat. und durch die Pro— 
pheten verfündet ward, auch feinen Sohn aber, ven Gott 
gefalbt hat, und welche von einem anderen nichts wußten. 
Denn nicht war damals Valentin dabei, noch Marcion, noch 
die übrigen Verderber ihrer felbft ſowohl als derer, die ih— 
nen glauben. Darum auch hat fie erhört der Schöpfer von 
Allem, Gott, „Erfehüttert nämlich,“ heißt e8,‘) „wurde ber 





1) Apoft. 4, 24, — 2) Pſalm 2, 1 und 2. 
3) Zufaß in dem griechiichen Fragment, — A) Apoft. 4, 31. 
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Gegen Die Häreſten IL e.1%. 








Ort, wo fie verfammelt waren, und erfüllt wurden Alle 


mit dem heiligen Geiſte, und fie erzählten das Wort Got- 
tes mit Freimuth“ jedem Glaubenswilligen. „Denn mit 
großer Kraft," heißt e8, „gaben die Apoftel Zeugniß vom der _ 


Auferſtehung des Herrn Jefus,”) indem fie zu ihnen fa — 


ten:?) „Der Gott unſerer Väter hat Jeſum erweckt, den ihr. 
ergriffen und, an's Holz hängend, getödtet habt. Dieſen 


hat Gott als Haupt und Heiland erhöht in feiner Herrliche 


leit, um Iſrael Buße zu verleihen und Ablaß der Sinden; 
und wir find darin Zeugen diefer Dinge und ver heilige 
Geiſt,“) welchen Gott ven anihn Glaubenden verlieben hat.“ 
„Zagtäglich auch,“ heißt es, „unterließen fie nicht, im Tempel 
und zu Haufe zu lehren und zu verfündigen Chriftum Je— 
ſum,“ ten Sohn Gottes. Denn dieß war die Erfenntniß 
des Heile®, welche vollflommen vor Gott macht die, fo bie 
Ankunft feines Sohnes erfennen. 
6) Weil aber unverfhämter Weife Einige von ihnen 
Sagen: Bei den Juden predigend fonnten die Apoftel feinen 
Anteren ihnen al8 Gott verfünden, außer den, an welchen 
dieſe glaubten; fo erwibdern wir ihnen: Wenn gemäß ver 
altherkömmlichen Meinung die Apoſtel zu den Menfchen re⸗ 
beten, dann hat Niemand die Wahrheit von ihnen erfah-. 
ren, noch weniger aber von dem Herrn; auch Er ja, Sagen 
fie, habe fo geredet. Auch fie felbft alfo wiffen die Wahr 
heit nicht, fontern je nad) der Beichaffenheit ihrer Anficht 
bon Gott nahmen fie die Unterweifung auf, wie fie eg eben 
verftehen konnten, Zufolge diefer Behauptung alfo wird 
bei Niemantem eine Kichtfehnur der Wahrheit fein, und 
alle Zünger werden Allen zur Laft legen, je nachdem ein 


1) Xpoft. 4, 33. — 2) Daf. 5, 30... Ä 

3) Ih finde in dieſen Worten zweierlei Zeugniffe, 1) das 
der Apoftel als Augenzeugen der Thaten Ehrifti, 2) das der Ue- 
brigen, welde nur die Wirkungen des durch den Glauben an 
Ehriftus empfangenen heiligen Geiſtes erfahren hatten; dieſes ift 
ein Zeugniß zunähft nur von inneren, jenes auch von äuße⸗ 
ren Erlebniffen. 

Srenäus? ausgew. Schriften. L Bd. 26 
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Zeder dachte und je nachdem er es faßte, ſo ſei auch die 


Rede an ihn gerichtet worden. Ueberflüſſig aber und un 


oo nüß wird die Ankunft des Herrn erfcheinen, wenn er ja 


kam, um eines Jeden alt eingewurzelte Anfiht von Gott 
zu belaffen und zu erhalten. Zudem war es auch noch viel här⸗ 
ter, daß von dem, den die Juden als Menichen ge 
fehen und an’8 Kreuz geſchlagen hatten, verkündet wurde, 
Er Sei Chriftus, der Sohn Goites, ihr ewiger König. 
Nicht mehr alfo nach deren früherer Meinung rebeten fie 
zu ihnen. Denn die ihnen in's Geſicht fagten, fie feien 
die Mörder des Herrn, viel herzhafter nody würden fie 
den Bater, der Über tem Demiurgen ift, auh ihnen?) ver- 
fünden, und nicht je nad) eines Jeden Meinung; und viel 
geringer war die Sünde, wenn fie ja den oberen Heiland, zu 
dem fie auffteigen follten, wegen feiner Leidensunfähigkeit 
nicht an's Kreuz gefchlagen hätten.) Wie fie nämlich zu 
den Heiden nicht nad deren Meinung redeten, fondern mit 
Freimuth fagten, ihre Götter feien feine Götter, fondern 
Götzenbilder; eben fo hätten fie e8 auch ven Juden gepre- 
digt, wenn fie einen. größeren und vollfommeneren Bater 
gekannt hätten, ohne ihre unwahre Meinung von Gott zu 
nähren und zu verftärfen. Indem fie aber ven Irrthum 
der Heiden [üsten und fie von ihren Gittern abbracdhten, 
brachten fie ihnen gewiß nicht einen andern Irrthum bei; 
fondern die Nicht-Gdtter entfernend, haben fie ihnen den 
alleinigen Gott und wahrbaftigen Vater gezeigt. 

7) Aus den Worten Petri nun, die er in Cäſarea an 
den Hauptmann Kornelius und feine heivnifchen Hausge— 
nofjen richtete, denen zuerft das Wort Gottes verkündet 
wurde, ift uns erfichtlich, was die Apoftel verfündeten und 
wie ihre Previgt befchaffen war, und welche Vorftellung fie 
von Gott hatten. „ES war nämlich,“ heißt e8,°) „diefer 


1) Nicht bloß den Onoftifern, oder auch den Heiden. 
2) Sondern nur einen bloßen Menjchen. 
3) Apoft. 10, 1 ff. 





4 en — und er gab viele Amofen im Volke und betete 
zu Gott allezeit. Er fah num um die neunte Stunte einen 
"Engel, der zu ihm eintrat und ſprach: Deine Almofen find 
‚aufgeftiegen zur Rundwerdung vor Gott. Darum hide zu 
Simon, der Petrus genannt wird.” Inzwiſchen aber hatte 


Petrus die Offenbarung geſehen, worin die himmliſche “ 


Stimme zu ibm ſprach: „Was Gott gereinigt hat, follft vu 
nicht unrein nennen;“ ) und zwar darum, weil der Gott, wel⸗ 
cher im Geſetze zwiſchen Reinem und Unreinem unterſchied, 
die Heiden reinigte durch das Blut ſeines Sohnes, er, 


den auch Kornelius verehrte. Zu dieſem nun kam Petrus 


und ſprach:) „Wahrhaftig, ich ſehe, bei Gott gilt kein 
Anſehen der Perſon, ſondern in jedem Volke iſt, wer ihn 
fürchtet und Recht thut, ihm angenehm." Hiedurch zeigt er 
deutlich an, daß Derjenige, ven Rornelius vorher als Gott‘ 
. verehrte, von dem er durch Geſetz und Propheten gehört 
batte, wegen deſſen er auch Almofen gab, in Wahrheit Gott 
Alt. Es fehlte ihm aber die Erfenntniß (des Sohne).’) 
Deßhalb fügte er hinzu: „Ihr kennt die Runde, die durch 
ganz Judäa gegangen ift, anfangend nämlich von Galiläa 
nad) der Taufe, vie Johannes predigte; Jeſum von Nazas 
xeth, wie Gott ihn gefalbt hat mit vem heiligen Geifte und 
mit Kraft; er ging umher wohlthuend und heilend Alle, jo 
übermältigt waren vom Teufel, denn Gott war mit ihm. 
Und wir find Zeugen alles deſſen, was er gethan hat fo= 
wohl im Judenlande als in Serufalem, er, den fie getöbtet 
haben, ihn an's Holz hängend. Diefen hat Gott auferwedt 
am dritten Tage und hat ihn fund werben laflen, nicht al= 


lem Bolfe, ſondern und, den von Gott vorbeftimmten Zeu- 


gen, die wir mit ihm gegeflen haben und getrunfen nach 
der Auferftehung von den Todten. Und er befahl ung, dem 





H Apoft. 10, 15. — 2) Daſ. V. 34 und 35, 
3) Zujaß des griechiſchen Fragments, der im Enteinijgen 
fehlt. — 4) Apoft. 10, 37 ff. 
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3 Volke zu verkünden und zu bezeugen, daß er vorherbeſtimmt 


ſei von Gott als Richter der Lebendigen und der Todten. 


| Ihm geben alle Propheten Zeugnid, Nachlaß der Sünden 


erlange durch feinen Namen Jeder, ter an ihn glaubt.” 
Den Sohn Gottes alfo, ben die Menfchen nicht Fannten, 
verfündeten die Apoftel und feine Ankunft denen, bie vor« 
ber fchon unterrichtet waren über Gott, aber fie führten 


feinen anderen Gott ein. Denn wenn Petrus etwas der—⸗ 


oleichen wußte, fo hätte er freiweg den Heiden geprebigt, ein 


anderer fei der Juden, ein anderer aber der Chriften Gott; 


die ja burch die Erfcheinung des Engels beftürzt alle, was 
er immer gejagt haben würde, geglaubt hätten. Aus ven 
Morten Betri abererhellt, vaß er den ihnen fchon bekannten 
Gott zwar beibehielt, ald Sohn Gottes aber ihnen Yelum 
Chriftum bezeugte, als Richter der Lebendigen und der Tod— 
ten, auf den er fie auch fich taufen zu laſſen ‚hieß zur Nach» 
Yoffung der Sünden; und nicht bloß dieß, fondern auch Je— 
ſum felbft bezeugte er als Sohn Gottes, der auch, als ge— 


Jalbt mit dem heiligen Geifte, Jeſus der Gefalbte genannt 


wird. Und e8 ift eben diefer aus Maria geboren, wie 
das Zeugniß des Petrus behauptet. Dover hatte ‘Petrus 
damals noch nicht die vollkommene Erfenntniß, welche diefe 
da nachmals erfunden haben? Unvollfommen alfo war ih» 
nen zufolge Petrus, unvollfommen aber auch vie übrigen 
Apoftel; und diefe werden, wenn fie wieder in's Leben zurüd- 
fommen, Schüler von ihnen werden müffen, damit auch fie 
volllommen werden. Allein das zwar tft lächerlich; über- 
führt aber werben dieſe, nicht der Apoftel, ſondern ihrer 
eigenen verkehrten Denkart Schüler zu fein. Darum find 
aber auch verfchieven die Meinungen eines Jeden von ihnen, 
der eben den Irrthum annahm, je nachdem er es faßte. 
Die Kirche aber auf der ganzen Welt, weil fie von ven 
Apofteln einen feften Anfang hat, verharrt in einer und 
derfelben Kehre von Gott und von feinem Sohne. 

8) Bhilippus aber ferner dem von Jeruſalem heime 
fehrenden und den Propheten Jeſaias lefenden Eunuchen 
der Königin ver Aethiopen, allein dem alleinigen, wen bat 
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er verkündet ? 2) Etwa nicht den, von bem der Prophet — 


geſagt hat: „Wie ein Schaf zur Schlachtung iſt er geführt 
worden, wie ein Lamm vor feinem Scherer lautlos, Jo bat IN, 


er den Mund nicht aufgethan. Seinen Stammbaum aber, 
‚wer wird ihn nennen? Denn vertilgt werden von der Erbe 
wird fein Leben:“) — daß dieß Jeſus fei, und daß in 


ibm erfüllt fei die Schrift, wie auch der Eunuch ſelbſt 8 
glaubte und fogleich die Taufe verlangte mit ven Worten: 
„Ih glaube, daß Iefus der Sohn Gottes fei;" ev, vr 


auch bingefandt wurde in die Landſtriche Yethiopiens, um 
zu verkünden, was er jetzt felbft glaubte, Gott fei allein der 
durch die Propheten Berfündete, fein Sohn aber fei ald 
Menſch erfchienen und wie ein Schaf zur Schlachtung ge 


führt worden und fo fort, was immer die Propheten von 


ibm Jagen. 

9) Und auh Paulus felbft, nachdem der Herr vom 
Himmel herab zu ihm gerebet und ihm gezeigt hatte, daß 
er feinen Herrn verfolge durch Verfolgung ver Jünger des 
felben, und ven Ananias zu ihm geichiet hatte, damit er 
wieder ſehend und getauft würde, „predigte,“ heißt es, „in ven 
Synagogen zu Damasfus mit allem Freimuth Jeſum, daB 
diefer ift Chriftus der Sohn Gottes."?) Das ift das „Oe- 
heimniß,“ wovon er fagt, es fei ihm durch Dffenbarung 


fund geworben, daß nämlich derjenige, ver gelitten hat 


4) Wer fi) an dieſem Satbau ftößt, ber leſe jo: derner 
aber wen hat Philippus dem Cunuchen unter vier Augen ver- 
fündet? Bergl. übrigens Apoſt-Geſch. 8, 26 ff. . 

2) Ief. 53, 7. Statt generationem jagt ber Ueberfeßer na- 
tivitatem ejus quis enarrabit? Das heißt eigentlich: ber 
wird feine aufzählen? wird aber ge— 
meiniglih auf die geheimnißwolle Geburt Chrifti bezogen, und 
nicht mit Unvedt infofern, als die (ewige und zeitliche) Ge— 
urt Chriſti ſelbſt zugleich auch dev Grund ift von ber Erzeu- 
gung feiner Nachkommenſchaft (d. h. der Wiebergebornen), welche 
dur feine Ausrottung ebenfalls. ausgerottet zu fein fhien. 
3) Apoft. 9, 1 und 20, i 
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unter VPontius Pilatus, der Herr iſt von Allem und König 
und Gott und Richter, da er von dem, der Gott ift von 
Allem, die Macht empfing, weil er „gehorſam geworben ift 
bis zum Tode, zum Tode aber des Kreuzes." ‘) Und weil 


dieß wahr ift, fo ſprach er, als er den Athenern predigte 


‚auf dem Areopag, wo er ohne Gegenwart von Juden mit 


Freimuth den wahren Gott verfündigen durfte, zu ihnen: ?) 


„Gott, der die Welt gemacht hat, und Alles, was darin ift, Er, 
der Herr Himmels und der Erde, wohnt nicht in gehandwerker⸗ 


ten Tempeln, noch wird er von Menfchenhänden bedient, 
als ob er etwas bebürfte, va er felbft Allen verliehen hat Le— 


‚ben und Odem und Alles (gemacht hat); Er bat aus Einem. 


DBlute das ganze Menichengefchlecht wohnen gemacht über 
die Oberfläche ver ganzen Erde Hin, indem er Zeitläufte 


 feftfete gemäß der Grenzbeftimmung ihres Aufenthaltes, - 


damit fie fuchen das Göttliche, ob fie irgendwie vasfelbe bes 
rühren und finden könnten, obwohl e8 fogar nicht ferne tft 
von einem Jeden aus uns, denn in Ihm Ieben und weben 
und find wir, wie auch Einige unter euch gejagt haben: 
Mir find ja feines Gefhlechtes. Da wir alfo ein Gefchleht 
Gottes find, fo dürfen wir nicht meinen, die Gottheit fer 
ähnlich dem durch Runft und Betriebfamfeit des Menſchen 
geformten Golde oder Silber oder Steine. Die Zeiten der 
Unwiſſenheit nun nachfehend, hat Gott jetzt befohlen allen 
Menfchen allenthalben, Buße zu thun vor ihm, weil er ber 
ftimmt Hat einen Tag, um zu richten den Erdfreis in Ger 
rechtigfeit duch einen Mann (Jeſus), ven er beglaubigt hat, 
indem er ihn von den Todten erweckte.“ In viefer Stelle 
aber verfündet er ihnen nicht bloß den Schöpfer der Welt, 
ohne Beifein der Juden, fondern auch, daß er Ein?) Mene 
fchengefchlecht babe wohnen laſſen über die ganze Erde hin, 





1) Bhil. 2, 8. — 2) Apoft. 17, 24 ff. 
3) Weil nämlich die Onoftifer nicht bloß den Schöpfer von 


Gott, fondern auch mehrere Geſchlechter oder Arten von Menſchen 


unterſchieden, ein pneumatiſches, pſychiſches und choiſches 
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wie auch Moſes fagt: „AB der Hoͤchſte bie Volker aßtheile, = 







ſowie er die Söhne Adams zerftreute, beftimmte er die 


Grenzen der Völker nad) der Zahl ver Engel Gottes;" das 
Volk aber, das an Gott glaubt, fei nicht mehr unter ber 


Serrſchaft der Engel, fondern des Herrn: „Es wurde nime | 


 Tich Antheil des Heren fein Bolt Jakob, Maßtheil feiner 
Erbfhaft Iſrael.“ ) — Und wiederum, als Paulus mit Bar- i 
nabas zu Lyſträ in Phcien?) war und Den Rahmaehsrnen 
im Namen unferes Herrn Jeſu Chriftt geben gemacht hatte 

und die Volksſchaar fie ehren wollte wie Götter wegen der 
wunberbaren That, ſprach er zu ihnen:?) „Wir find, wie 
ihe, Menfchen, die euch Gott verkünbigen, vamit ihr von 
felbigen eitlen Abaöttern euch befehret zu dem lebendigen 
Gott, der Himmel und Erde und Meer gemacht hat und 
Alles, was in ihnen ift, ver in ven abgelaufenen Zeiten 
alle Böker hat ihre Wege aehen laſſen, obſchon er ſich nicht 
unbezeugt gelaffen hat, indem er Segen Ipenvete, euh vom 
Himmel Regen und fruchtbare Zeiten verlieh und mit Nahe 
rung und Fröhlichkeit *) eure Herzen erfüllte.” DaB aber 
mit dieſen Berfündigungen al’ feine Briefe übereinftimmen, 
zeigen wir am geeignefen Plate aus ven Briefen felbit, ine 
dem wir den Avpoftel erklären. Wenn aber wir Fleiß ver- 
wenden auf viefe Beweiſe aus den Schriften und das man 
- nigfach Gefagte kurz und gedrängt anführen, fo merke aud) 
Du mit Geduld auf fie und halte e8 nicht für Weitichweis 
fofeit, da Du wohl begreifft, daß die in den Schriften ent» 
haltenen Nachweife nur aufgewiefen werben können aus den 
Schriften felbft. Tr 

10) Stephbanns aber ferner, der erfte von den Apo⸗ 
ſteln gewählte Diakon, der auch als der erſte unter allen 


1) Deut. 32, 8 und 9. 

2) Lyſirä Tag Übrigens nicht in Lycien, fondern in Lycao— 
nien. — 3) Apoft. 14, 4 fi. 
Pe Die Lyſtrenſer feinen ein Tebenslufliges Volk geweſen 
zu fein. 
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WManſchen die Fußtapfen des Martyriums des Herrn bes 

trat, da er wegen bes Bekenntniſſes Chrifti zuerft getödtet 
wurde, vebete freimüthig im Volke und belehrte fie, indem 
er ſprach: ) „Der Gott der Herrlichkeit erfchien unferem Va- 
ter Abraham und fagte zu ihm: „Zieh aus von deinem 
Lande und von deiner Verwandtfchaft und komm’ in dag 
Land, das ich dir zeigen werde“; und er führte ihn in die= 
ſes Land, das jet auch ihr bewohnet, und gab ihm fein 
Erbtheil darin, auch nicht einen Fuß breit, aber er verhieß, 
es ihm zum Befite zu geben und feinem Samen nad 
ibm. Es fprach aber ver Herr alfo zu ihm: es werde fein 
Same Beilafle fein in fremden Lande; umd fie werben in 
Knechtichaft gebracht werden und geplagt vierzig Jahre, 
Und dann werben fie ausziehen und werden mir dienen an 
jenem Orte. Und er gab’ ihm ven Bund ver Befchneidung, 
und fo erzeugte er den Iſaak.“ Auch feine übrigen Worte 
aber verkünden ven nämlichen Gott, der mit Joſeph war 
und den Patriarchen, der auch geredet hat zu Mofes. 

11) Daß aud die gefammte Lehre der Avoftel einen 
und benfelben Gott verkündet habe, ver den Abraham um— 
fiebelte, der ihm die Verheißung eines Erbtheils machte, 
der feiner Zeit den Bund der Befchneidung gab, ver aus 
Agypten vief deſſen, offendar durch vie Beſchneidung ges 
rettete, Nachlommenfchaft (zum Zeichen ja gab er viefelbe, 
daß fie nicht gleich feien den Agyptern), ihn als Schöpfer 
von Allem, ihn als Bater unferes Herrn Jeſu Chriſti, 
ihn als Gott der Herrlichkeit — das nnen aus den Re— 
ben und Thaten der Apoftel felbft, die da wollen, lernen 
underfehen, nur allein die ſer fei Gott und über ihn fein 
Anderer. Wenn aber auch außer diefem noch ein anderer 
Gott wäre, überflüffiger Weife zur Vergleichung, fo wir- 
ben wir jagen: Diefer iftvornehmer als jener. Denn wer 
bornehmer ift, zeigt- fich aus ven Werken, wie fchon geſagt; ) 
und da Jene fein Werk ihres „Vaters“ aufzuweiſen baben, 





1) Apofig. 7, 2. — 2) U. 30 und fonft. 
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fo erweist ſich biefer allein als Gott. Wenn aber Iemand, 
„an Streitfucht kränkelnd,“) die Ausfprüche ver Apoſtel 
über Gott allegoriſch nehmen zu müſſen meint, fo ſoll 


unſere vorherigen Schlüffe, zu nichte machen, worin wir als. 


alleinigen Gott den Gründer und Herfteller aller Dinge er 
wieſen undihre Behauptungen umflürzten und bloßlegten. und 


er wird fie übereinflimmend finden mit der Lehre ver Apr 
ftel und fo befchaffen, wie fie Iehrten und überzeugt waren, 


daß allein ver Werfmeifter aller Dinge Gott ift; und wenn 
er von feiner Anficht den fo großen Irrthum und die Lä- 
ſterung gegen Gott entfernt haben wird, fo wird er auch 
von fich felbft das Kichtige finden und erkennen, daß ſo— 
wohl das mofaifche Gefeß als die neuteftamentlihe Gnade, 
beide ven Zeiten angemefjen, zum Heile des Menfchenge- 
fchlechtes von einem und demſelben Gotte verliehen feien. 
12) Denn alle Afterweifen®), welche, veranlaßt durch 
bie mofaifche Geſetzgebung, dieſelbe für unähnlich und. wi— 
derſprechend der Lehre des Evangeliums halten, haben fich 


noch gar nicht daran gemacht, die Urſachen ver Ber- 


ſchie den he it beiver Teftamente zu unterfuchen. Verlaſſen 
alſo, wie fie find, von der väterlichen Liebe und aufgeblafen 
vom Satan, hingefehrt zur Lehre Simon des Zauberers, 
find fie in ihren Gedanken von dem wahren Gott abgefallen 
und haben gemeint, fie hätten mehr gefunven als die Apo— 
ftel, weil fie einen anderen Gott hinzuerfanden; und. bie 
noch jüdiſch denfenden Apoftel zwar hätten das Evangelium 
verkündet, fie aber feien wahrbaftiger und einſichtsvoller 
als die Apoftel. Darum auch haben Marcion und feine 
Anhänger ſich daran gemacht, die Schriften zu verfchneiden, ) 
indem fie einige überhaupt nicht anerkennen, das Evangelium 
nad Lukas aber und die Briefe Pauli zuftußen, und fagen 
nun, das allein fei echt, was fie verftümmelt haben, Wir 


1) 1. Zim. 6, 4. 
2) Qui sunt malae sententiae — xwroyvusuorsc. 
3) Bgl. I. 27,2, _ 
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ER aber werben fie fogar aus dem, was bei ihnen noch beibe⸗ 
halten wird, mit Gottes Hilfe in einer anderen Schrift 


widerlegen.) Alle übrigen durch falſchnamige Erkenntniß 


Aufgeblähten aber nehmen zwar die Schriften an, verkehren 
aber die Auslegungen, wie wir im erſten Buche gezeigt has 


ben. Und zwar läftern die Marcioniten von vornherein ben 
Weltgründer, indem fie ihn Uebelftifter?) nennen, ftellen aber 


doch noch einen erträglicheren Sat obenan, indem fie zwei 
von Natur verfchievene, von einander getrennte Götter ans 
nehmen, einen guten und einen böfen; die Valentinianer 
dagegen, die fih zwar in den Namen anftändiger ausprüf- 


fen und als Vater und Herrn und Gott den Weltgründer 
darſtellen, ftellen eine noch Läfterlichere Behauptung oder 


Härefie auf, indem fie ihn nicht einmal von einem der inner 
dem Pleroma befindlichen Aeonen bervorgebradht fein laſſen. 
fondern von der aus dem Pleroma hinausgeſtoßenen 
Rückſtändigkeit.) An dem allen aber ift Schuld ihre Un- 


kenntniß der Schriften und der Anordnung Gottes. Wir 


aber werben fowohl die Urfache der Verſchiedenheit der 
[beiden] Teftamente, als auch hinwieder ihre Einheit und 
Mebereinftimmung in dem Nachfolgenden angeben. 

13) Weil aber vie Anoftel und ihre Schüler alſo Iehr- 
ten, wie die Rirche bezeugt, To find fie auch alfo lehrend 
„vollkommen“ geweſen und wurben darum auch zum Voll— 
tommenen berufen. Stephanus, alfo fehrend, fah, da er 
noch auf Erde war, die Herrlichkeit Gottes und Yefum zur 
Rechten und ſprach: „Sieh’, ich fehe die Himmel offen und 
den Menſchenſohn zur Rechten Gottes ſtehend.““ Das 
fagte er und ward gefteinigt und hat fo die vollfommene 
Lehre erfüllt, indem er in Allem ven Meifter des Marty— 





1) Ob Irenäus bie hier und I. 27, 4 verſprochene Schrift 
gegen Marcion überhaupt wirklich geſchrieben habe, ift zweifelhaft. 
hen 2) Kaxoroıor ftatt xoouonoLor, weil fie die Welt für ſchlecht 

elten. 

3) Der Ahamoth namlich, dem Üscdoenua der Sophia. 

4) Anoftg. 7, 55 und 59, . 
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riums nachahmte und für feine Mörder betete und ſprach: 

„Herr, rechne ihnen dieß nicht zur Sünde.“ Auf folde 
_ Weife waren vollfommen jene, weldhe als einen und 
denſelben Gott den mußten, der von Anfang bis zum Ende 
durch verfhiedene Anorbnungen bem Menfchenger 
Schlechte beiftand, wie der Prophet Oſeas ) ſagt: „Ich habe 
die Geſichte gemehrt und mich bildlich gemacht durch Die 
Hände der Bropheten.” Die alfo bis in ben Tod ihre 


Seelen hingegeben haben um des Evangeliums Ehrifti wie ; 


len, wie fonnten fie nach der berfömmlichen Meinung zu 

den Menfhen reven? Thaten fie das, fo würden fie nicht 
leiden; aber weil fie ten Gegnern der Wahrheit das Gegen— 
theil predigten, darum haben fie audy gelitten. Klar ift alfo, 
daß fie die Wahrheit nicht verließen, fonbern mit allem 
Freimuth ven Juden und den Heiden prebigten: den Juden, 

Zeſus, der von ihnen Gekreuzigte, ſei ber Sohn Gottes, 

per Richter der Lebendigen und der Todten, und habe vom 
Bater empfangen ein ewiges Neich in Iſrael, wie wir ges 
zeigt haben; den Griechen aber verfündeten fie ven Einen 
GSott, der Alles gemaht hat, und feinen Sohn Sefum 
Chriftum. 

14) Noch deutlicher aber erhellt Dieß aus dem Schreiben 
der Apoftel, welches fie weder an Juden noch an Griechen, 
fondern an die aus den Heiden an Chriſtus gläubig Ger 
worbenen, ihren Glauben beſtärkend, ſchickten. Als nämlich 
Einige von Judäa nah Antiochia hinabgefommen waren, 
wo auch zu allererft die Sünger des Herrn um ihres Glau⸗ 
bens an Chriftus willen Chriſten genannt wurden, und ber 
nen, die an den Herrn gläubig geworben waren, zurebeten, 
ſich befchneiven zu laſſen und das Webrige nad) ter Vor⸗ 
Schrift des Gefetzes zu vollbringen; und Paulus und Bar: 
nabas wegen dieſer Streitfrage nad Jeruſalem hinaufge⸗ 
gangen waren zu den andern Apoſteln und die ganze Ge⸗ 
meinde zufammengefommen war, ſprach Petrus zu ihnen:) 





1) Dfe. 12, 10, — 2) Apofig. 15,7 ff. 
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3 N ah. r EM ’ y 
Ihr Männer, Brüder! Ihr wiſſet, daß Seit alten Tagen 
‚unter euch Gott es beftimmt hat, daß aus meinem Munde 
die Heiden das Wort des Evangeliums hören und glauben 
ſollten;) und Gott der Herzensfündiger hat ihnen Zeug- 
niß gegeben, indem er ihnen ben heiligen Geift gab, wie 
auch ung, und er machte feinen Unterſchied zwifchen ung 
und ihnen, durch den Glauben ihre Herzen reinigend. Nun 
alfo was verfuchet ihr Gott, daß ihr ein Joch legt auf den 
Nacken der Jünger, welches weder euere Väter noch wir zu 
tragen vermodhten? Vielmehr durch die Gnade Jeſu Chrifti 
. glauben wir felig werben zu können, wie auch jene." Nach 
ihm Sprach Jakobus: „Männer, Brüder! Simon bat be- 
tichtet, wie e8 Gott gefallen, aus ven Heiden ein Volk an⸗ 
zunehmen auf feinen Namen. Damit ftimmen auch über- 
-. ein die Ausfprüche ver Propheten, wie gefchrieben fteht: ?) 
„Sodann werde ich wieder fommen und heritellen die Hütte 
Davids, die zerfallen ift, und ihre Trümmer aufbauen und 
fie aufrichten, damit auch die Übrigen Menfchen ven Herrn 
ſuchen und alle Völker, kei denen mein Name angerufen 
wird über fie, fpricht der Herr, und er thut es.“ Es kennt 
von Ewigkeit Gott fein Werk; deßwegen urtheile ich mei— 
‚nerfeits, man beläftige nicht die, fo aus den Heiven fich bes 
fehren zu Gott; fondern man fchreibe ihnen vor, ich zu 
enihalten von den Nichtigfeiten der Götzen und von der 
Hurerei und vom Blut und, was fie nicht wollen, daß man 
ihnen thue, auch Andern nicht zu thun.” Und als dieß ges 
fprochen und Alle einftimmig waren, fchrieben fie ihnen 
alfo:?) „Die Apoftel und Presbyter als Büper den Brü- 
dern aus ten Heiden in Antiochia, Syrien und Eilicien 


1) Anfpielung auf feine Sendung zu Kornelius, welchen 
Vorfall Petrus ſchon früher den Uebrigen mitgetheilt hatte, wie 
aus den Worten des Jakobus und des Petrus felbft hervorgeht. 

2) Amos 9, 11. 12. Jakobus und. refp. der Verfaffer der 

Apoſtelgeſchichte citirt nur aus dem Gedächtniſſe. 
8) Apoftg. 15, 23 ff. 
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baben für den Namen unferes Herrn Jeſu Ehrifti. Wir 


haben alfo Judas und Silas gefendet, damit auch fie münde | 
lich unferen Ausfpruch verfündigen. Es gefiel nämlich dem 


beiligen Geifte und uns, feine weitere Laſt euch aufzulegen 
als das, was nothwendig ift, daß ihr euch enthaltet von 
Götzenopfern, Blut und Hurerei und Alles, was ihr nicht 
wollet, daß man euch thue, auch Anderen nicht thuet. Wenn 
ihr bievor euch in Acht nehmt, wertet ihr euch wohl ver- 
halten, wandelnd im heiligen Geiſte.“ Es erhellt alfo, daß 


fie feinen anderen Vater Iehrten, fondern das neue Tefta- 
ment ber Freiheit gaben denen, die auf neue Weife an Gott 


durch den heiligen Geift glaubten. Sie felbft aber haben 
dadurch, daß fie fragten, ob die Jünger fih noch müßten 
beſchneiden laſſen oder nicht, deutlich dargethan, daß fie 
nicht die Vorftellung eines anderen Gottes hatten. 


15) Sonft hätten fie auch feine folhe Ehrfurcht vor- 


dem alten Teftamente gehabt, daß fie nicht einmal mit Hei— 


den eſſen wollten. Denn auch Petrus, obwohl er zır deren 


Unterweifung gefenvet und durch ein folches Geficht war 
zurechtgewiefen worten, revete doch mit großer Scheu zu 
ihnen, indem er ſagte: ) „Ihr wißt felbft, daß es einem 
Juden nicht erlaubt ift, mit einem Nicht-Juden umzugehen 
oder zufammenzulommen; mir aber hat Gott gezeigt, feinen 
Menſchen gemein oder unrein zu nennen, darum bin ich 
ohne Widerftreben gekommen,“ durch welche Worte er zu 
erfennen gab, daß er nicht zu ihnen gefommen wäre, wenn 
es ihm nicht wäre befohlen worden. Deßgleichen hätte er 








1) Xpoft. 10, 28, 29. 


Gegen die Hürefen IL 0.18. Be % ge 


Heil! Da wir gehört haben, daß einige von und Ausge⸗ 
gangene, denen wir feinen Auftrag gegeben haben, euch be» 
unrubigt haben durch Reden, euere Gemüther verwirrend, 
indem fie fagten: Laffet euch befchneiten und beohadtet va8 
Geſetz; To hat e8 uns, in Eins Berfammelten, gefallen, ers 
wählte Männer an euch zu ſenden nebft unferen geliebteften 
Barnabas und Paulus, Männer, die ihr Reben eingefeßt 
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ihnen auch nicht die Taufe fo leicht gegeben, wenn er fie 


nicht, in Folge der Herabfunft des heiligen Geiftes auf fie, 
hätte meiffagen hören. Und darum fprah er:’) „Kann 


wohl Jemand das Wafler vermehren, um fie nicht zu tau= 
fen, ihnen, die den heiligen Geift empfangen haben, wie 
aud wir?" indem er dadurch zugleich feinen Begleitern 
äurebete und zu erkennen gab: Wenn der heilige Geift nicht 
auf fie herabgefonımen wäre, könnte Einer ihnen die Taufe 
verwehren. Die zu Jakobus ſtehenden Avoftel?) aber er⸗— 
Yaubten ven Heiden zwar, frei zu handeln, und dem 
Geiſte Gottes überlaffend; fie ſelbſt jedoch, obwohl in 
dem DBemußtfein des nämlichen Gottes, verharrten in ven 


alten Sabungen, fo daß fogar auch Petrus aus Scheu, von 


ihnen befchuldigt zu werden, obwohl er vorher mit den Hei— 
den aß, wegen des Geſichtes und wegen des über fie gekom— 
menen Geiftes, dennoch, als Einige von Jakobus angefom- 


mien waren, ſich trennte und nicht mehr aß mit ihnen.°) 


Das Nämliche aber, fast Baulus, babe auh Barnabas ger 
tban. So handelten die Apoftel, welche von feinem ganzen 
Thun und feiner ganzen Xehre der Herr zu Zeugen machte 
(denn überall finden fich zugleich mit ihn an feiner Seite 
Petrus, Jakobus und Johannes), gewiſſenhaft hinſichtlich 
der Anordnung des moſaiſchen Geſetzes, dadurch anzeigend, 
daß es von einem,und vemfelben Gotte fei. Und dieß hät- 
ten fie nach vem, was wir vorher gefagt haben, gewiß nicht 
gethan, wenn fie außer dem, der die Anordnung des Gefetes 
traf, einen anderen Vater von dem Herrn gelernt hätten. 





1) Apoft. 10, 47, 

2) Alfo die ftrengere, judenchriftliche Richtung ; diefe bewahr- 
ten mwenigftens für ſich eine noch größere Ehrfurcht vor den alten 
Sabungen. 

3) Gal. 2, 12. 13. 





Segen die Gürefien Le. 000. 415 
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13. Wiverlegung der Anfidht, nur Paulus 
0. habedie Wahrheit erkannt. Mn 
1) Diejenigen aber, welche fagen, nur Paulus habe die 

Wahrheit erfannt, dem durch Offenbarung das Geheimniß 

> Humd warb, mag Paulus felbft widerlegen, der da ſagt, einer 
und derſelbe Gott fet in Petrus wirkſam geweſen für das 
Apoftelamt ver Beſchneidung und in ihm für die Heiven.') 
Desielben Gottes alfo war Petrus ein Apoftel, deſſen auh 
Paulus; und den Petrus bei ven Beichnittenen verfündete 
als Gott und Sohn Gottes, diefen auh Paulus bei den 
Heiden. Denn nicht bloß den Paulus fam unfer Herr felig 
zu machen, noch fo arm ift ©ott, daß er nur Einen Apoftel 
Hätte, der die Anordnung feines Sohnes erfennete. Auch 
Paulus aber, indem er ſagt: ) „Wie ſchön find bie Füße - 
derer, die verkünden das Heil, die verfünden ven Frieden,“ 
bat damit ausgedrückt, daß nicht Einer, ſondern Mehrere 
Maren, die bie Wahrheit verfündeten. Und wiederum in 
dem Briefe an die Korinther®) hat er, nachdem er vorher 
Alle angeführt hatte, die den Herrn‘) nach ver Auferftehung 
geſehen haben, gefchlofien: „Ob nun ich over jene, fo haben j 
wir verfündet, und fo habt ihr geglaubt," und befennt bie» 
mit eine und viefelbe Verfündigung von Seite Aller, die 
a Herrn nach der Auferftehung von den Todten gefehen 

aben. 
2) Aber auch der Herr hat dem Philippus, der den Dar 
ter zu fehen wünfchte, geantwortet: °) „So lange bin ich bei 

“ euch, und ihr habt mich nicht erfannt? Philippus, wer mih 
fieht, fieht auch ven Vater. Wie ſagſt du: Zeige uns den 
Bater? Ich ja bin im Vater und der Vater in mir, und « 
nun habt ihr ihn erkannt und gefehen.“ Denen alfo der 
Herr das Zeugniß gab, daß fie in Ihm erfannt und ge- 








1) Sal. 2, 8.— 2) Röm. 10, 15. — 3) D. Kor. 15,11. 
4) Hier wie sei darauf hat der Tert Deum ftatt Dominum, 
5) Joh. 14, {—10. 
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ſehen haben ven Bater (ver Vater aber ift die Wahrheit), 
von diefen zu Jagen, fie hätten die Wahrheit nicht erfannt, 
it Sache von Menfchen, die Falfches Zeugniß geben und 
‚bie abgewichen find von der Lehre Chrifti. Denn wozu 
ſandte der Herr tie zwölf Apoftel zu den verlornen Schafen 
des Haufes Iſrael,) wenn fie die Wahrheit nicht erfannt 
haben? Wie aber predigten die Siebenzig, wenn fie nicht 
ſelbſt zuerft den Sinn?) erfannten? Dover wie fonnte Pe— 
trus in Unwiffenheit fein, dem der Herr das Zeugniß gab,?) 
daß nicht Sleifh und Blut e8 ihm geoffenbart, fontern der 
Vater, der in den Himmeln ift? Alfo: wie „Baulus, Apo- 
ſtel nicht von Menfchen, noch durch einen Menfchen, fon— 
dern durch Jeſus Chriftus und Gott den Bater,” *) indem 
der Sohn fie binführte zum Vater, ver Vater aber ihnen 
offenbarte den Sohn, 
3) Daß aber denen, die ihn zu ben Apofteln riefen we- 
. gen einer Streitfrage, Paulus nachgab und mit Barnabae 
zu ihnen binaufging nach Serufalem, nicht ohne Grund, 
fondern damit von ihnen die Freiheit der Heiden [ Chris 
ften] beftätigt wiürte, fagt er felbft in dem Briefe an die 
Öulater:?) „Darauf nach vierzehn Jahren 309 ich binauf 
nad Jeruſalem mit Barnabas, mitnehmend auch den Tie 
tu8. Ich 308 aber hinauf gemäß einer Offenbarung und 
legte ihnen vor das Evangelium, das ich verfünde unter den 
Heiden.” Und wiederum fagt er: „Auf eine Weile gaben 
wir der Unterwerfung nach, damit die Wahrheit des Evan: 


1) Maith. 10, 6. 

2) Die befjeren Codd. haben hier yirtutem, Andere verita-. 
tem, vermuthlich, weil das Erftere hier nicht paffend ſchien. Im 
Griehiichen aber ift die durauıs eines Wortes dieBebeutun 8 
desjelben. 5 

3) Matth. 16, 17. 

4) ©al. 1, 1. Sie waren (oder auch: Petrus war) alfo, wie 
Paulus, Apoftel ıc. k 

5) Sul. 2, 1-5. In Bers 5 fehlt hier Die in der Vulgata 
ſtehende Negation; vgl. darüber Reithmayr, Komment zum 
Gal.-Br. 6.132. Daß Paulus infofern nachgab, als er. bie 
Reife unternahm, ift auch vorher ausdrücklich betont. 
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— fortheſtehe bei euch.“ Wenn nun —— * vr 


Apoftelgeichichte genau die Beit erforſchen will, von Der ge- 
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- schrieben fteht: „Ich zog hinauf nach Jeruſalem,“ wegen ver 


erwähnten Streitfrage, fo wird er die von Paulus angege _ 


benen Jahre zutreffend finden. So ift übereinftimmend und 
ungefähr diefelbe fowohl die Angabe des Paulus als auch 
das Zeugniß des Lukas über bie Apoſtel. 


14. Alstreuer Begleiter des Paulus muüßte " 


auch Lukas um veffen angeblide Öebeim 
niffe wiffen. 


1) Daß aber viefer Lukas unzertrennlich war von Pau⸗ 


lus und deſſen Mitarbeiter im Evangelium, thut er felbft 
fund, niht um fich zu rühmen, fonvdern von ver Wahrheit 
ſelbſt gendthigt. Nachdem fich nämlich, fagt er, Barnabas 
und Sohannes, genannt Markus, von Paulus getrennt and 


nad) Cypern eingefchifit hatten,.) „kamen wir nad Troas” ;9) 


und als Paulus im Traume einen Macevoniichen Mann 
geſehen hatte, welcher ſprach: „Komm’ nad Macedonien 
und hilf uns, Baulus“ ! „trachteten wir,” jagt ex, „Togleich nach 
Macedonien zu gehen, überzeugt, Daß ver Herr uns berief, 
ihnen das Evangelium zu bringen. Abfegelnd alſo von 
Troas, richteten wir das Fahrzeug nad) Samothrafe‘; und 
des Weiteren gibt er die ganze Reife bis nach Bhilippi ge— 


nau an, und wie fie die erfte Anfprache gehalten; denn - 
„wir feßten uns,” fagt er, „und rebeten zu ven Weibern, 


.. die zufammengelommen waren;"?) und Manche glaubten, 
und wohl Diele. Und wiederum fagt er: „Wir aber fchiff- 
ten nad) den Tagen ver ungefäuerten Brove von Philippi 
ab und famen nad) Troas, wo wir auch fieben Tage ver: 
weilten.“*) Und alles Uebrige erzählt er der Reihe nach 
als Begleiter Bauli, indem er mit aller Sorafalt angibt die 


1) Apoft. W SL — 2) Daf. 16, 8 fi. — 3) Daj. 16, 13, 
— 4) Apoſt. 20 
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Orte und die Städte und die Zahl der Tage, bis fie nah 
Jeruſalem hinaufzogen; und was dort dem Paulus wivers 
fuhr!) wie er gefangen nad) Rom geſchickt wurte, und den 
Namen des Hauptmannd, der ihn übernahm, das Schiffe: 
zeichen, wie fie Schiffbrudy litten, auf welcher Inſel ſie ger 
rettet wurden,) wie fie dort gaftliche Aufnahme fanden, da 
Paulus ven Befehlshaber ver Inſel heilte, und wie fie von 
da nach Puteoli fchifften und von da nadı Rom kamen, und 
wie lange fie dort vermeilten.?) Bei allem dieſem jelbit zus 
gegen, hat Lukas e8 genau aufgeichrieben, jo Daß er weder 
Yügenhaft noch aufgeblajen gefcholten werben kann, da alles 


dieſes feſt fteht, ſowie auch daß er älter iſt als alle jetzigen 


Irrlehrer und die Wahrheit wohl wußte. Denn daß er 
nicht bloß ein Begleiter, fondern auch Mitarbeiter ver Apo— 
ftel war, indbefonvdere aber des Paulus, bat auc Paulus 
felbft in einen Briefen fund gethan, da er ſagt: „Demas hat 
mic verlaffen und ift nad) Theſſalonich gegangen, Krescenz 
nad) Galatien, Titus nad) Dalmatien; Lukas allein iſt bei. 
mir." *) Hiemit zeigt er an, daß derſelbe ſtets bei ihm blieb 
und unzertrennlich) war von ihm. Und wiederum in dem 
Briefe an die Koloſſer fagt er:) „ES grüßt euch der ge- 
tiebte Lukas, der Arzt." Wenn aber nun Yulas, der immer 
mit Paulus predigte, von ihm Geliebter genannt wurde, mit 
ihm das Evangelium verbreitete und damit betraut wurde, 
uns das Evangelium zu berichten, nichts Anderes von ihm 
gelernt hat, wie aus feinen Worten nachgewieſen wurde: 
wie können dann diefe, die nie mit Paulus zuſammen war 
ren, fi) rähmen, verborgene und unausfprechliche Geheim- 
niffe [von ihm] gelernt zu haben? 

2) Daß aber Paulus ſchlechthin, was er mußte, bag 
auch lehrte, nicht bloß feinen Gefährten, ſondern auch allen 


1) Apoft. 21,1 ff. 
2) Daf. 27; das ganze Kapitel. 
3) Apoſt. 28.8. — 4) I. Tim. 4, 9-11. — 5) Kol. 4, 14. 
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Zuhörern, thut er ſelbſt fund. Denn als ex in Milet 
Biſchofe und Bresbnter von Ephefus und ven übrigen Nach 
barftäbten zufammenberufen hatte, weil er felbft eilte, in 
eruſalem Pfingften zu halten,?) fügte er, nachdem er ihnen 
Vieles bezeunt ımd gefogt hatte, was ihm zu Jerufalem bee 
gegnen müffe, hinzu:?) „Ich weiß, daß ihr mein Angefiht 
nicht mehr fehen werdet: ich bezeuge euch alfo an viefem 
Tage, daß ih rein bin von dem Blute Aller. Denn ih 
habe nicht ermanagelt, euch den ganzen Rathichluß Gottes zu 
verfünbigen. Habet alfo Acht Towohl auf euch ale auf die 
ganze Heerbe, in der euch ver heilige Geift zu Bifchöfen ber 
Stellt hat, die Kirche Gottes zu leiten, die er fich gegründet 
hat durch fein Blut." Sodann hinmweifend auf die fünfte _ 
gen Irrfehrer fprach er:®) „Ich weiß, e8 werben nach mei 
nem Singange reiffende Wölfe zu euch kommen, die der 
Heerde nicht ſchonen. Auch aus euch felbft werden Männer 
aufftehen, die Verkehrtes Lehren, um Schüler an ſich zu 
ziehen." „Sch habe nicht ermangelt," ſagt er, „euch ben 
ganzen Rathſchluß Gottes zu verkünden.“ So überliefer 
ten die Apoſtel ſchlechthin und neidlos, was fie felbft von 
dem Herrn gelernt hatten, Allen. So hat atıch Lukas neid- 
108, was er felbft von ihmen gelernt hatte, ung überliefert, 
wie er felbft bezeugt, da er fagt:‘) „Wie ung die überlie 
fert haben, welche von Anfang Augenzeugen und Diener 
des Wortes geweſen find.” ; — 
3) Wollte aber Jemand ven Lukas zurückweiſen, als 
habe er die Wahrheit nicht gefannt, fo verwirft er offenbar 
das Evangelium, deffen Schüler er doch fein will. Denn 
fehr viele und ſogar nothwendige Punkte des Evangeliums 
wiffen wir durch ihn, wie 3. B. die Geburt des Johannes, 
die Gefchichte von Zacharias, die Ankunft des Engeld zu 
Maria, ven Ausruf der Elifabeth, die Herabfunft ber En—⸗ 
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Apoſt. 20, 17. — 2) Daf. 20, 25. — 3) Daſ. 29, 30. — 
4) Sul. 1, 2. 
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a gel zu den Hirten und was fie ſprachen. das Zeugniß der 
Anna und des Simeon von Chriſtus, und daß er als zwölf⸗ 


Ss - jährie in Jeruſalem zurücdblieb, die Taufe des Johannes, 


und in welchem Alter der Herr aetauft wurde, und zwar 
im fünfzehnten Sahre des Tiberius Cäfar. Auch während 
des Lehramtes jenen Zuruf an die Reichen: „Weh’ 
euch, ihr Reichen, denn ihr habt euren Lohn dahin; und 

web’ euch, ihr Gatten, denn ihr werbet hungern; und bie 
Ihe jetzt lachet, denn ihr werdet weinen: und weh’ euch, wenn 
die Menſchen euch Yoben, denn alfo haben ven falfchen Pro— 
pheten auch eure Väter gethön;“ ) und alles Dergleichen 
wiffen wir nur durch Lukas. Auch Sehr viele Thaten des - 
‚Herrn haben wir durch ihn erfahren, deren ſich auch Alle 
bedienen; wie die Menge Fifche, welche vie Genofien des 





Petrus fingen, als der Herr befahl die Netse auszuwerfen ;?) 
jenes Weib, das nach achtzehnjährinem Leiden am Sabbath 


geheilt wurde ;°) ferner von dem Wafferfüchtigen, den ber 
Herr heilte am Sabbath, und wie er fich vertheidigte, daß 
er an dieſem ai beilte;*) und mie er feine Jünger be- 
lehrte, nicht die Witen Sitte zu verlangen, und daß man 
Arme und Schwache einladen folle, die e8 nicht vergelten. 
fönnen; dann von dem, ver Nachts Hopft, um Brod zu bes 
fommen und e8 wegen feiner Zupringlichfeit befommt;®) 
daß, während er bei dem Vharifäer zu Tifche fah, ein fün- 
diges Weib feine Füße küßte und mit einer Salbe falbte, 
und was Alles ihretmegen zu Simon ver Herr fagte von 
den zwei Schulbnern;°) und von dem Gfeichniffe jenes Rei—⸗ 
hen, ber feine Erwerbungen einfperrte, und zu dem gefagt 
wurde: In diefer Nacht wird man beine Seele non bir for 
bern, was tur aber gefammelt haft, wem wird e8 gehören? ”) 
beßgleihen auch von dem Neichen, ver fich in Purpur Hei: 


1) ut. 6,24. — D Dal. 5, 6. — 3) Dal. 13, 11. 
4) Dal. 14. — 5) Dai. 11. — 6) Dal. 7. — 7) Daf. 12, 
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dete und glänzend ſchwelgte, und dem armen Lazarus;) u 







dann die Antwort an feine Jünger, als fie zu ihm fagten: 
„Bermehre und den Glauben ;"?) auch das Gefpräh mit 
Zachäus dem Zöllner; ) und von dem Pharifüer und _ 


"Zöllner, die zugleich beteten im Tempel;‘) won ben zehn = 


Ausfägigen, die er zumal reinigte auf dem Wege; 
und daß er von ven Straßen und Pläten die Lahmen 


und Blöpfichtigen zur Hochzeit hereinrufen ließ;) die Pr 
rabel von dem gottlofen Kichter, ven die Zubringlichfeit 
der Wittwe bewog, fih ihrer anzunehmen;?) von dem Fer 
genbaume, der im Weinberg ſtand und feine Frucht brachte.®) 
Und vieles Andere gibt e8, wovon man finden kann, daß es 
nur von Lukas erzählt fei, und deſſen fih auch Marcion 
und Balentin bevienen. Und überdieß Alles, was er nah 
der Auferftehung auf dem Wege zu ven [beiven] Süngern 
redete, und wie fte ihm erkannten an der Brodbredhung.?) 


4) Sie müffen alfo auch das übrige von ihn Gefagte 


annehmen, oder auch diefem entfagen. Denn e8 wird ihnen 


von denen, die Verftand haben, nicht verftattet, Einiges 


zwar anzunehmen von dem, was Lukas geſagt hat, als ob 
es wahr fei, Einiges aber zu verwerfen, als ob ex die Wahre 
beit nicht gefannt hätte. Und wenn fie e8 nun verwer- 
fen, fo werben die Marcioniten fein Evangelium?) mehr 
haben (denn indem fie das Evangelium nad) Lukas, wie ges 


fagt, verftümmeln, rühmen fie fih, ein Evangelium zu hr 


ben), vie Bulentinianer aber werden ihr meiftes Geſchwätz 
- aufgeben müffen (denn aus Lufas haben fie viele Anläfle ih» 
rer Wortffauberei genommen,“) indem fie fchlecht zu erklä— 


1) Luk. 16, — 2) Daf. 17. — 3) Daf. 19. 
4) Daf. 18. — 5) Daf. 17. — 6) Daf. 14. — 7) Daf. 18. 
8) Dal. 13. — 9) Daf. 94. 
10) D. h. wohl kein Lufas-Evangelium und fein anderes, 
11) 3. 3. die Zahl der dreißig Aeonen nad ber nur bon 
a erwähnten Zahl der Altersiahre Ehrifti zur Zeit feiner 
aufe. 









Man nal len 
ren wagen, was dieſer aut gefant hat). Menn fie aber auch 
das Mehrige anzunehmen fich bewegen Yaflen mit Be: 
rückſichtigung des ganzen Evangeliums und der Lehre 
der Apoftel, dann müffen fie Buße thun, damit fie aus der 
Gefahr aerettet werben können. 


15 Glaubwürdigkeit des Paulus— Heuche⸗ 
leider Gnoſtiker. Schluß über die Lehre der 


Apoſtel von Gott und der Identitätdes alt— 
undneuteſtamentlichen Gottes, 


1) Das Nämliche aber ſagen wir ferner auch jenen, 
welche den Apoftel Paulus richt anerfennen,t) daß fie ent- 
weder [auch] ten übrigen Worten des Evangeliums, welche 
nur durch Lukas zu unferer Kenntniß gelangt find, entfagen 

müſſen und fich ihrer nicht bedienen [bürfen]; oder, wenn 
fie jenes Alles annehmen, fo müſſen fie auch das Zeugniß 
[des Lukas] über Paulus annehmen, da er ſagt, zuerſt habe 
der Herr vom Himmel ber zu ihm gefagt: 2) „Saulus, Sau- 
Ins! was verfolgft du mih? Ich bin Jeſus Chriftus, den 
dur verfolgft;" dann habe er zu Ananias über ihn gefant: 
„Gehe, ein Gefäß der Ermwählung ift mir diefer, daß er 
meinen Namen trage vor Heiben und Könige und die Kin— 
der Iſraels. Denn ich will ihm zeigen von nun an, wie 
viel er leiden foll um meines Namens willen.” Die alfo 
den nicht annehmen, der von Gott dazu erwählt wurde, 
freimütbig feinen Namen zu verfünven, daß er nämlich ge- 
fchieft wurde zu den vorgenannten Beiden, verachten bie Er- 
wählung des Herrn und trennen fich felbft won der Ge— 
meinfchaft der Apoftel. Denn werer können fie behaupten, 


1) Dieß find vorzugsweiſe Die ber jüdifhen Richtung an⸗ 
gehörigen Ebioniten, während die Valentinianer und noch mehr 
die Marcioniten antijüdiſch find. i 


2) Apoſt. 9, 5. 15 und 16. 


en 
—— 
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Paulus fei kein Apoflel, da er dazu erwählt wurbe, noch 
Tonnen fie ben Lukas als Lügner erweilen, ver ung die Wahr 
heit mit aller Sorgfalt verkündet, Vielleiht nämlih auh 
deßwegen hat es Gott fo gefügt, daß fehr viele Bunkte des 


Evangeliums durd) Lukas erzählt werben, deren fi; Alle bee 


dienen müßten, damit feinem nachgehenden Zeugniffe, das. 
er über die Thaten und Lehren der Apvftel gibt, Alle nahe 
gehend‘) und eine unverfälichte Nichtichnur der Wahrheit 
beſitzend, gerettet werden möchten. Alfo fein Zeugniß ft 

wahr, und die Lehre der Apoftel deutlich und gewiß und 
ohne Vorenthalt, da fie nicht Einiges im Derborgenen, An» 


deres aber öffentlich lehrten. 
2) Denn das ift das Geſchäft von Lügnern, Verfüh— 
tern und Heuchlern, wie e8 die Valentinianer treiben. Diefe 


nämlich halten an die Menge wegen der Anhänger ver 


Kirche, die fie auch gemeine Kirchenleute nennen, [jolche] 
Reden, wodurch fie vie etwas Einfältigen einfäreln und fie 
anloden, indem fie unfere Lehre heucheln, damit iene fie 


öfter hören; und fie beflagen fich auch über uns, daß wir, 


da fie doc, ahnlich dächten wie wir, ohne Urfache uns von 


ihrer Gemeinfchaft ferne hielten, und, da fie doc vasfelbe 


fagten und viefelbe Lehre hätten, fie Häretifer nenneten ; und 


wenn fie durch die bei ihnen üblichen Sragereien Einige vom 


Glauben abwendig und zu ihren willfährigen Zuhörern ge= 
macht haben, dann erzählen fie diefen privatim das uns 
erzählbare Geheimniß ihres Pleroma's. Getäufcht aber find 


Alle, die das in ihren Worten „Wahrfcheinliche” von ver 


Wahrheit unterfcheiden zu können meinen. Denn überreb- 








1) Sequenti testificationi — omnes sequentesz; mit Recht 
hat Maffuet bemerft, der Ueberjeger habe hier sequor mit dem 
Dativ fonftruirt, weil im Griechiſchen «xoAovseiv den Dativ bei 


ſich hat. Ich verſtehe aber die Stelle jo: Gleichwie das Zeugnig 
des Lukas den Apofteln gleichfam auf dem Fuße folgt und daher 


auch zutrifit und übereinftimmt (denn bas Liegt auch in dem 
dxoAovdelv), jo jollen Alle feinem Zeugniffe folgen, d. h. es au⸗ 
nehmen. h 
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Irmäus 


ſam und wahrfcheinlich und ſchminkeliebend ift ver Irrthum, 


ungeſchminkt aber ift die Wahrheit, und darum den Kindern 
- glaubhaft. Und wenn zwar Einer aus ihren Anhörern nad. 


Erklärungen frägt ober ihnen widerforicht, den erflären fie 
. für Einen, ver die Wahrheit nicht falle und den Samen 


von oben nicht habe von ihrer Mutter, und fagen ihm 
überhaupt nichts, indem fie fagen, er fei von ver Mittels. 
Partie, d. h. von den Pſychikern. Wenn aber Einer, wie 
ein Schäflein,!) willig fich ihnen Hingibt, und durch ihre 
Nachfolge auch ihre „Erlöfung” erlangt, fo bildet ſich ein 
folcher etwas ein und meint, nicht [mehr] in Himmel und 
Erde, fondern in's Pleroma eingegangen zu fein und bes 
reits feinen Engel umfaßt zu haben; mit Ziererei und flol- 
zem Geſchau geht er einher, wie ein Hahn ftolzivend. Es 
find zwar ®) Einige bei ihnen, bie fagen, eg müffe einen guten 
Wandel anftreben der von oben dazukommende Menſch; 
deßhalb tragen fie auch einen dünkelhaften Ernft zur Schau. 
Die Meiften aber find auch Verächter,’) als bereits Vollkom— 


miene ohne Schen und achtungslos lebend, und nennen fich 


babei geiſtig und fagen, fie fenneten bereit8 den inner ihrem 
Pleroma befinplihen Ort ter Erquickung. 

3 Wir aber wollen wieder auf unfer Thema kommen. 
Da nämlich Har dargethan ift, daß Niemand Anderen Gott 
genannt oder Herin geheißen haben biejenigen, welche Bre: 
diger ber Wahrheit gewefen find und Apoftel ver Freiheit, 
außer nur den wahren Gott den Vater und ſein Wort, das 





1) Statt quasi parvam ovem semetipsum leſen Andere 
quasi pravam: gleihlam als räudiges Schaf ſich ihnen hin- 
gibt (gewiffermaßen zur Kur), 
| Ir Der Text bat zwar autem, ber Sinn verlangt aber 
quidem. 

3) Oontemtores facti. Das facti ſcheint Nominativ Plus 


oral zu fein (sarapgovntei yersusvor); möglich aber auch, daß 


es die Heberiegung von nroasews ift. Es find eben die Indiffe⸗ 
— im Handeln gemeint, die alle Handlungen für adıdpoge 
erklären. 








von einem Anderen nichts wiflen. Offenbar alſo iſt 
Apoſtel und ihrer Schüler Anſicht von Gott geworben 
ihren eigenen Worten | j 
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Anmerkung. Behufs gleihmäßiger Abtheilung Schließen wi 
mit dem 15. Kapitel des III. Buches den I. Irenäus-Band- 
ab, weil mit Kap. 16 ein neuer jelbftfländiger Abichnitt be 

imt und Kap. 15 faft genau die Mitte des III. Buches 

ki ildet. Die Fortfegung, alio Kap. 16 und ff. des III. 2 

—— ches ſowie das ganze IV. und V. Buch ſammt Regiſter, wer: 

ben wir im II. Bande der ausgewählten Schriften des heil 
.... Srenäus bringen. ; — 

Die derlagshandlung. 


J 








Druckfehler und Verichtigungen. 


15 3.9 vu. ſtatt: engliſchen Puritaner iſt zu leſen: An- 
glifaner. 


©. 27 3.6 vu. fiatt: aber ift zu Iefen: eben. 


RAAAANNAANRAR 
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23 3.1 0. 0. flatt: großen ift zu leſen: fraffen. 


» 56 Anm. 1 ftatt: Buthymesis ift zu leſen: Enthymesis. 


7 3.8 v. u. find bie eingeffammerten Worte zu ftreichen. 


80 3.9 v. u. ſtatt: hatte ift zu leſen: bat. 

89 3.16. o. ftatt: Vierheit ift zu leſen: Achtheit. 

105 3..7 v. 0. ftatt: T u ift zu leien: Tau. 

136 3. 3 v. o. ftatt: vieles ift zu leſen: viel es. 

192 3. 10 v. o. nach ‚hat‘ gehört ein Komma. 

228 3. 110. o. nach ‚jein‘ gehört ein Komma. 

231 3. 8 ©. u. nad ‚erjcheine' gehört ein Komma, 

259 3.5 v. 0. ftatt: eine ift zu leſen: einen. 

259 3.8 v. o. nad ‚find‘ nehört ein Fragezeichen. 

263 3. 3 v. o. ftatt: das Wort ift zu Teen: den Logos. 

263 3. 12 v. o. iſt nad) ‚erhalten‘ ein Fragezeichen zu ſetzen, 
und das Folgende als Antwort zu be- 
traten, 

277 3.4 v. u. ſtatt: den Irrthum ift zu leſen: die Unwif- 
ſenheit. 


232 3.2 dv. u. iſt das Komma nach ‚deßhalb zur ftreichen. 

285 3.8 v. u. ftatt: Das ift zu leſen: der. 

288 3. 15 v. o. ftatt: wahrnehmen ift zu lefen: wahrnahmen. 

235 3. 7 dv. o. ftatt: ſtimmt ift zu leſen: ftimmen. 

312 Die Anmerkung 1 gehört auf die nächftfolgende Seite 
zum letzten Sate von $ 6, 

320 3.4 v. u. ftatt: das um ift zu leſen: das fie um. 

842 3. 14 v. o. ftatt: Elo& ift einmal zu Iefen: Eloah. 

343 3. 6 v. u. (in Anm. 3) ftatt: feines iſt zu leſen eines. 


. 355 3. 1 ber Anm. ftatt möchte ift zu Iefen: müßte, 
. 857 3.3». u. ftatt: Sie laſſen ift zu lefen: So laſſen. 


Sonſtige kleine Mängel in Unterſcheidungszeichen und Accen- 


‚ten möge ber Leſer felbft berichtigen | 
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